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VORWORT,

Wer die gegenwärtigen Zustände auf sprachwissenschaft-

lichem Gebiete auch nur oberflächlich kennt, der weiss, dass

es ein periculosae plenum opus aleae ist jetzt eine verglei-

chende Gesammtdarstellung einer indogermanischen Einzel-

sprache zu publicieren. Whitney' s im vorigen Jahre erschie-

nenes Werk hat durch Ausschluss aller comparativen Erklärung

der Spracherscheinungen diese Klippe vermieden : eine grie-

chische Grammatik musste sich aus nahe liegenden Gründen

näher an den der ganzen Grammatikenbibliothek von Anfang

an vorgezeichneten Plan halten.

Die griechischen Inschriften sind selbstverständlich in den

Originalpublicatiouen benutzt ; citiert habe ich trotzdem der

Kürze halber nicht selten nach dem bekannten Delectus von

Cauer, dessen Mängel ich keineswegs verkenne. Dass mir bei

der grossen Zersplitterung der epigraphischen Publicationen

und der Schwierigkeit an meinem Aufenthaltsorte alles zu

Gesicht zu bekommen einzelnes — kaum aber ^\dchtige^ —
entgangen sei, ist möglich; meinem CoUegen Gurlitt habe

ich für manchen freundlichen Nachweis zu danken. Herodot

ist nach der kritischen Ausgabe von Stein, die Dramatiker

nach DiNDORF, Pindar nach Mommsen, Theokrit nach Ahkexs
citiert.



VI Vorwort.

Die UmschreibuDg des Sanskrit -Alphabetes ist die von

Whitney angewendete, bis auf unwesentliche Abweichungen

;

ich schreibe c und o für Whitney's e und o , ausserdem mit

Lepsius X (für r) zur Bezeichnung des vocalischen r, um Con-

formität mit ^ für vocalisches n herbeizuführen [n w^ar bereits

für ai. cerebrales n vergeben). Die neue HüBSCHMANN'sche

Transscription des Zend-Alphabetes (KZ. 24, 370) habe ich

erst während der Correctur durchgeführt, in Folge dessen sind

ein paar Inconsequenzen stehen geblieben, die ich, soweit sie

mir aufgefallen sind, am Schlüsse berichtigt habe. Im Litaui-

schen weiche ich von Schleicher nur in z für z ab.

Meine ursprüngliche Absicht die Geschichte der griechi-

schen Laute und Formen auch durchs Mittel- und Neugrie-

chische zu verfolgen habe ich bald aufgegeben ; der Umfang

des Buches würde verdoppelt worden sein und sein einheit-

licher Charakter zerstört. Zudem ist eine Darstellung neu-

griechischer Lautverhältnisse nicht möglich ohne einen längern

Aufenthalt im Lande, den ich der nächsten Zukunft vorbe-

halten habe.

Stammbildungslehre und Syntax sind nach dem Plane der

ganzen Bibliothek ausgeschlossen worden ; mit den Excursen

über Comparation und Zahlwörter so wie über Infinitive und

Participien habe ich der traditionellen Anordnung der Formen-

lehre eine Concession gemacht.

Graz im Mai W

Lob und Tadel sind der neuen Ausgabe dieses Buches,

wie ich hoffe, gleicherweise zu gute gekommen. Thatsäch-

liche Unrichtigkeiten sind nach Kräften gebessert worden, in

der Erklärung der Spracherscheinungen wird mau vielfach

grössere Vorsicht und Zurückhaltung angewendet sehen.

Neuere Hypothesen der indogermanischen Linguistik sind

überall zur Kenntniss genommen , wenn sie auch bei wei-
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tem nicht immer adoptiert werden konnten. Zur beson-

deren Freude gereiclite es mir mich mit Brugmann's Grund-

riss , den ich noch während des Druckes lesen konnte , in

wesentlichen Punkten in Übereinstimmung zu befinden. Da-

gegen hat mich auch dieses Buch nicht vermocht, die nicht

streng linguistisch geschulten Benutzer meines Werkes durch

eine complicierte phonetische Transscription indogermanischer

Laute zu erschrecken. Ich bin im Gegentheil sogar davon-

abgegangen vocalisches r (auch im Sanskrit) und n beson-

ders zu bezeichnen, da die Stellung allein über das Wesen

der Laute genügend Aufschluss gibt.

Von der CoLLiTz'schen Inschriftensammlung lagen mir

bei der Neubearbeitung meines Buches vier Hefte vor; so-

weit sind die Inschriftencitate danach umgeschrieben wor-

den. Daneben sind, wie auch sonst durchweg, die anti-

quissimae nach Koehl's Ausgabe bezeichnet. Für die bei

CoLLiTZ noch nicht vertretenen Mundarten ist die zweite Auf-

lage des CAUER'schen Delectus in einer der erhöhten Brauch-

barkeit dieses Buches entsprechenden Häufigkeit citiert.

Ausserdem sind alle neueren Inschriftenfuude , soweit sie

mir zugänglich geworden sind, benützt worden. Mancherlei

willkommene Ergänzung bot die SuvaywY:^ Asiewv a&r^aaupi-

OTü)V von KUMANUDIS.

Eine Darstellung der griechischen Accentlehre habe ich

einem besonderen Hefte vorbehalten, das nach dem Vor-

bilde der Supplemente zu Whitney's Indischer Grammatik

erscheinen soll. Das Capitel wäre zu umfangreich gewor-

den, als dass ich das ohnehin um einige Bogen stärker ge-

wordene Buch damit noch hätte belasten wollen. Das wich-

tigste über alte Accentwirkungen findet man an verschiedenen

Stellen der Laut- und Flexionslehre. Zudem kann ich

vorläufig auf die hübsche Arbeit von Wiieelek über den

griechischen Nomiualaccent (Sti-assburg 1S85) verweisen.

Für manchen freundschaftlichen Wink bin ich Professor

Brugmann verpflichtet. Auch Freund Hatzidakis in Athen
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hat mir einige werthvoUe Bemerkungen besonders über Neu-

griechisches zukommen lassen. Wenn das griechische Wör-

terverzeichniss am Schluss diesmal vollständiger und brauch-

barer ist als in der ersten Auflage, so haben das die Be-

nutzer des Buches einem meiner Schüler, Herrn Drd, Adolf

Wilhelm, zu danken, der sich mit grossem Fleisse dieser

lästigen Arbeit unterzogen hat.

Graz im Januar 1886.

Gustav Meyer.
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EINLEITUNG.

Die griechische Sprache gehört zu der europäischen Gruppe

der indogermanischen Sprachenfamilie. Sie tritt uns, soweit

sie uns in schriftlichen Denkmälern überliefert ist, nicht als

eine einheitliche Sprache entgegen, sondern in eine grössere

Zahl von Mundarten gespalten. Nicht alle diese Mundarten

sind in gleicher Weise zum schriftlichen Ausdruck verwendet

worden. Zwar haben Anfangs alle griechischen Stämme, um
öffentliche und Privaturkunden aufMetall oder Stein zu schrei-

ben, sich des heimischen Dialektes bedient; aber allzu wenig

Inschriften aus älterer Zeit sind uns erhalten , um von diesen

früheren Gestaltungen der Dialekte ein einigermassen voll-

ständiges und klares Bild zu geben. Für literarischen Aus-

druck haben sich bald Schrift- oder Kunstsprachen festgesetzt.

Die Ausdrucksweise der gesammten griechischen Poesie ist

bis in die spätesten Zeiten fortvegetierenden Griechenthums

vom Wort- und Formenschatz der homerischen Poesie be-

herrscht worden. Die Lieder, w^elche die Grundlage des alt-

griechischen Epos bilden, sind ursprünglich unter einem nicht-

ionischen, wahrscheinlich äolischen Stamme entstanden ; aber

durch Weiterbildung und Umdichtung in ionischen Sänger-

schulen haben sie ihre spätere Gestalt erhalten, in welcher das

Gepräge der Mundart ionisch ist und nur wenig Koste des

älteren Zustandes stehen geblieben sind. Dieses Ionisch des

Epos ist eine Kunstsprache, die sich nicht mit irgend einer zu

einer bestimmten Zeit und in einer bestimmten Gegend ge-

sprochenen ionischen Mundart deckt, sondern die durch eine

über einen langen Zeitraum sich erstreckende Kunstübung in

ionischen Sängerschulen ihre conventioneile Gestaltung er-

halten hat , Älteres unvermittelt neben Jüngerem bietet und
ausserdem zweimal wahrscheinlich nicht unbedeutende Alte-
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rationen erfahren hat: einmal bei der Umschreihiing aus dem
alten Alphabet ins neue und das zweitemal bei den Recensio-

nen durch die alexandrinischen Gelehrten.

Anm. 1. Die Äolismen bei Homer untersucht HiNRiCHS De home-

ricae elocutionis vestigiis aeolicis , Jena 1875. An die Frage knüpfte sich

eine Controverse zwischen Sittl (Philologus 43, Iff., vgl. auch 44,

201 fF.) und HiNUiCHS (Herr Dr. Karl Sittl und die homerischen Äolis-

men, Berlin 1884). Vgl. auch Sayce Über die Sprache der homerischen

Gedichte, übersetzt von Imelm.\nn, Hannover 1881. Als verfehlt muss,

trotz mancher anregenden Einzelheit , der Versuch A. Fick's gelten , die

homerischen Dichtungen in ihre angeblich ursprüngliche äolische Sprach-

form zurück zu übersetzen (Die Entstehung des homerischen Dialekts,

Bezzenberger's Beiträge 7, 139 ff.; Die hom. Odyssee in der ursprüngli-

chen Sprachform wiederhergestellt, Göttingen 1883) ; auch mit den home-

rischen HjTiinen hat er neuerdings derartige Restitutionsversuche ange-

stellt (Bezzenb. Beitr. 9, 195fF.). Die ausführlichste, wenn auch nicht die:u

beste Darstellung der hom. Sprache gibt MoNRO A grammar of the ho-

meric dialect, Oxford 18S2. Dass eine Umschreibung der hom. Dichtungen

aus dem alten Alphabet ins neue stattgefunden habe, bestreitet mit ge-

wohnter Entschiedenheit , aber ohne mich überzeugen zu können , Wila-

MOWiTZ Homerische Untersuchungen S. 286 £F. Zu den Hymnen vgl noch

KoEHN Quaestiones metricae et grammaticae de hymnis homericis, Halle

1865 ; Windisch De hymnis hom. majoribus, Lpz. 1867 ; DiTTMARProlego-

menon ad hymnum in Cererem homericum specimen, Halle 1882.

Für das Epos ist die Sprache der homerischen Gedichte

zu allen Zeiten die massgebende gewesen ; aber auch auf die

Sprache der lyrischen Poesie hat sie starken Einlluss geübt,

nicht bloss auf die ionischen Elegiker und lambographen, die

zunächst dem individuellen Charakter ihrer Dichtung gemäss

in der heimischen Volksmundart dichteten, sondern auch auf

die Metrik der Dorer und auf die lesbische Lyrik; und selbst

das attische Drama hat sich nicht ganz ihrem Einfluss entzie-

hen können, während zugleich in den Chorgesängen der Tra-

gödien ein stilvoll abgedämpfter Dorismos an die alten Zusam-

menhänge mit der dorischen Lyrik mahnte ; dagegen ist die

Einmischung lesbisch-äolischer Wortformen in die Sprache

der dorischen Lyrik nicht mit Sicherheit als wirklich vorhan-

den zu erweisen.

Anm. 2. Vgl. Ahrens Über die Mischung der Dialekte in der grie-

chischen Lyrik (Verhandlungen der Göttinger Philologenversammlung 1852

S. 55 fr.) und gegen seine Auffassung jetzt FÜHRER Die Sprache und die

Entwickelung der griech. Lyrik, Münster 1885. Femer G. A, Peter De

dialecto Pindari , Halle 1866; RuMPEL Lexicon Pindaricum , Lpz, 18S3;

Heimer Studia Pindarica, Lund 1885. E. Mucke De dialectis Stesichori
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I

Ibyci Simonidis Bacchylidis aliorumque poetarum choricorum cum pinda-

rica comparatis, Leipzig 1S79. Den Dialekt der hesiodeischen Dichtungen

untersuchte Rzach Der Dialekt des Hesiodos, Jahrb. f. PhiloL, 8. Supple-

mentband (1876) S. 355 ff., wo ältere Arbeiten angeführt sind; derselbe Ge-

lehrte hat in seinen Grammatischen Studien zu ApoUonios Rhodios, AVien

1878 (= Wiener Sitzungsber. 89, 429 ff.), einen interessanten Beitrag zur

Formenlehre des späteren Kunstepos gegeben, was gleichzeitig auch Ca-

VAZZA La declinazione in ApoUonio Rodio , Avellino 1878, versuchte.

Über Kallimachos handelt Degxer De Dorismi usu Calliraacheo, Breslau

1877; über Theokrit Oppel Quaestiones de dialecto theocritea, Lpz. 1874;

F. Schultz Die Mischung der Dialekte bei Theokrit, Berlin 1874 und
Morsbach De dialecto theocritea. Pars I, Bonn 1874; Über den Dialekt

Theokrits, Stud. 10, 1 ff. ; Kumpel Lexicon theocriteum, Leipzig 1S79.

Über die Sprache der Tragiker schrieb Gerth Stud. 1, 2, 191 ff. ; über die

derElegiker und lambiker Renxer, Stud. 1, 1, 133 ff. 1, 2, Iff. (vgl. dens.

Ü'ber das Formenwesen im griech. Epos und epische Reminiscenzen in der

älteren griech. Elegie, Lpz. 1872) und Sitzler ijber die Sprache derEle-

giker, Jahrb. f. Philol. 125 (1882), 504 ff. Die Sprachform der inschriftlich

überlieferten Epigramme behandelt auf Grundlage der KAlBEL'schen

Sammlung R. Wagner Quaestiones de epigrammatis graecis ex lapidibus

coUectis grammaticae, Lpz. 1883,

Für die Prosa hatten die ionischen Philosophen und Logo-
graphen, besonders aberHerodot, eine ionische Schriftsprache

geschaffen, von der, soweit die äusserst verderbte Überlieferung

ein sicheres Urtheil gestattet , es scheint , dass in ihr heimat-

liche Besonderheiten einzelner ionischer Mundarten für künst-

lerische Zwecke ausgeglichen und verwischt waren. Die poli-

tische und geistige Hegemonie Athens verschaffte dann dem
Dialekte Attikas den Vorzug nicht bloss der allgemeine Aus-
druck literarischer Prosa zu werden, sondern auch für inschrift-

liche Urkunden anders redender Stämme in grösserer oder ge-

ringerer Ausdehnung verwendet zu werden oder wenigstens

die betreffenden Mundarten nicht unwesentlich mit Attikismen

zu versetzen ; einen Vorzug freilich, den dies zur xoivt] gCAVor-

dene Attisch mit dem Eindringen vieler unattischer Elemente
in den Wortschatz und mit der Verflüchtigung des echt atti-

schen Sprachgeistes erkaufen musste. In dieser Gestalt, natür-

lich fortschreitender Depravierung ausgesetzt , die aber die

formelle Seite der Sprache wenig berührte, blieb das Attische

oder die xoivtj Schriftsprache imd ('onversationssprache der

Gebildeten auch unter römischer und byzantinisclun- Herr-

schaft. Die Kluft, welche diese Sprache von der Sprache des

Volkes trennte, erweiterte sich immer mehr ; durch Contact

mit der lebenden Volkssprache sich frisch zu erhalten hat sie

Meyer Grier;h. Grammatilr, 2. Auf! k
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immer verschmäht und puristische Bestrebungen haben zu

allen Zeiten mehr oder minder einem Zurückgehen auf die

Muster des classischen Attikismos das Wort geredet. Selbst

die neugriechische Schriftsprache hat sich nur 7.11 den unum-
gänglichsten Concessionen an die Volkssprache V)ereit finden

lassen. Es ist erklärlich, dass die griechische Schrift- und
Kanzleisprache, als sie seit den Zeiten Alexanders des Grossen

auch von Nichtgriechen angewendet Murde, dann vielfach von

fremdartigem Sprachgeiste inficiert ward : daher die Kopticis-

men nubischer Inschriften (Lepsils. Hermes 10, r29ff.j, die

Semitismen des Hellenistischen.

Die alten Volksmundarten hatten nicht aufgehört zu exi-

stieren. Particularistische Velleitäten in Verbindung mit anti-

quarischer Gelehrsamkeit führten seit Alexander mehrfach

wieder eine ausgedehntere Verwendung der Dialekte für in-

schriftliche Zwecke herbei, welche bis in die ersten Jahrhun-

derte der Kaiserzeit fortdauerte und natürlich nicht geeignet

ist ein Bild von dem damaligen Zustand der wirklich gespro-

chenen Volksmundarten zu geben. Das Fortbestehen wesent-

lichster Eigenthümlichkeiten des Altlakonischen in dem heu-

tigen Tsakonischen ist ausser Zweifel ; wie weit noch sonst alte

dialektische Verschiedenheiten in localen Besonderheiten der

heutigen Dialekte, besonders der Inseldialekte, sich erhalten

haben, wird erst eine spätere Untersuchung zu zeigen haben.

Im Grossen und Ganzen ist heute die Volkssprache von Grie-

chenland, eingeschlossen die griechischen Colonieen in Unterr

Italien, eine einheitliche.

Die alte Eintheilung der griechischen Mundarten in

Dorisch , Aolisch und Ionisch (mit Attisch) kann nur so weit

heute aufrecht erhalten bleiben, als man unter Aolisch alles

dasjenige versteht, was weder dorisch noch ionisch ist, ohne

damit ein Präjudiz für eine auf ursprünglicher Einheit be-

ruhende Verwandtschaft erwecken zu wollen. Auch den Kreis

dessen, was die Alten unter Dorisch verstanden, sind wir heute

nicht unwesentlich einzuschränken genöthigt. Eine ins ein-

zelne gehende Darstellung der Verwandtschaftsverhältnisse

aller griechischen Mundarten unter einander zu geben ist auch

die jetzige Wissenschaft noch nicht im Stande ^j, der für die

älteren Phasen sämmtlicher Dialekte ein über alle Massen

1) Einige Punkte bespricht jetzt Collitz Die Verwandtschaftsverhält-
nisse der griech. Dialekte mit besonderer Rücksicht auf die thessalische

Mundart, Göttingen 1885, und in ähnlichem Sinne Prellwitz De dialecto
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trümmerhaftes Material zu Gebote steht. Feststehende That-

sachen sind 1) die Scheidung aller Dialekte in die ionischen

und nicht-ionischen , beruhend auf dem Wandel des urgrie-

chischen ä in ö; 2) die Zusammengehörigkeit des Attischen

mit dem Ionischen ; 3j die Erkenntniss einer dorischen und

4) einer nordgriechischen Dialektgruppe ; 5) die nahe Ver-

wandtschaft von Arkadisch und Kyprisch ;

6' gewisse Bezie-

hungen des Nordthessalischen zum Boiotischen einer-, zum
Lesbischen andrerseits. Alles übrige ist mehr oder weniger

unsicher.

Im Folgenden wird eine kurze Übersicht der Dialekte

nebst literarischen Nachweisen gegeben. Inschriftensamm-

lungen, welche alle Dialekte (z. Th. ausser dem attischen

umfassen, sind ausser dem Corpus Inscriptionum graecarum

die Inscriptiones graecae antiquissimae praeter atticas in Attica

repertas von H. Koehl, Berlin 1SS2, die Sammlung der grie-

chischen Dialektinschriften herausgegeben von H. Collitz,

I. Band, Göttingen 1884; II. Band, 1. Heft, Gott. 1885,

und der in seiner zweiten Ausgabe recht brauchbare De-
lectus inscriptionum graecarum propter dialectum memo-
rabilium von P. Cauer, Lpz. 1883. Die Anthologieen von

HicKS Amanual of Greek historical Inscriptions, Oxford 1882,

und von Dittenberger Sylloge inscriptionum graecarum,

2 Bände, Lpz. 1883, sind nicht von dialektologischen Ge-
sichtspunkten geleitet. Vgl. auch Newton Ancient Greek
Inscriptions in the British Museum I. IL Oxford 1874 ff. Eine

Darstellung aller griech. Mundarten hat Ahrens De graecae

linguae dialectis, 2 Bände, Göttingen 1839/43 begonnen, aber

nie vollendet ; von der Umarbeitung seines Werkes durch

R. Meister Die griechischen Dialekte, umfasst der 1 . Band
(Göttingen 1882) Asiatisch-Äolisch, Boiotischund Thessalisch.

I. Nicht-iouische Dialekte.

Dom. Pezzi La grecitä non ionica nelle iscrizioni piü

antiche, Torino 1883.

1. Dorische Gruppe.

Verbreitungsgebiet der südliche und östliche Theil des

Peloponnes über den Isthmos bis Megara, ein Theil der süd-

thessalica S. 51 ff. Grösstentheils verfehlt sind die Aufstellungen von
Brand De dialectis aeolicis quae dicuntur, part. I, Berlin 1S85.
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liehen Kykladcn xmd Sporaden, Kreta, Rhodos, die dorischen

Städte in Kleinasicn und die von diesem ganzen Gebiete ausge-

gangenen Colonieen. Ahrens De graecae linguae dialectis

]id. II.

a) Lakonisch. Die älteren Inschriften lA. 49— 91 (mit

Nachträgen) . Die Siegesstele des Damonon neu publiciert

von Dressel und Milchhöfer, Mittheilungen des archäologi-

schen Instituts in Athen 2 (1877), S.318f. und von Roeiil IA.

79; besprochen von Fick, Bzzb. Beitr. 3, 121 ff., vgl. R.Mei-
ster, ebda 284 f. Wichtig sind besonders CI. 1511 = IA. 68;

die Xuthiasinschrift aus Tegea, die Kirchhoff, Berl. Mtsber.

1870 S. 51 ff. als lakonisch erAveist, während Fick, Bzzb. Beitr.

5, 324 sie für achäisch hält und auch Meister, Jahrb. f. Phi-

lol. 125 (1882), 522 an ihrem lakonischen Ursprung zweifelt;

und die Inschrift der Schlangensäule in Konstantinopel IA.

70, vgl. Frick, Jahrb. f. Phil. Suppl. 3, 487 ff. Archaisierende

Inschriften aus der römischen Kaiserzeit z. B. Kirchhoff,

Hermes 3, 449. Kumanudis, 'AOr,v. 1, 253 ff. 3, 484. Alkman
ist keine Quelle rein lakonischen Dialektes, ausserdem durch

Recensionen und Abschreiber sehr verwüstet. Auch das La-

konische in der Lysistrata des Aristophanes und der sparta-

nisch - argivische Bündnissvertrag bei Thukydides 5
,
77 ist

nur mit Vorsicht zu benutzen. Unecht ist der Brief des Chei-

lon Diog. Laert. 1, 73, gefälscht das Decret gegen Timotheos

bei Boethius de mus. 1,1. Besonders reichhaltig für den spä-

teren Lakonismos ist das hesychianische Lexikon. Krampe
De dialecto laconica, Münster 1867 (sehr mangelhaft). Mül-
lensiefen De titulorum laconicorum dialecto, Strassburg 1882,

wo auch die Inschriften zusammengestellt sind ; die Zusam-
menstellung von David Dialecti laconicae monumenta epi-

graphica, Königsberg 1882, ist bis jetzt Fragment geblieben.

Ingraham De Alcmanis dialecto (Würzburger Dissertation),

New York 1877. H. Spiess De Alcmanis poetae dialecto,

Curtius' Stud. 10, 329 ff. Schubert Miscellen zum Dialekte

Alkmans, Sitzungsberichte d. Wien. Akad. phil.-hist. Classe

92, 517 ff. Über den heute noch existierenden Nachkommen
des Lakonischen, das Tsakonische, vgl. ausser Moriz Schmidt,

Stud. 3, 349 ff., der seine Vorgänger excerpiert hat, besonders

Deffner in den Monatsber. d. Berliner Akademie vom Januar

und März 1875 und in seiner in Bezug auf die Erklärung der

Thatsachen leider gänzlich verfehlten Zakonischen Gramma-
tik, 1. (bis jetzt einzige) Hälfte, Berlin 1881 ; auch Foy Laut-
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System der griechischen Viilgärsprache , Lpz. IS^TO. hat das

Tsakonische berücksichtigt.

b) Eine Pflanzstadt der lakonischen Colonie Tarent (lA.

548) war Herakleia in Unteritalien. Die bekannten Tafeln

von Herakleia im Museo nazionale in Neapel; 1732 gefunden,

von Mazocchi Neapel 1754 und im CI. 5774. 57 75 publiciert.

sind wahrscheinlich am Ende des 4 . Jahrhunderts vor Christus

geschrieben und zeigen mehrfach Vulgärformen ins Dorische

eingemischt. Meister De dialecto Heracliensium Italicorum,

Stud. 4, 355 ff. Über den höchst fragwürdigen Dialekt der

Pythagoräer hat A. Matthäi De dialecto Pythagoreorum,

Göttingen 1878, gehandelt.

c) Von Besonderheiten des messenischen Dialektes

gibt die kurze Weihinschrift aus Olympia Arch. Ztg. IS 76

S. 178 ff. keine Kunde. Die Inschrift von Phigalia bei Le Bas-

FoucART 328a = Cauer^ 45 zeigt Eigenthümlichkeiten der

nordgriechischen Dialektgruppe , die wahrscheinlich auf den

politischen Einfluss des ätolischen Bundes zurückzuführen

sind. Aus dem 1. Jahrhundert vor Christus ist die grosse,

sprachlich wenig interessante Mysterieninschrift von Andania,

die Sauppe in den Abh. der Gott. Ges. d. Wiss. 1859 S. 21 7 ff.

behandelt hat; Berichtigungen von Conze und Michaelis,

Ann. deir inst. 1861 S.52ff., eine neue Publication von For-

CART bei Le Bas Voy. arch. 2, sect. 5 p. 161— 176 ; danach

Cauer2 47.

d) Argivische Inschriften verzeichnet Kirchhoff
Alph.3 84, vgl. lA. 30—48; umfangreicher ist nur die in

Smyrna gefundene bei Le Bas und AVaddington Voy. arch.

3 , 1 (== Cauer2 58) aus der Zeit nach dem peloponnesischen

Kriege. Eine interessante Eigenthümlichkeit des argivischen

Dialekts zeigt noch die von Dittenberger, Hermes 7, 62 ff.

behandelte spätere Inschrift.

e) Höchst spärlich sind alte korinthische Inschriften

(in lA. sammt denen von Phlius No. 15—29), selbst wenn man
die Aufschriften der Vasen ältesten Stiles (Kirchhoff Alph.^

89) dazu rechnet, am merkwürdigsten die Dveiniasinschrift.

Mittheilungen des arch. Instituts in Athen 1, 4 Off. = lA. 15.

Dazu kommen die Inschriften vonKorkyra, aus dem sechs-

ten Jahrhundert die Grabschriften des Menekrates und Ar-

madas (Arch. Zeitg. 1846 S. 379 ff. = lA. 342. 343). sehr alt

auch die kürzere des Xenvares (Hermes 2, 136 = lA. 344),

und CI. 20 = lA. 340 , etwas jünger die Aufschriften der
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Grenzsteine Hermes 2, 139 (= lA. 346) und CI. 1909; aus

dem vierten Jahrhundert die Proxeniedecrete bei Vischer
Kleine Schriften 2, 13fF. Korkyräisch ist auch die Inschrift

von Anaktorion CI. 1794h. Zusammenstellungen der In-

schriften bei MusTOXiDi Delle cose corciresi, Corfu 1848, und
bei O. RiEMANN Kecherches archeologiques sur les iles io-

niennes, I. Corfou, Paris 1879. Von Korinth aus war auch

Syrakus gegründet worden. Die Inschriften lehren uns
nichts über den dort gesprochenen Dialekt, auch nicht die

Aufschrift auf dem Helme des Hieron CI. 16 = lA. 510; die

Inschrift des Apollontempels (lA. 509) ist arg verstümmelt;

die Fragmente des Epicharmos und Sophron sind keine reine

Qxielle des Dialekts , noch viel weniger natürlich die Bukoli-

ker ; von der Prosa des Archimedes haben wir neuerdings eine

treffliche kritische Ausgabe von Heiberg (3 Bände, Lpz. 1880.

81) bekommen, der in den Quaestiones Archimedeae, Hauniae
1879, Cap. V und in den Jahrb. für Philol. Suppl. 13 (1884),

543 ff. auch über den Dialekt des Archimedes gehandelt hat.

Vgl. auch Arens De dialecto sicula, Münster 1868. Arbeiten

über Theokrit sind oben angeführt.

f) Vom m egaris chen Dialekte haben wir — abgesehen

von dem hoffnungslos verdorbenen Text des Theognis — in

den Acharnern des Aristophanes Proben, die jedenfalls in-

teressanter sind als die wenigen spätem Inschriften aus Me-
garis und seinen ColonieenByzanz und Mesembria (vgl. Caiter^

No. 100— 108. 111; Mitth. des archäol. Inst, in Athen 8,

181 ff.). Wichtig, wenn auch sprachlich wenig ausgiebig, ist

die Siegesinschrift aus den Ruinen des ApoUontempels von

Selinunt (Benndorf Metopen von Selinunt 1, 27. 35; Blass,

Ehein. Mus. 36, 615; lA. 515). Schneider De dialecto me-
garica, Giessen 1882.

g) Kretisch. Die Kenntniss des älteren Kretisch ist

uns erst jüngst durch die umfangreiche Inschrift mit dem gor-

tynischen Privatrecht erschlossen worden , welche Halbherr
und Fabricius gefunden und letzterer in den Mitth. des arch.

Inst, in Athen 9, 3 63 ff. publiciert hat. Bruchstücke dieser

grossen Bustrophedoninschrift (aus der 8., 9. und 11. Columne),

die,wohl aus dem sechsten Jahrhundert stammt i), waren schon

früher bekannt (lA. 475. 476). Bearbeitungen: Comparetti

1) Nach BÜCHELER a. a. 0. höchstens aus der Mitte des 5. Jahr-

hunderts, vielleicht gar um 400 v. Chr.
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Leggi aiitiche della cittii di Gortyna in Creta, Firenze 1885.

H. Lewy Altes Stadtrecht von Gortyn auf Kreta, Berlin 1885.

BÜCHELER und ZiTELMAXN Das Recht von Gortyn, Frankfurt

a.M. 1885; vgl. dieselben, Bruchstücke eines zweiten Gesetzes

von Gortyn, Rhein. Mus. 41, 118— 133. Jon. und Theod.

Bauxack Die Inschrift von Gortyn, Leipzig 1885. Dareste
La loi de Gortyne, Bull, de corr. hell. 1885, S. 301— 317.

Bernhöft Die Inschrift von Gortyn übersetzt, Stuttgart 1886.

Vgl. ausserdem Blass, JfPhil. 131, 479— 483; Dittexber-

ger, Hermes 20, 573fF. ; Meister, Bzzb. Btr. 10, 139— 146 :

J. Simon Zur Inschrift von Gortyn, Wien 1886. Andere

archaische Inschriften (Kirchhoff Alph.^ 62 if. lA. 474.

477. 480) sind unbedeutend. Eine alte Inschrift von Oaxos

hat Teza in der Rivista di filologia 11 (1883), 340 ff. be-

kannt gemacht und Comparetti ebda 12, 145 behandelt.

Zahlreich sind jüngere Inschriften aus dem dritten Jahrhun-

dert und später, die alle einen mehr oder weniger mit Vulgär-

formen versetzten Dialekt zeigen und weder geeignet sind

uns im allgemeinen ein treues Bild von kretischen Sprach-

eigenthümlichkeiten zu geben noch etwa locale Unterschiede

hervortreten zu lassen, wie sie Kleemann De universa cret.

dial. indole (Halle 1872) S. 5 ff. zu constatieren suchte. Her-

vorzuheben sind besonders CI. 2554—2558 i), ferner die In-

schrift von Dreros , die am besten Dethier, Sitzungsber. d.

Wien. Akad. 30, 431 ff. herausgegeben hat , der fragmenta-

rische Bündnissvertrag der Gortynier und Hierapytnier mit

den Priansiern (aus Venedig, hrg. v. Bergmann De inscrip-

tione cretensi inedita, Berl. 1860), die Fragmente von Ver-

trägen der Lyttier mit den Boloentiern bei Voretzsch De in-

scriptione cretensi qua continetur Lyttiorum et Boloentiorum

foedus, Halle 1862 (nach Rangabe Ant. hell. 691), später wieder-

holt Hermes 4 , 2 6 6 ff. und Hermes 4 , 2 7 6 ff. . die drei A'erträge der

Hierapytnier Naber. Mnemosyne 1, 7 5 ff. 105 ff., endlich die in

dialektischer Beziehung ganz besonders fragwürdigen l^e-

schlüsse kretischer Gemeinden, die Steinmetzen der ionischen

Insel Teos eingehauen haben Le Bas Voy. archeol. 3, 1 No.

60ff.). Hesychios hat ziemlich viel kretische Glossen, dasSko-

lion des Hybrias (Bergk Anth. Lyr. 531) ist mit epischen und

I) Das verlorene Original von CI. 2554 hat sieh 1SS2 in Venedig bei

den Restaurationsarbeiten an der Marcuskirche gefunden und ist von Com-
paretti im Museo italiano di antichitä class. Vol. 1, punt. 2 behandelt
worden.
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Milgären Formen versetzt. Hey De dialecto cretica . Dessau
1869. Helhig De dialecto cretica, Plauen 1873. Kleemann Re-
liquiarum dialecti creticae pars I. glossae creticae, Halle 1873.

h) Die übrigen dorischen Inseln. Aus llhodos stammte
der Schreiber der kurzen Inschrift auf dem Koloss von Abu
tSimbel Kirchhoff Alph.3 35 No. 3 = lA. 482 c; auch von
den übrigen dorischen Söldnern, die sich dort verewigt haben,

mögen vielleicht einige llhodier gewesen sein; über lA. 482 a

vgl. Wiedemann, Rhein. Mus. N. F. 35 (1880), 364 ff. Abel,
Wiener Studien 3, 161 ff. Krall, ebda 4, 164. Paley, Phi-

lol. Wochenschr. 1883 No. 37. Unsre sonstige mangelhafte

Kenntniss des Dialekts (Cauer^ 175— 195
; Ross Inscr. ined.

;

Foucart Inscriptions inedites de Tile de Rhodos; Neavton On
two inscriptions from Kamiros and lalysos , in den Transac-

actions of the Roy. Soc. of liter. 11 (1878), 435, vgl. darüber

G. CuRTius, Leipzg. Stud. 4, 316 ff. ; Inschriften und Zei-

chen rhodischer Töpfer aus der Sammlung des Joannes Di-
mitrios in Alexandrien 'AOr]v. 3, 220 ff. ; über rhodische Am-
phorenhenkel P.Becker, Mel. gr.-rom. 1,4 16 ff., ders., Jahrb.

f. Philol. Suppl. 4, 453 ff., 5, 447ff., 10, Iff., 209 ff., Stephaki
Mel. gr.-rom. 2, 7ff. , Dumont, Inscriptions ceramiques de

Grece, Paris 1871) wird wenig gefördert durch späte Inschrif-

ten der rhodischen Pflanzstädte Gela und Akra gas. Brüll
Der Dialekt der Rhodier, Leobschütz 1875. — Karpathos;
Wescher, Revue archeol. 1863 S. 471 = Cauer^ 171 ; Bull,

de corr. hell. 4, 261 ff., 8, 353. — Kos: Leake, Trans-

actions of the Royal Society of literature. I. 1843; Bull, de

corr. hell. 5 , 201 ff. ; Rayet Memoire sur l'ile de Kos, Archi-

ves des missions scientifiques IIP serie, t. III, p. 37— 116;

ders., Inscriptions de Tile de Kos, Annuaire de Tass. pour Ten-

cour. des etud. gr. 1875. — Kalymnos: CI. 2671 ; Biill. de

corr. hell. 8, 28 ff. — Astyp'alaia: CI. 2483. — Aus
Melos ist das alte Distichon der Sammlung Nani CI. 3 =
lA. 412, das aber nicht dorisch ist; spätere dialektisch uner-

giebige Inschriften stellt Kirchhoff Alph.3 5 6 ff. zusammen.
— Die archaischen Inschriften aus Thera verzeichnet Kirch-

hoff Alph. 3 49 Anm. (lA. 436—471), das umfangreiche Te-

stament der Epikteta CI. 2448 ist leider jung und vulgär-

dorisch. Jung sind auch die Denkmäler aus dem voiiTheräern

colonisierten K y r e n e (CI. 5131. Smith and Porcher Recent

discoveries at Cyrene, London 1864).

i) Achäische Inschriften im Bull, de corr. hell. 2, 40 ff.,
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94 if. = FicK, Bzzb. Eeitr. 5, 320 fF. Achäisches Dorisch aus

Unter Italien zeigt die Bronze von Policastro CI. 4 = lA.

544, die Beilinschrift von S. Agata (Mixervixi. Bulletino Na-
poletano, Neue Folge 1, 337 ff. Dittenberger, Hermes 13,

391 fF. lA. 543) und die Gefässaufschrift aus Salerno (Bull.

Nap. 4, 164 f.). Die Aufschrift einer Stele aus Metapont hat

CoMPARETTi, Riv. di filol. 11 (1SS2). 1 ff. bekannt gemacht
(= Cauer2 2771.

2. Nordgriechische Gruppe.

Sie umfasst die Stämme von Mittelgriechenland mit Aus-
schluss von Boiotien und Attika und die südthessalischen

Mundarten, vielleicht auch die von Epeiros. obwohl die dodo-

näischen Inschriften kein sicheres Urtheil über den Dialekt

erlauben. Im allgemeinen vgl. H. Merzdorf Die sogenannten

äolischen Bestandtheile des nördlichen Dorismus, Sprach-

wissenschaftliche Abhandlungen aus G. Curtius' Grammati-
scher Gesellschaft S. 21 ff,

a)Phokis. Aus dem sechsten Jahrhundert ist die In-

schrift des Altares von Krissa CI. 1 = lA. 314, vgl. Kirch-
HorFAlph.3 134 A. 2 ; später die alte Felseninschrift von Delphi
Ann. deir inst. arch. 1866. tav. d' agg. A. p. 1 if. = lA. 319.

Eine archaische Inschrift ist neuerdings im Bull, de corr. hell.

8, 217 publiciert. Andre ältere Denkmäler (z. B. Le Bas 979.

996. 968. CI. 25) sind sehr dürftig. Sammlung der Inschrif-

ten jetzt von Bechtel bei Collitz 2, 63 ff. Den delphischen

Dialekt des dritten und zweiten Jahrhunderts vor Christus

kennen wir aus einer ziemlich grossen Anzahl von Inschriften,

die bei E. Curtitjs Anecdota delphica, Berlin 1843, Conze u.

Michaelis, Ann. delF inst. 1861 p. 67ff. Wescher et Foucart
Inscriptions recueillies ä Delphes, Paris 1863, Haussoullier
im Ikill. de corr. hell. V und VI gesammelt sind. Die Am-
phiktyoneninschrift CI. 1688 ist besser im CIA. 2, 545 publi-

ciert. G. CuRTius Über die sprachliche Ausbeute der neu
entdeckten delphischen Inschriften, Ber. d. sächs. Ges. der

Wissensch. 1864 S. 216ff. IIartmann De dialecto delphica.

Breslau 1874.

b) Lokris. Aus der ersten Hälfte des fünften Jahrhun-

derts stammt die bekannte Bronze der hypoknemidischeu
Lokrer über eine Epoikie nach Naupaktos. lA. 321: etwas

jünger ist der Vertrag zwischen Chaleion und Oiantheia (Ross

Alte lokrische Inschrift. Lpz. 1854 = lA. 322). Ohne sprach-
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liehe Ausbeute sind die Inschriften bei Kumanudis, 'Aifrjv. 1,

482 ff. lind EusTRATiADis, 'Ap/. 'Ecpr^fx. 1S74 No. 443, sowie die

kurze llenkelaufschrift Kevue archeol. lS7fj S. 182. Zusam-

menstellung der Inschriften von Bechtel bei Collitz 2, 49 if.

Allen De dialecto Locrensium , Stud. 3, 207 ff. Zur hypo-

knemidischen Inschrift G. CuRTius, Stud. 2 , 441 ff. Breal,

Revue archeol. 1876 S. 115 f.

c) Ätolien. Wenige späte Inschriften z. B. CI. 2350.

3046 (drittes und zweites Jahrhundert, zusammengestellt von

FicK, Bzzb. Beitr. 7, 247 ff. und bei Collitz 2, 18 ff.

d) Akarnanien. Die Inschriften bei Fick, Bzzb. Beitr.

7, 242 ff. und bei Collitz 2, 12 ff.

e) Sü dthessalien (Phthiotis). Der Dialekt ist beson-

ders bekannt aus dem Vertrage zwischen Melitaia und Fereia,

Rangabe Ant. hell. 692 = Le Bas-Foucart 2, 1179 ; Zusam-
menstellung der Inschriften von Fick ,

Bzzb. Beitr. 6, 306 ff.

Es schliesst sich an die Mundart der Anianen, deren In-

schriften Fick, Bzzb. Beitr. 7, 252 ff. und bei Collitz 2, 29ff.

verzeichnet.

f) Epeiros. Nach dem Werke von Konstantin Kaka-
panos Dodoue et ses ruines , Paris 1878 hat die zu Dodona
gefundenen Inschriften epeirotischen Ursprungs zusammen-

gestellt A. Fick, Bzzb, Beiträge 3, 266 ff. und bei Collitz 2,

3 ff. Vgl. Roberts Inscriptions from Dodona, im Journal of

Hellenic Studies 1, 228 ff., 2, 102ff., und Pomtow Die Orakel-

inschriften von Dodona, Jahrb. f. Philol. 127 (1883), 305ff.

3. Nordthessalisch.

Die nordthessalischen Mundarten der Thessaliotis, He-
stiaiotis und Pelasgiotis bildeten eine einheitliche Gruppe,

deren locale Differenzen wir freilich nicht mehr zu erkennen

vermögen. Die Inschriften, unter welchen die grosse zuerst

von Heuzey im Annuaire de la societe pour l'encouragement

des etudes grecques 1869 S. 114 ff. veröffentlichte Inschrift von

Pharsalos an Wichtigkeit jetzt von der Inschrift aus Larisa,

Mitth. d. arch. Inst, in Athen 7, 61ff. = Hermes 17, 467 ff.

bei weitem übertroffen wird, sind von H. v. d. Peordten

De dialecto thessalica commentatio, München 1879 (unter-

mischt mit den südthessalischen) sowie von Fick, Bzzb. Beitr.

5, l ff. und bei Collitz 1, 127 ff., 377 ff. zusammengestellt wor-

den. Pfordten gab auch eine Übersicht über die grammati-
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sehen Besonderheiten des Dialekts, wodurch Ahrens 1, 218
222. 2, 528—535 und Wald Additamenta ad dialectum et

Lesbiorum et Thessalorum cognoscendam, Berlin 1871 er-

gänzt wurden. Jetzt ist der Dialekt behandelt von Meister
Griech. Dial. 1, 289 ff. E. Reuter De dialecto thessalica, Ber-
lin 1885. W. Prellwitz De dialecto thessalica, Göttingen
1885.

4. Boiotisch.

Zu einer Constatierung localer Unterschiede reicht auch
hier das immerhin ziemlich umfangreiche Material nicht aus,

höchstens die Mundart von Tanagra hebt sich mit wenigen
Besonderheiten ab. Die älteren Inschriften verzeichnet Kirch-
HOFF Alph.3 130 (s. lA. 124—306). Hauptsammelstellen sind

ausser demCI. und den lA. Keil Sylloge inscriptionum boeoti-

carum, Lpz. 1874 und Nachträge dazu im 2. Supplementbande
von Fleckeisen's Jahi-büchern (1864), Decharme in den Ar-

chives des missions scientifiques II. serie t. IV p. 483 ff.,

Kaibel, Hermes 8, 417 ff., Egbert, Hermes 11, 97. Arch.

Ztg. 1875 S. 150 ff., Kumanudis im 'A^valov II. III. IV. In-

schrift von Agosthena Boeckh Kl. Schriften 6, 163, Le Bas
2, l. u. s. w. Eine Zusammenstellung der Inschriften hat R.

Meister gegeben Bzzb. Beitr. 5, 185 ff. 6, 1 ff. und dann bei

CoLLiTZ 1, 146 ff. 387 ff., so wieLARFELD Sylloge inscriptionum

boeoticarum, Berlin 1883, avo dess. Dissertation De dial. boeot.

mutationibus (Bonn 1881) als Einleitung wieder abgedruckt

ist. Neugefundene archaische Inschriften bei Lolling, Sitzgs-

ber. der Berl. Akad. 1885, S. 1031 ff. Die Fragmente der

Dichterin Korinna aus Tanagra sind mit poetischen Formen
gemischt und nur in späterer Hecension auf uns gekom-
men. Über Pindar vgl. Führer Der böot. Dialekt Pindars,

Philol. 44, 49 ff. Aristophanes in den Acharnern 860 ff.

lässt einen Boioter auftreten, ebenso Eubulos in der Antiope

(Meineke Com. frg. 3, 208, Kock Com. frg. 2, 169). Ahrens
1, 164 ff. Beermann De dialecto boeotica, Stud. 9, l ff. Füh-
rer De dialecto boeotica, Göttingen 1876. 11. Meister Zur
Chronologie des böotischen Vocalismus, Jahrbücher für clas-

sische Philologie 119 (1879), S. 513—526. Ders. Griech.

Dial. 1, 203 ff.

5. Elisch.

Der elische Dialekt , der früher nur aus der alten Vräträ
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CI. 11 = lA. 110 bekannt Avar, ist durch die Ausgrabungen
in Olympia unserer Kenntuiss etwas näher gerückt worden,

die eine Anzahl älterer lironzen zu Tage gefordert haben,; de-

ren Lesung und Deutung allerdings häufig sehr unsicher ist,

während uns das Ehrendecret für Damokrates Arch. Ztg. 1876

S. 183 ff. eine jüngere Stufe des Dialektes kennen lehrt. Die

Inschriften sind zusammengestellt lA. 109— 1 22 mit den Nach-
trägen, ferner von Daniel, Bzzb. Beitr. 6, 241 ff. und von

Blass bei Collitz 1, 311 ff. Vgl. auch Comparetti Iscrizioni

greche di Olimpia e Ithaka, llom 1881 (aus den Schriften der

Acc. dei Lincei) ; ders. On two Inscriptions from Olympia,

im Journal of Hell. Stud. 1881. Zur Damokratesinschrift G,
Meyer, ZföG. 1876, S. 417 ff. Die Mundart ist dargestellt

von Ahrens 1, 225 ff. Daniel De dialecto eliaca, Halle 1880.

Dom. Pezzi II dialetto dell' Elide nelle iscrizioni teste scoperte,

Torino 1881 ; ders. Nuovi studi intorno al dialetto dell' Elide,

Torino 1881 (aus den Mem. und den Atti derAkademie) . Be-
rührungen mit der nordgriechischen Dialektgruppe hebt Blass

a. a. O. hervor.

6. Arkadisch und Kyprisch.

Von den arkadischen Inschriften sind wenige alt,

(lA. 92— 108), darunter die Dedicationsinschrift von Mauti-

ueia bei Conze und Michaelis, Ann. dell' inst. 1861 S. 30

=IA. 100. Unter den jüngeren ist durch Umfang und sprach-

liche Bedeutung hervorragend die bekannte Bauinschrift von

Tegea, die Bergk im Index lectionum von Halle 1860/61 und
Michaelis in den Jahrb. für class. Philologie 83 (1861), 585 fi".

behandelt haben und die dann bei Le Bas-Foucart 340 e mit

ein paar Verbesserungen nochmals publiciert worden ist. Zu-

sammenstellung von Bechtel, Bzzb. Beitr, 8, 301 ff. und
bei Collitz 1, 337 ff. Gelbke De dialecto arcadica, Stud. 2,

1 ff. Sauppe Commentatio de titulis tegeaticis , Göttingen

1876. J. Spitzer Lautlehre des arkadischen Dialekts , Kiel

1883.

Die alte Tradition , wonach das kyprische Paphos eine

Gründung des Tegeaten Agapenor ist (Paus. 8. 5, 2), erhält

eine Bestätigiuig durch den kyprisch en Dialekt, der we-
sentliche Eigenthümlichkeiten des arkadischen auch seiner-

seits besitzt. Unsre Kenntniss desselben , die sich früher auf

meistens der Mundart von Paphos entnommene Glossen des

Hesychios stützte (M. Schmidt Der kyprische Dialekt und
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Euklos der Chresmologe, KZ. 9, 290 ff.), ist in bedeutender

Weise erweitert worden, seitdem es gelungen ist die griechi-

schen Inschriften aus Cypem, die in einem enchorischen. aus

einem der vorderasiatischen Keilschriftsysteme abgeleiteten

Alphabete geschrieben sind, zu deuten. Brandis Versuch

zur Entzifferung der kyprischen Schrift, Abh. d. Berl. Akad.

1873, S. 643 ff. M. Schmidt, Jenaer Literaturzeitung 1874

No. 6 und S. 238. Die Inschrift von Idalion und das ky-

prische SyIlabar, Jena 1874. Sammlung kyprischer Inschriften

in enchorischer Schrift, Jena 1876. (Recension von Bergk,

Jahrb. für class. Philologie 1878 S. 513—531.) Deecke und
SiEGisMUKD Die wichtigsten kyprischen Inschriften, umschrie-

ben und erläutert, Stud. 7, 217 ff., Ahrens Zu den kj^jrischen

Inschriften, Philologus 35, 1 ff. 36, Iff. Deecke Der Ursprung

der kyprischen Sylbenschrift , Strassburg 1877; ders., Bur-

sian's Jahresbericht 1877 Bd. 3, 125ff., 1879/81 S. 220ff'.;

ders., Bzzb. Beitr. 6, 66 ff., 137ff., 8, 143ff. Breal, Journal

des Savants 1877 S. 503. 551 ff. Revue archeol. 34 (1877),

316 ff. Voigt Quaestionum de titulis cypriis particula, Leip-

ziger Studien zur classischen Philologie 1, 251—303; ders.

Über einige neugefundene kyprische Inschriften ,
Studia Ni-

colaitana (Lpz. 1884), S. 63 ff. Vollständigste Zusammenstel-

lung jetzt von Deecke bei Collitz 1, Iff. (vgl. die Anzeige

von Voigt, Bzzb. Beitr. 9, 159 ff.). A. Rothe Quaestiones de

Cypriorum dialecto et vetere et recentiore. Pars I, Lps. 1875.

7. Lesbisch.

DenDialekt ihrer Heimatsinsel haben Alkaios undSappho
durch leise Beimischung epischer Elemente zu künstlerischem

Ausdruck verwendbar gemacht ; ihre Bruchstücke sind durch

Redaction und Überlieferung mannichfach verdorben auf uns

gekommen. Späte poetische Verwendungen wie bei Theokrit

und in den Epigrammen der Balbilla (Puchstein Epigram-

mata graeca in Aegypto reperta, Strassburg 1880 = Diss. phi-

lol. Argent. 4, 1—78) dürfen nur mit Vorsicht zu Rückschlüs-

sen verwendet werden. Die Inschriften sind leider alle jiuig,

über das vierte Jahrhundert geht keine herauf, mit Ausnahme
der vielleicht in die erste Hälfte des fünften gehörigen kurzen

Grabschrift des Lykiers Sthcncias L\. 503. Ausser den In-

schriften im CI. (2 166 ff. aus Lesbos, dazu die archaisierende

Inschrift aus Kyme aus Augusts Zeit 3524 und die Marmor-
inschrift vonLampsakos 3640) besonders Co^'ZE Reise auf der
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Insel Lesbos 1865 und Kaibel, Ephcmeris epigraphica 2, Iff.

(eine handschriftliche Inschriftensammlung von Cyriacus von

Ancona). Vertrag zwischen Phokaia und Mytilene hei Ne"\v-

TON, Transactions of the Society of literature 8, 549. C
CuRTius Inschrift aus Lesbos, Hermes 7, 407 j0F. Das Bruch-

stück CI. 2166c verbessert und ergänzt von Earinos in Moo-

oeTov xal ßißXtoÖTjxy] -zr^c, euaYYsXiy.rj? ayokr^c, sv i'|xu[>vrj, 187<i

S. 128 ff. Ehrendecret für Erythrae, publiciert von Kenner,
Wiener Sitzgsber. 1872 S. 335 ff. Zu den Inschriften bei

CoNZE Taf. XII vgl, H. Sauppe Commentatio de duabus in-

scriptionibus lesbiacis, Gott. 1871. Neue Funde Bull, de corr.

hell. 4, 417— 448. Eine Zusammenstellung sämmtlicher In-

schriften, gibt Bechtel , Bzzb. Beitr. 5, 105 ff., vgl, 6, 118f.,

und bei Collitz 1 , 8 1 ff. , 3 7 1 ff. Dazu noch IVIeister Eine neue

Inschrift von Mytilene, in den Studia Nicolaitana (Lpz. 1884),

S. 1 ff. Die Alten meinten vorzugsweise den ihnen aus der

Literatur bekannten lesbischen Dialekt, wenn sie- von Aolisch

redeten. Giese IJber den äolischen Dialekt, Berlin 1837.

Ahrens im 1. Bande, L. Hirzel Zur Beurtheilung des äoli-

schen Dialekts, Lpz. 1862. Wald Additamenta ad dialectum

et Lesbiorum et Thessalorum cognoscendam, Berlin 1871.

W. Volkmann Quaestionum de dialecto aeolica capita duo,

Halle 1879. Führer Über den lesbischen Dialekt, Arnsberg

1881 ; ders. Über die Stellung des Lesbischen zu den ver-

wandten Dialekten, Bzzb. Beitr. 6, 282 ff. Meister Griech.

Dial. 1, Iff.

8. Pamphylisch.

Sprachlich sehr verwahrlost sind ein paar im Dialekt ge-

schriebene Inschriften, die G. Hirschfeld ,
Berl. Monatsber.

1875 S. 123f. herausgegeben und Siegismund, Stud. 9, 89ff.

behandelt hat. Umfangreicher und wichtiger, wenn auch nur

zum Theil lesbar, ist die Inschrift von Sillyon bei Hirschfeld,

Berl. Monatsber. 1874 S. 726 = lA. 505. Vgl. Deegke in Bur-

sian's Jahresbericht 1879/81 S. 225 ff. und (zum Alphabet)

Etrusker 2, 52 1 f. Ramsay On some pamphylian Inscriptions,

imJourn. of Hellen. Stud. 1,242 ff. 2, 222 ff. Bearbeitung

der Inschriften von Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 5, 325 ff. und
bei Collitz 1, 363 ff.
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II. Ionische Dialekte.

De titulorum ionicorum dialecto handeln Ekman, Stud.

5, 249 fF., der auch eine Zusammenstellung der meisten dia-

lektisch wichtigen Inschriften gibt , und Karsten , Halle

1882.

1. Für die ionische Dodekapolis unterscheidet Herodot

an der bekannten Stelle 1, 142 vier Mundarten, die von Mile-

tos, Ephesos, Samos und Chios. Wir sind nicht im Stande in

den aus diesen Gegenden erhaltenen Inschriften bestimmte

Unterschiede nachzuweisen. Aus Mile t sind besonders wich-

tig die Inschriften vom heiligen Weg (Kirchhoff Alph.^ 2 5 f.

lA. 483—490), vgl. auch Revue archeol. 1874 S. 306, dazu

die Decrete aus Mylasa CI. 2691, vgl. Le Bas 3, 119 und die

Lygdamisinschrift aus Halikarnass bei Newton, Transactions

of the Royal Society of literature 1867 S. 183 = lA. 500, vgl.

CoMPARETTi, Melanges Graux S. 175 = Museo ital. di an-

tich. class. I 2. Eine ionische Inschrift aus Halikarnassos mit

vielen karischen Namen, aus dem Ende des 5. oder Anfang
des 4. Jhdt. , steht im Bull, de corr. hell. 4, 295 ff. Aus
Ephesos ist die Auguralordnung CI. 2953 =: lA. 499 und
Wood Ephesus. Inscriptions from the city 19. Die Verwün-
schungsinschrift [aus Teos CI. 3044 ist bei Le Bas 3,10 =
lA. 497 theilweise correcter publiciert. Sehr wichtig ist die

im MoaosTov xcd ßißAioi}r|XYj t% suaYysXtx^ oyokr^c, , ev Sfiupv^rj

1876, S. 37 ff. und lA. 381 publicierte Inschrift aus Chios,
wohl aus dem fünften Jahrhundert ; andere bei Haussoullier,

Bull, de corr. hell. 3. Bd. Altere samische Inschriften sind

ganz kurz: C.Curtius, Rhein. Mus. 29, 159 ff., IA.383—3SSa:
über Amorgos und Samothrake , die von Samos aus colo-

nisiert worden sein sollen, s. Kirchhoff Alph.^ 30 f., lA. 389

—392, 377; DuBOis, Bull, de corr. hell. 6, 187 f. Der ionische

Theil der Inschrift des Hermenpfeilers von Sigeion CI. 8 =
lA. 492 ist in Prokonnesos geschrieben; von den ionischen

Colonieen am schwarzen Meere sind nur jüngere Denkmäler
erhalten (Latyschew luscriptiones antiquae orae septentrio-

nalis Ponti Euxini graecac et latinae I. Petersburg 1886
,

das einzige ältere (Kirchhoff Alph.'* 33 = lA. 350) ist

sprachlich ohne Bedeutung. Das Ionisch des Herodot und
Hippokrates gehörte in seiner Grundlage gewiss einer der

kleinasiatischen Mundarten an, ist aber von späterer Redaction

mit Rücksichtnahme auf den epischen Dialekt stark verdorben
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und schliesslich durch die Abschreiber noch mehr entstellt

worden. Untersuchungen von Stkuve, Lhajidy, Dixdorf,

HredoW (De dialecto Ilerodoti 1846), Abicht, Stein. Merz-
dorf, Stud. S, 125 fF. 9, 199 ff. Den Dialekt der ionischen

Elegiker und lambiker, von denen besonders bei den letzteren

starke ]ieimischung des heimatlichen Idioms zu erwarten ist,

untersuchten Renner und Sitzler, s. o.

2. Die Kykladen. Faros: lA. 400—406. Thasos,das
von Faros aus colonisiert war: lA. 379. 380 : aus dem 4. Jhdt.

die von Bergmann, Hermes 3, 233 f. edierte Inschrift, aus dem
3. und 2. die Namen auf den von Miller, Revue arch. 12,

139 ff. 268 ff. 368fr. 13, 276 ff. herausgegebenen, die jetzt zu-

verlässiger von Bechtel Thasische Inschriften ionischen

Dialekts im Louvre, Gott. 1884, publiciert sind. Siphnos:
CI. 2423c = IA. 399. Naxos : lA. 407— 411. Keos:IA.
393—398. Neuerdings sind eine grössere Anzahl von In-

schriften von Keos im Museo italiano di antichitä classica I

Heft 2 von Halbherr und Comparetti herausgegeben.

3. Auf Euboia müssen wohl die Mundarten von Chalkis
und von Eretria unterschieden werden. Eine ältere Fhase

der letzteren repräsentiert die leider sehr kurze Inschrift aus

Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 226 = lA. 373 und die Namen
auf den Bleiplättchen von Styra (lA. 372 ,

vgl. Kirchhoef
Alph.3 102), in einer jüngeren Entwickelung liegt die Mund-
art vor in der rhotacistischen Inschrift von Eretria 'Apy^.'EcpT^a.

1872 No .417= Cauer2 553. Spuren eretrischer Mundart zeigt

auch die Inschrift aus dem Amphiaraosheiligthume in Oropos

'Ecpr^ix. apj(. 1885 8.94=;= Hermes 21, 91 ff. Zwei archaische In-

schriften aus Chalkis ('\p/.'Ecpr|[x. 3581 :^IA. 375 und Mitth.

d. arch. Inst, in Athen 1, 97) bespricht KiRCHHOFrAlph.^ 103 f.

Von den chalkidischen Colonieen an der thrakischen Küste ist

Amphipolis durch die jüngere, dem vierten Jahrhundert

angehörige Inschrift CI. 2008 = Le Bas 4, 1418 vertreten;

bedeutend hervorragender durch ihre sprachliche Wichtigkeit

sind die chalkidischen Vaseninschriften aus Unteritalien,
die Kirchhoff Alph.3 107 ff. bespricht.

4. So sicher die enge Zusammengehörigkeit des Attischen

mit den ionischen Mundarten ist, ebenso schwierig ist es dem-
selben im Verhältniss zu diesen eine genau präcisierte Stel-

lung anzuweisen. Es scheint sicher , dass das vor der Grün-
dung einer attischen Literatur gesprochene und geschriebene

Attisch , wie wir es aus Gesetzesfragmenten und Inschriften
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kennen, dem Ionischen weit näher gestanden habe . als das

spätere, so dass Strabo 8. 1. 2 wieder zu Ehren kommt; auch
die OL, die das Attische gegenüber ionischem t; voraus hat

(§ 48) , können auf speciell attischer Entwickelung aus e be-

ruhen (trotz Cauer, Stud. 8, 244. 435; vgl. "den analogen

Vorgang im Elischen § 33 fF.)^; xo- für tto- im Pronomen war
vielleicht nicht allgemein ionisch (vgl. oiroo oittuc auf der aller-

dings erst aus der Mitte des vierten Jahrhunderts stammen-
den Inschrift aus Thasos Cauer 527). Rutherford in der

Einleitung zu seiner Ausgabe des Phrynichos deutsch von
A. FuNCK, Jahrb. f. Philol. Suppl. 13 (1884), S. 355 ff.) fin-

det in der Dictiou der attischen Tragödie noch viele lexika-

lische Beziehungen zum lonismus ; vgl. auch Verrali On
some lonic elements in Attic tragedy, im Journ. of Hellen.

Stud. 1, 260 ff. 2, 179 ff.

Die Verhältnisse , welche auf die Entwickelung der atti-

schen Schriftsprache gewirkt haben . sind für uns unklar

;

-~-, das die jüngeren attischen Schriftsteller für das bei den
älteren gebräuchliche -g:s- einführten . mag aus der Volks-
sprache genommen sein , die darin eine mit dem Boiotischen

gemeinsame Entwickelung durchgemacht hat (§282 . Freilich

wissen wir von der attischen Volkssprache ungemein wenig

:

auch die Arbeiten von Lottich De sermone vulgari Atticorum,
Halle 1881, und von G. Setti II linguaggio dell' uso commie
presso Aristofane, im Museo di anticli. class. 1, 113—130 er-

geben nichts Nennenswerthes. Eine neue Sammlung der at-

tischen Inschriften ist in dem von Ktrchhoff Koehleh
Dittexberger besorgten Corpus Inscriptionum atticarum be-

gonnen, von dem fünf Bände (I. II 1. 2. III 1. 2) und ein

Supplementheft vorliegen , der erste, von Kirchhoff heraus-
gegebene, die voreuklidischen Inschriften umfassend; aus
ihnen hat Cauer, Stud. 8, 223 ff. 401 ff. die sprachlichen Tliat-

sachen excerpiert ; vgl. auch Bamberg, ZfGymnw. 1874

S. 616 ff. Dazu die AtTtxr^? eTrtYpacpal STrizufißiot von Ku>la.-

KUDis, Athen 1871. Herwerden Lapidum de dialecto attica

testimonia, Utrecht 1880, mit wichtigen Nachträgen von O.

Riemann Le dialecte attique d'aprcs les inscriptions . in der

Revue de Philologie 5 (1881), 145ff.; 9, (1885). 49 ff. Dadurch

1) Der Einwand von Meisterhans 5 ist nichtig; fiTjTwo hatte urgrie-
chisches T^, das einen andern Lautwerth hatte als das t; in -or^'^v} aus 7.. das
zu Tpi^u) wurde.

Meyer, GriecU. Gramm. 2. Aufl.
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ist Wkcklein Curae epigraphicae ad grammaticam graecam et

poetas scenicos pertinentes, Lpz. 1869, überholt. Müchau
Observationes de seraione inscriptionum atticarum saeculi

quinti, Halle 1882. Zusammenfassend Meisterhaxs Gram-
matik der attischen Inschriften, Berlin 1885; vgl. die Anzeige

dieser Schrift von RiEMANN, Revue de philologie 9, 169 ff. und
A-. Bamberg in den Jahresberichten des philol. Vereins zu

Berlin 12 (1886), IfF. Vgl. auch Kirchhofe Zur Geschichte

des attischen Epigramms, Hermes 5, 48 fF.

Eine wissenschaftliche Darstellung der xoivr), die wiederum
vorzugsweise dem inschriftlich überlieferten Kanzleistile der

letzten vorchristlichen .Jahrhunderte ihre sicheren sprachlichen

Thatsachen wird entnehmen müssen, fehlt noch ; an dem all-

gemeinen Resultate , dass in ihr die attische Schriftsprache

wenig in formeller, um so mehr in lexikalischer und syntakti-

scher Beziehung Veränderungen erfahren hat, wird sich nicht

viel ändern. Anfänge der Untersuchung z. B. von .Jerusalem

Die Inschrift von Sestos und Polybios, Wiener Studien 1 (1 879),

32ff. , und von Kaeli^r De elocutione polybiana, Leipziger

Studien 1880, bes. S. 298 ff. Auch eine Darstellung des hel-

lenistischen Griechisch wäre sehr erwünscht ; die Zusammen-
stellungen über den neutestamentlichen Sprachgebrauch von

WrNER und von Btjttmann sind wesentlich bestimmt der bi-

blischen Exegese zu dienen, die Septuaginta und Philo bieten

viel des Interessanten. Vollends für die spätem Perioden bis

auf den heutigen Tag ist noch alles zu machen : die Untersu-

chung des mumificierten Griechisch in der byzantinischen

Hof- und Kanzleisprache wie bei den Hofpoeten und Hofhi-

storikern, die Ausscheidung des wirklich Vulgären undVolks-

thümlichen aus den zahlreichen Prosaschriften und Reimereien

des elften bis sechzehnten .Jahrhunderts, schliesslich die wis-

senschaftliche Darstellung der neugriechischen Mundarten.

Eine hübsch geschriebene und beachtenswerthe Skizze über

das byzantinische Griechisch von Freeman (Some points in the

later history of Greek language) steht im .Journ. of Hellen.

Stud. 3, 361—392. Reiches Material für das seltsame Kau-

derwelsch des griechischen Mittelalters haben besonders die

Publicationen von Lambros Legrand Sathas W. Wagner
beschafft; Märchen Volkslieder und Sprüchwörter aus allen

Theilen des heutigen Gebietes griechischer Sprache sind ge-

sammelt und publiciert, häufiger freilich schlecht als gut.
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Trotzdem liegt die linguistische Behandlung des Neugriechi-

schen— bis auf einige rühmenswerthe Specialarbeiten— noch
sehr im argen.

Anm. Legraxd Collection de monuments pour servir a l'etude de

Li langue neohellenique. le Serie, 19 Hefte. Nouvelle Serie, Heft 1—7.

Paris 1869— 75. Recueil de poemes historiques en grec vulgaire, Paris

1877. Bibliotheqiie grecque vulgaire. Tom. I. II. Paris 1880. 81. CoxsT.

SaTHAS 'Avey-ooTa ^eoe/ltpi-Ad , Athen 1867. — MssaKuvivcT] ßißXio&fj-/.-^. Bd.

I—VI. Venedig 1872—77. KpY;Tt-/6v dlaxpov, Venedig 1878. Aeovxio'j Ma-
yaipa Xpovr/.ov K'jzpo'j (mit E. MiLLER;. 2 Bände, Paris 1882. — W. WaG-
NER Mediäval greek texts, being a collection of the earliest compositions

in vulgär gi-eek, prior to year 1500. Part I. London 1870. Carmina graeca

medii aevi, Lpz. 1874. 'AXcsa^vj-o; ttj; d-[d~T^i. Eine Sammlung rhodischer

Liebeslieder, Lpz. 1879. Trois poemes grecs du moyen äge inedits, Ber-

lin 1881. — Sp. Lambros Collection des romans grecs en langue vulgaire

et en vers, Paris 1880. Von Volkslieder- und Märchensammlungen seien

ausser A. P.vssow (Leipzig 1860; und Legrand (Paris 1874) hervorgeho-

ben die kretischen Volkslieder von Jaxxarakis (Lpz. 1876), die kypri-

schen von Sakellarios (K'j-ptav.ä. III. Athen 1868), die epirotischen von

Chasiotis (Athen 1866) undARAVAXDlNOS (Athenl880:, die »Märchen, Sa-

gen und Volkslieder« (nur letztere auch im griechischen Original) vouBerx-
H.ARD Schmidt (Lpz. 1877), die N£0£/.X7]v[y.d -apafji'jötct von Jean Pio

(Copenhagen 1879). Viel Materialien sind in den periodischen VeröfiPent-

lichungen des Flapv^aco; und der lo-opiviTj v.al IftvoXoYi-/.-?] exaipia tf,; 'E/.Xof-

00? zu Athen und des'E>.//rjvt-/.6; cptXoXoYtxo; oü/.Xoyo; zu Konstantinopel

zerstreut. Die beste linguistische Behandlung einer neugriechischen

Mundart ist die des Dialektes von Bova durch MoROSi in Ascoli's Ar-
chivio glottologico 4, lif., auch seine früheren Studj sui dialetti greci

della terra d'Otranto, Lecce 1870 sind sehr verdienstlich. Dazu jetzt Pel-
LEGRINI II dialettojgreco-calabro di Bova. Volume primo. Torino e Roma
1880. Den kyprischen Dialekt behandelt Beaudouin Etüde du dialecte

chypriote moderne et medioeval, Paris 1883. Ausserdem sind die Arbeiten

von Deffner zu nennen, weniger seine auf mannichfach unzureichendem

Material beruhenden Neograeca, Stud. 4, 231 ff. als seine Beobachtungen

über das Tsakonische in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie
vom Januar und März 1S75 und über die Infinitive in den pontischen Dia-

lekten, ebda 1877 S. 191 ff. ; verfehlt ist seine Zakonische Grammatik. Mit

besonderem Lobe sind die Untersuchungen von Hatzidakis in Athen her-

vorzuheben, die er im 27. Bande von Kuhn's Zeitschrift, im lO. Bande des

'AftVivctiov, im nXatwv, im AeXtiov tt;; i3T0pt7-fj; y.at iftvoXoYf/.?;; eTatpia; und
in anderen athenischen Zeitschriften publiciert hat ; MeXctq ir.l t?j; v^ot;

eXXr^vf/.fj?, Athen 18*^4, und kleinere Abhandlungen. Methodisch arbeiten

neuerdings auch Krumbacher (Beiträge zu einer Geschichte der griechi-

schen Sprache , KZ. 27, 4SI ff.) und Jean PsicilARl (Essai de phonetique

neo-grecque, Mem.de la soc. de ling. 5, 349 ff). Das » Archiv für mit-
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tel- und neugriechische Philologie« herausgegeben von Deffner hat ein

Heft erlcl)t (Athen 18SÜ;. Eine wissenschaftliche Grammatik des Neugrie-

chischen fehlt; die von MuLLACH Grammatik der griechischen Vulgär-

spracho ]}crl. 185()] konnte kaum bei ihrem Erscheinen dafür gelten. Die

Lücke mag vorläufig zum Theil das Lautsystem der griechisclien Vulgär-

sprache von FoY (Lpz. 1879) ausfüllen. Das beste Wörterbuch ist nach

dem Tesoro von Somaveka (Paris 1709) das kleine von Legranu (Paris

1882), der auch eine brauchbare Grammatik (Paris 1878) zusammengestellt

hat ; reichhaltig ist auch das deutsch-neugriechische Handwörterbuch von

Jannarakis (Hannover 18S3).



Erster Haupttheil.

Lautlehre.

1. Das Griechische besitzt folgende durch die Schrift

unterschiedene Laute :

1

)

Fünf kurze Vocale : a s o i u

2) Fünf lange Vocale: ä Tj to l ü

3) Die Liquidae p X

Anm. Beide kommen im Griechii3chen nur in der Geltung als Con-

sonanten vor.

4) Neun Verschlusslaute, und zAvar

a) drei tonlose unaspirierte : x t tt

b) drei tonlose aspirierte: X "^ ?
c) drei tönende unaspirierte : y o ß

5) Zwei Spiranten : o /, dialektisch vielleicht auch/.

Dazu die Kehlkopfspirans
'

6) Drei Nasale, einen gutturalen, der mit y bezeichnet

wird, dentales v, labiales [x.

Dazu kommen die Diphthonge ai au st, su oi (ou), äi äu

r,i TjU u)i (uu; das zusammengesetzte C, das erst spät zum
tönenden Spiranten z wurde. <{; und ^ sind nur graphische

Compendien für tzo und xa.

Anm. 1. Eine Geschichte der griechischen Lautzeichen habe ich

geglaubt ausschliessen zu sollen; einzelnes, das für die Lautgeschichte

wichtig ist, wird an seinem Ort zur Sprache kommen. Grundlegend sind

hiefür Kuichhoff's Studien zur Geschichte des griechischen Alphabets,

3. Aufl., Berlin 1877. Dazu ScnUETZ Historia alphabeti attici, Berlin 1875.

Mannichfacher Berichtigung bedarf Isa.\c Taylor The Alphabet, an ac-

count of the origin and development of letters, 2 ]5ände, J-ondon 1S83.

Vgl. Röul's Imagines inscriptionum und den Artikel 'Alphabet' von

Deecke in Baumeistek's Denkmälern des klassischen Altertums S. öoff.

Meyer, üriecli. Giainmatik. 2. Aufl. 1
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Anni. 2. Die Darstellung der Aussprache der griechischen Laut-

zeichen ist, wissenschaftlich gefasst, die Geschichte der Laute selber, und

in diesem Sinne wird sie in dieser Lautlehre ihre Erledigung finden. Hier

stelle ich einige Literatur über den Gegenstand zusammen. Über Maxu-

TIl'.s s. GoTTHOLD im Programm von Königsberg lS.'iG. EuA.S.Ml'.s v. Rot-

terdam, de recta latini graecique pronuntiatione, Basel 152S. Seykfautii

De sonis literarum graecarum, Lips. 1824. Liscovil'.s Über die Aussprache

des Griech., 1825. Bloch Laren over de enkelte 1yd og deses betegnelser

i det gamle gräske sprog, Kbnhv. 1829—31. Hexuich-sen Über die neu-

griech. oder sog. Reuchlinsche Aussprache der hellen. Sprache, übersetzt

von Fkikduicilsen, Parchim 1S.39. Tiiikusch, Ellissex, Buksiax in

den Verhandlungen der Philologenversammlungen von 1851, 1852, 1863.

G. CURTirs, ZföG. 1852, S. 1 fi. ; Erläut. - 19 ff. Telfy Studien über die

Alt- und Neugriechen und über die Lautgeschichte der griech. Buchstaben,

Lpz. 1853. Scholz und Humperdinck in der ZfdGW. 1868. M.Schultze

Über den Lautwert der griech. Schriftzeichen, Thorn 1872. Hadley On

the byzantine greek pronunciation of the tenth Century, in seinen Essays

philological and critical, New York 1S73. Rangabe Über die Aussprache

des Griech., 2. Aufl., Lpz. 1882. BLASS Über die Aussprache des Griech.,

2. Aufl., Berlin 1882 (1. Aufl. 1870). A-^[A-^Tpay.oTro'jXo; im AeXtio-^ tt,; h-rj-

ptxfj; -/al IftvoXoYf^f,; staipia; I (1884), S. 411 fl'. (ders. schon früher im

'A&f|V.III.IV). Gänzlich werthloses, wie die Schriften vonWinkler (1849j,

Nerucci (1862), LcNZi (18()4) habe ich übergangen. Fremdsprachliche

Transscriptionen, griech. Wörter: Lateinisch Waxxowski (1836. 184U;.und

Dittexberger, [Hermes 0, 129 ff., 280 fi'. Semitisch; Rexax Eclaircisse-

ments tires des langues semitiques sur quelques points de la prononciation

grecque, Paris 1849. Sanskrit; A. Weber Indische Beiträge zur Ge-

schichte der Aussprache des Griechischen, Monatsber. der Berl. Acad.

1871, S. 613 fr.

Im Folgenden soll das Yerhältniss dieser Laute zu den

Lauten der indogermanischen Lrspraclie und die geschicht-

liche Entwicklung derselben auf griechischem Boden darge-

stellt werden. Vgl. im allgemeinen G. Cirtius Grundzüge

der griechischen Etymologie. 5. Avifl.. Leipzig IS 79.

Cap. L Vocale.

Indogermanischer Tocalismiis.

2. Während die älteren Untersuchungen über den Voca-

lismus der indogermanischen Sprachen von der Ansicht aus-

gingen . dass die indogermanische Grvmdsprache nur einen

einheitlichen «-Laut besessen habe — ein Zustand der im
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Altindischen erhalten sei— , der sich später in die drei Vocale

a e gespalten habe . hat sich jetzt ziemlich allgemein die

Ansicht Bahn gebrochen, dass die europäischen, speciell die

südeujopäischen Sprachen mit der Trias a e o den älteren

Zustand repräsentieren und dass der indogermanischen Grund-
sprache ausser dem c/-Laut auch ein e- und 6-Laut zuzu-

schreiben sei, die Bkugmann mit «i und ch- ich früher mit u

und d bezeichnete, während ich jetzt vorziehe, direct e und o

zu schreiben. Vgl. G. Curtius Über die Spaltung des a-Lautes

im Griechischen und Lateinischen mit Vergleichung: der

übrigen europäischen Glieder des indogermanischen Sprach-

stammes, in den Berichten der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1864

S. 9—42. FicK Die ehemalige Spracheinheit der Indoger-

manen Europas. S. 176 fF. Joh. Schmidt Was beweist das e

der europäischen Sprachen für eine europäische Grundsprache !

I^Ta. 23, 333 if. BRiGMANiS' Nasalis sonans in der indoger-

manischen Grundsprache, Stud. 9, 2S5 ff. G. Meyer Über
den Einfluss des Hochtons auf den griechischen Vocalismus,

KZ. 24, 226 ff. Ferd. Masing Das Verhältniss der griechi-

schen Vocalabstufung zur sanskritischen, St. Petersb. 1878.

F. Kluge Beiträge zur Geschichte der germanischen Conju-
gation (Quellen u. Forsch. Bd. 32. Strassburg 1879 S. 1—36.

Ferd. de Saussure Memoire sur le Systeme primitif des voyel-

les dans les langues indo-europeennes. Leipz. 1879. H. Col-
LiTZ Über die Annahme mehrerer grundsprachlicher a-Laute,

Bzzb. Beitr. 2, 291 ff. ; ders., Die Entstehung der indoirani-

schen Palatalreihe, Bzzb. Beitr. 3, 17 7 ff. A. Fick Schwa
indogermanicum, Bzzb. Beitr. 3, 157 ff. G. IVIahloav Die
langen Vocale ä e ö in den europäischen Sprachen, Berlin

1879. Brugmann Zur l^eurteilung der europäischen Vocale

a e 0, MU. 3, 91 ff. J. Schmidt ZAvei arische a-Laute vmd die

Palatalen, KZ. 25, 1 ff. Möller Die Entstehung des o. Paul-

Hrauue's Beitr. 7, 492 ff. Kugel Gegen Nasalis sonans, ebda

8, 102 ff. H. D. Müller Sprachgeschichtliche Studien, Gott.

1884. S. 1 ff. G. Curtius Zur Kritik der neuesten Sprach-

forschung, Lpz. 1885. S. 90 ff. Brugmanx Zum heutigen

Stand der Sprachwissenschaft. Strassb. 1885. S. 98 ff.

3. Wie wir der indogermanischen Grundsprache ein ä ü o

und äeö zuschreiben, so auch die Verbindungen dieser kurzen
Vocale mit den Sonanten ?• / w i u. also ar a1 an ai au. er el en

ei eil, or ol on oi ou. Es ist unmethodisch die Combinationen
von a e o mit i n allein als Diphthonge zu fassen und von den

1*
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Verbindungen mit ;• / n zu trennen. Die gleiche Behandlung

von ei eu mit er en in den sogenannten starken und sclnvachen

Formen macht es unzweifelhaft, dass wir nicht von i- und u-

Wurzeln, sondern von ei- und ew-Wurzeln auszugehen haben,

denn es verhält sich z. B. ein Ao. ai. ädrQam (= idg. edrkom

= gr. sopaxov) zum Präs. oipxojxai W. derk wie Ao. sari/ov

ecpuYov zu Präs. GTzi'/ui z,z6-((si. vgl. Saussuke a. a. ü. S. S.

L. Geiger Ursprung und Entwicklung der menschlichen

Sprache 1, 164 ff. 4 2 9 ff. L. Meyer, KZ. 21, 343. IL Möller,

KZ. 24, 518. Kluge a. a. O. 32.

Die Tocalreihen.

4. In griechischen Wörtern ist, sowohl in Wurzel- als in

Suffixsilben, ein gewisser regelmässiger Wechsel der Vocale

zu beobachten, z. B. cpspto und cpopo?, ysvo? und ysveo;, Tt-

bri\ii und Ti&£[jLEv, cpa[xi oder <fr|[jii und cptuv/;, Xsi'-oj und

XoiTTo; u. s. w. Dieser Vocalwechsel ist nicht auf griechischem

Boden entstanden, sondern reflectiert mehr oder minder treu

alte, bereits indogermanische Vocalverhältnisse. Wir be-

zeichnen ihn mit dem Namen Vocalabstufung. Dieselbe

ist mit Sicherheit in wenigstens drei Stufen nachgewiesen,

von denen wir die erste die starke Form, die zweite die ab-
geläutete Form, die dritte die schwache Form nennen.

Die schwache Form ist ohne Zweifel durch alte indogerma-

nische Accentverhältnisse aus der ersten entstanden, vgl. u.

Die Ursachen, welche das Verhältniss der zweiten Stufe zur

ersten geregelt haben, sind noch nicht ermittelt; Vermuthun-

gen sind z.B. von Fick, GGA. 1880, S. 421 ff., von Möller,

P.-Br. Btr. 7, 492 ff. u. a. aufgestellt worden. Mit Sicherheit

lassen sich wesentlich vier verschiedene Reihen der idg. Vo-
calabstufung nachweisen, die wir Vocalreihen nennen und
nach dem Vocal der starken Stufe als die e-, e-, ä- und u-

Eeihe bezeichnen. Im Griechischen erscheinen diese Vocal-

reihen in folgender Gestalt

:

1) e-Reihe : starke Form z, Ablaut o. schwache Form mit

geschwundenem s, z. B. ttet ttot ut, ysv yov yv, Xsitt X.017: An:,

cpsuY *90UY ^UY, pcu pou^ pü.

2) e-Reihe: starke Form tj, Ablaut w, schwache Form s

oder a ; über das Verhältniss der letzten beiden Formen zu

einander s. u. Z. B. övj ftw Us, ot^y ptoY paY-

3) ä-Reihe: starke Form a, Ablaut lo, schwache Form d,

z. B. cpä cpa> cpa.
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4) 5-Eeihe. Nur in zwei Stufen, starke Form (u, schwache

Form oder a. z. B. ou) 6o imd oa, too oo: über das Yerhältniss

der beiden schwachen Formen s. u.

I. Die e-Reihe.

A. Die 6-Reihe in Wurzelsilben.

5. Griechisch s = europäisch e = arisch a erscheint in

der Wurzelsilbe des Fräsensstammes thematisch flectierender

"^'erba, die nur den sogenannten Themavocal [e und o) zur Bil-

dung des Präsensstammes verwenden, wie soüj vgl. lt. edo got.

itan air. it/iim; zr.z-ai = ai. säcate , vgl. lt. sequor \it. sekü:

fp-ci = ai. särpati, lt. serpit\ i'/vzox = ai. sähate; i-firj-;=>.

= ai. värjafi; Cssi = ai. yäsati: 7.-Äs?£t = ai. räksati: viz-'j.i

= ai. }uisate\ atsysi = ai. sthägati lt. tegit vgl. ahd. dekju

lit. st'egiu\ atsvsi = ai. stätiati] Tpisi = ai. träsati'. cfipst

= ai. bhärati, vgl. lt. jfipro ksl. 5e?'« alb. i^V^• got. hairim air.

herim. Ebenso si in Präsentien wie Xsittw ttsiUo) Xsi'ßtu Xsiyto

atci'/to -£itü, dem Singular Activ des unthematischen siixi (un-

ursprünglich im Medium x£T[xat.) ; eu in ysuo) spsuyofjLai y.suOcw

TCcuiioiJLai -cu^o) cpcoyo) 'jiiuoa) ('{/uöpo; Hes.) osuxsi ' cppovTi'Cät

Hes. (vgl. ivoux£(ü;), arp£UYO[xai quäle mich (Fick 1. S26) und
den Bildungen wie pitu aus ' psMcu i)£a> ^stu vscu TiXito -v£u> /ito

Op£0}j.ai aber a£ua) v£U(u o£uo[X7.i £uuj (== lt. wro) aX£uo[jL7.i; vgl. u.

Dieselben Vocalverhältnisse finden statt im sigmatischen Aorist

und Futur : £3Tp£'|a Ixsiaa £7:A£'jaa, arpi'i^üj T£i3a) •iTX£U30U[jLai.

6. Ferner in den mit Suffix -es gebildeten neutralen

Stämmen: yevoc qä. Janas-, löo? ai. sädas-, fi-not ai. väcas-^

£p£,3o; ai. räjas-. xXe/o; ai. gi'ävas-^ [xivo; ai. mdnas-, vi'fo;

ai. iiäbhas- , -£o; ai. pdsas- , teXo; ai. täras-, ciXi^o; ai.

hhärgas-. Ferner ß£Ao; ß£v{>ü? ßp£cpo; eYX°? £^xo; i'pxo; /£i)o;

/eto; (alb. viet Jahr lt. cetus) Uipoc -/ipooc Xi/oc iiiXo; vitxo?

(lt. nemus) ttevUo; aUivo; axiXo? rlyo; ^ixo? di^yo; (erst bei

Wagner Carm. graec. med. aev. 155, 417). Mit £i oio; Furcht
aus 'hfzioz, fzlrtoc ~£t/o: , mit £u ^£^",-0; x£i)»>o; t£u/_oc '}£uoo:

£p£yi}oc, *7r£ux£? in iyz-Tzzuy,r^t (schwach -ux lt. pungo), '(i.zh-

xoc Most aY^Euxr]; herb (zu yXoxu;) , cxoeuxt]; unhold zu odx

ziehen (? Fick 1, 625). Das o in o/o? Wagen (Grdf. ceghos)

zu ai. vähati er fahrt ist wohl durch Vermischung mit'

0^0? Wagen und mit dem abgeleiteten Verbum ö/ioijLa'.

entstanden, avo o regelmässig ist; das zu erwartende j-£/3;-

liegt in der hesychischen Glosse zyj.^'ci^ ap[j.7.3iv aus einem
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unbekannten Dialekte vor '). In opo; Berg ist vielleiclit ein

ursprünglich anlautendes v Veranlassung des o, vgl. Ci ktius

;i48. ])ie regelmässige Vocalisation zeigen auch Uipoo; und
xpSTo;: homerisch ööpat'xr^c 'AXtbspar^?, arkadisch Hsp'ji'a;

CoLL. 1224, Ööpai'Xiov Name eines Rathhauses in Arkadien

Paus. 8, 32, l , angeblich nach seinem Erbauer ^spsiÄo; ge-

nannt, boiotisch 6£p37.vopi)ro; Coll. 494, 7, Bipaavopo; 'Jp/o-

{x£vio; Herod. 9, IG, thessalisch Oipaoav Ospaicic Coll. 345, 55.

60, 0£paoXo/£i.o? Coll. 358, thessalischeMünze Mioxnet, Suppl.

III, p. 227 0£pai-7Toc, äolisch (lesbisch /) nach Grammatiker-
Zeugnissen (Mp:ister I, 42), inschriftlich lesb. Hipsi-zo; Coll.

304, bipaziG^ Theokr. 28, 3 (nach Bergk). Eigennamen mit

0£p3- begegnen später allenthalben in Griechenland ; dagegen
auch boiot. Opc/aojv Öpaatovioc Öapacuv u. a. (Meistek I, 215)

durch attischen Einfluss. xpito; lesbisch nach Grammatikern,
Alk. frg. 25 ist xparoc überliefert; doch verräth das Scholion

noch xpETo? als die ursprüngliche Lesart, frg. 81 schreibt Bergk
ETrixp£T£i für das sinnlose £7rixp£X£i, arkadisch A\)-oy.pil:r^c.

LeBas-Foucart 338 c 17 Euiluxpitr^c 338 b 32 KaXXixpsTrjC 33S c

3. 15 2u)xp£T7j? 338 b 1 TifjLOxpiTTj? 338 b 52. c. 9; I^Taaixp£T£c»;

liest man aiif einer kyprischen Inschrift im epichorischen Al-

phabet Mitth. d arch. Inst, in Athen 9, 139. f>apaoc xpatoc sind

wahrscheinlich durch Verallgemeinerung der schwachen For-

men in der Flexion xlipooc *i}rsesös = Oapa£oc, xp£-oc *krtes6s

= xpaxEo? entstanden, wo -sp- in Folge der Betonung des

Casussuffixes zu vocalischem r wurde (vgl. unten). Ebenso
sind die Doubletten ttevöoc Traöo?

,
ß£vifoc ßaöoc zu erklären

:

TTsvöo? *p7i^esös = TraOEo?, ßsv&oc *bnbesös = ßai>£oc. So end-

lich Tiäyoc für *:r£Y^oc. Möller, KZ. 24, 441; ders., Paul-

Braune's Beitr. 7, 503; Spitzer Arkad. Lautl. 2 ff.

7. Ferner in Nominibus auf -man wie zl\ioi aus /iaixa

vgl. Y£[ji[i.ata" ifxana, cp£p[xa Tr£To[xa aus *TT£v&-[j.a jSAstxjxa

OETixa 7rv£U[jLa p£U[xot, auf -[jlojv in x£Ui}-fA(üv X£t-jX(yv y^ci-jicuv,

auf u- wie jxeDu ai. mädhu- ahd. medu lit. medüs ksl. medü,

vsxu? abktr. nasu-, tteÄexuc ai. paragü-^ '(i\oc ai. hämi- got.

1) Das einfache Verbimi ft/m = ai. vdhati lt. ceho ksl. vezq lit. rer«
war verloren gegangen, wohl Aveil es nach dem Verlust des/ mit r/co habe
aus *a£yco zusammen gefallen war , in dessen Gebrauchsweisen aufmerk-
same Beobachtung noch Keste der Bedeutung von ft/ta zu erkennen ver-
mag. Vielleicht liegt in pamphyl. fv/izm CoLL. 1267/24 und kypr. ifz'c.z

Stud. Nicolait. 67 das Verbum /eyto noch vor, dessen Ablaut auch in

IfaiTj-oyo; zu erkennen ist. Über /ovoc AVagen unrichtig J. Schmidt, KZ.
26, 352.
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kinnus\ y^sXu? osXcpü;; in den Zahhvörtern -rittapiC Trivre f^

STTToc evvsa osxa. deren c^ europäisch ist, '/iXkioi lesbisch =
ionisch ysiXioi ylX'.oi Grdf. "ysaXo- vgl. ai. sa-häsra-\ in Ad-
verbien und Präpositionen wie i~i ai. ä^e, /&c'c ai. /'^/a^ alb.

f?2e lt. heri got. gistra-^ i-l ai. «/)e, zöpi ai. jyän It.^er. u-io ai.

iipäri. i- als Augment ai . a- . Von einzeln stehenden Nomi-
nibus zum Beispiel s&pic ai. vädhri- verschnitten; fvoc alt ai.

säna- lt. senex got. sineig- lit. se'was air. 5e/^; eyic Schlange

ai. äM-\ [xeaaoc ai. mädliya- lt. medius got. midjis ksl. mezda
Mitte air. medön medium; veoc ai. näva- lt. novus aus *nevos

got. niujis\ TsxTüJv ai. taksan-\ SsEto? ai. däksina- lit. deszine

ksl. desinü lt. dexter got. taihsva- air. r/ess; sxupo'c ai. (^tciQura-

lit. szeszuras ksl. svekrü alb. vieher got. svaihran- lt. .socer aus

*svecero- corn. livigeren.

8. Mit £ = idg. e steht in gewissen Bildungen in regel-

mässigem Austausch o == idg. o ^ ai. «'), arm. lt. slav. o,

germ. lit. alb. «. Entsprechend ist das Yerhältniss von oi ou

zu £1 £u. Wir bezeichnen dieses Yerhältniss von o oi ou zu s

£'. £u mit einem der deutschen Grammatik entnommenen
Ausdrucke als Ablaut. So erscheint o im activen Perfect

gegenüber präsentischem e, zunächst nur im Singular berech-

tigt, aber meist durch Uniformierung auch auf die ursprüng-

lich schwach flectierenden Formen des Dual und Plural aus-

gedehnt. Homerisch sind Yi-j'^^^ '^'o^- 7^"^°?; ava-und E7:'.0£Öpo[j,£,

ixiuoVi vgl. fxsvoc, TTS^rovöac vgl. irsvöoc -ciaofxat aus *7i£v^ao[j.ai,

o£Oopx£ vgl. 0£py.0[ji7.i. lYpT^yopftaai , Eaixops vgl. fiipoc, doo'ia.

oiicpOopac, T£-po(pa vgl. rpscpu), eokr.a vgl. EÄ-ouai. In avr]voi>£v

e7:3vr]voi>£v ist das durch Vocalentfaltung entstandene £ von
*av£B(ü (vgl. avÖo;) so behandelt wie wurzelhafter Vocal. Mit
Ol loixa ::= fifoiv-a vgl. £ixtüv , XsAoiTra vgl. Xsittu), oioa vgl.

£130117.1, ~£7:oiÖ£ Vgl. TTsiöu) ; mit ou nur £iXTjXou&a vgl. iKz6io\irxi

und Avahrscheinlich a-£a3ou£ (vgl. die Flexionslehre).

9. erscheint ferner gegenüber präsentischem £ regel-

mässig in den mit dem Suffix -o- gebildeten Nominalstämmen,
sowohl den Nomina agentis als auch denen mit passiver oder

abstracter Bedeutung, und ebenso bei den entsprechenden

Femininis auf -ä. Beispiele (vgl. die Zusammenstellungen
von FicK, Bzzb. Beitr. 1, 9fF.):

l) Die Ansicht Brugmaxn's, dass im Ai. in offner Silbe (7 dem grie-

chisch-lateinischen entspreche, scheint nicht stichhaltijr, vgl. CoLi.lTZ,

Bzzb. Beitr. 2, 2',tl ff. vmd J. Scii.midt, KZ. 25, 7ti'. ; dagegen Brvgmaxx,
MU. 3, 102 ff.
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Männliche Nomina agentis : aixopYo; auspressend: ol|x£pYt«;

Ooo? schnell : iHw; 'I7:--t,[xoXyo; Rossemelker: rj.\iihnii\ ttoixtto;

Begleiter: -rijx-w; axo-o; Späher: c/i-ToiJiai: Tpocpo; Amme:
Tpeooj ; Tpo/oc Scheibe: Tp£/(u ; -o[xo? scharf; teixvu) ; cpopo;

tragend: cpspto; oXxo? ziehend : i'Xxcu; xäotto; Dieb : y.kir.-i».

Anm. 1. Att. TrevTTjxövx-opo-c Fünfzigruderer zeigt das im Ablaut von

dp- rudern {ipir-qz ipsaatu) zu erwartende o, daher wird ionisch r.-.-nr-/.vi-

T£oo; jünger sein (Herod. 3, 124). Auf attischen Inschriften wechseln Tpiot-

y-ov-opo; und xpiay-oviepo;, doch ist ersteres häufiger (Meistkkh.^xs 10).

Nomina mit passiver und abstracter Bedeiitung : Xoroc

Rinde: Xeucu; vo[xo? Weide: vsjku; xpoTro? gedrehter Riemen

:

rpsTTU); oopoc Schlauch: oipw
;

ßpo[xoc Getöse: |3p£[i.o>; yofxo;

Last: ysfi-a) ;
yovoc Geburt: ysvoc: oo[xoc Haus: 0£[i.(i): Xoyo;

Rede : Xs^oj : ~X6xo; Geflecht : ttXsxo) : ttXooc Fahrt : ttXeo) ; 7:6x0?

Flies: -sxtu; ttovoc Mühe: Trivoaai; arovo; Gestöhn: aTfivto;

Toxoc Geburt : l'texov ; Tp6|j.o? Zittern : -p£|j.(u ; rpoTTOc Wendung,
Sitte: Tp£7:(u; Tp6/o; Lauf: rpi^^tu; cpovoc Mord: cpöv; c^oßo?

Furcht : cpeßojAat ; cpopoc Last : cpipiu ; t};6",'oc Tadel :

^'^'i'"^-

Anm. 2. Hieher 6pS6?= /opOo? (lak. ßojp&ea ßoapoea s.u.) von/£pi> 'ai.

KartZÄ Ptc. vrddhä) ') ; vielleicht auch ooXr/o; für *coXy_6; vgl. iv-SsX-j-y-T,;.

ooXcpo; -fj [i.T,Tpct Hes. neben or>.cp-.j-; ; davon AoX'f &i auf einer angeblich

aus Kalymnos stammenden Inschrift (vgl. Kumanudis 'Aötjv. 3, 4S2) wohl

ursprünglicher als AeX'f 01.

Weibliche Abstracta: oopä Fell: oipoj ; £v-oi:r^ Ton. Ruf:

ev-e-o) ; xXotttq Diebstahl: xX^tttw; [xoXtltJ Gesang und Tanz

:

[xeXttu); [AOficpTj Tadel: [X£[j,cpo[i.ai : uovr] das Bleiben : [xivoj; vojir]

Weide : viau) ; oXv.r^ Zug : sXy.«) ; ttXoxt] Geflecht : TiXExto ; ~o^l~r^

Geleit: irifj-KU); iro-r] Flug: 7r£-o[xai: porr] Neigung: pi-tu:

oTovoTj Vertrag: oTrivo«); a-pocpy) Drehung: aTpicpto: Totxrj Stumpf:

T£[xva) ; TpoTir] Wende : xpETztu ; tpocpr] Nahrung : tpicpcu : cpUoYyTj

Stimme: cpÜEYYOfJ-o'-''; cpopßr] Weide : cpepijoj. 0X-7. (oX-äj- 7; eX-i?

Hes. ist richtig vocalisiert, von /eXtt.

Anm. 3. V.Henry Esquisses morphologiques II, Lille 1S84 (aus dem

Museon) hält die abgeläutete Gestalt der Wurzel in diesen Feminina für

speciell griechisch.

Mit Ol Xoi-oc übrig: X£i-(o; aoiooc Sänger: aci'ou): aXoicpT^

das Salben : aXcicptu ; a[jLoiß7] Wechsel : aij-sißto
; aijxato-Xoi/oc

blutleckend: Xei/cd: aToi|3r^ Stopfen: ot£1|3(ü: aroTyoc Reihe:

oxziyo): toI/oc Mauer: xzlyoc Ntr.; /ol/.o; Haus; jj,oi/6c Ehe-

brecher
;

poixo; gekrümmt : Xoiyo; ^ erderben.

Mit ou ist nur a-ooorj neben a-£u6tu erhalten, auf dem-

1) Nicht identisch mit ai. urdhrä- zd. eredwa- lt. arduus.
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selben Principe scheint axoXouöo? neben xsXsuöo? zu beruhen,

vielleicht auch das erst bei Theophrast bezeugte Xousjov der

weisse Kern des Tannenholzes neben Xcuxoc, dessen eu nicht

ursprünglich sein kann. Dagegen ist das von Schleicher
Comp. 67 ebenso gefasste, aus *pouöio; erklärte und zu Ipsuilo)

gestellte ganz späte pouaioc gewiss aus lt. russus entlehnt

(K. Zacher Nom. in aioc S. 46). In Ooo; zu ilsoj. tuXoo: zu rJdin.

TTVOTj zu TTvio), pooc ZU p£u), ^(ooc ZU /stu hat sich das sonan-

tische Element früh zum consonantischen umgesetzt.

10. Dieselbe Yocalisation zeigen die abgeleiteten Verben,

vgl. lt. moneo von men^ got. dragkjan von drigkan. ksl. voziti

\on vezq. So ßpo[jL£ü): ßpetxu), o/sco : /sy, Ttoviofiai : rivofiai,

Tpo[xsto : Tpsfio), tpOTritt) : -pcrro), cpoßstu : cp£ßo[xai, cpopsoi : cpspu).

Nomina mit Suffix -[xo- : y.optxoc Klotz : xep, oXfioc runder

Stein: /sA, op[jioc Kette: asp, Tzkoy\iöc, Haarflechte: ttäsx. tcot-

[xoc Loos: TiST, alle bei Homer; nachhomerisch aroXfxoc Aus-
rüstung : atsX, (pXoyfxo; Brand : cpAsy. Mit oi hom. Xoi|xoc Pest

:

Xsi, oiaoc Bahn: si , nachhom. aXoi}j.[x6c CIA. 2, 167, 85

(mit einem ix) : aXsicp. Feminina z. B. hom. Xoyrjxr, Dickicht

:

X£j(, opixr] Andrang: osp. nachh. oo/[xT| ein Längenmass : oey.

Nomina mit Suffix -vo- : opcpvoc dunkel: Ips'f . Opovoc

Sessel aus *(>6pvoc vgl. Oopva;- u-o-ooiov. Kurrpioi Hes. : Osp,

/olvo? Wein: /su -oivrj Busse: tsi, -opvr^ Hure: Trsp, ,3ouvcc

Hügel zu ßüu).

Nomina mit Suffix -ctvo- : yoavo; Schmelzgrube: ysu,

yooctvo; Steiss : yso, ^oavov geschnitztes Götterbild : ^cü. opya-

vov Werkzevig : /spy, oyavov Handhabe : iy. -Äoxavov Flecht-

werk: tiXex, TTOTcavov Gebäck : ttsz.

Anm. 1. Jünger ist f^yx^r,^ (ylpYava' dp^aJ-eia Hes.) mit e durch An-

gleichung an /spYov. Ebenso kommt für älteres b[jY.a.vr^ Umzäunung ganz

spät auch epxavTj vor, nach s'py.0?. Ebenso ist — um es hier zu erwähnen—
dyjjpoi; (Hesiod; älter als das gewiss nach v/m vocalisierte i/'jpo;.

Nomina mit Suffix -to-: yopTo? Umfriedigimg: ysp, xovtoc

Stange: xsv. vootoc Heimkehr: vsa, cpoprocLast: cpsp, xoTro?

Schlaf, Lager : xsi, oIto; Schicksal: ei, ßpovtr) Donner: ßps.u,

xoiTTj Lager: xsi.

Anm. 2. Es darf nicht verschwiegen werden, dass bei diesen vier

letzten Kategorieen neben dieser, wie es scheint, ursprünglichen auch

andre Vocalisationen der AVurzelsilbe erscheinen, wohl hervorgerufen

durch mannichfache analogische Kreuzungen. Dass die Nomina auf -su-

in den zahlreichsten Fällen die Yocalisation mit o zeigen, erklärt sich

hinlänglich durcli ihre engen Beziehungen zu den Nomina mit Suffix -o-

und den abgeleiteten Verben auf -io); so z. B. tovce'j; Vater; t£7. toxo;,
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cpoveu; Mörder, tpev cp<ivo;, zofATre'j; Begleiter: r.£[>.Tt T.rj\>.rM, <pope6; Träger:

cpep cpopo;, rjvtoyeu; Wagenlenker; iy rjVt-o/o;, y^'^'^^J Erzeuger : y^'' yövo;,

opojAE'JC Läufer: ofi£[A ofyiijxo;, tojjleu; Messer: Tcp. to(xi5; u. s. w.

Anm. 3. Die Flexion von zou; Fuss war im Griechischen ursprüng-

lich ablautend mit den Stämmen rwo und r.zh: Nom. -w; s.u., Acc.

*-(I)Oa Gen. *z£oo? u. s. w. In der "riechischen Flexion ist der Stamm reo

in der Qualität an tiojo angeglichen (roo) und verallgemeinert worden, wie

in der lateinischen der Stamm ^>e(Z. reo- liegt noch vor in tte^o; aus r.thyj-

?a. pddya-, äpf'jpoTreCa und den ein Längenmass bezeichnenden Adjectiven

auf -Treoo-? : /tviaTi-eooc Tpiay-ovräreSo; £xaTop.7ceoo? Taf. v. Herakleia;

sicilisch £^d:r£Oo; CI. .5.^1)4; 'F KU hat derVen. A, der .syrische Palimpsest

und andere Handschriften £7.aT0[j.Tr£Oov für die Vulg. £y.aTop.-ooov ; Herod.

2, 14U schreibt Stein mit der besten Überlieferung i'zar.iwj. Die bei Thu-

kydidcs und Xenophon überlieferten Formen auf --rioooi; sind Anlehnungen

an den allgemein gewordenen Stamm reo. IJie im lesbischen, boiotischen,

kretischen und argivischen Dialekt gebräuchliche, mit \).z-z6. synonyme

Präposition Tieod ist wohl ein erstarrter Instrumental jenes Stammes reo

(Ahrens 1, 152. Osthoff Perfect. 574). Vgl. thessal. p-earooi bis Inschr.

von Larisa Coll. 345, 13.

11. Diejenigen Wnrzeln, welche den Ablaut e o zeigen,

haben bereits in indogermanischer Zeit in gewissen Flexions-

formen und Stammbildungen, in w^elchen der Accent nicht

auf der Wurzelsilbe lag, eine dritte Erscheinungsform ausge-

bildet, in Avelcher der Wurzelvocal e in Folge seiner Tonlosig-

keit verdrängt erscheint und welche man die schwache
Wurzel form nennt. Im Griechischen ist dann vielfach in

Folge von Ausgleichungen der Accent auch in den schwachen

Formen auf die Wurzelsilbe getreten, so dass nur die Folge

jener alten indogermanischen Betonung sich erhalten hat.

1) Wurzeln, welche kein sonantisches Element hinter

dem e enthalten, werden durch die Ausstossung des e in der

schwachen Form ganz vocallos

:

stark j9e^ fallen schwach jo^

es sein s.

2) Besteht die Wurzel aus e (mit oder ohne vorhergehen-

den Consonanten) und einem sich daran anschliessenden So-

nanten {i u r l n m)^ so fungiert dieser in der schwachen

Form beim Antritt vocalisch anlautender Bildungselemente

als Consonant, vor consonantisch anlautenden als Vocal

:

stark ei gehen s c hwach i

hei liegen hi

sreu fliessen si'u

hher tragen hhr

men gedenken mn.
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3) Besteht die Wurzel aus e (mit oder ohne vorhergehen-

den Consonanten)^ einem sich daran anschliessenden Sonan-

ten und einem schliessenden Consonanten, so wird durch den

Ausfall des e der Sonant Träger der Silbe

:

stark (^/ee'/l- zeigen schwach dik-

bheugh biegen hhugli

derk sehen drk

hhendh binden hhndli.

Sitze der schwachen Wurzelform sind besonders

1) von Flexionsformen

der unreduplicierte und reduplicierte thematische Aorist

;

der Dual und Plural des activen und das ganze mediale

Perfectum

;

der Dual und Plural Activ und das Medium der unthe-

matischen Präsensbildung mit und ohne Reduplication

so wie die entsprechenden Formen des unthematischen
Aorists

.

Anm. Die schwache Wurzelform erscheint auch, vielleicht durch

Nachahmung dieser Formen, in der griechischen Neubildung des Passiv-

aorists.

2) von verbalen Stammbildungen
die Präsensbildungen mit Suffix -na- und -nu-

;

die Präsensbildung mit -jo-
;

die Präsensbildung mit -sko-
;

die thematische Präsensbildung mit Reduplication

;

der Optativ der unthematischen \ erba.

3) von nominalen Stammbildungen
ein Theil der Oxytona mit Suffix -o- [-a)

;

die Participia mit Suffix -to-
;

Nomina mit Suffix -ti-
;

Oxytona mit Suffix -ä-
;

die Participia mit Suffix -nt-

.

Das sonantische r erscheint im Griechischen in der resrel-

massigen Vertretung ap oder poc, resp., wo das wurzelhafte r

als X erscheint, aX oder Xa, indem sich das vocalische Element
desselben vor oder hinter demselben zu einem vollen Vocale
ausgestaltet hat. Ai. entspricht voc. r, lat. e)\ germ. or, lit.

ir il, aslov. rü r1, lü U in der schwankenden Orthographie der

aslov. Handschriften. Der idg. sonantische Nasal (Sievehs

Phonetik S. 29) ist in den indogermanischen Sprachen nicht

mehr nachzuAveisen '), sondern hat überall aus seinem Stimm-

1) Das Vorkommen später entwickelter sonantischer Nasale in den
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ton einen \'ocal vor sich entwickelt, im Griech. u. Ai. a. im

Got. ti, im Lat. Slav. Lit. Air. (Osthoff Morph. Unt. 1. lOG)

Alb. (G. Meykr Alb. Stud. 2, 25) e oder i. Im Griech. ist

wie im Ai. nach diesem hysterogenen a der Nasal ganz ge-

schwunden, so dass idg. Nasalis sonans durch a reflectiert

wird. Urugmann, Stud. 9, 28 7 ff. Osthoff, KZ. 24, 41.") ff.

Anm. Nasalis und Liquida sonans stehen von Haus aus nur in un-

betonten Silben; aber bereits in indogermaniseher Zeit sind Accentver-

schiebung-en vorgekommen, die ilmen den llochton gegeben haben. Diese

idg. betonte Nasalis sonans erseheint im Griech. als ctv wie im Ai. als au,

unerwiesen ist die Behauptung von J. Schmidt, KZ. 20, .591, dass £v die

griech. Gestalt der betonten Nasalis sonans sei. In einem Falle erscheint

auch die unbetonte Nasalis sonans als av (ai. an], nämlich vor folgendem

halbvocalischem y. xe-z-xatvoj aus '*zzy.'znj<ii, ßanco aus *gmiö, ai. ndanyäti

aus *udniäti. Brugmanx, MU. 2, 210.

12. Wurzeln der ersten Form {j)et j^t).

l) Aoriste: £-7tT-o-[xT|V Präs. TTst-o-}JLai fliege.

lir-s-OTT-ov }jL£Ta-aTr-(uv von oet: folgen.

a;(-£iv von osr^ halten.

£-aTt-£-oOai von asu folgen.

Das Präsens von es sein verlor ursprünglich im 13ual und

Plural seinen A^ocal: ai. äs-7ni ich hin s-müs wir sind. Im
Griech. ist die starke Stammform auf die Formen des Duals

und Plurals ausgedehnt : la-xov sa-jxsv £3-t£ i'-äai für *kz-7iti.

Erkennbar ist die schwache Form noch in der Form der 3.

Plural dor. evti att. Eiai, die aus *avTt oder *av-i = snti durch

Umfärbung des A'ocals nach dem £ der übrigen Personen ent-

standen ist. In l'o^i Imp. sei ist i wahrscheinlich nur lautliche

Entwickelung, also Grdf. *of}i: Osthoff, KZ. 23. 579.

2) Die reduplicierten Präsentia tti'-ttt-o) falle von r.t-,

X-ay-<M halte von oty^, £v-i-a--o> sage von a£-.

Im Optativ ci'y^v = Ea-ir^v ist unregelmässig durch Ana-

logie die starke Form eingetreten gegenüber ai. syd??i lt. sietn.

'S) Das Participium evt- (Ivtec IvTaaat Taf. v. Herakleia.

irapivTcov Alkm. frg. 64) ist aus *avT- = idg. snt- in derselben

Weise umgestaltet wie die 3. Plural evtl £iai. Die schwache

Form des Stammes tteo (s. o.) liegt vor in £-i-|3oai Tag nach

dem Feste.

13. Wurzeln der zweiten Form {ei i, hher Wir).

1) Aoriste: xi-£ gieng von x£i.

aYp-o-[X£voc 7JYp-£-To (so für lypsio H 434 ß 789 Cobet,

Mnemos. 1876 S. 262) von ay£p Präs. aysipw.

einzelnen idg. Sprachen ist davon natürlich ganz unabhängig: dem
Agriech. sind diese Laute, so weit wir sehen können, fremd geblieben.
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e'Yp-£To erwachte von e-vsp Präs. t(tip(M.

I-ttX-cTo von -eX Präs. -sA-otiai.

£-x£-y.X-£To von •/.£X Präs. v.iXotxai.

£-T£-Tii.-£ von T£a Präs. riavcu.

£--£-cpv-ov von cp£v tödten vgl. ciovo;.

Perfectformen : i'-jau-jiai von 33'j.

}i£-ij.a-u.£v ans u.£-av-ijL£v zum •Sing;, ui-uov-a von u.£V.

EX-Y£-Yä--TjV zum Sing. -'s-Yov-a von y^v.

Ei-ixap-To und laßpataf £itj,apTa!., EtX|3pau,£vr^ • sijjLapaivT^.

Hes. von ii,£p vgl. tx£po? Ntr. jxopo; Msc. EULijLopa Perf.

-i-~ap-[ji£voc von -Ep.

£-T£-TaX-To von tsX.

Nachhomerisch osoapaivoc von oeo Präs. oipco.

£0-apTai von oTiEp.

iataXaTo von oteX Grdf. E-3TXvto).

Ecpilaptxai von cpUsp.

Hom. T£-Ta-[j.ai von t£v.

TTE-cpa-Tai von cpsv vgl. e-tte-csv-ov cpovo?.

Präsensformen: itxEv wir gehen von ei vgl. siixi.

Reduplicierte Präsentia: ~iu.-~X'x-\ivj = ai. piprmäs

Wz. tteX.

7ri[X7rpa[jL£v ans -iu.-pu.Ev , von -Ep, ursprünglich mit dem
vorigen identisch.

14. 2) Präsensbildungen auf -nu- und -na-. Von den auf

r auslautenden Wurzeln hat bei der w^^-Bildung, wie es scheint,

nur ap-v'j-ixai erwerbe vgl. ai. rnömi und das attische -Tap-

vujxai vgl. lt. üernuo das ursprüngliche Verhältniss treu be-

wahrt^) ; auf -na- nur txapvajxai ich kämpfe vgl. ai. mrnümi.

In dem korkyräischen jSapvctjJLEvov der Grabschrift des Arniadas

will Bkzzexberger , lizzb. Beitr. 3, 136 eine Spur von dem
Avirklichen Vorkommen des sonantischen r im Griechischen

erkennen, indem er den Wandel des [x in [3 aus dem ursprüng-

lich unmittelbar dahinter stehenden p erklärt : [i.pva[jiEvov zu

ßpvajxEvov, wie jxp durchweg zu ßp geworden ist. In derselben

Weise gehört jBapofjV' to "^löJizzxSrxi YuvaTxa;. 'AjXTipaxiuiTat. Hes.

zu ai. mrdnäti er drückt heftig (Pischkl. Bzzb. Beitr. 7, 334).

Auf n

Ta-vu[JLai ai. tanute aus *Tv-vo}iai von tev. Brugmann, KZ.
24, 257 ff.

1) Hes. hat &ac)v'jat)'>(t und !}apv'jTat ausserhalb der Buchstabenfolge.
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a-vu-|j.i c/.vuto ai. nanöfi aus *snnöti \o\\ iv aus osv v<rl,

aui>-£V-TrjC. Brigmanx a. a. (). 271 fF.

Präsensstämme mit -Jo- :

ßaXÄw aus *pAjj(ü von ßsX vgl. ßiXo;.

7raXX(ü aus *T:\i'^ von irsX vgl. ttsXoc? -KöXöai^lto.

oa^vXci • xaxoupYsI lies, von osA vgl. lt. doleo.

mWiü aus *ai-aA-?'(ü Wz. ai. sursisarti (Saussure a. a. (). 1 5).

aaTictipfü oTTaipo) von OTrsp lit. spirti.

oxaipo) springe von axsp vgl. azsppov ovia " az'.pTojvra Hes.

u. axip-a(o.

TTtaipfu niese vgl. iiTopo; bei Arcad.

/ai[j(ii, das man mit Rücksicht auf umbr. osk. hei'- ebenso

zu erldären geneigt sein könnte, ist Avegen /cpa /ocpic doch

unsicher. Dorisch cpilai'pu) von cpOsp ist nicht gesichert genug

(Ahr. 2, 186).

Nasalis sonans erscheint wegen des folgenden halbvoca-

lischen i als -av-

:

ßai'vtü aus ßv-{«) = lt. iienio Wz. aem : über gr. lat. n s.

Brugmank, KZ. 23, 592; MU. 2, 207; Osthoff Perf 505 ff.

[xaivojxai rase von jxsv.

-i-Tctiv(ü dehne von töv.

xai'vti) tödte von xev vgl. Perf. xsxova. Anders Bkugmank,

MU. 2, 207.

Von den Präsensstämmen auf -axo- kann hieher gehören

ßdtaxoj vgl. ai. gäcchcimi avis ßvaxoj (oder von ßä'?), Avahrschein-

lich auch /aoxco und oAzy.zi ßXar-ci von ve7i.

Thematische reduplicierte Präsentia

:

Yi-YV-o[jL7.i von Y£v.

[xi-}jLV-(u von [i-sv.

15. 3) Nominale Stammbildungen:

a) Oxytona mit Suffix -o- oder -«-, zum Theil mit ver-

schobnem Accent.

h'-Si'koi o'fsiXsTai Hes. von o-cpsX-.

vso-YV-o-c hom. Hymn. neu geboren von ysv.

8i-cj>p-oc Wagensitz Hom. von cpsp.

sTTi-TiX-a xa Geräthschaften von r.zh

b[jio-xX-T^ Zuruf von xsX.

jxsa6-5|x-Yj Hom. eig. Zwischenbau *).

1) [j.£o6[j.vr, auf der att. Inschrift CIA. 2, 1054, das als die attische

Form davon betrachtet wird, kann lautlich nicht damit identisch sein. Zu
[xsvtt) bleiben, feststehen?
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b) Participia mit Suffix -to-

xXu-~6-; von xAsu vgl. yXifot idg. kreu.

'/y-~oz von yz\).

opot-~o; ^r 169 und ÖapToc = idg. drtö- von oso Präs.

6ip(u.

aTiapto? und cj-paroc in o<pioo7:paTo: bei einem Dichter im
EM. 287, 10 von a~cp.

'

Traix-cpüaptoc von cpüsp.

xapToi" Xcxoupsujxsvoi Hes. von xsp.

ßa-To-c = ai. gatä- lt. rentus idg. amtö- von ^em.

-fj-atoc in 7.uto-;x7.toc = ai. maiä- lt. [com-)mentus idg.

vintö- von [JLSV.

:7.-:o; = ai. ^«^«,- lt. tentus idg. ^/^^ö- von -sv.

cparoc getödtet = ai. hatä- idg. a/mto- von ©sv idg. «//ew.

*/aTo- in aaa.xoz, = adfa~oc unverletzt (Y7.-aA7.i Wunden
Hes. auarä äTr| Schädigung) = got. vunda- von few.

Brugmanx, KZ. 24, 268.

c) Abstracta mit Suffix -ti- (ursprünglich Oxytona).

cpi}i'-ai-c von cpOst Präs. cp&si'w.

Ti'-ai; von T£i Präs. tsioj.

yu-oi? von /su Präs. yi{ii)iü.

vArj-aic, von xsp (Präs. xsi'pw).

ataX-aic von otsX (Präs. aTsXXw).

ayappic für ^ayoip-aic von aysp CI. 5785, 12 (Neapel).

ßa-aic = ai. ffdfi- got. {ga-)qumfji idg. gwY?^ von <7em.

T7.aic Spannung = ai. tafi- idg. t/iii- von tsv.

*xTaai- in avopoxTaoiTj = ai. ksati- idg. shiti- von xtsv.

d) Oxytona mit Suffix -/^

Hieher wohl -avu- in Compositis = ai. tanü- lang aus

*tn-ü, indem n vor dem Vocal sich in einen sonantischen und
consonantischen Bestandtheil aufgelöst hat. wie ? xind ti oft in

^y und UV. also tn-nü-. supuc breit ist s-wpu- = ai. ?«7^- mit

prothetischem s von AVz. re?-.

Ein sehr altes, mit Suffix -l- gebildetes »Wurzelnomen«
(welche auch die schwache Wurzelform zeigen . liegt ^ or in

dem Femininum -cpaaaa in rispai-cpaaoa = (pv-T-{a von cpsv,

dem ein ai. *hati aus ^inti von altert, entsprechen würde, (vgl.

samJiät f. nach liR. von hau für S(i)hhnt-).

16. Wurzehi der dritten Form [deik dik, dcrk drk,

hh€7idh hJrndJi).
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1) Aoriste:

rj-pix-ov von i-psiy..

Tj-ptTT-OV von E-pclTT.

/lO-cTv von /eio.

ix-ia&at von eiv. (dor. Präs. cixoj = "xtu;

.

E-XiTT-ov von AsiTT.

TTiU-saOai von tteiö.

£-aTi/-ov von ozziy^.

Tr£-i:i{}-sTv von itsiö.

jrs-cpio-Eoöai von cpsio.

rj-p'jy-s von s-psuY-

xu{>-£ von xsu^.

7ruÜ-£oi>aL von ttsui).

tu)(-eTv von t£u/.

cpUY-£Tv von cpEuy.

X£--/.UÖ-(1>(31 von X£Ul).

TCE-7rOv}-OlT0 von TTEUU.

te-tux-eTv von teux.

£-opax-ov von OEpx = ai. ädr^am idg. edrkom.

E-TTpaö-ov von TiEpö Präs. TripÜcu.

TapTT-ojixEÖa von TEpit Präs. lip-o).

£-7rapo-ov und l-irpaS-ov (Suid. s. v. aTiETrapOE; Hesych. s-

V. vuv t' r^v9-£c) von TiEpo Präs. Tripoo).

E-ßpa/E krachte von Wz. hJiergh (J. Schmidt Voc. 2.334 f.).

Ebenso wohl auch ISpaöov v 143 oder £oapf>ov von *8£pi}.

Von derselben Art sind xpaTTElv von ipETi Präs tpEiro». -pacpEiv

von xpEcp Präs. Tpicpcu, opairojv Pind. von opETr Präs. öpsTcoj,

£-opa!i.-ov von opEjx vgl. Sp6[j.oc. nur dass hier in den starken

Wurzelformen der Vocal hinter dem r steht, vgl. indes TEp-

TTixEpauvo; (G. Meyer. Stud. 7, 180), TEpTtwuiEÜa " rpETiojixEÜa

Hes. und die angenommene ursprüngliche Identität von

xp£<pa) und -Eproj. Dass auch E-xpa-j'-ov für s'-xpYov stehe, wird

durch die Zusammenstellung mit xp£xu> xps^ xEpxa^ x£pxiu)v

(Vogelnamen) wahrscheinlich (Fick 1, 42).

TE-iapTT-ETo von TEpTtPräs. TEpTT«), Hcs. hat auch T£-ap7:£to'

ETpETTETo (oh richtig?).

£-Tra&-ov aus e-ttvO-ov von ttev^ vgl. Fut. -£rao[j,ai und

Ntr. TT£V&OC.

i-ka'/^ov von Aey)( vgl. Perf. ÄEXoy/a.

i-'/aCi-o^ von yvio vgl. Fut. ^/ziaou.o.i.

£-[i.afl-ov von [jlev^ vgl. aEv&rjpa'.c " [ji£pijj.vaic, [XEvi}T|pr^*

cppovTtc Hes.
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so7.y.ov vgl. ai. damQ (neben da<}) wird durch orj-'txa OTJcoaai

zweifelhaft.

AsXa^o)oi von Asy/-

Seoaxev Anth. ist jedenfalls späte Schöpfung.
Schwache Perfectformen :

£IXU>C ^ /£-/lX-U)!; TjlXTO £IXT0 VOU /clX Vgl. /i/oiXOt.

lO-iXiV = /i'o}j,£v von /eio vgl. /oToa.

£-7r£-7rti>-tj,£v von izzk^ vgl. ~£-TToii}-a.

TTi-'^uy-fjLEVOc von cp£UY vgl. 7r£9£UYa für ^-icpouya.

TE-TUY-uivO? von T£Uy^.

Tt£-TCU3-[J.ai von TTEuf^.

T£-Tpa[X-[JL£VOC für *7£-TpaU-[X£V0? von Tp£7r Präs. Tp£TT(U

£-orpa[x-ii,ai von otpccp.

T£-^p7.tjL-}jLai von TpEcp.

7r£-7ra&-uTa von TCEvf^; -£7ra3&£ las Aristarch bei Homer
r 99 X 465 ^j; 53 für 7r£7roa{>£, wohl mit Recht [^= Ki-~o.'^-

T£, der ursprüngliche, schwache Plural zu -hzw^a).
Brugmann, Stud. 9, 385.

2) Thematische Präsensbildung mit Nasal :

oaxv«> für ovx-vu) ai. clam(} (?).

In XaY/avcu Wz. Asyx ^^i^tl yp^trA^^ia Wz. )^£vo sowie in dem
nachhomerischen fiavi^avu) Wz. asvO^ ist der Nasal nach a nicht

wurzelhaft, die Formen stehen für Av/-vo) yyo-^ia [xvU-vto; s. u.

oaYX7.v(ü imd -av{)ava) dürfen nur als späte Analogiebildungen

aufgefasst werden. Zu ootpUavtu (für opO-v«)?) vgl. Ao. Eopai^ov

£oap{}ov.

Auf -axoj Tzaoyjü für *Trai}oxu> ^ttv^-oxw von 7r£vf>. ti-tu-

oxofjiai für *TiTuxaxo[i.at von t£ux. e-i'oxtu l'axw von /£ix.

Präsentia auf -7iti- wie OEixvötxi C^zu^^^üiii sind durch Ein-
fluss andrer Formen mit £i so (wie osi'^co £C£oc7.) entstanden.

cpapYVü[xt (SiEGiSMUND, Stud. 5, 159) aus cppY-vüfxi von (p£px.

Auf -j'o- O£iotooo[j,ai schrecke von Seu erweitert aus o/ei,

vielleicht oprioato fasse ksl. cMzati Fick 1, 107 Wz. dergh;

cpprjoao) von (p£px got. bairgan (cpap^at CIA. 1, 319, 20; oi-xcpap-

?avTi AÖTjV. 7, 483 c, 31).

17. 3) Nominalbildungen.

a) Oxytona auf -0- -ä- (Accent z. Th. verschoben):

Xi'ßoc Nass, Tropfen von X£iß Pi'äs. Aci'jBu).

oTi'ß-o? Fusssteig von oxEiß Präs. 0T£iß<ü.

zzi/j-oc, Heihe von ot£1)( Präs. azdyio.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 2
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Tux-o; Tuy-o? Werkzeug von tsux Präs. töu/w.

Toipao: Darre, davon rapoia und Tpatj'.a dass. von lepo

Präs. T£f»ao[xai vgl. ai. trsyati dürsten.

a-TpaTT-oc Pfad (seit Herod.) ätpa-i-oc v 19.') und h(»m.

atapTro? o.xa.^tzixoc, von -psT:.

{xaXxo; Hes., mit Vocalentfaltung (xaÄax-o-? weich, eig.

berührbar: Wz. ai. marg.

cpuY-iq Flucht von cpsuY.

b) Participia auf -xo-.

TTia-TO-? von TUEll).

Tux-to; A^on tsux.

cpux-Toc von cpsuy.

c) Abstracta mit -ti-.

TTia-Ti-c Treue von TTäid.

cpu^is; Fhicht von cpsuy.

d) Oxytona auf -ü-.

yXux-ü-? von yXsux vgl. yXcuxo; Most.

ßpao-u-c = ai. mrdü- Comp, ßapoutspoc Theokr. 29, 30.

Sup. ßapSiaro; ^F310. lt. ^arf/2<6' Lehnwort nach Ritschl

Op. 2, 531.

ßpa^i^u; = idg. *mrcjhü- vgl. got. ga-mam^gjan verkürzen

(Kluge Germ. Conj. 19), wozu de Saussure, Mem. de

la SOG. de ling. 5, 449 ahd. murg murgi stellt.

i)paou? Hom. att. dor. und dapau; ' öpaau? Hes. öapouvoc

Hom. 0apau; neben ©paaoc Meineke del. poet. anth.

gr. p. 134. Öapau- FiCK Personenn. 35. Tharsymachus

Juven. 7, 204 nach Ritschl Op. 2, 541 : ai. dhrsü- ge-

schickt von öspa vgl. äol. Ospaoc. Über dapaoc Öpctsoc

siehe oben.

xpatu; stark, von xps" in xpsisaojv xpsroc. vgl. xapruvu>

xapxa xap-iaroc xocpto; xap-epoc SwxaprrjC CT. 1654 (Boio-

tien) KapTioafxctc; 2448 III 17 (Thera) Kaprivixo; 2465

(Thera) Kapnac Ross Inscr. ined. 3, 292, 1 xaptoc xap-

Tspoc kret. Gortyn z. B. 4, 25. Die Yergleichung mit

got. hardu- ist aufzugeben.

xapcpuc dicht von rpscp Präs. xpicpo).

TiXatuc breit wohl = ai. prtJm- (doch vgl. lit. platüsl).

i\a.jpc,= ?ä. raghn- idg. *rnghü- (vgl. abktr. rengya- leicht

lit. lengvas- germ. lenhta- J. Schmidt Voc. 1, 521.
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-iraxu? entweder zu ai. hahü- dicht (Superl. hamlmtha-
FiCK 1, 155) idg. *bhngJiü- oder zu lt. pinguis für *pen-
guis (CuRTius 276).

oaau; für *dnsü-s vgl. lt. densus. Die Bewahrung des

intervocalischen a ist auffallend; Versuche zu ihrer

Erklärung von Osthoff
, MU. 2, 47 und besser 4,

187 Anm.
ßaOu? von ßevd vgl. ßsv&o?.

xayßc, vgl. abktr. iancista- sehr fest , stark (? Osthoff
Perf. 451).

18. e) Von einzeln stehenden Wörtern mit sonantischer

Liquida sind zu erwähnen :

apxTo? Bär: ai. 7^'ksa- lt. ursus.

apasv- männlich: ai. vr'san-. Elisch /appsvop = appsvo;

CoLL. 1152? BLASS liest dort vielmehr /appr|V (= /sppr^v) op

oder wp. Fick Gott. Gel. Anz. 1883 S. 1 1 7 wollte /appr^v = ai.

vrsan- von apor|V = zd. arsan- trennen.

aaxpaXo?* b tJ>apo? otto ösiraXÄv Hes. : lat. sturnus.

6.y^6.c, St. aypao- wilder Birnbaum: a/spooc dass.

Ypaoojv |xo)p£ Hes. : lt. cei'ro gerro Querkopf.

opa)(|XY] und oap)([xä, bezeugt von Hes. oap)([xa? • opa;([xac,

auf der Bauinschrift von Tegea Coll. 1222, 23. 30, auf einer

arkad. Inschrift Bull. corr. hell. 7, 489, Z. 6 und auf elischen

BronzenlA. 115. 116.113b=CoLL. 1158.1155. 1154. Altkret.

8ap/va Gortyn 1 , 8. 32 u. o. Schwache Wurzelform bei Suff, -(xr^

wie in ozv^^-r^ -iruyjxT^. Vgl. opaaatu und das Wurzelnomen 8pa^.

xpaoiTj und zapoi'y] Herz vgl. lt. cord- lit. szirdis (idg.

*krdi-)

.

xpavo? Hartriegel : lt. cornus.

TTpaaov Lauch, zunächst aus irpaoaov, vgl. die Frosch-

namen npaaaocpayoc npaaaaloi; in der Batrachomyomachie,

und dies nach Osthoff, MU. 2, 50 für *Trpax;"ov = prkio- zu

lat. porca Ackerbeet, d^A.furh. ha,t. porrum ist dann Lehn-
wort: Hehn 4 164. SaALFELD Tensaurus 920. Man hat in

TTpaaov ein semitisches Lehnwort erkennen wollen : A. Mi'rLLEH,

Bzzb. Beitr. 1, 279. 296.

Trpaxvov • \iiXava Hes, : ai. pygui- gesprenkelt. Allerdings

ist die Stammbildung eine verschiedene und das griech . Wort
erscheint auch mit mannichfach andrer Vocalisation (iccpxvo;

irpsxvo? Tipoxvii;)

.

^aTavTj Rührkelle elisch ßpaxava Hes. von /spx lt. verto.

[jaSafivo? lesb. ßpaSivoc von /spo vgl, got. t'a^/r//- Wurzel.

2^
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acpXaoTov SchifFshintertheil : vgl, ai. bhrsti- Zacke, Spitze

(FiCK 1, 697, der aiich \t. fa[r\stigium vergleicht).

aixocXouvtü ßXotoapoc ßXaoo? Hes. scheinen zu ßpaoü; = ai.

mrdü- zu gehören.

a6Xa$ Furche = ä-/Äax- d. i. a-fhA- Wurzelnomen mit

schwacher Wurzelform von ftXv. ziehen, dafür attisch aXo?.

Vgl. lakon. suXrixa Pflugschar, Thuk. 5, 16. Nach Fick. KZ.
21, 14 zu ai. vrka- Pflug.

oTzKd'c/yo^ Eingeweide für *o7cXot)^vo- ; zd. sp^r^za- Milz.

f) Von einzeln stehenden Wörtern mit Nasalis sonans

seien erwähnt:

£-xaTov hundert ai. ^atäm lt. centum idg. *hmtö- [m wegen
lit. szimtas^ doch vgl. Ascoli Krit. Studien 94, Anm. 25). So
in allen Mundarten, nur die arkadische Inschrift aus Tegea
CoLL. 1232, 9. 23 hat i/oTovJ3oia £xotou.ßoi7.. Dagegen gehen
die Mundarten in den zusammengesetzten Zahlwörtern aus-

einander : öiaxan'oi Tpiaxarioi TrevTaxaTioi /s^axatioi k-xo.y.axioi

oxtaxarioi auf den Tafeln von Herakleia. delph. öiaxan'oi CI.

1688, 29. lakon. oxiaxatioi CI. 1511. boiot. oiaxatiot Coll.

489, 38; TrevTaxanoi 502, 6. 705,21 ; ox-axattoi 488, 118. arkad.

rpiaxaoioi Baviinschr. v. Tegea Coll. 1222, 8. — Att. oiaxoaioi

hom. ion. oir^xoatoi lesb. 8iaxo3ioi oxTcDxoaioiCoLL. 281 a, 10.30;

Tpiaxoatoi Coll. 304 b, 47. Durch Einfluss des Attischen er-

scheinen diese Formen auch auf späteren dorischen Inschriften,

selbst auf den Tafeln von Herakleia Tetpaxoaiat 1, 40 oiaxo-

oi'cüv 2,35. Die Formen mit a sind ohne Zweifel die ursprüng-

lichen, die mit o erklären Brugmann, KZ. 24, 66 und Osthoff,

KZ. 24, 424 durch Anlehnung an das -xovra der Zehner von
dreissig bis neunzig. Und so erklärt sich vielleicht auch das

arkadische exoröv. Unregelmässig ist auch ksl. süto mit
dunklerem Vocal für das zu erwartende *seto\ vgl. G. Meyer
Alb. Stud. 2, 13. Brugmann in Techmers Zeitschrift 1. 251.

Dor. /ixati Taf. v. Herakleia 1, 37. 45 u. o. (daneben

/si'xan 2, 55. 71). lakon. CI. 1511. boiot. Coll. 385, 6. 489,

39. 502, 1. 4. Kretisch Gortyn 4, 14. 11, 48. ßeixa-i. cl'xoau

Aaxtüvs?. Hes. Korkyr. sl'xa-i CI. 1840, 10 = ai. vwiQuti lt.

ciginti. lon.att. si'xoai, ebenso lesb. Coll. 214, 21 (^324 v. Chr.),

auch auf späteren dorischen Inschriften durch Einfluss des

Attischen, verdankt sein o wohl dem Ordnungszahlwort sixo-

oToc, das seinerseits durch -piaxosToc u. s. av. hervorgerufen

ist. -xovta als Plural steht im Abstufungsverhältniss zu dem
Dual -xa-i in /i'xan, s. die Flexionslehre. Von -xovta mag
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auch das v von i/.av-iv • sl'xoaiv Hes. stammen, wenn diese

auch durch ihr auslautendes v sehr merkwürdige Form über-

haupt existiert hat.

axTi? Stral vgl. ai. aktü- Licht got. tihtvo aus *unhtt6n-

Morgen. Saussure a. a. O. 24.

IXacppo; leicht, schnell = germ. lungra (as. ahd. lungar

mhd. lunger rasch) idg. *r7iqhrö^. Kluge a. a. O. 19.

lesb. ajxixs uns aus *aa}i£: ai. asmä- got. tms idg. *nsme-
oder *msme-. Saussure a. a. O. 25.

7.-7:a? a--X6o; aus *a[jL-r:a^ *a[ji-7:X6o? von sv- ^ 3£tj.- : vgl.

lt. sini-plex ai. sakrt. Saussure a. a. O. 34.

a-sp ausser, ohne aus*5W^eV: mhd. 5z<wc?er ausser, ohne
an. sundr. Bugge. Bzzb. Beitr. 3, 120. f-'"o-/^-. o - n^^n.e^cx^'

aaic Schlamm, aus *sni{-: lt. senüna Bodensatz. Fröhde,
Bzzb. Beitr. 7, 85. (?j nXc-s, ^v^-mji /i.-v<^o-^ /x^w-- ^ "i^ C^t- ö^tj, ^. v;^cr(rrf.

Anm. Zahlreiche andere anlautende i- erklären aus .sonantisehem f<a~.

Nasal FiCK, Bzzb. Beitr. 5, 16S. 7, 95 und Bury, ebda. 7, 80 ff. 33Sff., nur

zum geringsten Theile mit einiger Wahrscheinlichkeit.

B. Die 6 -Reihe in suffixalen Silben.

19. Dieselben Erscheinungen des Yocalismus, die in den
vorhergehenden §§ in Wurzelsilben betrachtet worden sind,

zeigen sich auch in suffixalen Silben, sowohl der Ablaut s o

= idg. e als die Ausstossung des e.

a. Stammbildende Suffixe.

Sehr klar tritt der Wechsel zwischen s und o = idg. e und
o in dem sogenannten thematischen Vocal der Yerba der

zweiten Hauptconjugation zu Tage : cpsp-s-üs = ai. hhär-a-tlia

lt. veh-i~te got. vig-i-p ksl. vez-e-te gegenüber cpsp-o-ixs;

cep-o-vT!. = ai. hhär-ä-mas ^) bhär-a-nti lt. fer-i-mus aus

*fer-o-mus fer-u-nt got. vig-a-m vig-a-?id ksl. vez-o-mii (Ao.)

vez-qü. Idg. sind hher-e-ie hher-o-mas'^) hher-o-nti. Im Op-
tativ erscheint der thematische Vocal durchaus als o : cps'p-o-t-

}A£v cpsp-o-i-Ts; ebenso vor dem Participialsuffix -vt : cpip-o-vr-

(= ai. hhär-a-nt- got. vig-a-nd-, das \t. ferent- ist abweichend)
und -[JLSVO-: 9£p-o-|x=vo (ai. hhäramZma- vgl. u.)

.

Das Suffix der Stämme auf -o- [-no—mo- -fo- u. s. w.)

1) Über das ä s. J. Schmidt, KZ. 25, 7.

2) Der ursprüngliche Yocalismus des Personalsuffixes ai. -mas ist
nicht mit Sicherheit festzustellen, vgl. Brcgmann, Morph. Unt. 1, 157 f.
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erscheint fast durchweg als ogriech. o: i7r--o-c t-~-o-v i-^-o-io

u. s. w. e = gr. £ ist im Vocativ ?7r--£ sicher: ai. ägva lt.

ey?/e ksl. vlüce lit. üe7>?;e got. ^5w//'. In den dorischen Locativ-

formen auf -et wie et ttöT toutsT tsTos, denen sich die gemein-
griechischen Modaladverbien wie oMzei 7:avo-/]ii=i anschliessen,

ist die lu-sprüngliche Vocalisation des Locativs zu erkennen.

Auch im Instrumental Singular (-^ aAXrj), Genitiv Singular

{got.^skis) und Genitiv-Dativ Dual (SusTv) hat man die e-Form
des Suffixes anerkennen wollen: Brugma>;x , MU. 2, 244.

Victor Henry Etüde sur lanalogie S. 230. Vgl. die Flexions-

lehre.

Das neutrale Suffix ai. -as- hat in allen Casus e, nur im
Nom. Acc. Sing, o, daher vecpo; gegenüber vicpsfaloc u. s. w.

Brugmann, KZ. 24, 16 ff. Das geschlechtige aü(a)(uc T|(ü; fvgl.

ai. usäs-) Morgenröthe flectierte ablautend, Gen. *au(a)£(o)o?,

Acc. *au(a)(i)(a)a; beide sind ausgeglichen wie -(oo- und zso-

o. § 8. Als eine Spur des alten L^nterschiedes dürfen Avir,

wie es scheint, aioec- in aioEoaotxai avaioec- neben Nom.
aiocu; betrachten. Die Adjectiva auf -r^c -sc zeigen in allen

Casus die Suffixform -es.

Die ursprünglichen Vocalverhältnisse des Comparativ-

suffixes griech. -iu>v und des Participialsuffixes im activen

Perfect sind sehr- dunkel; es scheint sicher, dass auch hier

ein ursprünglich regelmässiger Wechsel des o- und e-Lautes

statt gefunden habe, von dem auch im Griechischen noch
einzelne Spuren sich erhalten haben. Aber die Reconstruction

des alten Zustandes ist sehr schwierig und viel umstritten

;

vgl. die Flexionslehre.

SchAvache Suffixformen mit Ausstossung des e.

20. Die sogenannten sch^vachen Casus der idg. Decli-

nation (im Singular der Instrumentalis, Dativ und Genitiv,

im Dual und Plural alle Casus mit Ausnahme des Nominativ,

resp. Dual Acc; auch Acc. Plur.?) zeigen bei einer Anzahl

von Suffixen eine Form, in welcher in Folge iirsprünglicher

Accentverhältnisse das e ausgestossen erscheint. Das Grie-

chische hat nur Reste dieser abstufenden Flexionsweise be-

wahrt, die unten an ihrem Orte zur Sprache kommen werden.

Auch der secundären Stammbildung liegt häufig der schwache

Stamm zu Grunde. Hier werden nur Erscheinungen bespro-

chen, Avo die Liquida r und die Nasale in Frage kommen.
Die Verwandtschaftswörter und diejenigen, die ihrer
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Flexion folgen, zeigen auch im Griech. nocli abstufende

Flexion. Das p der schwachen aus -Tsp- durch Auswerfung

des £ entstandenen Suffixgestalt -rp- übt consonantische Func-

tion überall, wo ihm ein Vocal folgt : -atp-oc -a-p-i, ebenso

in Ableitungen wie irarp-io? (ppäTp-ä. Vor folgendem Conso-

nanten muss es sonantisch werden, daher regelmässig Tra-pa-s!,

vgl. ü\. pitr-su. Brugmann, Stud. 9, 363 ff. Brugmanx will

auch in avopa-irooov den im Ai. im ersten Gliede von Zusam-

mensetzungen erscheinenden schwachen Stamm nr- wieder-

erkennen. Die Nomina agentis auf --£p- haben in Femininis

wie aXcTpi? u 105 auXr^xp-i; ^l/ctÄ-p-ia auX-Är^-Tp-'.a die schwache

Suffixgestalt, während in hom. o[j.ifjt£ipa öprja-£ipa Xr/.-,36T£ipa

TrouXuPotslpa die Form auf -T£p- erscheint ; eine Yermuthung
über das ursprüngliche Verhältniss s. bei J. Schmidt, KZ.
25, 37.

Anm. Über das Verhältniss von -xep- -top- -ruap- so wie das ent-

sprechende von -[A£v- -[i.ov- -\i.wi- vgl. die Flexionslehre.

Von der abstufenden Flexion der Stämme mit Suffix ai.

-an-, wonach in den schwächsten Casus, deren Suffix conso-

nantisch anlautete, für -an- sonantischer Nasal oder sein Stell-

vertreter eintreten musste (ai. uksä-hhis uksä-su für *uksn-bhis

*uksn-sü von uksän-), ist das pindarische (z. B. Ol. 7, 24)

cppaatv, auch auf einer altattischen Inschrift Rh. M. 34, ISl,

ein interessanter Rest. Es steht für cppv-ai vom schwachen

Stamme cppv neben dem starken cpp£v, der sonst in der ganzen

Flexion und so auch im attischen cpp£3i dm-chgedrungen ist.

Auch das Femininum Trpo-cppaaaa (d. i. 7rp6-(5pv-/7.; zu zpocppov-

und das Verbum £ucppaiv(u zeigen diesen schwachen Stamm, im
letzten Falle -av- wegen des folgenden i. Einen entsprechen-

den Dativ will J. Schmidt, KZ. 25, 39 Anm. in hom. a-f/taa'

gewöhnlich ay'/ac geschrieben) = ay/aat zu ay/wv erkennen.

Ebenso in abgeleiteten Verben wie Tcoifxaivto von ~oi[jl£V-, t£-

xtaivoti-ai von textov-, 7t£7raivu) von ttetiov-, Ttiatvu) von ttTov-. Die

schwache Form eines -an- Stammes steckt aiich in zka-'Zioc,

Hirsch = EÄv-cpo- vgl. lit. elnis Elenthier ksl. j'elem Hirsch

gr. IWoc, junger Hirsch = iX-v-o- und ai. rsa-hhä- vrsa-hhd-

Stier von *rsan- :zd. arsan-) vrsan-. Ferner Xi[xv-r^ zu AitxT^v,

7roi[i.vr| zu TroijjLrjv u. a. Material bei Brttcmann, Morph. Unt.

2, 148 ff.

Das Participialsuffix -nt-, an consonantische Stämme an-

tretend, gab im Ai. z.B. von Wz. vag wollen tigdntaa imNom.
Flur, aus idg. ukntas, ugatäs im Gen. Sing, aus idg. ukntäs.
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Im Griech. ist das dor. Part. Fem. soioaa kret. iö-xa. Gortyii

8,47 = ouaa genau = ai. seit/ für *ä-}it-i, nur dass statt der

zu erwartenden schwachen Wurzelforni a die starke la durch

Analogie eingetreten ist: Grdf. *io-?it-iciL, daraus *io.xm. Die

starke Form des Masculinums mag ^iavx- = ii)z?it- gewesen

sein, die schwache *Eax- z. \>. Gen. *s7.to? für *sntäii = ai.

.satäs. -avT- für -nt- haben die l^articipia des sigmatischen

Aorists wie Xüa-avt- mit Verschiebung des /Vccents (urspr.

}^o-nx) und Ausdehnung der starken Form über die Casus

obliqui und das Femininum iXüa-avT-o? für *Xü3-aT-o?. Äü3-

äaa d. i. Äüa-avx-ia statt *Aira-aaaa aus Äöa-cr-ia). Wenn
Yexaoa" sxoüsa, wie M. Schmidt bei Hes. statt des überhefer-

ten -j-öxa^a hergestellt hat, richtig ist. so gehört es auch hieher

(für j^£x-avt-ia' , allerdings mit starken Modificationen der als

ursprünglich zu erAvartenden Form ^)

.

Nasalis sonans erscheint ausserhalb der stammabstufenden

Declination noch in folgenden stammbildenden Silben

:

a) Im Nom. Acc. Sing, der Neutra auf -man: ovo;x7. für

ovofiv wie ai. nfima für *ncimn, lt. riömen ksl. ime. Auch das a

der obliquen Casus steht für Nasalis sonans; das -x- in den

obliqen Casus '-[xaT-l ist ein neues Suffix, -jxar- = -mnt- lat.

-7nent{o) in cognomentum. Vgl. die Flexionslelu'e. -av- er-

scheint vor -i- in den abgeleiteten Serben wie ovo[xaiva)

aa{)[xaivu) daojxaivoi xü[i.ai'va) Äüfiai'vojxai T:r,tjLoc{va> arj|j.aiva> u. a.

In vtovufxvoc fungiert n als Consonant vor der vocalischen En-

dung wie in ai. Gen. namnas.

In Compositis erscheint die Form mit -mn- in ovoixa-xÄuxoc

j(£i|i.a-ppooc ap[xa-Tpo)(i7^ aijxa-xoupi'ai. meist sind die Analogie-

bildungen mit -[xa-o- eingetreten, Beispiele bei G. Meyer,

Stud. 5, 64 ff.

b) In den Zahlwörtern

sTTToc ai. scq^ta ved. saptä lt. Septem got. sihun\

bivia ai. ndva lt. novem got. wmw;

osxa ai. däga lt. decem got. taihun.

Dagegen war der Auslaut von ttsvtc e . wie lt. quinque

got. ^m/" (nicht *ßmfun) zeigen. Nasalis sonans erscheint

1) Wurzel ist fv/. =ai. vac wollen; es würde also das Femininum des

Particips iccati für *uc-nt-i entsprechen. Dabei ist im Griech. 1) die starke

Stammform statt der' schwachen eingetreten, wie in sassot ; 2; die starke

Form des Suffixes statt der im Femininum nothwendigen schwachen
{fvA-aT-ia) ; 3) der Accent verschoben, der übrigens in der ScHMiDT'schen
Conjectur selbstverständlich unsicher ist, für den aber i-axäia für [-at7.-

vT- la das nothwendige Vorbild sein würde.
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auch in svaToc und Ziv.o-oz und in den Zusammensetzungen
mit süTa- ivvca- ozv.a- : kla- ist natürlich Analogiebildung,

vielleicht auch oxra-, obwohl man hierin mit Kiicksicht auf

lt. octin-ge7iti altfries. ahtun-da und ai. asfä (so ved., class.

skr. dsta) eine alte Nebenform mit sonantischein Nasal sehen

könnte. Saussure a. a. O. 30, anders Osthoff. Morph. Unt.

1, 104.

b. Flexionsendungen.

21. Die Endungen der dritten Person Fluralis Avaren idg.

primär -nti Med. -ntai^ secundär -nt -nto: so treten sie an die

vocalisch auslautenden Stämme der thematischen Yerba an:

<p£po-vTi cpspo-vtai = ai. hJiära-nti bhära-nte. Beim Antritt an

consonantisch auslautende Stämme musste das n sonantisch

werden und erscheint demgemäss im Griechischen, wenn es

unter dem Hochton steht, als -av-, in tieftoniger Silbe als -et-.

Tieftonig war es in den medialen Endungen, deren Betonung
ursprünglich -ntai -ntö war (ved. noch rihate duhate u. a.

Delbrtjck Ai. V. 73). daher Ys-Ypcitcp-atai k-~z-~6.y-a~o r^-arai

sie sitzen = ai. äsate idg. esntai^]. Durch Analogie ist die

Endung über ihi* ursprüngliches Gebiet hinaus ausgedehnt,

daher z. B. ß£-,3ÄTJ-aTai neben ursprünglichem ßi-jBÄTj-vra'.,

boiot. saxpoTeuaÖTj CoLL. 476, 5. 483, 10. 4S5, 6; andrerseits

ist Tjvrai eine Analogiebildung, indem man r- als vocalische

Wurzel fasste. Näheres s. in der Flexionslehre. Die Endungen
des Activs tragen den Hochton ursprünglich auf der Nasal-

Silbe : ai. lih-änti aus idg. righ-nti^ Impf, ä-lili-an aus idg.

e-rigli-nt. Daher im Griechischen -avn ion. att. -äoi, Ipf.

-av(T). Beispiele des Präsens sind i-äsi sie gehen aus *'.-avn

= ai. y-änii idg. ir'äi Wz. ei und hom. s-äai sie sind aus

*£'3-c.vTi für *c-avTi mit Verallgemeinerung der starken Form
ec- = ai. mnti idg. s-nti'^). Im Perfect ist dor. -avTi iar^z-

avTi) boiot. -cvili (ixrsUrjxavi^i) ion. att. äai (ys-Ypa^-aai) häufig.

Das bei Dichtern seit Homer vorkommende -äai (TTöcpuxaai r^

1) Die starke Wurzelform r,;- = ai. äs- ist im Medium unursprüng-
lich, aber wahrscheinlich schon in vorgriechischer Zeit eingedrungen, wie
in y.zhx'xi.

2) Die ursprüngliche Form *aavTi = "^rnUi, die griech. zu *avTi oder
*avT[ werden musste, lässt sich noch wiedererkennen im dor. boiot. Ivtt

att. elat, nur dass hier das ursprüngliche a durch den Einfluss des i in den
übrigen Personen ebenfalls zu e geworden ist. Osthoff, KZ. 24. 422. Lt.

sunt ist gegenü1)er osk. sei umbr. scnt nach der thematischen Conjugation
umgeformt.
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114 XsAov/aci A 304, bei Herodian 2, 16, IS aus Xenophanes

asaailrjy.aai -c<pr,va3tv aus Antimachos vsvcozaaiv, ausserdem

noch ex/Arf/aai Nik. Ther. 789, XsAoY/aai Emped. 314. 336) '),

-an in EÖajxaxi ' £i(üi)aai Hes. und in i)hokischem ispr^Tcuv-an

Cauer2 223 a, 40 ist Avohl identisch mit ai. -ati in der 3. Pers.

Phir. reduplicierender Ver1>a wie clädati dädhati piprati (Del-

brück Ai. V. 63) und im Griech. frühzeitig von den später

untergegangenen Präsensformen ins Perfect übertragen
;
vgl.

J. Schmidt, KZ. 27, 394. Secundär ist -av in Y,a-av = ai.

Zisayi idg. es-nt (eigentlich e-s-ht =^ s-3-av mit schwacher

Wurzelform); im Aorist s-Aöa-av, durch Übertragung weit

über ihr ursprüngliches Gebiet hinaus verbreitet.

Die secundäre Endung der ersten Person Singular -m
Avurde beim Antritt an consonantische Stämme sonantisch,

also, als unbetont, zu griech. ot. So r^a ich war aus *Tja-m

Wz. ia'^), die 1. Singular des sigmatischen Aorists s-Xü3-a aus

*£>JÜ!3m.

Aus der Nominalflexion kommen hier die Endungen
des Accusativ Singular und Plural der consonantischen Stämme
in Betracht. Die Endung des Acc. Sing, ist -m, das an voca-

lische Stämme ohne Alteration antritt: T-tto-v = ai. ä^ta-m.^

nach consonantischen zum sonantischen Nasal werden muss

:

7i6o-a aus *pod-m (ai. iKidam kann nicht als directe Fort-

setzung dieserGrundform angesehen werden, trotz J. Schmidt,

KZ. 27, 283). Dasselbe geschah mit dem Nasal der Endung
-ns des Plural-Accusativs : nel)en kret. T--ov-c att. Tk-qoc)

steht TToo-a; aus *-oo-ws (ai. -äs mit unursprünglicher Beto-

nung des Casussuffixes ?) . Die kretischen Accusative auf -av?

von consonantischen Stämmen können nicht als etwas älteres

angesehen werden, sondern sind Analogiebildungen, s. die

Flexionslehre.

Unregelmässigkeiten der Lautvertretung in der e- Reihe.

Unregelmässige Vertretung von e.

32. a) a für e.

TpaTTO): kret. £-i-pa'}a) CI. 2555, 21. Herod. -pa'^ro) z. B.

1, 63 -pa^Touai. — episch attisch xpsTrtu.

Tpacpw: kret. Tpacpe&ai Gortyn 8. 50. Pind. z. B. Pyth.

1) Über Tieravaow Alk. frg. 34, 2 s. Meister 1, 81.

2) Nicht identisch mit ai.ä'sa?», das vielmehr =: l'ov (ohne Augment) ist.
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2, 44 Tpot'foisa. tpoEcpsv der Megarer in Ar. Ach. 7S8 Mein. =
Tps'ic'.v. — episch Tps'fw z. B. ^ 223 daher miiss roa^siXiV He-
siod. Theog. 480 Ao. sein), att. -pi^pco. delph. -rpi'^a) Curtius

Anecd. delph. 43 (durch attischen Einfluss?).

-pa/to : Tpa/ov Pind. Pyth. 8, 32. — ep. "ps/"^ ^-l^- ^^ 520

xpiyti. att. Tpi)(;(ü.Herod. 7, 57 rps/tuv. Auf delphischen Manu-
missionsurkunden häufig aTro-pe/cuv z. B. Curtius An. delph.

5, 9. a-oTpsyoaaa 4, 6.

aTpa'iu) : Sophr. frg. 78 Ahr. ia-pacp&Tj. — a-picpo) auch

auf der dorischen Inschrift aus Priene CI. 2905 d 13 i-ioTps-

<|iav[7a>v, CI. 1838 b 11 aus Korkyra o-^i'Wi.

Da den nur mit dem thematischen Vocal gebildeten Prä-

sensstämmen z zukommt § 5), ist a, das nicht nur auf dori-

schem, sondern auch aufneuionischem Sprachgebiet vorkommt,

nothwendig hysterogen und wahrscheinlich durch Anlehnung \

an die Aoriste und Perfecte IrpaTrov stpacsov *£Tpa)^ov *£3-:pa(pov
j

sTpa-r,v -c'-paa|jLai u. s. w. mit pa = voc. r entstanden. |

Ein allgemein griechisches Beispiel desselben Processes

liegt vielleicht vor in ^pacpcu. Den zu einem Präsens *Ypicp(u

Aorist *l-Ypacp-ov Perf. Med. -^i'i^oiii-iiaii Ao. Pass. s-ypacp-TjV

gehörenden Ablaut o zeigen in verschiedenen Dialekten Bil-

dungen mit Suffix -0- und -su-: Elisch ypocpcuc Coll. 1152, 8

= lA. 112. Taf. V. Herakleia 1, 84 avs-iYpocswc. kretisch

a-oypocpovlnschr. Bergmann's 55. av-riypocpov Inschr. v. Anaphe
EanCtABE 820, 22. argivisch auYYpocpou Le Bas-Foucart 159 h.

auYYpo'Joi 157 a. ypoocu; Schneidewin , Philologus 9, 588.

YpocpEuaavta CI. 1125 (röm. Zeit.) lesb. Ypoir-otta = YpottxjjLaia

in dem archaisierenden Epigramm der Balbilla auf der Mem-
nonsäule Coll. 320, 14 (Ypo-ra = '(pa-Tzxd ebda. Coll. 321. 20?).

Aber in Yerbalformen auch hier a: Taf. v. Herakleia avYpct-

cpsv a.'^^poi^oii 1, 126 ysyP^^W^^^^ ^> ^'^^- lesbisch '(^oiziactoi Coll.

213. 3. auch Yp^cpau Coll. 281 c, 8 u. s. w. (Meister I, 50).

Auffallend ist nur das melische '(pö'-^iav = Ypoicpouv, wie man
das rPOriHON auf der alten Inschrift lA. 412, 2 liest i).

*Yp£ao) würde ksl. grehq grabe trefflich entsprechen.

Schwierig zu beurtheilen ist tativm : oia-aavovToc Taf. v.

Herakleia 1, 12 oict-aixvovra 2, 65. 72. kretisch aTi o-aavr,Tat

CI. 2554, 16. Tottxvoiaai Pind. Ol. 12, 6. Homer (z. W. V 105)

1) Fpocfcuv auf der alten megjarischen Inschrift lA. 12, 3 ist ein Künst-
lername ; als solchen fassten auch das melische YP'^'r'""'

Wklcker und
Bergk ; Kaibel und Röhl halten hier an Ypö'f tuv

= Ypatf tuv fest. FlEU-
LINGER, KZ. 27, 438 fasst fpöcpio als glirhhn mit langem vocalischem r.



28 I- Lautlehre.

Hesiod Ilerodot (2. G5) -ajxvoj. — riiAvoj attisch und •( 175

überliefert. Letzteres kann keine ursprüngliche Form sein, da

die l'räsenshildung mit -v«) schwache Wurzelfonn verlangt

;

es ist angelehnt an das thematische Präsens t£{X(u (-£[xev N 707)

mit dem Imperf. £T£|xov, das im Att. als Ao. zu rsavto fungiert.

Der Ao. zu Ts\iui lautete wohl £-a[xov aus £T[xov mit derselben

Spaltung des jx in vocalisches und consonantisches m wie bei

n in xava- s. oben § 15. Danach kann tafxvaj gebildet sein,

denn die Form direct auf tixvoj zurückzuführen, darin macht
die Vertretung von m sonans in ursprünglich unbetonter Silbe

bedenklich.

23. Anderer Art ist jedenfalls das lokrische Präsens cpct-

p£iv tragen auf der hypoknemidischen Inschrift a 6. 10 gegen-

über allgemein griechischem und europäischem r^irjiü u. s. w.

Dies gehört in einen Kreis von Erscheinungen, wo urgriechi-

sches £ vor p den Übergang in a erfahren hat (vgl, Brlgmann,
Stud. 5, 328; Havet, Mem. de la soc. de ling. 2, 167; anders

Allen, Stud. 3, 219; J. Schmidt, KZ. 23, 340), und zwar im
Lokrischen und im Elischen. Die Beispiele sind

:

Lokrisch cpdipEiv Inschr. d. Hypokn. lA. 321 a 6. 10:

Cp£p(U s. o.

/£a7:api'«)v ebda a 10 : /£a7:£poc lt. vesper.

auTafjiapov ebda b 8 afiapai aiiapaic b 17 oifxapav Inschr. v.

Oiantheia [lA. 322) a. 5: Yjjxipa.

TittTapa Hyp. b 1 1 : Katipa mit idg. e. s. o.

avcpoTapoic ebda b 14; aia.cpoT£po; vgl. lt. dex-tero-'^).

Elisch /apyov CoLL. 1149 = lA. 110 : Epyov gemeingr.. auch

neuelisch EUöpyeTctp Inschr. des Damokrates (Coll. 1172)

19. 22. 28.

Tiap ttoXeijlo) Coll. 1149 = lA. 110, irap xap yap Coll. 1168

= lA. 1212): gmgr. -£pi' für iripi vgl. \t. per sei. pari

mit e.

£X£uöapa)c auf einer in Olympia gefundenen Bronze Coll.

1) Der ursprüngliche Yocalismus des Suffixes -xepo- ist allerdings

nicht sicher. Auf keinen Fall aber ist das e der gemeingriechischen Form
aus dem a der lokrischen hervorgegangen.

2) Tiotp stand jedenfalls auch auf der elischen Bronze CoLL. 1151, 1 =
lA. 119. Dagegen fasst Avohl Kumanudis S'jXX. )i^. 2(>2 mit Unrecht das
Ttcip- in -aproptf'jpo; r.rj.i^rjrxr-w:;. einer thebanischen Inschrift (CoLL. 714 als

zept-, da diese Präposition im Boiot. die gemeingriechische Form hat;

allerdings steht in der erwähnten, sachlich schwierigen Inschrift rEpirop-

cpupo;, wie es scheint, synonym mit TiapTropcpupoc.
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1161 = lA. 552, die trotz Kirchhoff" s Zweifeln wohl
elisch ist: sXsuDspoc vgl. lt. libero-.

cpapr^v elische Bronze Coll. 1168 = lA. 121.

-/.(üTTorapoi elische Erzplatte Coll. 1150 = lA. 118: o-o-

Tipoc, vgl. oben av'ioTv.po;.

Anm. 1. BLASS liest Coll. 1152 = lA. 112 /äppr|V im Sinne von /sp-

pYjv Coll. 1153 = cpe^Ysiv. Indessen macht eben dies elische /spoYjv be-

denklich und die Stelle ist überhaupt in ihrer Deutung sehr unsicher.

Im Elischen scheint übrigens Wandel von e in a in noch weiterem Umfange
vorgekommen zu sein, vgl. ixa-oEOE CoLL. 1176 (= jjia Tior^ae oder ij.' 6.rJtr^Qz,

s. die Flexionslehre und e'jactßsot COLL. 1151, 15 = e'jcsßoiT]. Auch für r]

erscheint hier ä, s. unten.

Attisch ßapaOpov Abgrund: hom. pipsilpov 6 14 arkad.

Cips&pa Strab. 8 p. 3S9, Enstath. 909, 27 vgl. Hes.

CipsDpa" ßotpailpa lind ospsüpov • Xiij,vr| a7ro)^(oprj3iv l^ouaa.

ßips-üpo-v wie ^riXs-öpov pi/s-fipov von ^Ssp verschlingen,

ßopa. Spitzer Arkad. Lautlehre S. 5 will das Verhält-

niss von ßapaUpov zu ßspsöpov durch Annahme einer

ursprünglich abstufenden Declination erklären: ger-

SSron grxire. Allerdings ist eine rein lautliche Erklärung

bei der Vereinzelung des Falles im Attischen misslich.

Anm. 2. In derselben Weise ist später lt. e vor r durch a wieder-

gegeben in O'jaXapio; CI. 3045 (193 v. Chr.) neben sonstigem OüaXspio; ; in

Ao'J7.ap[ct Polyb. 3, 88, 5 und Aey-xctpia Plut. Rom. 2 = Luceria. DlTTEN-

BERGER, Hermes 6, 151. Hieher gehört auch das glossematische ßapßa|*

ispal rctpd Aiß'joi Hes. aus */ep/ay.- vgl. unten.

24. ya boiot. Ar. Ach. 860. 909, [(uvya Kor. frg. 21, tmya

Ar. Ach. 898 überliefert (laivYa Dind. Mein.); Touya Apoll, de

pron. 69. dorisch Epich. IS Ahr. u. ö., Sophr. 51 Ahr., Ar.

Lys. 105 u. ö. — Y£ ionisch attisch kyprisch (Taf. v. Dali 29).

Vgl. ksl. -ze.

xa zahlreich belegt aus Inschriften von Kreta, den Ta-

feln von Herakleia, aus Delphi, Lokris, Rhodos und andern

Gebieten des Dorismus
; aus Elis Coll. 1 149, 3 = lA, HO und

oft; aus lioiotien Coll. 482. 488, 71. 489, 46. 712, 22. 802,9.

1145, 4 (Aegosthenae) u. ö. — Homer, xs xev; lesb. xe z. B.

Coll. 214, 32. 281 a, 17 u. ö. ; Conze Reise auf Lesbos XII
a 17. c 18; kyprisch Taf. v. Dali 10. 23. 29.

-xa verallgemeinernd in dor. Adverbien wie oxa -oxa

aÄXoxa. lesbisch oxa xs Coll. 304, 33. iroxa z. B. Sapph. 1, 5.

aXXota. — ion. att. ote ttots aXkoTS.. vgl. lt. -quc osk. umbr.

-pe -p got. -h.

Auf den Tafeln von Herakleia steht l, 17. 87 avcuila von
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oben, 1, 57. 101 £|XTrpoal>a vom. Die Grammatiker gehen

mehrfach solche Adverhia auf -i>a gegenüber gmgi'. auf -Da

-Osv als dorisch und äolisch an. Wenn man ])erücksichtigt.

dass auch den Dorern -ilsv nicht fremd war icpopivUoüäv auf

dem argivischen Helme lA. 32, megarisch oOsv Ar. Ach. 821

Mein., ätolisch |x7]0a|x6{>£v CI. 2350, 3 (3. Jhdt. v.Chr.) {XT,oa-

jx6{>ev CI. 3046, 10 (193 v. Chr.), dass die Äoler nach Apoll,

de adv. 563, 19 oupavoUsv aXXoOöv sagten, dass bei Coll. 213.

19. 214, 2. 7. 8. 10. TipoaUs, CoLL. 273, 3 xa-tuOsv steht, wie

auch bei Alkaios frg. 9 TrdtpoiOsv, 15 xatuTCcpOsv, 86 aÄXoUiv

und xr(Voi>EV überliefert ist, wenn man endlich den seit Homer
im Griechischen überall geltenden verschiedenen Gebrauch

von svüa und sv&ev erwägt: so wird es fast gewiss, dass -Ua

und -ÖS -Oev von Anfang an verschiedene Bildungen waren.

Verwickelter liegen die Verhältnisse bei ya ys, y.ct xs xsv. Man
vergleicht ersteres mit ai. glm ha^ letzteres gewöhnlich mit ai.

kam^ Osthoff Perf. 342 mit ai. fam. Das arkadische X7.v.

das man auf der Bauinschrift von Tegea las, ist haltlos, die

Inschrift kennt av (auch s? B' av) und darum ist xav (oder

allenfalls mit Bechtel bei Coll. 1222 x av d. i. xs av) zu lesen.

Damit fallen auch die Combinationen und Conjecturen von

H. Weber Die dorische Partikel xa. Halle 1864, und es bleibt

nach wie vor an einer Anzahl dorischer Dichterstellen xä mit

schwer zu erklärender Länge des ä stehen, xa kann aus einer

Form kn oder km mit Nasalis sonans entstanden sein , xiv

wäre dann die starkstufige Form dazu^), xa und xev also zwei

ursprünglich nach Tonlosigkeit und Betontheit imterschie-

dene Satzdoubletten. die freilich im Griech. beide tonlos

geworden sind; xs kann als Contaminationsbildung aus xa

und x£v erklärt werden. Vgl. Spitzer Arkad. Lautl. 8 ; Ost-

hoff Perf. 328. Danach haben auch andre Adverbia den

Wechsel von -a und -£V : £ita EirstTa und eitev etieitev, svöxa

und £V£X£v, auf attischen Inschriften mit immer mehr zu-

nehmender Häufigkeit des ev£X£v nach Geyer Observ. epigr.

de praep. graec. p. 13, spät sogar £V£X£ (s. Passow). Für

das verallgemeinernde -t£ beweist das lat. -que altes e; do-

risch -xa braucht damit nicht identisch zu sein: das lesbische

-Ta macht noch besondere Schwierigkeiten, denn Übergang

von ^ in T kommt nur vor hellen Vocalen vor. Auch für yi

scheint ksl. -ze altes e zu erweisen ; die A'ermitteluug von dor.

1) Ähnlich scheint das Verhältniss von thessal. jj.a aber (Inschrift von
Larisa) zu gemeingriechisch fxev zu sein.
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boiot. ya damit ist ebenso schwierig Avie die der baltischen

Formen -gi -gu. So bleiben hier eine Menge ungelöster Fra-

gen, in welche auch die Auseinandersetzungen von Osthoff
Perf. 327 if. nicht allzu viel Licht gebracht haben.

25. b) für £.

Der boiotische. also einheimische Name der Stadt 'Op/o-

|ji£v6c war 'Ep)^ofx£v6c : alte Münzen und alle orchomenischen
Inschriften im Dialekt (Meister I 215). Hesiod. frg. 201, 1.

Find. Ol. 14, 4. Auch die arkadische Stadt hiess 'Epyo[jL£voc:

'Ep)(o[X£Vioi lA. 70, 11 und Münzlegende EP Collitz 1212.

Für Epxiio?, Bewohner des attischen Demos 'Ep)^ia. steht

einmal bei Kumakudis 'ETciyp. 'Att. e-it. 472, 3 'Op/iiu);.

Ob lesbisch op-Etov Sapph. frg. 40, 2 wirklich = £p-£r6v

ist — allerdings dann eine wenig schmeichelhafte Bezeich-

nung des Eros — muss dahin gestellt bleiben, auch wenn man
die Ausführungen von Ahrens 2, 505 nicht billigt.

Auf einer Vase CI. 7435 steht Tpi7:ToXo[i.o? (vgl. lat. Pto-

lomaeus)^ auf einer andern 7434 n£pa6cp7.T-a durch Einfluss

des Labials.

Auf knidisehen Amphorenhenkeln (Dumont Inscr. ceram.

p. 266, no. 125; p. 216, no. 444) liest man 'l-7ro[x6v£oc Mevo-

xpaT£u?, vielleicht blosse Schreibfehler.

oöpic Zonar. c. 142S für Ei^pi; = ai. vädhri- entmannt
(bei Hes. auch l'^pi;).

Unregelmässige Vertretung von o.

26. Mehrere hier besprochene Fälle sind etymologisch

unklar, daher bleibt es zweifelhaft, ob sie hieher zu stellen

sind.

Auf zwei pamphylischen Inschriften aus Aspendos (Col-

litz 1260. 1261) steht TTEpriocuxE = -npoaiowxE. Kü. protiXi.

port- umbr. pur- scheinen auf o zu weisen. Eigenthüralich ist

lit. pr'esz gegen, wider, lett. pretti^ wozu auch das freilich nur
aus einem späten Grammatikercitat bekannte äolische Trpi;

(Meister I 44) zu gehören scheint.

Der einheimische Name der Insel Corfu war Kopxupa z. B.

CI. 1844, 3 und auch CIA. I 179, 17. 18. II Add. 49 b 19

Kopxupai'wv, vgl. lt. Corcyra ; die gmgr. Form aber Kipxupa
(schon CIA. II 49, 6 aus 375 v. C'lir.). Der Name ist wahr-
scheinlich eine reduplicierte Bildung wie [xopjjLupto -op^pupu)

(Fritzsche, Stud. 6, 293). Ebenso yopyiipa Wasserleitung,
wofür Alkman frg. 132 -j'Epyupa brauchte.
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Les1)isch e'oovT£c (nach Graniniatikern) für ooovtcc Zähne
ist gewiss nur volksetymologische Anlehnung an £ou> ich esse

;

die Qualität des gmgr. o ist allerdings unsicher. Ebenso wohl

auch lesbisch ioovTj für 'jO-jvTj als dolor edax; ob damit etwa

zufällig die richtige Etymologie getroffen ist, bleibt gleichgiltig.

' l7r7:so7.[xou auf einer rhodischen Töpferinschrift 'AUr^v. 3,

228 no. 91 wird, wenn es mehr als ein Schreibfehler ist. mit

dem bei Herodian dorisch genannten otvoos'^ovo; = avof/O'iovo;

zu vergleichen sein, wahrscheinlich Vulgärformen, welche an

das ngr. e für tonlose Vocale erinnern (vgl, H.\tzii)AKis Ms/iTTi

£711 tr,c V£ai;'EXXr|Vix^? S. 46 f.). So steht auch auf einer alten

Inschrift aus Amorgos Roehl Imag. Inscr. 17, 26 = Cauer 2

513 Ai£vu3a)i.

Unsicher muss die Priorität von z oder o bleiben in

boiotischTp£cpwvtocCoLL.4U, 1. 423. 425,9. 429.2. 430,

2; vulgär Tpocftuvioc; vgl. den Namen des boiotischen Sees

Tp£<pia oder Tpocpt'a Bursian Geogr. v. Griech. 1, 201.

boiot. oßfiXo? CoLL. 802, 8. 7;[j,'.(«ß£Äiai 712, 20. delphisch

6oeX6;CI. 1690. tarentinisch 7)[jLi(uo£Atov Jo\im of Hellen. Stud.

4, 156. kretisch ooeAov 6o£Ä6vc I. v. Gortyn 2, 13. 14. attisch

ot,a)|3£Xia TjfjLKüßiXiov 6j3£Ataxoc neben attisch (auch boiot. z. B.

CoLL. 502) o^oXo?, 6ß£Xo; nur CIA. IV 3 c, 5 (Meisterhaks 9).

Da das Wort nach dem Zeugniss des Aristoteles bei Pollux 9,

77 ursprünglich identisch ist mit hom. oj':i£Xoc Bratspiess, me-
garisch oo£X6; Ar. Ach. 7 96, so ist die Priorität des z w^ahr-

scheinlich (Curtius 476 zu ßiXo;, Roth, KZ. 19, 218 zu lt.

oeru^ sehr unwahrscheinlich Fick 2,11 *6y-£Xo- zu ay treiben

als »Treibstecken«). oßoXo!; wohl durch Assimilation an die

beiden andern o, wie auch att. tpiiu,3oXov •i:£VT(u,3oXov or/ioßoXov.

Für 'ATroXXfüv war weit verbreitete dorische Form AtteX^ojv :

lakonisch AiriXovi öfters 'Ecpr^tx. ap/. 3, 203 ff., megarisch CI.

1065; kretisch Inschr. v. Dreros a 19. 23. (dagegen AttoXXcuv

Cauer 2 117, 11. 14. CI. 2555, 13); Gerhard Etr. u. camp.

Vasenbilder Taf. C; pamphylisch 'AirEXtüva Coll. 1267, 30: in

Syrakus [TjüJ-£X(X)tüvi lA. 509 (aber 'A:r6XXtova in der Inschrift

des Apollotempels von Selinus lA. 515, AttoXovo? in einer In-

schrift aus Metapont lA. 540) ; delphisch ATr£UT(ioc CI. 1705 a
;

herakleiotisch 'ATisXXaTo? Taf. 1, 2. 95, ein auch bei Delphiern,

Makedonen, am Bosporos (CI. 2108 f. 8) vorkommender Mo-
natsname. Von weiterer Verbreitung legt der auch unter nicht

dorischer Bevölkerung häufige Mannsname A7r£XXac AttcXXy;;,

der tenische Monat 'ATTcXXaiojv CI. 2338, ark. '\7r£XXüov Coll.



Cap. I. Vocale. 33

1190 Zeugniss ab. Thessal. A-Xouvo; 'AttXouv!, Coll. 345, 22.

44; 368; 372. Die Etymologie ist dunkel: offenbar liegt

alte, später verschieden ausgeglichene Stammabstufung mit e,

und Ausfall des Vocals vor. Vgl. Prellwitz, Bzzb. Beitr.

9, 328.

Anm. Hier sei die elische Form der Präposition Jro er-wähnt, i-a-

in uTiao'JYtoic = jttoC'jyiok; CoLL. 1154, 9 = lA. 113 b, das auch in CoLL.

1159 = lA. 117 zweimal zu stehen scheint, ü-a wird von Grammatikern
äolisch genannt und ist in OTraoeSpouLotvcev Sappho 2, 10 wirklich überliefert.

Es ist wohl den Präpositionen i.'xzä -npi dvotoia [i.£Td angeglichen. Un-
haltbar sind die Combinationen von J. Schmidt, KZ. 27, 282 ff.

U n r e g e 1m ä s s i g e Vertretung von s o n a n t i s c h em r.

27. a) Dialektisches.

Aus sogenannten äolischen Mundarten (bes. Boiotisch,

Lesbischl steht die Neigung fest a in der Lautgruppe olo pa =
voc. r (übrigens auch andre a vor p) in zu verdumpfen.

Lesbisch arpotaYto Coll. 248, 12. 249, 3. aTpoTaY7]oavTa

250, 3 (Zeit des Augustus). aTpo-'aYoiat 304 a, 7 (319— 317

v.Chr.). oTpoTa-coi 214, 7. 13. Boiotisch eaTpoTsuaÜr^ (= iaToa-

TSüvtai) Coll. 476, 5. 483,10. 485,6. NuoaTpoTio;; Niy.o3Tpp-o?

KaXXioTpoTo? MvacjiaTpoTioc StoarpoTio? ürpoTia (Meister 1, 216).

oTpoTKUTTjt; Coll. 712, 8. ^Tpaituv Coll. 713. Nixo^-pa-o? OiXo-

oTpa-(i) Coll. 503^ 24 durch Einfluss des Attikismos wie lesb.

o-paToiYOi; auf der Inschrift aus Lampsakos Coll. 318, 28. —
Gmgr. oTpato?, auch arkad. oTparaYoi Inschr. v. Tegea 9

:

thessal. KaXAiarpatsio? Ixpa-o'vixoc ^tpa-oviy.sioc Inschr. von
Pharsalos, Coll. 326. kretisch otapTo? Gortyn 5, 5; vgl. arap-

Tor ai Ta^si? tou TrXrjOouc; Hes. axpaxoc, ist Particip von arsp

Grdf. arp-TO-.

lesb. ßpoysdjc Sapph. 2, 7. vgl. jBpoasovo;' ßpci/uTspou

Hes. : ßpa/u?.

sTiiTpoTnfj«; steht als Conj. Ao. für im-pdr^-^ic, Theokr. 29. 35.

Nach Grammatikeranführungen war auch i>po3£a>; les-

bisch: danach schreibt man ihnen auch [jLopvaijisvoc • aa/ojxcvoc

zu. xopCa war auf Kypros für -/apöia gebräuchlich (xop^^a-

xapoia. OacpioL Hes.). In dem für äolisch ausgegebenen -rdp-

[Ao? = att. TTTaptxo; kann urspr. repräsentieren (§ lül.

Anm. Uas Verhältniss von äarpctTr-r] (seit Herod. 3, 80, pa = voc. r?)

zu hom. OTepoTTY] kypr. ctpoTia (Hes., der auch aTopz« anführt) bleibt un-

sicher, es können verschiedene Bildungen einer "Wz. a-sp- sein. Die ver-

schiedenen Formen des Wortes für »Frosch« ßpciTa/o; ßpo-cayo; ßopTa-y^o;

Meyev, Griech. Graminatik. 2. .\iifl. 3
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u. s. w. (Röscher, Stud. 4, 189fF.} lassen sich am leichtesten durch voc. r

vereinigen. Für auXa; = d-fh/.- sagte man attisch a/.o;. In y.opxepa- xf,i-

xepd ist pa wohl auch = voc. r. Nach Strabon l'.i p. 613 sagten für -apvo-i*

(eine Heuschreckenart) die Lesbier und Boioter Ttopvo'l*, die oitäischen

Thessaler xopvo'I; ; eine Örtlichkeit auf der lesb. Inschrift von Pordoselene

CoLL. 304, 48 heisst riop^ozia. In der Ilias war N 103 ropoa/.iojv <!' 573 T:op-

oaXtc eine sehr verbreitete Lesart für -ctpo. 's. La Roche z. d. St.). Hom.
7^[j.ßpoTov ich fehlte ist = T^piapTov, Ableitung eines Stammes ä|j.apTo- =
a-mr-to- von [Asp (i.£tpo|i.ai.

Andrerseits erscheint sp für voc. r in ion. spar^v männlich

bei Herod., auch lesb. Ipoev Coll. 293, 6, ebenso altkretisch

Gortyn 10, 49. 52 ; aber apaev auf der ion. Inschrift aus Tha-

sos lA. 379, wie bei Homer (z. B. 7) und im Attischen

(apoTjV appTjv). Vgl. ai. vrsan-. Nach J. Schmidt, KZ. 25, 23

ist eine alte Flexion *£pa(üv *apo£vo? hier in verschiedener

Weise ausgeglichen.

Arkadisch saSiXXovxs; = IxßaXXov-s? Kauinschr. von Te-

gea 51. vgl. CsXAsiv • ßaAXEtv und l'CsXsv l'ßa/.sv Hes.: ßaXXcu

aus ß>iu) von ael. vgl. ßsX-oc; das s von SsXXtu C£X>.(u ist von

andern Formen mit s übertragen.

28. b) Gemeingriechische Fälle der Entsprechung von

op po mit sonantischem r.

[j,opTo; avilporo?. iIvtiToc Hes. ßporoc ^ *[xpo~o? seit

Homer: ai. mrtä-.

op/i? Hode : zd. ärözi- idg. Grdf. rghi-.

opyeofjLai tanze; ai. rghäyate er tobt, rast (Fick 1, 498]

.

'Oposu?: ai. rM«- Bildner, Künstler.

xpova* ayaXjxaTa 7) pajxjxata av&iva Hes. Opova X 441 : ai.

trna- Gras, Kraut.

po[xoc" axoiXrj^ Iv ^uXoic Hes.: got. vaurmi- Wurm; Grdf.

vrmo-.

Die Ursache der Unregelmässigkeit ist vorläufig unklar.

Anm. Saussure hat a. a. 0. 262 ff. Beispiele von op oX gesammelt,

in denen diese Lautgruppe ai. Ir ür vor Consonanten, zV ur vor Vocalen

entspricht; er führt beide auf grundsprachlichen langen Sonanten r zu-

rück. So öpYTi ai. ürjd-, v.opaT] ai. cirsd-, Bopla^'Trspßopsiot ai. giri- Berg,

roXi; ai. ^jwn- Stadt, roX6; ai. 2)urü- viel u. a. So scharfsinnig die ganze

Hypothese ist, auf der die Annahme von grundsprachlichem langem voca-

lischem r (und n), die auch andere, wie Osthoff, jVIU. 4, IV und v. FiER-

LINGER, KZ. 27, 437 f. acceptiert haben, beruht, so kann ich mich doch

noch nicht entschliessen sie in eine Darstellung der griechischen Laut-

lehre aufzunehmen. ooXr/ö; z. B. entspricht ai. d'irghä-, aber lit. Ugas

(Bezzenberger, Beitr. 3, 134) ksl. dlügü weisen nur auf Grdf. drghö-.



Cap. I. Vocale. 35

29. cj ip pi (lA Xi) scheint Vertreter von voc, r zu sein in

folgenden Fällen:

/pi'ov Bergspitze aus /rao- vgl. lit. virszüs Gipfel ksl.

vrichü mrcliü lt. Verruca Warze, Höcker.

opt'ov Hom. Gehölz aus orf-o- ; Ableitung vom Stamme
dru- (opuc) vgl, ksl. ch'üvo d. i. drvo (Miklosich Worte von
der Form aslov. trüt S. 48).

pi'Ca Wurzel lesb. ßpi'aoa aus /ro{a vgl. got. vaurti- f.

Wurzel.

/ptx£ krachte von der Schallwurzel kerk^ zu der 'Ai^'/yr^

Thurmfalke, xspxo; • aXsx-puoiv Hes., xt'pxo? Habicht gehört.

J. Schmidt Voc. 2, 24. 287.

xpiTo? xptvtü aus lesb. xpivvco für xr-o-, wenn zu lt. cerno.

xipV7;[xi und Tci'Xvr^jxi, Präsensbildungen mit -nä- . vgl.

xspao) X£p7'vvu[xi lesb. xspvav Coll. 213. 13 = xipvavat. auch in

Spuren der Überlieferung von Alk. 41,4 (Meister 1, 42), und

oxipraoj (seit Hom.) springe, Ableitung von einem Par-

ticip axrto- zu axsp in axsppov ovta * axipToiv-a Hes. Voc. r als

ap in oxai'pu) springe.

Oxytona mit Suffix -v6-, die ebenfalls schwache Wurzel-
form verlangen, sind:

TttXvov cpaiov. KuTrp'.oi Hes. vgl. tteXXoc tteXio? schwärzlich

ai. pcditä- grau.

aTiXTTvoc glänzend (art'Xßu)), schwerlich zu aTspi: in otäpoirr]

OTpOTTÖt aaTpaTTTU).

aTpi'^vo; hart, fest vgl. atspcpo? Härte aisptcpo? hart.

Eine Präsensbildung mit -oxo) scheint

^(Kiyo]i.o.i aus *YXt{^-oxo-}iai Wz. gerdh gierig sein ksl.

zlideti verlangen.

Hierher können auch gehören xpixo? Kreis, Ring (Hom.).

xipxoo) Aisch. Prom. 74 fessle, xi'pxoc erst bei Polyb. = lt.

circus. Stamm xspx- Brugmann, Stud. 7, 281.

Ai'pxTj vgl. ospxotxai (CuRTius 4 702). SsvStXXu) hinblicken

Wz. der (Curtius 234).

YpicpaaÖaf '^^a'^tvi. Aaxcuvs? Hes.

-pi- liegt vor in

xpiih-^ Gerste, wohl aus *xroör( *yrz\iT^. Grundfonn *ghrzd/iä,

vgl. lt. hordeum ahd. gersta (Kluge, P.-Br. Htr. 8. 523),

plvo? Haut, Fell, aus /pivo;, vgl, hom. -aXaupivo? schild-

tragend aus TaXa-/pivo;. Yplvoc" oip{xa lies. Vgl. ai. cärna-

Decke.
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xpio? Widder, aus *zpi/o; von -/Irj-ri-i. eig. -gehörnt'.

Vgl. lt. cervus Hirsch.

\A<^ Flechtwerk, vgl. lit. virhas Ilnthe ksl. vrnba "Weide.

Hier weisen die slavo-lettischen Formen auf r-Vocal. Miklo-
siCH (Ursprung der Worte von der Form aslov. trüt S. 26)

vergleicht lat. verher. Die Zugehörigkeit des griech. Wortes
ist wegen des stammhaften ti sehr zweifelhaft.

;(pla) aus *ypia(u vgl. x£)jpioaai) *;(pG(u, vgl. ai. ghärsati

er reibt.

plTTTto werfe plTrr] Wurf, vgl. got. tairpan.

Tptßo) (ipißr] |-pißT,v nach Analogie anderer Bildungen von
langvocalischen Präsensstämmen), vgl. lt. tero.

Die Etymologieen von t)pi6 Wurm xpi'iSavo? Ofen sind

unsicher. Vgl. im allgemeinen Delbrück, Stud. 1, 2, 132.

Brugmann, Stud. 4, 109. Siegismund, Stud. 5, 180. J. Scioiidt

Voc. 2, 331.

30. d) up pu uX Xu ist Vertreter von sonantischer Li-

quida in

Xuxo; Wolf: ai. vrka- got. vulfa- ksl. vlükü lit. vilkas alb.

ul'k. Der Velare X--Laut (indog. q) kann hier die Veranlassung

der ?<-Färbung des aus voc. / entwickelten Vocals sein. Ebenso
vielleicht in

r^k^'{r^ Finsterniss (Ar. Ach. 684 6. aber Xü-j-aio? Eur. taur.

Iph. 110) vgl. as. loolkan ahd. ivolclian ksl. vlügiikü feucht lit.

ü?7^t/^e anfeuchten. Bezzenberger, Beitr. 1, 340.

Steht ü:Toj3pu)(a Hom. u7roßpu;(ioc ion. und attische Prosa.

SpuTTTcD kratze, otaupuaioc Hom. durchdringend in gleichem

Verhältnisse zu ßps/to opsTTO) irep ? Ist Tpu^ Most, Hefe ein Wur-
zelnomen mit schwacher Wxirzelform von dJiergh (J. Schmidt

Voc. 2, 337)?

Eine schwache Form der Präposition irpo scheint vorzu-

liegen in dem gmgr. Kpuxavic ; man stellt zu Trpo auch -puixva

(MiSTELi, KZ. 17, 173) und irpuXss; (Esser Quaestt. etym.,

Bonn 1869, S. 23). Lesbisch hiess es statt TTpuTavi? irpoTavtc

CoLL. 213, 19. 214, 36. 281 b, 64. irpoTavstw 304, 32, was ent-

weder volksetymologisch an Tcpo angelehnt ist oder lesb. -po-

= voc. r zeigt wie in aTpoxo? u. a. (s. oben).

(pupxo; Mauer, lakon. <poupxop' o/upwjjia Hes. von cpspx

cppaoaoj (auch cpopxc;* )(apax£c Hes.).

puYj(oi; grunzende Schweineschnauze, zu pe-j'xu) psyx"^

schnarche (Curtius 504), aus r-f/o-.

pu[xßo; Kreisel, zu psfiß«), aus rmho-. neben potj,ßoc.
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(xupjjLTjl Ameise. Die Nebenform (3op|x7.;- fj-upfj-rj? Hes.

scheint mit ihrem ß darauf hinzuweisen, class die Liquida

einst auf p, unmittelbar folgte: mrmak-.

^Xucpu) neben yXc/zfO) höhlen; vgl. lat. gUibo und glaber.

öuXXu • öüAay.oc. ycupu-o;. iXotpov Hes. vgl. OaXXi';- »xap-

aiTTTTo; ptaxpoc Hes.

)(pÜ3oc Gold ist vermuthlich ein orientalisches Lehnwort.

Hehn ^461. ScHRADER Sprachvergleichung und Urgeschichte

247. cppu^ü) dörre vgl. ai. bhrjjäti ex röstet It.frlgo, ßpuncto [xai

brülle vgl. Ißpa/s ßpo-j'/oc Luftröhre, ßpüzto knirsche mit den
Zähnen vgl. jBpo/oc Hes. Heuschrecke neben [irAv.oz. ksl.

breknqti sonaxe (J. Schjviidt Yoc. 2. 336)?

31. e) Ein hysterogenes sonantisches r hat im lesbischen

Dialekt ein s vor sich entwickelt in folgenden Fällen (nur aus

Grammatikeranführungen bekannt, s. Meister 1, 43):

Ilippatxo? aus *npmjj.oc : npi'7.[JLo:.

xoTtsppa aus *xo7rp?'a : xoVpia.

aXXoTcppo? aus *aXXo~p?'o; : dtXXoTpio?.

JXETSppO? aus *[Jl£Tp?'0C : [JLSTptOC,

Hier ist überall i dem vorhergehenden r assimiliert. An-
ders ist TspTo? der Dritte = gmgr. rpito; zu beurtheilen. s die

Flexionslehre.

Unregelmässige Vertretung von sonantischemo
Nasal.

32. Die Endung -nt der dritten Pluralperson wird im
Griechischen nach Consonanten, i und u durch -av reflectiert

(§ 21). Danach lautete im Optativ die 3. Plural. z.B. *oo-I-av

::= *8o-i-WT zur 1. Singular oo-ir^-v 1. Plural. So-T-jxsv. Dies

-av ist erhalten in auvsav = auvsTsv auf der elischen Inschrift

CoLL. 1149 = lA. HO und allgemein im Optativ des sigma-

tischen Aorists in den Formen wie xiosiav. Das -sv von ootsv

ist durch Angleichung an das -ir^- der Singularpersonen ent-

standen und auch in die thematische Conjugation eingedrun-

gen : Ttvoiev (elisch dafür a-ori'voiav Coll. 1149 = lA. 110 .

Für sTspo; ist als dorisch StEpo? vielfach bei Grammati-
kern bezeugt, bei Schriftstellern spärlich überliefert (Aiir. 2.

114), inscliriftlich kretisch 01.2551. 111 Tiap' arspco: boiotisch

nach Et. Gud. 250, 2; auch fürs Attische durch die Krasis

atöpo«; Uarspov (aber CIA. 2, 800 YjTspa) erwiesen. Als lesbisch

führt Herodian I 507, 6 aripui an. aber Sappho 100 steht
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exepa, Coll. 279,0 i'ispo; (röm. Zeit), a- ist derselbe schwache

Stamm von ev- eins, der in araE ct-Aou? vorliegt, Grdf. smtero-

(vgl. ai. i-tarä- ein andrer, vom schwachen Stamme i-) ; k-

heruht auf späterer Angleichung an den Vocal von zXt.

4-xaTov ein Hundert neben a-ira^ ot-TcXou; (s. oben) ai.

sa-häsror- ein Tausend lt. sim-plex sin-guli nach ev- wie Ixepo?.

Über etxooi oiaxoatoi s. o. § 18. Für gmgr. oixato? der

zehnte = *dekm-to steht auf der ])edicationsinschrift von

Mantineia bei Coll. 1198 = lA. 100 SsxoTav. Zz/Jj-m schrieb

auch Balbilla Coll. 323, 5, die lesbischen Inschriften Coll.

282, 4. 311, 54 (Zeit des Tiberius und Augustus, bieten

oixaxo?.

Gmgr. xa^^apoc: Taf. v. Herakleia xoüapa? 1, 103 avxoUa-

ptovTi 1, 132; elisch xoOapai Coll, 1156 = lA. 113 c, dazu

vielleicht n£p9oi>apiav Inschr. der hypoknemidischen Lokrer

(lA. 321) a22. b 2. xai>- wohl für xvÖ- Wz. skandh, vgl.

J. Schmidt Voc. 1, 97. 122.

Für attisch [j-eysöo? hiess es ion. fjLsya&o? z. B. Herod.

4, 52. Die Angabe, dass avich im Dorischen die Form so ge-

lautet habe, beruht nur auf dem Fragment des Philoxenos 2,

19, was lim so unsicherer ist, als ebenda 5, 21 u-spfjLiys&e?

überliefert ist. a vielleicht = voc. n.

Neben oL-loyoc. a-osXcpeio? = ai. sa- aus sm- steht o- in

o-ira-po? o-Cu^ (Curtius 392). Altpr. sen, aber lit. sq- sa- su-,

ksl. SCI- SU- SÜ-.

11. Die ^- Reihe.

33. Parallel mit der Reihe des kurzen e-Lautes, der im

Arischen als a, im Griechischen wie überhaupt im Euro-

päischen als e erscheint und als Ablaut o neben sich hat, in

den schwachen Formen aber ganz schwindet, steht eine Vo-

calreihe, deren Grundvocal als langes e anzusetzen ist, das im

Arischen als ä, im Europäischen und speciell auch im Grie-

chischen als e erscheint. Dieses tj = eur. e ist allen grie-

chischen Dialekten gemeinsam, weil es bereits urgriechisch

und vorgriechisch gewesen ist ; wo also etwa an seiner Stelle

in einem griechischen Dialekte ein ä erscheint, ist dasselbe

hysterogen, aus tj hervorgegangen, wde z. B. auch die germa-

nischen Dialekte gegenüber gothischem e häufig ein späteres

ä zeigen. Ablaut dieses t] ist <«, das einem idg. 5 entspricht

;

Schwächung ist s, dessen ursprüngliche Qualität sich zur
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Zeit noch nicht mit Sicherheit bestimmen lässt ; vielleicht ist

es ein unbestimmter Vocal gewesen, worauf die bedeutenden

Abweichungen in den Einzelsprachen hinzuweisen scheinen

vgl. &C--0-? : ai. Jti-tä-^ i-ro-c : lt. sa-tu-s). Die ursprüng-

lichen Yocalverhältnisse sind hier bedeutend mehr als bei der

e-Reihe verwischt.

Anm. Wenn man ai. pitä lt. pater griech. -axrjp, ai. kravis gr. -Apion;,

ai. -ditd- (in vyädita) lt. (latus, gr. höi lt. satus vergleicht, .scheint es, dass

die ursprüngliche Gestalt des Vocals der schwachen Stufe hier im Griech.

wie im Lat. ä gewesen ist, welches erst später durch Angleichung an das

r^ der starken Form zu e wurde. In pccY'rjvat zu pf,-p/'j[At : IppioYoc und den

anderen Fällen, wo a als schwache Form zu -q erscheint, könnte dann ein

Rest des ursprünglichen Verhältnisses erhalten sein.

I. e im Wurzelauslaut.

Starke Formen mit tj :

34. 1) Singular Activ des Präsens und Imperfectum In-

dicativ der unthematischen Conjugation

:

Ti-&rj-[jLi Ti-ÖTpc Tt-ör^-ai : Wz. europ. dke (got. -dedi- That
lit. deti ksl. deti air. denim \X. flo aus *fe-io).

i-ir]-[xi aus *oi-arj-[i.i : Wz. europ. se (lt. se-men lit. seti

ksl. sejq got. -sedi- Saat air. sil Same).

oi-OTj-[xi binde : Wz. de (nur noch ai. da Ptc. ditä- =
0£-TO-c) .

ct-r^jj-t wehe aus *rj-fr^-^i : AVz. ve (ksl. vejq wehen lit.

vejas Wind).

Anm. Das Verbum hat wohl einmal wie TtftrjjAt conjugiert, d. h. die

starke Form mit r\ nur im Sing. Ind. gehabt; ar,Tbv äV^Tat a-rjxo dT]iji.£vai

di-f)[j.£vo? haben ihr -q erst durch Übertragung von den Formen mit starkem

Wurzelvocal, wie die homerischen Ti&if][j.evG(t ti9-/i(jl£vo; otooj&t. Das späte

aeoav bei Apoll. Rhod. ist wohl aber seinerseits erst wieder nach Hfteaav

gebildet.

EvvYj nebat, wohl Ipf. (nicht Ao.) zu *v-?j[xi Wz. avr^ europ.

sne (lt. nere got. nepJa Nadel)

.

Redupliciert ist auch -/ti-^rj-fii, zum e-Laut vgl. zi/su xi-

)(£i'r|V, r^ ist verallgemeinert in -/i/y^-yjV xi^^TJixsvai.

2) Singular Activ des unthematischen Aorists im Indi-

cativ

:

£-oßr|V Wz. o^r^ (nach Brugmann, MU. 1, 19 aus sae)

vgl. aTToopEit; Hippokr. airsoßäc Theokr. 4, 39 ist Hyperdoris-

mus der Abschreiber. Morsbach Dial. Theoer. 33. r^ ist auch
auf Du. Flur, übertragen.
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B) Sigmatischer Aorist und Futurum :

Wr^-od) r^-au) or^-aio xctt-ctr^-osTa'. • xara-vsoos'. Hes.

e-or^-aa. liei !)/] und y; wird der sigmatische Aorist durch

Formen mit X vertreten : £-{>r^x-7. ^x-a.

C7]-ao{i.ai e-Cvj-aaWz. C"/) vgl. Cfj = *Cr)£i; ül)er '^6.m Bhug-
MANN. MU. 1, 7. r^ auch dorisch Ahr, 2. 131. o,3Tjao[j.ai.

4) Neutra auf -]i.a ;

ava-i}rj-|xa STrt-Urj-fj.7. lloni. {>£[xa ist spätere Analogie-

schöpfung, auch avai)£[xa hat man ganz spät gesagt.

r,-ixa. Wurf ¥ 891.

U7ro-6Tj-[i.7. Hom. oi7.-OTp[xa.

vrj[j.7. das Gesponnene Hom.
4) Masculina auf -jxtuv (vgl. die starken Wurzclformen

von x£uö-[X(üv X£i-[X(ov yj.i-\iwiv) :

7)p,ov- ^V 886 der Werfende.

örj|j.(yv- £ 368 Haufen.

35. Ferner liegt in folgenden Bildungen gemeingriechi-

sches r, im Wurzelauslaut vor :

Oyj-o&ai iHr]-aaTo ti-ör^-vrj Hom.. dazu Or^Auc. auch lesb.

CoLL. 293, 6; kret. Gortyn 10, 53 Or^Xöiai; br^kzia CI. 2448

in 29 Thera.: europ. cl//e nach \i.fe-mina ksl. deva Weib air.

dinu Lamm ahd. taj'an, (für tejan) säugen. Fick. Bzzb. Beitr.

2, 210. Der Medialform O^aöai kam das r^ nicht ursprüng-

lich zu.

a-|Jirp-o-c Ernte 7.;j.r,-r]p Schnitter (auch Theokr. 7. 29):

Wz. eur. me vgl. lt. meto ahd. mäjan mähen. Das o. A'on a[i.aa>

ist später. Die Zusammenstellung ist zweifelhaft : vgl. Ost-

HOFF Perf. 142.

Erj-po-c trocken, dor. Taf. v. Her. 1. 147. messenisch I.

von Andania 110. vgl. i£-po-c Hom.
/Tjpo; beraubt /r^pa Witwe, kretisch )jTjp£uov3a öfter auf

der gortynischen Inschrift.

In den folgenden Wurzelformen ^

1) Sie sind nach der gewöhnlichen Ansicht durch Metathesis aus sol-

chen Wurzeln entstanden, wo ein kurzer Vocal zwischen der Explosiva
und dem Sonanten steht, z. B. ttXy] aus ze).. In den meisten Fällen müsste
die Metathesis bereits idg. sein, wie bei -Xtj Ttp-r; y"''^

''^^"^i '^PV ^^^ ^^^"

nähme der Metathesis macht nicht unbedeutende Schwierigkeiten ; des-

halb hat Brugmann in einer eingehenden und sorgfältigen Erörterung
MU. 1, Iff. diese Erklärung durch eine andere zu ersetzen gesucht, nach
welcher tj ein an die schwache Wurzelform (rX rX) angetretenes Suffix

wäre. Diese Erklärung würde dann auch für ähnliche "^A'urzelformen mit
ä (xXä) und m (y^oj) gelten, wo das Suffix ö und ö lautet. Der griech. Vo-
calismus macht im Einzelnen noch manche Schwierigkeit; das r, von -Xr^
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ttXtj : i:Xrp&(ü :rXr]-pT(? t:X-?;-Oo?, boiot. irXsIdo? CoLL. 489, 46:

lokrisch ttXt^Ouv I. v. Oiantheia (lA. 322) b 9 ; TrXrjöa Hypokii.

(lA. 321) b 14; arkad. irArjÖi Coll. 1222, 20; lesb.' -KSTrAr^pai-

xovta Coll. 250, 9; rhodisch ttäTj&o? CI. 2525 b, korkyräisch

CI. 1839, kretisch Cau. 2 121 c, 35
; TtAr^Öuv I." v. Gortyn 6,

52. TrifjLirÄTjjj.i ist zu uifjiTrXajxcV = da. piprmäs mit sonantischem

X, Wz. TTöX, nach dem Verhältniss von ia-:r,fxi zu "a-aasv srebil-

det, ebenso der Inf. TcifjLirAavai nach laravat. Danach mögen
auch vereinzelte Formen mit a zu erklären sein : TrXot&oc kre-

tisch CI. 3048,21, lesbisch Coll. 311, 18 (Kyme)
; elisch -)Ä-

i>uovTa Coll. 1157, 8. Zu ~\r^ vgl. i\imv:'kz[c, bei Hippokrates

und TTijjLirXsüo in TrtfATrÄsuaai Hes. ösoy. 880, ijxTii-XsT Her. 7, 39

(Stein). Im Comp. Superl. mit -twv -laroc erscheint die starke

Wurzelform, daher :rÄ£ia>v iiXsTaTo; aus *uXr^-i(ov *7rXr]-i3Toc.

Schon idg. pre : lat. plenus air. lin Zahl ai. jwrä- füllen.

-npTj, auch dorisch eixirprjaovTi Taf. v. Her. 1, 145 ; lesbisch

svi-rcpr^as Coll. 281 a, 12.

/pv] allgemein griechisch z. B. /py^-pa dor. Taf. v. Her.

1, 145, kyprisch Taf. v. Dali 28.29, cu/pr^Tocaa-u 4. 14; appT]-

To? Alkman Pap. 1, 17, lesb. p-/jÖ£v-cuv Coll. 281 c, 26; pr^Ttop

304 b, 40
;

ßp7]To)p bei Grammatikern u. a. In elisch /pa-pä
Coll. 1149. 1150. 1152. 1153 ist ä nach der Eigenthümhchkeit
dieses Dialektes aus tj entstanden; in dem Fragmente Coll.
1163 scheint /pr|T[pa zu stehen '). Aus /sp.

XpYj in xprjsofxat Xp7J[xa ypr] u. s. w., dorisch z. B. Taf. v.

Her. 1, 156. 2, 66. lesb. ypr^ Coll. 213, 16; xprjjxata 214, 30.

304 a, 10. boiot. xpoijjia-a 488; 121. 712, 11; ypsisro; 827.

Aus ysp in X£pvT|<; dürftig.

Yvr,, dorisch in ^vr^oio; kretisch I. v. Gortyn 10. 11 öfter,

lakonisch lA. 68 b, 4 ; 7.a3iYvr,-o; kyprisch Taf. v. DaK 3. 5,

korkyräisch lA. 342, 6 (Grabschrift des Menekrates) : bei

Pindar'^). Aus -'sv.

xXyj, dorisch in y.aTaxAr|Toc Taf. v. Her. 1, 41. 2. 10 und
hävifigem sxxXyjaia. xs/Xr^jj-ai bei Pindar. lesb. xX/jf^EiV, Coll.
215, 15. boiot. avsyxXsi'rto; 382, 9 u. a. Aus xsX in xiX-o-aa-..

z. B. ist gewiss indogermanisch, neben ^vv] und xXt] aber stellt europ. gnä
und klä. Anders wieder urtheilt über einzelne dieser AA'urzelformen Ost-
hoff Zur Gesch. d. Perf. .'567.

1) Dass der kretische Zsy; 'Oparpio; C.vr.a 117, l;^. 19 und der sici-
lische Eigenname 'Pdxopo; Ol. hTM) dazu gehören, ist nicht zu erweisen.

2) Lat. nätus altgall. -(/iiätos Sohn = -Yvrjxo; beweisen, dass hier r,

nicht europäisch, sondern nur urgriechisch ist.
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Das für lt. classis von Mommskn vorausgesetzte xÄaai: ist also

proV)lematisch. Lat. clci-märe, ags. hlövan.

ßXYj ß£ßXT,[xai z. H. Find. N. 1, 8; vgl. [ilüo v 288 ßXsi'r,?

Epich. 154. Aus ßsX vgl. piXo?.

Ebenso sind rpr^To-? o/Xr^-po-? irsp axsX) auch dorisch

;

über /pyj aus xsp mischen vgl. Meister 1, 68.

Allgemein griechisch ist auch rj in y.-rfpr/.'i\)n.i -A-rpic •/-r^\i.n..

lesbisch xtrjjjiaToc C.oll. 214, 4 ; -a 6 ; >tTr,tj.aT«>v 214, 25. 2S1 a,

22. xTT^aia^Sll, 41 (Kyme), s^xTr^oiv 312, 13; auf dorischen

Inschriften häufig sY/rr^^ic z.B. CT. 1793a, 14 (um 220 v. Chr.),

kretisch sV/r/jaiv CI. 2556, 13 (3. Jhdt.). 2558, 8; elisch sy-

xirjOiv Damokr. I. 24; boiotisch Ktsioiac Coll. 483, 1 u.s.w.

Aber korkyräisch sV-^Taai? CI. 1841. 1842. 1844; delphisch

svxTaoi; WF. 10; epirotisch s-f/CTaaiv Cau. 2 247, 13 (a?). Es

geht nicht an alle jene nicht ionisch-attischen Formen mit Tj

auf Einfluss des Attikismos zurück zu führen . Wahrschein-

lich liegt der Ablaut yj : a vor. Das dor. sY/raoic, falls es kur-

zes ä hat, zeigt die in dem Nomen mit -ti- zu erwartende

schw^ache Stammform xtä; ebenso xTao|j,ai. xtsavov xTsao stehen

für *xT£i-avo-v *xT2i-ap und weisen auf eine Wurzelform x-£i

= ai. kse- in kseti er wohnt ksäyati er besitzt neben ksä- in

ksaträ- n. Herrschaft ksl. skotü m. Vieh.

Endlich in den Partikeln [xr^, das allgemein griechisch ist

(ai. ma), boiot. [Xci = »jlt], nur elisch [xä Coll. 1 149 = lA. 110

mit ä aus urgr. tj , und /] oder. z. B. lesb. Coll. 213, 17.

304 b, 40, boiot. si 500, 6. 802, 16 = idg. ve.

Ablaut iü.

36. 1) Verbalformen.

Das in den Singularpersonen des activen Perfectums zu

erwartende u) ist nur in kümmerlichen Resten vorhanden. Zu

ri
= eur. se gehört das Perfect acp-e-tu-xa dorisch nach Suid.

s. V. EM. 176, 45 = Herodian II 236, 1 Lentz. dazu die Me-
dialformen av-£-co-VTai Herodot2, 165 avstoaöai Taf. v. Herakl.

1, 153. Ins Medium, dessen ursprüngliche Form vielmehr

siij-ai, = £-£-[jLai ist, kann u) nur aus dem Activum eingedrungen

sein, wie umgekehrt £ixa durch das Medium hervorgerufen zu

sein scheint. Ein *T£-&a)xa gegenüber dem regelrechten me-
dialen -£&£}jiai (dorisch Ahr. 1, 238) ist nicht mehr nachzu-

weisen, die starke Form mit y] ist hier eingedrungen (rs&Tjxa

;

T£Ö£ixa T£&£iu.oii nach sfxa siuai).
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2) Nominalformen.

Vor Suffix -[jLo- (vgl. zop-ii-o? u. s. w. § 10) erscheint m in

öa)-{xo-(; Haufe zu öt)- ; ^|;a>|x6c Brocken zu 'hr^-
{^^i
= '\'r^s.i]

;

ßX(ü}x6; Bissen zii |3Ä-/)-.

Zu 7.--/j-[jii gehört vielleicht a-(u--o-? Flocke acurso) schlafe,

vgl. xop'^o? u. s.w. § 10. Aus Sappho wird angeführt a-u)-po-;

Schlaf, vgl. ocpoo-po-s; von a<pcO.

Ebenso mit -po- Co)-po-; belebend von Cr,-. Die Wurzel-
form C«>- hat sich weiter verbreitet: ion. Ctua> s'Ctoaa, selbst

CÄ&t.; über C««; neben Co>o? vgl. Brugmaxn, Mü. 1, 8. Cwov

Thier. Wie l^(ar^ von C^ auch öcu-r] Busse von ör, und viel-

leicht lüJT^ Geschrei = /i-/u)-rj von /?].

~X(3i- neben -Xr^- ist nur in Bildungen erhalten, wo es

ursprünglich nicht hingehörte : ttX(u-(o I-ttäw-v iTci-TzXto-aac,

TTAtü-To-; ttX(u--y^P, d. h. die abgeläutete Form r.Xio- ist zum
Ausgangspunkte einer ganzen Eeihe Piildungen nach dem
Muster von yvu)- oto- geworden. Vgl. auch BrugmanjS^, MU.
1, 45. Auch X"^P^? scheint zu /r,po? beraubt, auch dorisch (kret.

/Tjpsuovaa) im Ablautsverhältniss zu stehen : ai. jaliati.

SchAvache Wurzelform z (vgl. § 11).

1) Verbalformen.

Mediales Perfect rs-öc-aai s. o.: clfiai aus s-s-jxai, danach

auch Act. cixa. os-os-jxai von oyj-.

Passivaorist: s-T£-&T|-v Trap-ciürj-v aus i-i-öyj-v s-Ss-Otj-v;

£-ax£-f>T,v von ay-/) ist späte attische P>ildung.

Präsens Ipf. Dual und Plural : ti-ös-jxsv T-£-[j.öv oi-os-äai.

Medium: -i-Os-jjiat i-s-fiau

ünthematischer Aorist Dual und Plural Activ und das

ganze Medium l-ös-tjicv acp-s-Tr^v av-sTfxsv s-Ui-txTjV £-[jLr,v

Icp-elxo.

Optativ: Ti-i)£-irj-v i>£-i-/;-v u. s. w.

Präsensbildung mit -ja-: oio) aus oe-ioi vgl. oöituvrat CLV.

2, 119, 14. CI. 2374 d (II. p. 1073 Faros] £0£ir;f}r/A[)r;v. 1,481)

(lokrisch) i). 6£Tv = oeov Usener J. f. Phil. 1872 S. 741 ff.

2) Nominalbildungen.

Suffix -TO- : i)£--0-; £-~0-C Ö£-TG-C j Ol-irAc-TOC ZU "Xt,,

a-o)(£-TOi; zu o/r,.

Suffix -Tt- : l>£-ai-c acp-£-oi-c oi-ai-? . oßi-oi-c zu aßr,.

ayi-ai-czu ax"1-

1) Es ist sehr fraglich, ob hier altes ei vorliegt oder ein jüngeres, für

£ vor Vocalen geschriebenes, über welches man unten vergleiche.
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Participia mit -vi- : ti-Os-vt- Os-vt- isvt- a-ivr- o-o-j^itiz,

Hippokr. Übrigens wird auch r^ vor -vt- gekürzt: six-ittaei;

llippükr.

[xE-Tpo-v Mass vou cur. 7ne messen: lit. mei'ä ksl. mera
Mass lt. metior an. w?«/ Mass.

b-p6-c Ilom. trocken, vgl. oben 'ir^r/jt.

II. (^ im Wurzelinlaut.

37. Noch seltener als bei wurzelschliessendem e ist hier

der Ablaut tj : m zu beobachten. Deutlich liegt er vor in

pT|Yvu[jLi (dor. apprjXTo; Taf. v. Her. 1, 48. ävapp9j?ai Pind.

lesb. /p9)^ic) : Ippioya pcoya? p«)j([xo?. Wz. weg.

dp7)Y«> helfe apr^Ytuv : aptoyoc Helfer.

Wz. er/ essen (lit. edmi ksl. eme lt. es), wohl auch in

a)[jL-rja-Tr]c : lo-coo-rj Speise.

Wz, svedh ^Ooc : Perf. si'ojUa bin gewohnt.

Op9jv-o-c Wehklage : dpwv-a^ ' X7]cpr]v. Actxojvsc. Hes.

y.pTjfx-vo-c Abhang :xp(ü[j.-a| Steinhaufen, Felsen. Schwache
Form in xpsjjL-afxau

Von derselben Art ist das r^. wenn auch der Ablaut oi

fehlt, in

[xr]ooixai erwäge fx^ooc Rathschlag [xrjarojp Berather ([atjOg-

fxai auch Pind. O. 1, 106 ; -[xsio- in boiot. und thessal. Per-

sonennamen Meister 1, 221. 296 . Vgl. [xso- in [xioifxvo; got.

mitan.

Xyj'ü) höre auf (rhodisch CI. 2095 und bei Pindar Pyth.

4. 292). Zur Etymologie vgl. L. Meyer, Bzzb. Btr. 6, 29S.

Stamm [xr^vo- Monat Nom. att. [xrjv dor. [xr]? Taf. v. Her.

1, 1. lesb. Gen. jx-^vvo? Coll. 214,39. boiot. Gen. [xsivo; Coll.

488, 47 u. o. Dat. [xsivi 712, 17. Acc. |XcTva 489, 53. Nom.
[Xcic Pind. Nem. 5, 44 i). Acc. jxr^va Bauinschr. v. Teg. 30.

Dat. PI. ixTjVoi kret. Gortyn 7. 46. Vgl. lt. mensis got. nwna
lit. menu ksl. mesqci air. mi.

Tjfxi- halb : lt. semi- ahd. sämi- für *semi. ^^[xi- ist auch

dorisch z. B. kret. Tjjxiva Inschr. v. Gortyn, Taf. v. Her. 7;txi-

oj^otvov 1, 20 u. ö., lakonisch TjfxixoTuXwvIA. 76
; nordgriechisch

TijxioXiov lokr. I. V. Oiantheia a 5, 7)[xi{xvaIov Felseninschrift von

1) [xeU bei Pindar kann boiotisch sein; so lautet aber der Nom. auch
TU", bei Hesiod und bei Herodot. Es ist die richtige ionische Form, =
dor. [x'fj?, beide aus *[j.sv;, was urgriech. aus altem mens werden musste.
Att. [j.Y]v nach den Gas. obliqui. Gänzlich unglaubwürdig ist elisch [xsüc,

wie RöHL und Blas.s Coll. 1151, 15 lesen; UHS, B steht [xyjvop.
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Delphi lA. 319, yjtxioösXoc delph. CI. 1690: r^jxi- bei Pindar

Epicharaios Sophron. r^fiiau messenisch Andania 74. 82.. arkad.

Tjixt'aaoi CoLL. 1222, 25 : lesbisch 7;|jLituaßiov Sapph. 116; boiot.

ciixioXtoi CoLL. 802, 15. Bei Archimedes überwiegt ajiiau?,

äiii- (Heiberg Dial. des Arch. 549). was wohl H'yperdorismus

der Abschreiber ist, wie atxiau Theokr, 29, 5. In lesbisch a.l\ii-

ostov CoLL. 213, 9. 11 ist ai = ü wie in dem bei Herod. II

521, 7 als äolisch angeführten aifit'ovo? und Aiai'ooo?.

f(ßä TJßTj : lakonisch 7)ßu)v-i lA. 68 a, 5. svf^ßtoaU lA. 79,

15 u. ö. ; lokrisch r^ßa-ä; Hypokn. a 7 ; theräisch Icpr^ßwv CI.

2448 IV 31 ; thessal. stßata Coll. 326, 4; boiot. icp3[(]ß«)v 574,

5. ecsäßtov auf der späten archaisierenden Inschrift von Kyme
Coll. 304, 45. 50 ist ein falscher Griff des Verfassers ; so auch
£cpaßap/ov 295. 2 (röm. Zeit).

f]p{o?: delphisch CI. 1688, 32. kretisch Cau. 2 121 a, 33.

'Hpfposia'Hpfpoa Taf. v. H. 1, 114. 180. boiot. EipwiXAsi Coll.

553. 26. thessal. Eipouiöa? Coll. 326 III 50. IV 9.

"Hpa 'HpaxX9j<; überall, letzteres auch boiotisch und thes-

salisch nicht mit si.

TYjXo^o TT^XicpavTo? bei Pindar, lesbisch ^zr^Xol Sappho 1, 6.

fjiJLai sitze: mit auch dorischem rj, z.B. auf den kretischen

Inschriften CI. 2554, 56. 2556, 34., bei Alkman Pindar So-

phron.

fjy.o) bin da: auf der kumäischen Inschrift Coll. 311, 22

[avrj7.6v-(ov), bei Sappho ('.'vgl. Meister 1, 66) , Epicharmos. y/(ü,

ein perfectisches Präsens, aus *r^v.ai = ai. äga habe erlangt,

ist nach Osthoff, Paul u. Braune's Beitr. 8, 290, zu trennen

von itxo) ix(o.

OTjX-inlesb. Caör^Xo? zerrissen Alk. 18; OTjXrjaaoöai Theokr.

22, 189. Vgl. lat. deleo^l Elisch toi xaoaXrjjxsvot, xaoaXioiTo

Coll. 1149 mit langem oder kurzem a? vgl. auch oaXXsi • xa-

xoupYcI Hes.

[XT^Xov Schaf: \lr^\rx^zö^^^ tov 7roi[i£va. Bokutoi. Hes. -[xsiXo-

in boiot. und thessal. Personennamen (Meister 1, 221). arka-

disch 7roXu[X75Xo[L Coll. 1200, 3 = lA. 95. Vgl. air. w?7 Thier.

III. e in suffixalen Silben.

38. Die Nomina agentis und die Verwandtschaftsworter

mit Suffix -T£p- haben im Nominativ, und wo dessen langer

Vocal in die obliquen Casus eingedrungen ist, -~r,p. Das r^ ist

allgemein griechisch und gleich europäischem e : lokrisch svs-
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TT^p{(üv I. der Hypokn. a 8. 10. oi/.aaTrjpa; 1) b. kretisch v.y.ä-

TTjpia Cau.'-^ 121 d, 26. messenisch aXEi-TTJpiov I. v. Andania

110. kyprisch fjaTT,pav Dali 3. lesbisch ouota-rrjpiov Coll. 281 c.

24. boiot. avEi'p Trarsip Coll. 501, 8. 425, 13. thessal. }i.7.TTjp

Coll. 324, 1. Daher muss im elischen -aräp der Damokrates-

inschrift 6 ä aus t^ entstanden sein.

Ebenso ist tj gemeingriechisch in Nominativen wie suysvtJ;

7roi[j.T|V : in der Dcclination der -su- Stämme: lesb. '^rf-iikr^tc

Coll. 214, 9. ßaaiAr^ac 304 a, 13; daraus elisch ßaaiXasc Coll.

1152, 3.

Das Element des Optativs in den starken Formen der un-

thematischen Conjugation ist -ir^- = europ. -ie- (lt. siem).

daher ist elisch sl'ä Coll. 1149,2 gegenüber ^iy^ in allen andern

Dialekten aus diesem entstanden.

Auch elisches öi in den Passivaoristen avaTsö^ 8o&a azo-

aTaXa[j.£v auf der Damokratesinschrift 32. 37. 35. ist auf t^ zu-

rückzuführen; vgl. TuoTtYpc-'-p^/P-av , -£iHj[X£v CI. 2060 (Byzanz;.

iiuiräv Theokr. 4, 53 gehört zu den künstlichen dorischen

Formen der Abschreiber.

Das dem Verhältnisse t : o des thematischen Vocals im
Indicativ der thematischen Conjugation im Conjunctiv r, : ta

von Anfang an entsprach, kann nicht zweifelhaft sein, daher

muss auch in cpaiväTaiund Troirjärai= TuoiT^or^tai der Damoki'ates-

inschrift 16. 36 ä aus e hervorgegangen sein.

In den mit -y.ovra zusammengesetzten Zahlwörtern parti-

cipieren von 50 ab alle Dialekte an den ion. att. Formen mit r^

:

irevTTiXovTa kretisch Caif.^ 121 d, 35. Gortyn 2, 38; arka-

disch Coll. 1222,23, messeuisch TTövir^xosTui Andania 52, boio-

tisch TtevTTJxovTa Kor. 13. Ar. Ach. 883, bei Archimedes -övtTj-

xovta, aber TrsvtaxoaTo? II 290, 7.

/s^TjXovxa Taf. v. Her. 2, 36 u. ö. , boiotisch ä;£i[xov]-a

Coll. 502, 12, thessalisch s^Eixovra 326, 4, bei Archimedes

slrixooTo? II 290, 11 ; kret. /E^rjxov-a Gortyn 7, 12.

IßSsiirjxovia Taf. v. Her. 1, 23 u. ö. delphisch CI. 1690.

boiot. iß^oii-EixovTa Coll. 502, 3.

oyoorjxov-a kretisch Cau. ^121 a, 12, lesbisch Coll. 281 a.

30, boiotisch oyooEi'xovxa Coll. 488, 164.

£V£vr]xovTa delphisch WF. 417, 3.

Da alle diese Formen aus nicht sehr alter Zeit überliefert

sind, ist es wahrscheinlich , dass sie aus dem Attischen zu-

gleich mit attischem Mass und Gewicht eingewandert sind

(Schrader, Stud. 10, 293 ; anders Spitzer Ark. Lautl. S. 18f.).
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Tpiäxovra Avar wegen des vorhergehenden i auch attisch gegen-

über hom. ion. xpiTjXovTa. In ursprünglichem Tössapäxovta (lt.

quadraginta] hat sich ä im Anschluss an tsaaapa früh gekürzt,

daher hom. -saaapdxovTa z, B. B 710, ion. T£oa[£p]axovT(ov

Cau. 2 496 c, 14 = lA. 381 und bei Herodot, und so durch

alle Dialekte, z. B. boiot. -s-Tapaxov-a, argivisch Titapaxovta

Le Bas-Foucart 157 a 54, ausser wo TsipojxovTa erscheint.

a als schwache Form zu r,.

Bezzeisberger, Bzzb. Btr. 5, 312 fF. hat hierüber Zusam-
menstellungen gemacht, die sehr viel Problematisches ent-

halten; FicK gibt ebda 9, 313 ff. eine Erklärung über das

ursprüngliche Verhältniss der beiden Reihen r^ : cu : e und
r^: iä \ a, die nichts Überzeugendes hat. Einigermassen sicher

sind die folgenden Beispiele:

Ippayr^v zu pyj'Vuijli.

Hom. xsxaoovTo zu sxcxr^osi* u-sxey(uprjxci Hes. , lt. ceclere.

XaYapo; , 'ka.yj.ooax' acpsTvai Hes., jetzt auf der kret. In-

schrift von Gortyn nachweisbar, zu Ar^Yo).

Xaxi; Xaxo; Fetzen (lt. laeer] zu aTreXr^xa ' aTreppoiYa. Ku-

TTpioi Hes.

'/ß-tKc, Mangel zu yj^^^oc, beraubt /rjpa Witwe.

Auch das Verhältniss von «[xtjToc : ajict«), xrr^a^ai : xtao-

fiac EYXxaaic
,

yprjaf^ai : ypcf.o|i.at, '|iy)v : ^J^au) , xvr^v : xvao) ist

wohl in dieser Weise zu erklären.

III. Die ri- Reihe.

39. Wo griechisches r^ nur im ionischen und attischen

Dialekte erscheint, in den übrigen aber diesem r, langes o.

gegenüber steht, da ist als urgriechischer A'ocal ä anzusetzen,

das dem ä. oder seinen lautgesetzlichen Stellvertretern in den

andern europäischen Sprachen entspricht. Als lu-sprünglicher

indogermanischer Laut ist wahrscheinlich ein reines ci anzu-

setzen. Als Ablaut dieses ä erscheint im Griechischen eben-

falls o), als schwache Form a.

Anm. DiTTKNBEUGER, Hermes 15, 225 fl'. weist nach, dass in Denk-

mälern aus Keos und Naxos (lA. ;{;)5ft".40T ; vgl. Mus. ital. 1, 191) das ge-

meingriechische Tf] durch E, das nur ionische durcli H bezeichnet wird, was

gewiss auf einen damals noch bestehenden Unterschied der Aussprache

hinweist, den man als denjenigen von geschlossenem und offenem langen

e wird bestimmen dürfen, also (xtjtyjp = miitc^r. Vgl. auch Bl.\ss Aus-

sprache des Griechischen S. 23 f.
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I. ä im Wurzelauslaut.

Starke Formen mit ä:

4:0. l) Singular Activ des Präsens und Imperfectum In-

dicativ der unthematischen (.'onjugation:

cpafjLi ion. att. cpr^ji-i aus cpatxi cpr^ixii Wz. '^ä europ. bhä

(lt. /an).

dor. ioTÖi[jLi loiäc Taxän ion. att. latr^p-i Tsr/); lot/jai Wz. ovy.

= eur. 5^ä (lt. stä- got. stola- Stuhl ksl. stati lit. ä^ö^«' air.

stci-] .

lakonisch ßtpäfxi Poll. 4, 102 (vgl. Ahre>-s 2, 312. Cur-

Tius Verb. 1^, 156) Wz. ßä vgl. hom. Ptc. ßißavr- ai. gci Präs.

2) Singular Activ des unthematischen Aorists im Indicativ

:

£3Täv £OTr|V Wz. aiä.

Ißäv Ißr^v Wz. ,3a.

Ecpöav scp^/jV Wz. (p{>ä.

sTTTäv STTTYjv Wz. Tciä fliegen :-Taix£voc
; iTrrajxai, ist ein später

und falsch nach latafi-ai gebildetes Präsens)

.

3) Sigmatischer Aorist und Futurum

:

soraoa oraato ioxr^oa axr^oia Wz. ara.

ßäoojxai ETrißrjau) l'ßaaa Ißr^oa Wz. ßa.

cpäou) cpT^ato Wz. cpa.

(s>^äoo\i.ai cp&Tjaotxai Wz. cpOa.

7rTr]ao[j.ai Wz. izia.

4) Nominalbildungen

:

Neutra auf -jxa: ota.c-r^iia au3-r,[xa, ßrjfxa, cp/ifJ-a Hes.; vo'|xa

Flüssigkeit Wz. snä.

Auf -ixov- aTrjij.(DV Aufzug.

Verwandtschaftswörter: [xatr^p fi-v^Trip vgl. lt. mäter ksl.

mrt^^ lit. mo^e' ahd. muotar air. mätJnr.

cppatr^p cppäTtop cppäxpä hom.
'f
pTitpr^ : lt. fräter ksl. hratrü

lit. 6ro/w got. hröpar air. hräthir.

Mit -po- (vgl. vsx-po-c) : väpo? Wz. s?2ä.

Mit -TTp : £|X7rupißrjTTj? UTTocpT^xr^?.

Ablaut u)

.

41. 1) Verbalformen.

Von Perfectformen ist nm- ire-TTToj-x-a ich bin gefallen zu

TTtä TTTTj erhalten, vgl. Iwxa zu yj. Von einem '^£OTa)(x)a u. s. w.

keine Spur: der Vokal ä tj des Präsens ist überall einge-

drungen ,
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2) Nominalbildungen.

Mit -[jLo- ßa)^o; Altar von ßä.

Mit -V7] (fdi^^r^ Stimme von cpä.

Mit -vo- -'pojvo; ausgefressen von ypä (Ypc/.oji, xävo? Spitz-

stein Wz. xä (ai. Ao. dgät! ';

.

Mit -po- X^po? Eaiim /«>pct Xo>pic zu (/hä.

Schwache Formen mit a.

42. l) Verbalformen.

Perfect Activ Du. Plur. Eaia-ov fatafiEv Inf. sorausv Part.

soraoTo? Hom. In fatriTs A 243. 246 ist 7] eingedrungen wie

in koTTnoc, Hes. Theog. 519, daraus eotccuc bei Herod.. scjtojc

attisch.

Von ßä ßsßajjLSv ßsßaoav ßsßctoi? sjißsßauTa Hom.
0£oa(ü; von oä Avissen (Fick 1, 103).

In TTETTTr^ou? TTEiiTE«)!; ist T| eingedrungen wie in koTr^u)^.

TEÖvaöi Teb^vd|xevaiHom. tiHvafjLEv tei)v«~£ attisch; Wurzel-
form l}vä ÜVYj.

TEtXafiEV TSTXaili, t£-Xa[i.£v Hom. Wurzelform rXä TÄr].

Da die auf dem Boden des Griechischen durch Meta-

thesis (vgl. oben § 35) entstandenen Wiirzelformen durchweg

langen Vocal zeigen, werden teövoijxev tetAc<[aev u. s. w. als

Analogiebildmigen nach iara\iEV zu betrachten sein ; dann

ist vielmehr der Vocal von teiIvyjo)? tetäTjOTe? xE/ji-r^uj? der ur-

sprüngliche.

Mediales Perfect : satafjLai (danach später transitives soiaxa

Veitch 300) ßsßoijxai.

Passivaorist: satdör^v Eßctiir^v.

Präsens Ipf. Dual und Plural sowie Medium: iarotaEv

ioTa}JLai cpctailai (pd|i.£vo; EcpdfxTjV.

Unthematischer Aorist Du. Plur., Imperativ und das

ganze Medium: lardv laTaaav M 5G
;

ßdr/jv i'ßäv uTiEpßdaav

:

cpf}av cpöa[XEVo?. In Formen wie latTjoav araöt, ßT^XYjv ißr^oav

ßrjöi, Ecpt>Yifj.£v ist d Tj aus dem Singular eingedrungen. In

iXtjJxev tXtjDi scheint tj wegen der Metathesis regelmässig

(J. Schmidt, KZ. 23, 279fr.).

Optative: atair^v ßatr^v cpf)airjV 90ii'r,v, aber auch rXaiTjV

xeövaiV^v.

1) Wäre die Combination Bkugmann's Morph. Unt. 1, 26 mit -/evTeio

sicherer, so wäre kc die Wurzel und das Beispiel gehörte zu § 36.

Meyer, üriech. «Ji-amraatili. 2. Aufl. 4
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2) Noiniualbildungen.

Suffix -To- : oxato? cpa-6; gesagt
; ßaxo; kann von [in. oder

ßev gebildet sein (s. o. § 13) ^j.

Suffix -Ti- : aT7.3i; cpaxt? cpaoi? 2)

.

Participia mit -vt- : bT7.vr- aravt-, [iißavT- [i^vr-. oUavT-,

cpdtVT-, irtavT-.

Suffix -Tr|-: sTTLaTctTTjC (Trapai|3aTYj?)

.

Suffix -lipo-: eTTi'ßaflpov.

II. ä im Wurzelinlaut.

Starke Formen mit ä (r^) :

43. Langvocalische Präsentia der thematischen Conju-

gation

;

aoo[xai lon, r^oofiai Wz. aj-ao.

XäUoi ion. Xr^^}^o Wz. Aäi>.

xäou) ion. v.rfiui Wz. xä6.

xäxtü ion. XTf/.tü Wz. xax.

iläyw ion. Hr^YO) Wz. öäy.

ayJTTio Wz. oäv: (aaTipoi; lactTcrjv).

-jj-Yco) Wz. xjxäy (aTTsxfjLayov'i

.

Dieselbe Vocalstufe erscheint im sigmatischen Aorist imd

Futur: Xäao[xai Xr^cjo[jLai, xa^Ä tri^to Ixr^Eoi, ar^j^co; Xr;^];o[j.7.i.

Anm. 1. Ion. Xa[j.(]^o[/.ai sowie auch £).d[j.cpi}T|V >va(j.--ö; sind Analogie-

bildungen nach dem Präs. XiafAßdvcu wie ion. ')ä<\>zto.i Dittenberger Syll.

376 (Milet, 5. Jahrh.) nach sXaßo^. \riivbo\jm 0'jv£XT)(;.(f9rjV im Neuen Testa-

ment, )/fi[j.4;£TaiCI.4244,6. 4247, 20. 4249, 9.4253, 15 auf späten Inschriften

aus Lykien, Xf,p.'iio[.i.at Pap. du Louvre 14, 47 Mischbildungen aus Xr/iotAat

und Xd[ji'iiojj.ai.

Von Nominalbildungen haben Neutra auf -oc das zu er-

wartende ä r^ :

aoo; T,oo; von a/äS, xaSoc x^Soc von xäö, Aaöoc aAaÖrjc ion.

aXTjilT]? von Xäil, {xaxoc }xr|Xoc von [j-äx (jjiaxpoc) : [J'r()^o; von ij.ä/

1) Nach alter Ableitung stellt man dazu ä|j.cpts-ßrjT£io. Bkugmanx's
scharfsinnige Vermuthung einer Wz. c^r^- (Morph. Unt. 1, 22j überzeugt

mich nicht; auch Osthoff Perf. S. 331 Anm. bleibt ungläubig. Ich ver-

mag freilich auch Osthoff's Erklärung nicht zu billigen. In den dorisch-

lesbischen Formen mit a (rhodisch äfAsptoßaata; CI. 2905 b, ö u. ö. das.,

lesbisch ä|j.cpicßa-Y][X£V(«v CoLL. 214, 25) kann dieser Vocal kurz sein; bei

Herodot schreibt Stein ebenfalls ot (z. B. dixcit^ßatltu 4, 14. 9, 74. ä[i.cpt3-

ßaota? 4, 14) ; «(j-cftcßaTr] Inschr. aus Zeleia, Mitth. d. arch. Inst, in Athen
0, 229, Z. !8. Das tj der attischen Form bleibt allerdings zu erklären.

2) ßouß'^Tt; Taf. v. Her. 2, 13. 14, Name eines Baches, ist schwerlich

»Rindsfurt«, wie Meister, Stud. 4, 437 erklärt. Mit ßr,3t/.£to; einer mile-

sischen Inschrift (Rayet, Revue arch. 2S, 109) weiss ich nichts anzufangen.
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{\iöiyjya lokr. Inschr. d. Hypokn. a 12. b 13, lt. mächma aus

dem unteritalischen Dorisch)
;
hom. cu-r^yT^c vonTiäY; suäxTj?

Find, von fäy (/ä/oi).

Mit -fjLOV- £TiiXäo[xa)v E7riXr]o[i,(üv von Xai).

Mit -[i7. vielleicht \r^)x\ia zu Xacp, TTr^Yiia zu -äy. In dauixa

von i}ä/, zaufi-a von xä/ scheint a früh gekürzt zu sein, denn
ein ion. *ÖT^u[xa ist nicht vorhanden.

Anm. 2. Wz. öä/ liegt vor in i}TJßo;" i^ctijixaHes. = *8fj/o;, ftrjlofAat= if

&rj/£op.at, abgeleitet von Oaä %iä. = *i}'rjä, dor. i}äaai £aä[j.£v. Attisch^

öetxofj-ai von att. ftsä. Mit öeä zusammengesetzt ist öeäpös (ä= ao) : elisch

9£apoooy-t7.v &£apotp Seapoooxot Damokratesinsehr. 9. 10. 27., ätolisch CI.

1756. 1757. 1758, delphisch fteaporjo-zicx CURTIUS An. delph. 64, WF. 465,

kretisch Ö£a[p]oooxo; Rev. archeol. 12, 396, Seapioa? arkadischer, lako-

nischer und boiotischer Eigenname (Pape-Benseler s. v.) ; ionisch, attisch,

lesbisch (£riT£(}£tt)pTjy.rjv CoLL. 311, IS Kjine) ÖEmpo?; vgl. ilup-ujpo-; zi»X-

-copo-? Tt[A-wp6-;. Dass im griech. Sprachgefühle das Wort als Zusammen-

setzung empfunden wurde, zeigen die unrichtigen Ableitungen von PoU.

2, 55 6.-0 ToO TTpo; &£6v opo-ktv und von Harpokr. S. 97, 16 Bekk. von &£o;

und &[yq' cppovTt?.

4:4. Einzeln stehende Wörter mit dor. u. s.w. ä. = ion. r,

mit unklarer Etymologie sind z. B.:

aliv.iä (kret. Cau.2 181, 88; theräisch CI. 2448 III 29.

megar. 'Ailr^v. 2, 482, 32) und att. r^kiv-iä: ajidcpä (lokr. lA.

321b, 17, lesb. ajispa Alk. Theokr.) att. rifispä; 6a[xoc (dor.

lesb. lokr. u. s, w.) ion. att. öfjfio?; Cä\iiä (z. B. aCäfxioi kret.

Le Bas 72, 42. 74, 34. lesb. Cä'xiüoÖto Coll. 213, 14. arkad.

CäjjLi'av 1222, 21) u. att. ^r^\Liä; xapu^ (lesb. tspoxc'puxa Coll. 255,

20. ovxapuoastoj 304 a, 37, kypr. Coll. 65, messen. Andan.

119; lokr. xäpu^ai lA. 321a, 20. 21, vgl, lt. cücluceus) ion. att.

y^puE; xXapoc; (Find. F. 4, 190, messen. xXäpouaöai Andan.

134, kret. xXäpujxai Hey Dial. cret. 18) ion. att. xAfjpo;; fxaXov

Apfel (Theokr., Sapph. 93) u. att. [ifjXov; vaao? (dor.) und
ion. att. VYjaoc; QO.\xrj. z. B. lA. 342. 343 (Korkyra), aätxcTov bei

Archimedes und ion. att. of^[xa
;
phokisch axävf^v Bull, de corr.

hell. 8, 217 = att. oxr^vouv; ^j;acpo; (CI. 2671, 40 Kalymnos:
lesb. Coll. 281 a, 29; <];ä(pi'Ca> kret, ^|>acpi^t; lokr. lA. 321 b. 20)

ion. att. ^J>T^cpo? (|3T(CpiC'o u. s. w. fjtxcpo; auf den Taf. v. Her.

1, 172 gegenüber dor. afxspo; z. B. Find. F. 1, 71. Ol. 13, 2

ist wohl attische Form : die Ableitung von -^aöai sitzen ist gar

nicht sicher.

Ablaut (o.

45. Er liegt vor in Nominalbildungen wie lo^Yr] =J-lj-^a';r^

von /ä-,', ~T(ü)(o; von r.xäy^ vgl. Tr-rjaaw xaTa-rrax-aiv, Odbxo; von

4»
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i)daouj, /(üTTTj Griff von xäTr vgl. lt. capto (yo-l*räsens mit

schwacher Wiirzelform) , Xojßr^ von Aäß vgl. lt. Jahcs : aojpo;

Haufe von oäp aaipto zusammenkehren); tuao; roh ai. Zmiä-j

vgl. lt. amärus ai. amlä- sauer; ax-u)y.-r] von äx, ebendahin

(uzuc mit altem o, obwohl man in der w-Bildnng schwache

Wurzelform erwartet (s. o. § llj
; u.'i-io'^-öc, von ay vgl. oo-äyoc

oTpat-äYo; (ion. -"//yo?) ; (üj(-p6-<; blass vgl. axapov rucpAov Hes.,

a/-Xu-<; Dunkel; Xw^ot? Hure vgl. Xa-j-voc geil.

Der eigentliche Sitz der abgeläuteten Formen, die star-

ken l'erfectformen und die abgeleiteten Verba, haben den

Ablaut aufgegeben und den Vocal des Präsens angenommen.
Daher von Ääilio nicht *XiXa>i>a, sondern XsXäila AsXr^Oa ; läoa

von ofäh '), xszTjSa von xäo, oko-f^Ki von aöc-. TTSTTT^ya von -äy,

siXT|Cpa von Xäcp, fifä'(a ion. Ir^Ya von /äy, xixr/^a von xäcp

(xexacpTrjoj«;), XsXr^xa von Xäx (XsXaxuTa), fjLEjjLr^xcx von jaöcx ([xsjxa-

xuta), osoTjj-a von öä/, TisTrXrjYa von TiXöty, Tsr/jxa von tax, ts-

Or^Xa von &äX (vgl. vsoUrjXTJc)^) . Scharfsinnig will Saussure

Syst. prim. p. 155 einen Überrest des postulierten tu in den

dorischen Formen tsilcüxtai T£i)a>YijL£voc zu i^äyio (Ahrens 2,

182) finden.

Anm. Das w müsste in diese Medialformen erst aus einem activen,

nicht überlieferten tI^wy« eingedrungen sein. Auch Ao. öw^ai öcDy^ei?

ist überliefert und vielleicht hat es auch ein Präs. i}wycu neben däyou ge-

geben , Avie 'i'fjytu diuiyoj , nT-fjacw -Twaow. Vielleicht haben aber diese

Nebenformen überhaupt von solchen Perfecten ihren Ausgang genommen.

Auch ottt)-/.(u scheint ein solches auf einem Perfect beruhendes Präsens,

vgl. duw'iw zu avwYot ; *oe-5itov--a zu *oiy)[j.i oie;j.at wie iwAa zu '[f]\}.i. osoicoya

ist natürlich hysterogen zu lithv.m gebildet. TpwYw esse weist neben Ao.

ItpaYov auf TpaY-

Abgeleitete Verba mit ä statt tu sind z.B. äyioixai 7iY£0[j.aL

Wz. säff (LoTTNER, KZ. 5, 240), ihjXsoi von öäX, sTriXrjXsto von

Xax (XiXrf/a).

Schwache Form a.

46. Im activen Perfectparticip und im medialen Perfect

ist noch öfter die schwache Stammform unverändert erhalten:

XsXaofi-ai Hom., später kiXrpiiaij von Xä&.

1) iamxrj. bei Homer muss, wenn die Form ionisch sein soll, in £TQo6-a

geändert werden.
2j Saussure Syst. prim. 72 f. und Osthoff Perf. 61 f. wollen in dieser

Vocalisation die ursprünglich der 1. Pers. Sing. Perf. zukommende er-

kennen, so dass also ein altes XeXv^&a 1 . Pers. und ^AeXioHe 3. Pers. sich aus-

geglichen hätten.
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X£Xa[X[xat ion. , später s(kr^\i\i.ai, zu Aajxßavfo.

la^ixai von j-äy.

6£oau[X3voc von oaf vgl. o£or,/a.

xsxaufjiai von -/äf vgl. IxYj/a xT|/«)5rj?.

XsXaxuIa [x 85 von Aäx Xikr^v.o..

zzbakoia. 1 208 von Ua). xi^h^Ka.

}X£[j,axuTa von jiäx jxljir^xa.

apapuTa 737 von ap apr^pwc.

a£3apuia Hes. 'Aai:. 268 von aap ai-apa.

xöxacpr^ujc von xacp xixTjCpa.

Thematische Aoriste, reduplicierte und unreduplicierte

:

iaoov von a/ä8 äoofjiai.

i'Xaßov AcXaßsai^ai zu ciÄrjCpa.

i'Aailov AiXcti^ov von Xat) Xäöoj.

iXaxov X£Xaxovro von kö.y. kiXr^v.a.

aax(üv von ij.ax [j.r,xao}X7.t [jl£[jlTjX7..

X7.~7.-Tax(uv von irtax TTTrjaao).

oi£T[jLaYov von TtxäY -jjLrfj'o).

^:^~a';olr^\ von -äy Trr^j'vuti.t.

Eine unthematische Aoristbildung mit der in der Medial-

form zu erwartenden schwachen Wurzelgestalt ist aattcvo; von

afäo. Ein activer unthematischer Aorist von xa/ ist £XT,/a,

dessen tj aus den Singularpersonen verallgemeinert worden

ist, Plur. ursprünglich *£xau[i£v.

Passivaoriste

:

£T}iaYY|V layr^v i-a-'T^v laairr^v Exar^v ItaxTjV.

Präsensstammbildungen

:

a) Präsentia mit Nasalsuffixen

aYVU[j.t ( j-äy), unregelmässig TtT^yvojit..

avoavo) (aj-äo) XvvDavto (Xäf)) Xa[X|3avtu (Xäy).

b) Präsentia mit -j'o-

yai'to (y^j- yaupoc^ oai'iu (oaj-) xatto (xa/) üaXXtu (i)aX xXaCto

(xXäy xixXrfj'a) oai'poj (aötp auipocj u. a.. unregelmässig

z. B. TcXr^aaco TTTTjOau) irTJaam.

c) Redupliciertes thematisches Präsens

läyio = fifdyM von /ä/ (/äy<o TjX"^)-

d) Mit -axo-

Xaoxtu Aisch. von Xäx für *Xax-3X(u.

laoxsiv ay£iv Hes. von äy.

Nominalbildungen

:

Participia mit -to-: aXaazo; von Xäi>. -axro; in raxroto fest

machen von räy. xar-ax-o; von j-äy. In -TjXTo; XtjTtto; u. s. av.
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ist die starke Form eingedrungen, wie auch in Ar,aT'.: Är/^i;

^:r^^lc. u. s. w.

Mit -po- : a<Z7rpo? von oäv: {or^Tzoi]
, fiaxpo? von ixäx (aaxoc),

taxepo? von tax (Täxtu), Xaxspo? lärmend von Xäx (kiXäv.rj. . Äaü&a

heimlich von Kä\i (AötOw), yaupoi; stolz von -^äf (vgl. y"i''J2">

CuRTius 172), axpo? von äx (ax-mx-Tj). Hieher auch oäÄo;

Brand = oawXoi; lak. oaßsXo? von bäf (oEOVj/a),

Von Adjectiven auf -ü- haben ä8uc r^o6c. zu a/äo und tuxu;

zu äx schon von Alters her ungewöhnliche Vocalstufe 'ai.

svädti- ägii- u. s. av.).

III. Ti in suffixalen Silben.

47. 1) Langes ä = europ. und idg. ä ist das Suffix der

weiblichen «-Stämme, das in der Flexion derselben im Locativ

(j(aixai') und im Vocativ (vu[i.cpa) Singular in der schwachen
Form ä erscheint ; im letzteren Casus ist die Verkürzung sicher

alt, vgl. ved. amba o Mutter von attibTi, ksl. zeno o Frau von

zena. Ausserdem zeigen im Nominativ und Accusativ Singu-

lar eine Anzahl Nomina, die sämmtlich ursprünglich auf -la

ausgingen, das nur durch lautliche Vorgänge mitunter un-

kenntlich geworden ist, kurzes ä. Da dies -la in auffallender

Weise mit dem -^ Acc. -Im gewisser altindischer Feminin-

bildungen sowie mit den übrigens als -;;«-Stämme flectieren-

den Nominativen auf -^ im Germanischen und Slavolettischen

übereinstimmt, was zuerst Sievers, Paul u. Braune'sBeitr. 5,

136 ff. = Zur Acc. u. Lautl. 96 ff. hervorgehoben hat, so ist,

wenn auch nicht die Contraction zu ^ , so doch irgend eine

diese Stämme von den übrigen auf -iä unterscheidende Affec-

tion des ä bereits der idg. Ursprache zuzuschreiben i)
. Beson-

ders folgende Kategorieen von Femininen haben dies Suffix,

das ursprünglich immer betont war, weil vor demselben

schwache Stammform erscheint.

a) Feminina von consonantischen Stämmen : jisÄaiva as-

aiva TsxTaiva ^ *T£XTavia aus *TsxTV-ta (über -av- s. § 1 1 Anm.)
vgl. ai. taksni von fäksan-; danach komische Bildungen wie

[xayöipaiva ijpuoTziüXai-^a xaTrpaiva KocK Com. fragm. 1, 162,64.

227, 10; TTi'stpa = ai. p'/varl, Participia wie cpspouaa aus cps-

1) Vgl. über diese Stämme jetzt noch Kluge in Paul u. Braune's
Beitr. 6, 391, Osthoff Perf. 338 und die ausführliche, wenn auch in ihren

Resultaten nicht überzeugende Behandlung vou O. Daxielsson Gramnia-
tiska anmärkningar. I. Om de indoeuropeiska femininstammeme pä -t etc.

Upsala, 1883.
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povna vgl, ai. hharati. die Perfectparticipien auf -uTa wie

/iSuTa = ai. mdüsi iind die sich daran anschliessenden Wörter
wie opYUia; Tiotvia = ai. pätni zu tJjzic, ai. pätis, dazu viel-

leicht auch Sia-oiva, vgl. Osthoff Perf. 457 ; attisch ctyxoiva

CIA. 2, 507 a, 144 von a-f/aiv ; Eußota vonpo/;^ '^aAtpia und
mit starker Stammform omtcipa von -tsp vgl. ai. hJiartr'. von

Anm. 1. -OTva dedwv Hymn. an Demeter 118 i'Nom.) und rroxva tJed

V 391. 'j 61 (Voc.) sind vermeintliche Besserungen von ursprünglichem

TTOTvia &£au)V oder ftea mit Synizese (v 391 wirklich in einigen Hdschr.

überliefert), wie sie bei äeo? häufig ist, s. u. Die Erklärungen von Brug-
MAXN, MU. 2, 199 und von Osthoff Perf. 460 scheinen mir unbe-

friedigend.

bj Feminina zu «-Stämmen: TjOsTa aus *y)8£/t7. von rjou-.

c) Selbständige Femininbildungen wie yala wohl aus

"^'lafia, oTa = *oi/ia zu oTo; vgl. ai. devi zu decä-, (xoTa Fliege

= *tjLuat.a zu ksl. mucha. \idyaiija jxoTpa öusXAa, Wörter auf -^a
= -oia wie TisCa von -£Ö TpocTrsCa , ayi^a == oyloia

,
pi'Ca =

"/pioia, oder = -yia wie cpuCa = '*'^6-(ia, fiotCa = *}xaYYi^?

vgl. ksl. mqka Mehl; jxouaa dor. »xuiaa lesb. txoTsa aus *fjLovTia,

'(kioaca aus *YX«)y(ia (vgl. yXüj; yAco^iv), oaoa = *fo'/.ia, öo^a aus

*8oxTta, ödtXaaoa u. s. w.

Ebenso [xi'a (für *o[xia von asii.-) und l'a eine.

Anm. 2. Da in diesen Feminina das kurze 7 jedenfalls urgriechisch

ist, darf man in E'jßotäv Hesiod. 'Ev.'H. 651 (Arsis) und ttlstäv aüXaxa ebda

443 (Thesis) nichts alterthümliches sehen. Ein später Dichter sagte um-
gekehrt Saxo'jpviav atav als Versschluss (Orakel beiDion. Hai. 1, 19). Auch
ofjiTivia zu ci'fjnrvio; ist nach Ttotvta neu gebildet.

48. Die übrigen Feminina auf« haben im Urgriech. das

lange 7i durchgängig gewahrt. Dieses ist in allen Dialekten

ausser im ion. und att. als solches erhalten worden ; im ioni-

schen ist es durchweg in tj gewandelt worden (ebenso auch
das ä im Gen. Dat. Sing, der eben besprochenen im Nom.
verkürzten). Das Attische hat das ä gewahrt bei vorangehen-

dem i u und p ; sonst dasselbe ebenfalls in r^ übergehen lassen.

So att. iXaiä hom. sAaiVi; altatt. aXr^beiä Upsi'ä (Choirob., Bekk.
Anecd. III p. 1314 = Ilerodian 2, 454, 20; Moiris p. 199,

15 Bekk.) cxvaiosi'ä (Ar. frg. l. 450, 220 Kück) zuxÄsiäv Aisch.

Sieb. 685 oYieiä Ar. Vög. 604 TiXoD^luyistav 731 hom. ion. aXr,-

ÖsiT] avaiosiYj euxXsitj ion. ipstTj , aT£[X]£iT,v Kyzikos lA. 491;

altatt. Tipovoiä (Ar. frg. 226 bei Kock 1, 450, der mit Dixdokf
Trapavofä liest) ion. irpovoiVp att. ur,-puiä hom. ion. iir^TpuiTJ.
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att. opY'Ji'^- ion. opyuir] ', ; att. y.apoiä axoTiiä ßt'ä Adject. wie

-oXia liom. ion. xpaoi'r, axo-ir] [5irj roXir] ; att. ysviä Tv(iö.

-xzkiä. hoin. ion. -jEvar] Tz'(ir^ TTTcÄir^ (-iä durchweg aus -sia.

vgl. oo>paa mit otupstä CIA. I25a, 5. Illlij, 3. 311,51. Add.

1, b 23. 115, b 2.) ; att. oiy.uä xapoä oiaua u. a. ^Herodian 1,

302, 13) ion. oixuTj u. s. w. ; att. ayopa oiupä Tjixlpä /«'>f<a hom.

ion. ayopr^ aupr^ r,aspTj /««pr,. Die attischen Wörter auf -oa

erklären sich alle aus -otä: Tioä Gras = hom. ttoiTj; poä Gra-

natbaum neben poiä; oxoä. Halle neben oroiä (z. K. Arist.

Ekkl. 676, vgl. lesb. oxwio. Coll. 273, 2. 11); späte Wörter

wie oä Schaffell = ol'a von o/i-, oä sorbus, Sperberbauni zu

ofi- Vogel, oi(üvo? CuRTius 391. Was Herodian 1, 305 als

attisch auf -6r^ auslautend anführt, davon ist cpUor^ Schwind-

sucht bei Piaton ein medicinisches, wahrscheinlich aus Hippo-

krates entnommenes Wort : /vot^ ist bei den Tragikern nur

im Plural zu belegen (Aisch. Sieb. 154. 371. Soph. El. 745.

Eur. E-hes. 118), ebenso yor^ ausser •/. 51S. A26 und einmal bei

Euripides : ttvot^ ist nur poet. und in später Prosa gebräuch-

lich, Oorj weiss ich gar nicht zu belegen. So bleibt nur /Aor,

bei Piaton und Xenophon und [ior^. letzteres wohl = ßo/r^

von cfu^). Aus dem Ionischen recipiert ist das bei den Komi-
kern vielgebrauchte a/z>6r,. Eine andre Eewaudtniss dagegen

hat es mit den att. Wörtern auf -pT^ dor. -pä: hier hat das p

nicht von Anfang unmittelbar vor dem Auslaut gestanden.

xoppTj Schläfe ist = ion. altatt. xopar; , xopr^ Mädchen ist ^
xop/r^ (vgl. xop/cf auf einem thessal. Bronzegefäss Coll. 373

= L\. 324, daraus dor. xojpä xopä hom. xouprj : ospr, aus lesb.

Ssppä = *Ö£p3T^ oder "Sspj-Tj ; aUapr^ ist etymologisch dunkel,

vgl. CuRTius, Stud. 1, 1, 248 ff. Das gewöhnliche attische

aÄTjUcia avai5£i7. u. s. av. gegenüber altattischem o.kr,\itiö. avoii-

osi'ä ion. ahr^bz^.r^ avaioei'r^ zeigt den älteren Typus, denn diese

Feminina gehören zu den oben besprochenen Bildungen auf

-la (aXrjdsa-ia) ; das ä r^ der altatt. und ion. Formen ist durch

Verallgemeinerung des langen Vocals des Gen. Dat. entstan-

1) a ist hier nicht ursprünglich, vgl. hom. opY'Jia.

2) ßoiTj- in ßoiT^ftriSa-^Ta; CIA. II 121,23 Boirfipo^iw-^o-, 11314,3. 431,2
ßolT,i^r,a(u CI. 3137, 6S. TT aus Sm\-rna und ßoir,S}öv auf einem äg. Papyrus
bei Letronne Pap. du Louvre p. 2T8 no. 2T, 23, mit Unrecht von GoM-
PERZ, Ber. d. Wien. Acad. 83, 596 für makedonische Eigenthümlichkeit

gehalten, beweist nichts für älteres 3oif,, denn ein Compositum von ßor,

und H£(i3 laufe müsste ßoT,i)o£«) und nicht ßor,i)£(u_heissen. In lesb. ßä&osvTt

Coll 281 a, 2T. b 3T. i^ä^ör^ 304 a, 21 ä aus oä ; vgl. Baopo[i.iii)vo; Lam-
psakos CI. 3641 b, 8.
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den wie iu opyuia op^uiY] (hier zugleich mit dem neuen Accent.

ursprünglich Nom. opyuia, Gen. opYuio-.;; . Das Vorkommen
von Nebenformen wie oi'Vr^ 6167.. öuOüvtj suilüva, ^^o'(Xr^ '^zh'(ha.

öspfXTi liepji-a, xi;(Xr| yx/Xa. ]Lni.\i.\j:r^ fj,7'[j.[a.a. Trsivr^ TreTva. ToXar,

ToÄfjLa bei att. vmd ion. Schriftstellern bedarf noch einer ein-

gehenden Untersuchung; auch hier scheinen mehrfach ana-

logische Ausgleichungen stattgefunden zu haben. 6t'}az. F>..

das auch TI66. X2 überliefert ist, steht vielleicht für *oi'7:':ia.

TTElva vielleicht für *7:£via, dann sind hi^r^ TretvYj übergeführt in

die Analogie der Nomina auf -vj (vgl. oi'^r^v Ksivf^v?' ; suöüva

ist vielleicht aus *£ui)uvia entstanden wie suilüvoi aus "cuiluvitu.

EüduvTi also jünger. Attisch war auch axav&a: CIA. I 324 c

II 5. ToAfj-a ist auch Herod. 7, 135 übereinstimmend über-

liefert, ohne dass hier ein Grund für die Verkürzuns: zu er-

kennen wäre; vielleicht hat bloss Überführung in die Kate-
gorie derer auf -7. Statt gefunden. Auffallend ist auch hom.
xvrar^ oder y.vi'aarj neben att. xvTaa oder y.viaoa Fettdampf:

freilich ist nicht zu constatieren, ob Tj oder a ursprünglicher

sei, die Herleitung aus *y.viotä von Corssen 1-, 34 mit Ver-
gleichung von lt. nidor aus *cmdor scheitert daran, dass 6j im
Griech. nie zu aa wird. Hom. '(air^oyoc neben yala ist regel-

recht aus urspr. -^aiäoyoc, mit Stamm yaiä- entstanden, die

Kürzimg des ä trat nur im Nomin. Accus, ein. oir^ Hes.

Theog. 260 = dor. oiä Eur. Rhes. 226 gegenüber hom. 8T7.

aus *oi/ia ist ein nachgeborenes, der allgemeinen Analogie

angeschlossenes Femininum zu dem bereits zweisilbig gewor-
denen 610-c.

49. Vollständig unbegreiflich vom Standpunkte des ioni-

schen Dialektes aus ist das homerische ^zä. Göttin, während
in Compositis wie A[xcpii)£T| Eiooösyj AsuxoDirj, wenn sie wirk-

lich zu i>£o; gehören, das zu erwartende r^ erscheint: es ist

nur zu verstehen als herstammend aus älterer nicht-ionischer

Poesie, während im Ionischen i)£o; für beide Geschlechter

gegolten zu haben scheint (Härder De a voc. ap. Hom. pro-

ducta Halis 1876 S. S4)'). Auch auf einer alten naxischen

Inschrift lA. 411 steht AtopoDia. i>£r,; hat man in den De-
meterhymnus 183. 279 eingeschmuggelt (210 i)£a) ; nicht be-

fremdlich ist es bei Kallimachos Dian. 119 xmd Apollonios

Rhodios (Cavazz.\ Decl. in Ap. Ehod. S. 14). Unter denselben

1) Attisch Toj i}iW-^oti TTJ Oeä Bull. 4, 227, Z. 3S (5. Jahrli.i, sonst rj ft^o;

CIA. I .37. 4U. 176. II 150 a u. s. w. Dual xw %z6) von Demeter und Köre.
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Gesichtsjmnkt fallen Nauouaä'Epjxsiäi; AJvei'ä? Ao'(ziö.c (Au-j-siVi?

Ap. Khod. 3, 440. 197. 363); denn auch das ä der männ-

lichen «-Stämme erscheint im Ion. natürlich als r^, im Atti-

schen unter denselben Bedingungen wie das weibliche ä.

Allerdings kommen unter den ion. Namen der lileiplatten aus

Euboia aus d. 5. Jhdt. TA. 372 No. 108 imd 233 'Havia; und

AuoaYopa? vor. Das Erste ist überhaupt kein griechischer

Name, ebensowenig das dafür von LE^ORMANT vermuthete

Eivsa? ; das Zweite kann neben dem Dutzend Formen mit -/;

derselben Inschriften sicherlich kein ionischer Name sein;

beide Formen stützen sich nur auf die fragwürdige Autorität

Lenormamt's.

50. Der Gen. Dat. Sing, aller dieser Stämme hat langes ä.

Etwas complicierter sind die vocalischen Verhältnisse der

Pluralcasus. Im Dat. Plur. haben wir entsprechend ai. -Ti-su

zu erwarten -ä-ai, im Ion. und Attischen dafür -r^ai. im Att.

bei gewissen Wörtern -äai. Diese Formen erscheinen denn

auch auf voreuklidischen Inschriften mehrfach, z. B. »xuoiäat

Tctfiiäcji und [i-uoTT^aiv auxr^oi iTzio-äir^oi otV/;ai opay[jLT|ai (Cauer,

Stiul. 8, 403 iF.), Daneben oder vielmehr aus früherer Zeit

belegt kommen ebenda die Dative T|,aiv und s7:o7:Ty]aiv vor.

wozvi sich aus ion. Inschriften stellen CI. 3044, 36 f^aiv (Tha-

sos), lA. 379. 1 vujJLcpTfjaiv (Thasos), beide 5. Jhdt., endlich lA.

381 b, 5 yj[j.£prj[i]aiv c 18 EuaB^^aiv (Chios). Das i ist in diese

Formen eingedrungen durch die Analogie des männlichen

-oioi = ai. esu. Über -atoi und -aic s. in der Flexionslehre.

Auch -ai im Nom. Plur. ist eine Analogiebildung nach dem

-Ol des Mascul., daher das *; das richtige sah Leskien Decl.

im Slav. Lit. u. Germ. S. 33. Der Accus. Plur. lautete ur-

sprünglich -ä-vc, Avas aber bereits im Urgriechischen sich

lauteresetzlich zu -avc verkürzte, daher auch im Ion. -Att. tä?

für tav? und nicht *Tr,^ für *TrjV<; *TäVs ; dor. auch rac ohne

Dehnung. Die urgriech. Form des Gen. Plur. war -öf-wv; im

Ion. musste daraus -r^tov werden, und dies erscheint denn

auch in der die Lautgruppe r^o oder r^(o auch sonst treffenden

Modification -soiv auf ion. Inschr. (z. B. vocpsoiv lA. 399 aus

Siphnos, 5. Jhdt., A[xcpnroXiT£(uv CI. 2008, 5 aus Amphipolis,

4. Jhdt.), bei Herodot und mehrfach bei Homer. Die homer.

Genitive auf -atov sind daher als absolut unionisch zu betrach-

ten und gehören unter denselben Gesichtspunkt wie Osöt. Im
att. -u)v begegnen sich sowohl ywpuiv aus /(upäojv als Ttfiuiv aus

TitjLEwv. Ebensowenig darf der Gen. Sing, männlicher Stämme
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wie 'Arpsioöco für eine ion. Form gelten, sei er nun aus -äjo

oder -ä/o (vgl. korkyr. TXäoiäfo u. unten in der Flexions-

lehre) entstanden; aus beidem musste r^o werden, daraus

das wirklich ion. -stu. Att. -oo ist vom Gen. der o-Stämme
übertragen.

51. Dasselbe Verhältniss von ä und vj zeigt sich in Ab-
leitungen von weiblichen «-Stämmen wieder : Mayd-iäc CI.

1799 (aus Epeiros), [layäxä.'^ Find. Nem. 2, 13 und hom. [j.a-

yj^xr^c,., lesb. (pwväsjoa Sapph. frg. 45 u. hom. att. cpojvTJ&ic;

dor. oouvapo? Find. F. 2, 91 u. att. oSuvTipo?; cii'(äXöc, Find. F.

9, 92 und att. Qijr^'köc,. Sehr schwierig und zum gi'ossen Theile

noch nicht aufgeklärt sind die Verhältnisse der abgeleiteten

Verba auf -aw. Da vor dem ableitenden -Jo -Je die schwache

Stammform das regelmässige ist, haben wir sehr wahrschein-

lich von Ti}jia-ja> Ti|xa(ü auszugehen, wie auch bei den von o-

Stämmen abgeleiteten die schwächere, z. B. im Vocativ vor-

liegende Stammform auf -s- in den Denominativen erscheint

.

:roA£ix£-j(u -oAEijLeo) von 7roAe[i.o-<;. Die Verba auf -mi scheinen

eine jüngere Schicht von Bildungen zu repräsentieren (vgl.

V. Henry Etüde sur l'analogie S. 176). Es scheint, dass in

den Formen, in welchen das Suffix die Gestalt -Je- hatte,

bereits im Urgriechischen nach Verlust des J Contraction

stattgefunden hat : -a-js- -as- zu öi, -£-]*£- -££- zu yj. Man
conjugierte also Tijxao[i.£v Tifxaxs, Troiloii-sv ttoi-^ts. Regelrechte

Fortsetzungen von urgriech. Tijxate sind hom. auvavTT^TT^v Tipoa-

auoT^xr^v auArj-r^v cpoitr^Tr^v apr][jL£vai Yor^ptsvat u. a. sowie attisch

-sivrjxe ihr hungert, oid^/jV (auch Herod. 2, 24) dürsten; von

urgriech. tcoit^ts hom. aizzOcf^xr^-i o|xapTr^Tr|V xaXrjjxsvai TTsv&rj-

jjLcvai cpopr]|i.£vat u. a. Auch die äolische Flexion der Verba

contracta scheint sich hier angelehnt zu haben. Auch ion.

att. Ti[xrja(o (ion. Trstprja«) irjoop-ai att. Trsipaoo) laaoixai) izoir^ou)

ist die normale Fortsetzung von urgriech. Tiixäatu Troirjaco aus

*Tijxa-J£-a(u Troi£-J£-O(o, wo das ableitende Suffix, wie bei den

entsprechenden Verben im Altindischen, auch ausserhalb des

Fräsensstammes festgehalten wird. Nun bleiben freilich die

gewöhnlichen Formen ion. att. Ttp-aiE dor. Ti[ir,T£ zu erklären,

welche nur aus einer in den einzelnen Mundarten vorgenom-

menen Contraction aus TiaaöTE <>edeutet werden können. Avie

ion. att. tioieTte dor. 7rotf|Te aus Tcoteers. Vielleicht hat das

alte n]i.do[x£v Troi£0}x£v wieder ein Tip-asTc Tzoiizxz ins Leben ge-

rufen. Vgl. Wacxkunagel , KZ. 27, b 4 tf. Confus sind die

Ausführungen von Mahlow Die lanoen Vocale Ti c ö S. 14 ff.
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Schwierig sind auch die \'crhältnisse des Verbums /paaOat.

llerodot scheint /paaOoii geschrieben zu haben, aus /fjaso^a-..

wie Ti|x7.ai>ai : aber yrpsujfjLsvo? yrjimvxax. weisen auf /yr/j\i.zurjt

ypr/jv-ai (Mkk/dokf, .Stud. 8, 210). Attisch dagegen ist /oy;-

oüat'), Avas nur aus /pr^coUai entstanden sein kann: das y,

nach p so wie das auch auf dorischem Sprachgebiete erschei-

nende /pTiaOai. (z. B. Taf. v. Herakl. 2, 66) beweisen das t, als

urgriechisch, vgl. oben § 35. Vielleicht liegt der Ablaut

T( : a vor.

52. 2) Andre Suffixe mit ü.

Suffix -Tat- = ai. -tat- ved. -füti- lt. -tut-: -psajj'JTäTa

Acc. Sing. CI. 2448 IV 28 (Thera) , oiy-sto-äta CI. 3046, 3

(Aitolien) , asjj-voTäTa Coll. 311, 26 (Kyme) ; ion. att. oi'y.s'.orr,;

a£[jLVo~rjC.

Suffix -äx- vgl. lat. -ac—7ico-: dor. [xupfxä; Theokr. 9, 31

ion. att. |xup|i,r^^ ; dor. opiräxa Eur. Hippol. 221 lesb. opräxi

Sapph. 104, 2 ion. att. opTir^? ; hom. ion. i)ojpr,; i'pr,; aber att.

i>(upa| i£päH wie im Dor. wegen p. Aber auch dor. aAoj-r,? Find.

01. 11, 20. Isthm. 3, 65, daher ist das angebliche aXtozac

Anecd. Oxon. 2, 40, 17 sehr problematisch.

Suffix -ävo- = ai. -ana-; dor. Ti-ävoc ion. -rr^voc von zt-.

der schw^achen Form von ttst fliegen. Secundär in dor. oävia

ion. ur/n'a Schweinerei. Daher ist hom sävoc umhüllend= ai.

vasanä- eine unionische Form. Fröhde, Bzzb. Btr. 7, 324.

3. Person Dual. Act. ai. -tarn: boiot. ctVcUiräv Coll. 478.

2. delphisch i-orpäiav CI. 25. lesb. xai>£-äv Alk. 39, 5 = ion.

att. avsOsT/jV sTror/jaaTr^v xa-£i}£-r,v.

1. Sing. Med. der histor. Zeiten urspr. *-m7im: kretisch

ouv£&e;xav CI. 2555, 23 = att. ion. ouv£i}£[xr(V; lesb. r^paixäv

Sapph. 33.

a ausserhalb der a- Reihe.

53. In allen bisher besprochenen Fällen ist a als

schwache Form zu ä erwiesen worden, die sich zu demselben
verhält wie £ zu y^, wie gänzlich geschwundener ^'ocal zu £ =
idg. e. Es bleiben noch eine Anzahl a übrig, welche einem a

der andern indogermanischen' Sprachen entsprechen und wo
wir vermuthlich der Ursprache einen a-Laut zuschreiben müs-
sen, welcher ausserhalb der f?-Reihe steht. Freilich muss

1) •/pä[ot>at Inschrift aus dem Piraeus 2. Jahrh. v. Chr. Mitth. arch.

Inst. 9, 289.
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dabei immer noch die Möglichkeit im Auge behalten werden,
dass in einzelnen Fällen eine starke "Wurzelform mit « ver-

loren gegangen sein kann. So z. B.

azpoc scharf : ai. dgan- Schleuderstein lt. acus acies lit.

asztrüs scharfalb, äüe^eherb, sauer lässtwegen ai. äf?^-= (uy.u-,

ax-(Dx-rj auf Wz. äk schliessen (schwach auch Perf. Pass. ax-

-ay-aivo; . Schwache Wurzelformen vor Suffix -po- können
enthalten auch aY[>o? Feld: ai. äj'ra- lt. ager got. akra-^ xcx-poc

Eber: lt. caper nn. ä«/>' Bock, ^j^acp-a-po-? morsch: lt. scaher

lett. skabrs , Xax-ö-po-; zerrissen: lt. lacer lacus^ ti-ocoapo?

fliessend : lt. madeo madidus.

5a--To> zertheile Xa-tto lecke sind Bildungen mit -to-,

die schwache Wurzelform verlangen ; vgl. auch oaTr-avr^ Auf-
wand lt. daps Mahl damnum Aufwand (Bechstein, Stud. 8,

3S4), Aacpu3cj(ü verschlinge lt. lamho lecke labium Lippe be-
weisen nicht das Gegentheil.

av-aX-To-; unersättlich, Participium mit -ro- von Wz. all

(lt. alo got. ahm Präsentia mit a, s. u.).

avstxoc Wind : lt. animus (got. uz-ancm).

oaxpu Thräne : lt. dacruma lacruma got. tagr von dcik

(or,Eoaai).

aavo? Lamm aus *a|3v6!; : lt. agnus ksl. Jagne.

a^u)V Achse : ai. äksa- lt. axis ahd. ahsa lit. as^is ksl. ose.

axjicDV Ambos, Donnerkeil : ai. ä<pnan-\\t. akmu (vonä^-?).

a'^cvo; Reichthum a'^vöio? : ai. äpnas-.

ßaxTpov Stab: lt. baculum (pax aus ßa?).

a-j'xcuv Bug ayxuXoc krumm: lt. ancus got. -aggan-.

aXXoc ein anderer : lt. alius got. a//Vs.

aXcpo? weisser Ausschlag : lt. albus.

avt>o? Blume : ai. ändhas- Kraut.

apoo) ackere : lt. arare got. arjan lit. ar^e ksl. orati.

apxsoi wehre ab: lt. arceo arx.

ap-;6? hell apYupo; Silber: ai. ärjuna- weiss lt. arguo ur-

gentum.

atxa Väterchen : lat. atta got. attan- alb. ai Vater ksl.

oüci air. ate.

uaitix-/) : lt. mamma.
aXXotxai springe : lt. salio (yo-Bildung"mit schwacher Wur-

zelform).

aX; Salz: lt. sal got. 5«/^ ksl. soTi.

fjXoi; Nagel aus f6.\\oc, : lt. callus.

/aXt? Elis aus ^faXhc. : lt. vallis.
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r/rJj von: ai. cq)a lt. ah got. uf.

ava auf: zd. ana lt. osk. umhr. an- got. ana.

avTi gegenüber : ai. änti lt. aw-^e got. awr/ lit. änt.

54. Eine besondere Gruppe bilden die wenigen der the-

matischen Conjugation folgenden Verba, -welche im Gegen-

satz zu den Bildungen wie ^pipw in der Wurzelsilbe 7. zeigen,

das sonach als starke Form aufgefasst werden zu müssen

scheint. Es sind aY**^ °^TX"^ ^P//" I-'-^Z^H'^- ^J-^~^^y^-^ 7.fiou> crÄUojxai

ilaXiru) Xa[XT:tu ßXaßsTai ^Aacpoi -(pocou). Die übrigen europäischen

Sprachen kennen solche Präsentia mit a ebenfalls (Saussuhe

Syst. prim. 160). Erwägt man, dass in Präsentien wie toxio

vu^u) XtTO[xaL Xi'ßsi G-svoci Hes. uoiu ^Xucpo) a-i'/jü jedenfalls

schwache Wurzelform vorliegt, so gewinnt die Annahme an

Wahrscheinlichkeit, dass auch in jenen Präsensformen mit

a schwache Wurzelformen anzuerkennen sind. Ob diese

Verba ihren Ausgangspunkt von thematischen Aoristen ge-

nommen haben (vgl. a-iyzXw und oxiyziv) oder ob bereits im
Indogermanischen eine thematische Präsensbildung mit Be-

tonung des thematischen Vocals (ai. 6. Classe) bestanden hat,

ist dabei gleichgiltig. Bei dieser Erklärung ist das a jener

Verba verschiedenen Ursprungs : bei Liquida und Nasal kann

es aus schwacher Form mit sonantischem r n hervorgegangen

sein, so yp'^-'-ptu aus yrcp«) für yrcpo) oder von einem Ao. syrcpov

zu *Yp£<:po)= ksl. grehq^ ^PZ"^ ^^^^ lp)( vgl, op)^-aixo; Führer *),

oX^o^xai vgl. ai. rdhäti er gedeiht, fördert, apooj vgl. ai. rdäti

(Caus. mit />ra- fliessen machen), ayoj und \i6.yn^ai führen auf

ay und jxay als starke Formen und für den Nachweis der

ersteren ist bereits oben § 45 aY-toy-oc und -ayoc (ion. -r^yoc)

in Zusammensetzungen benutzt worden; über lat. -ag- vgl.

OsTHOFF Perf. 114 f. ; das Präsens ayo) ist alt: lt. ago air.

«io-m-a?^ adigit me an. aka ai. äjati (für *ajäti)\ vgl. auch

Ao . dy-aY-sTv 2)

.

l'i Mit £p70[j.ai hat ä'pyoo zusammengestellt Autexrieth, B1. f. bavr.

Gymn. 1868 S.'256.

2) Auch für das Germanische erkennt Kluge Zur Gesch. d. germ.

Conj. die Nothwendigkeit an das a in den Präsentien vom Tai^us germ.

äho verschieden zu erklären. Allerdings weicht seine Erklärung von der

obigen ab. Das a von grahan graben kann allerdings mit dem von Yf'»r<"= YP^«" nicht identisch sein, Kl. hält es für o, wodurch grahayi mit dem
oben § 22 besprochenen ^^ö'-vta identisch werden würde, vorausgesetzt,

dass germ. greh und gr. yP-? gemeinsam auf ein idg. ghrebh zurückgehen.
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Dialektisches über a= a.

55. Für gemeingriech. ava, auch arkadisch aYxäpuaioovTO)]

aväXtüfiaaiv Coll. 1222, 19. 41, aviÖr^xs 1200. 1225—1228.
av£t>£v 1229. 1230. 125S : lesbisch ovtsÖv Coll. 311, S. 34

ov&evta 39 dvi}£|jL£vai 53 Kyme, Zeit des Augustus). oyxäpus-

cj£T(u 304 a, 38 (Pordoselena, 319—317 v. Chr.); aber avaypa-

t};av-a; 214, 44 (Mitylene, 324 v. Chr.), avaypcx'^ai 31 1, 25

neben 6v- avaYYiXÄov-o? avayysXi'ac avaypacpr^ ava-eÜr^ 318, 17.

27. 35. 36 (3. Jhdt. v. Chr.). ava-^pa^j^at 304 a, 45. b 59. ava-

X(u}i.a ebda b 65. aviyvtoaav 281 b, 76. Danach scheint es,

dass nur die einsilbige vor einem Consonanten stehende Form
der Präposition als ov- erschien i). Übrigens ist Alkaios frg.

18,3 av To [liaaov, Sappho frg. 29 a[jL-£Taaov überliefert. Thes-
salisch ovYpccpsT Coll. 361 a, 11. b 24, dväAo'j[xa = avaA(u|xa

361 a, 13, ovypdt'isiv ovaXäv 345, 21. 22, ov£^£ix£ Coll. 346.

365. 370. 372 aus der Pelasgiotis , dagegen av£^£ixaiv 327,

av£Or^x£ 329. 335. 336 aus der Thessaliotis und Histiaiotis.

Kyprisch ov£i>rjX£ Coll. 72. 74. 75. 120 {\ivi%r^y.^ s. u.) neben
av£Or(X£ 17. 76.

TO[jLiä; Alk. frg. 87 scheint Ta[j,iac, oviäpov frg. 98 (über-

liefert ov£iapov) aviTipov zu sein, vgl. oviatai Sappho 1,3. yvot-

cpaXov lautet bei Alkaios frg. 34, 6 yvocpaX^.ov. Auf die Lesbier

bezieht man auch o6[xop-i? • yuvT] Hes. = hom. ootfiap-). Da-
gegen sollen die Kreter avaipo; für ov£tpo; gesagt haben, vgl.

avaipov ov£ipov. Kprj~£; und avap • ovap Hes. Übrigens ist die

Etymologie des Wortes und somit die Priorität und Qualität

des a ganz unsicher.

Unklar ist das Verhältniss von et zu o in

oalia, nach Hes. s. v. lakonisch für rioXiä.

ayxoÄai' ayxwvs; Hes. für ayxaXai.

|j,aAayTj Malve attisch nach Moiris p. 203. 27 (auch bei

Hesiod'ExH. 41). [xoX6/r| hellenistisch.

aoT7.xo? und oaraxoc ein Meerkrebs.

1) Nach Meister 1, 50 ist öv- die einzige wirklich lesbische Form,
d^a- hellenistisch.

2)^ Auf dem Epigramm der Balbilla CoLE. 320, 7 steht nach Pl'CHstein
nicht O'jvoTov, sondern Suvarov. Ebenso soll ura für üno lesbisch gewesen
sein und so steht Sappho frg. 2, 10 in einigen Handschriften 'J-aöeopöuLÖi-

xev, was Beugk aufgenommen hat; inschriftlich i.st die Form nirgends
überliefert, dagegen Coll. 215, 52 u. ö. uro. Auch elisch war O-ä. Vgl.
oben § 26 Anm.



04 I- Lautlehre.

aßXoTTEi;- aßXaßs;. Kpr^xs; Hes. (passt dort nicht in die

Buchstabenfolge).

Für attisch oppoiöeo) sagt Herodot c/pptooscu.

Attisch Trapoaxo? feucht Arist. Frieden 114S Mein., ion.

:ropoot7o; Simon. Am. frg. 21

.

Äo'fvi'oia* XaiJL-aoia, Äocpvi?" Ä7.1J.-7.C Hes. , ersteres nach M.
Schmidt von Kleitarchos bei Athen. 701 A, letzteres von Ly-
kophron gebraucht.

Mit £ wechselt a in

"ApTajJLK; aus Inschriften von Kreta, Korkyra, Rhodos, Si-

cilien als allgemein dorisch erwiesen , ebenso auf boiotischen

Inschriften: ion. att. lesb. Ap~£[xic. Über das Etymon steht

nichts fest, trotz des Einfalles von Bury, Bzzb. Btr. 7, 341.

Für Af>ia)V sagten die Arkader 'Epi'tuv, falls Bergk die-

sen Namen auf Münzlegenden (Coll. 1253) richtig so deutet.

Die Erklärung von Bechtel, Bzzb. Beitr. 8. 326. Avesentlich

identisch mit der von Spitzer Ark. Lautl. 8, hilft nicht viel.

Nach Moiris p. 214, 3 war tLaxac die attische Form, -Jys/ac

die der -/oivr/ (t];(Ju/o;, also 'j^äx?).

Auf attischen Inschriften findet sich appr/^popoi neben

eppr/^opÄ. Herwerdex 82. Riemann 160.

Hesychios hat SYpr^vtav -^pr^vtai, eypr^aaaa' Xaßouaa =
hom. aYp£«>; eayaXaa' Xot.zXio.i = hom. aaj(aXaav

;
|X£X£pov* [aa-

pavTixo'v -/.auaTixov = hom. [xaXspov.

Für gmgr. apa weist Bergk De tit. arcad. S. VIII l'p' aus

den hesychischen Glossen v.a-z ip' sCeoci* y.äihoai. TIacpioi, xar

£p' £^£0" xaÖiCoo, xat £p' £C£to' £xai>£C£To als der paphischen

liecension der homerischen Gedichte angehörig nach. Brug-
MANN macht Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. phil. bist. Cl.

1883, S. 37 ff. die Identität von apa ap pa mit der lit. Partikel

ir wahrscheinlich ; diese letztere lässt sich sammt ap und pa

auf vocalisches r zurückführen. Ip, dann ohne Apostroph zu

schreiben, kann die starkstufige Form dazu sein ; das Verhält-

niss von apa zu den andern Formen bleibt noch aufzuklären ^j

.

Auf der Inschrift von Larisa Coll. 345, 12. 16 steht ote

für 8ia. Ebenso ist /sxioafjLoc; einer alten Grabstele aus La-

risa Coll. 344 = /£xaoaixo? ausTanagra Coll. 876 = lA. 131,

MaXayxofxac arkad. Coll. 1247, 15 ist gewiss nur Schreib-

fehler für M£Xa7xotj.ac. Ebenso ist wohl auf £p£Trj = apstr]

1) Bloomfield, Amer. Journ. of Philo!, li, 44 ff. findet in ai. kä-r-ni

td-r-ni u. ä. einen ai. Reflex von ao ?r.
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einer Inschrift aus Delos 'A&r]v. 4, 463 und einer attischen

Grabschrift bei Kumanudis 3037 (vgl. ebda 1648 KAr^vspr^tr,)

nichts zu geben.

Von keinem Belang sind späte Schreibungen wie Msxsoo-

vä; Letronne Papyrus du Louvre 41,6 (auch l-avrs; 2 1 b 4 aus

dem 6. Jhdt. n. Chr.).

IV. Die ö- Reihe.

56. Ausser dem (o, Avelches Ablaut von ä oder r^ = ä e

ist, tritt im Griechischen noch ein zweites auf, das selbst als

starke Wurzelform zu betrachten ist und auch im Lateinischen

als ö erscheint (lit. ü, ksl. a, got. e, ahd. ä). Als schwache
Form dieses co erscheint o.

Wz. 0(u geben: oi-oto-jxi verhält sich zu oi-So-fi-sv oo-to'-c

80-01-? Avie tlÜTifJ-l zu Tl-Ö£-[J.£V Uo-TO-? ^£-01-?, wic t-3Tä-JJll ZU

i-0Ta-[X£V ata-To-? ora-oi-?. lt. dö- in dös döfium^ schwach da

in dätör-. lit. du-, ksl. darü = SÄpov. ai. zd. da.

Anm. In ooivo? Darlehen (oavetov Savei^cu) und oavac- [Aspi'oa;. Kctp'j-

oTiot. Hes. erscheint a als schwache Form wie im Lat. Vielleicht ist ö .• a

das ursprüngliche Verhältniss und o erst durch Angleichung hervorge-

rufen. Vgl. dafür auch lat. öcior und acu-])ediiis (in griech. (ü-/us ist aus

dem Compar. die starke Form eingedrungen), so wie otoytu cayvö?.

Wz. TTü) trinken: Tr(J5-[i.a Trank, äol., vielleicht auchboiot.

(Ahrens 2, 523) ttcovoj ich trinke, epirotisch £u tm au([jilTTa)

FicK, Bzzb. ]>eitr. 5, 21
, schwach ro in ttooic Trank ttottjC

Trinker ttoto? getrunken, lt. pötus pöculiim. Eine andre
Form Tti erscheint in ttivuj tti-tti-oxo), vgl. ksl. ^'pijq trinke.

OsTHOFF, MU. 4, 41 ff. trennt jöö- undjöl- gänzlich.

Wz. (üo riechen : oo-(oö-a lit. ü'dzu, schwach 6o oCoj =
08-lU) oS-fJLYJl).

Wz. ß(o weiden: ßo-axto ßo-to-? |36-ai-c. ßw'tfüp und ßcu-

Tiavstpa mit unregelmässigem (« 2)

.

Wz. Ctua : C<uvv'ü[xt CoJoiTjp Ctuvrj Ca)[xa , Coo vielleicht in

Couai)(ü Hes. aus ^o{a)ioba>. Vit. ju'sfa Gürtel zd. yäsiö gegürtet

ksl.yas-.

Ij ibo ist Avohl eine unursprüngliche starke Wurzelform. Bknfky,
ür. und Occ. 1, 026 hält öo riechen und £o essen für wurzelhuft identisch,
ebenso BECniEL Sinnl. Wahrn. S. 5ü. Danach könnte wo [öd', Ablaut von
cd sein, vgl. oben § 37.

2) Ist ßaoiXs^? etwa »Völkerhirte« mit demselben a wie in oavo;P Auch
TTpoßaxov scheint dazu zu gehören.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 5
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(jiv. tu- : oTT-tuTT-a »ürrTJ u)-^, schwach in c/oaojxc.'. aus o"/.io[x7.'.

0333 oxTaAAo;.

Wz. -jvo) erkennen . durch Metathesis oder suffixales ö

(vgl. § 35) entstanden, daher mit durchgehendem tu: I-yvw-v

Yi-YVtü-3y.(ü YVoj-To-c yvoi-oi-c. lt. (^wö- ksl. zw«- ai.jnä-.

Nur griechisch ist u> in folgenden so wie yv«) entstan-

denen Wurzelformen

:

oTpo) ausbreiten: aTfiojao) sTpioroc 3rp(üij.c(. lt. strä-. Wz.
6'^er vgl. sterno axpaTo; s. o. § 27.

ßptu verzehren : sßpfüv ,3!,|3p(03Z(u iSpojxoc ßpüifxa. vgl. [iooo;

ßopä lt. tomre. Wz. ger in |3£p£i>pov.

ßXto für *{j,X(u kommen : sßX(u • Icsavr^ Hes. ßXtüsxuj |xs|x-

ßXfoxa. vgl. l'fjLoXov [xoXou|j.at.

Opco springen, laufen: öpojsxtu Upcusfxoc. vgl. süopov ilopou-

[xai; und Odrpvuij.o'.i von Osp.

7:pu> zutheilen : Trs-ptutau vgl. STropov.

Über thematische Präsentia mit o) ist oben gesprochen

worden. Sie sind entweder für Denominativa oder für Bil-

dungen aus abgeläuteten Perfecten zu halten, so --u>33u) '}(ü-

ytü oi(uxu) TpdJYO) (sTpa-jOv) cptoyto röste (an. haka Wz. Jä«^

xX(üi)(ü I
?

. /ojotxoti ptoojjLai sind gewiss Denominativa.

Im abgestuften Yerhältniss scheinen auch zu stehen tuDscü

s'waa und Iv-oai-jr^mv vgl. ai. t'ßf//«.

Unklar ist das o von abgeleiteten Verben wie v(ü;j.7.oj

oTptücpacu -ptuTtacu gegenüber stpocpso) 7po-i(ü.

Übergang von s in t.

57. Bei dem Übergänge von s in i sind zwei Arten von

Erscheinungen zu unterscheiden: eine, welche vor Cousonau-
tengruppen wahrgenommen wird und zum Theil gemein-

griechisch ist, zum Theil nur in mundartlichen Beispielen

vorliegt ; und eine andre, nur mundartlich auftretende, welche

in dem Übergange eines s in i vor folgendem Yocal besteht.

I. i aus £ vor Consonantengruppen.

1) In ausgedehnter Weise ist der Übergang von s in i

vor Consonantengruppen angenommen worden, deren erster

Bestandtheil p oder Ä ist, und J. Sciöiidt Voc. 2, 329 ff. hat

«'-vocalische Klangfarbe des r als Erklärungsgrund geltend

gemacht. Die allermeisten Fälle lassen sich indessen durch

Annahme ursprünglicher Liquida sonans erklären und sind

oben in diesem Sinne zusammengestellt worden. Auch die
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wechselnde Stellung des i bald vor bald nach dem p (X) findet

so am besten ihre Erklärung. Es bleiben nur wenige und
unsichere Fälle übrig, auf welche diese Erklärung keine An-
wendung finden kann.

Anm. ipr,v Name eines erwachsenen Jünglings bei den Spartanern

erklärt J. Schmidt Voc. 2, 330 nach dem Vorgange von Brugmanx, Stud.

4, 116 aus *ipprjV *eppYjv epGTjv apar^v. Indessen ist die Autorität der Form
wie die Richtigkeit der Erklärung sehr problematisch. Bei Plut. Lyk. 17

ist £ip7]v überliefert; Herod. 9, 85 ist ip£';as tpavs; nur Conjectur von

Valckenaer für das tpsac ipss; oder tepsa; ispse? der Hdschr., das in Steix's

Herodot II abgedruckte herodoteische Glossar hat S. 465 eip-r^v. Hesych.

hat allerdings tpavec ' oi etpsvec, was natürlich itacistisch sein kann. Auch
ist apar,v durchaus nur Geschlechtsbezeichnung im Ggs. zu ö^Xu; und will

als Bezeichnung eines wehrfähigen Jünglings wenig passend erscheinen.

Vgl. jetzt Bauxack, KZ. 27, 565 ff. — Das Verhältniss von ßippo;- oas'j.

Mctv.eoovj; zu ßstpov und ^eppov oaa-j. Hes. lasse ich dahingestellt. — i/.Xa;

(Hom.) gedrehter Strick t/.Xo; schielend 'iWta umdrehen aus f£).f- vgl.

ik'ji» winde lt. volvo aus *velvo.— tXirj Schar, Haufe kret. i'/.Xä in drjyOJ.d^-

äp-/i7:ot[Ji£va. KpYjte? vgl. eiXco dor. /tj?wCu.

58. 2) i aus £ vor Nasal +Consonant. also -iv- aus -sv-;

die allgemein griechischen Beispiele sind alle zweifelhaft

:

ßp'.vöölv ilu[xou3&ai. IpsöiCeiv Hes. zu ßpivilo? Stolz ßpsv-

bu83i>ai sich brüsten lit. hrandüs kömig. gefüllt?

T/.ivoapo; •
7j ETravaataat? vuxtoc aopooiaicuv Ivixa Hes. vgl.

lt. scando -scendo^ ai. shändati (Benfey Or. u. Occ. 2, 754.

AscoLi Fonol. 1, 31)?

'Epivvu? 'EpTvuc = ai. saranyü-l

Dialektisch sind

Arkad. iv für ev, mit Acc. und Dativ, z. B. Coll. 1222,

20 IV oixaaTT^piov, 37 iv soTsiaiv, 46 iv Ta Ipya, 50 iv iTrixoijiv.

1233, 5 IV TToAsfxoi. xal ev ipavai. Die letztere Verbindung, zu-

sammengehalten mit Iv 'OXuvTTi'at Coll. 1183, 6 =IA. 105 und
£v Apxao''7.!. Coll. 1200, 3 = lA. 95 beweist, dass im Arkad.

Iv ursprünglich vor Vocalen, iv vor Consonanten stand ; später

ist IV verallgemeinert und auch vor Vocalen gebraucht wor-
den. Daher ausser iYX£)^T,pr]xoi ^voixaCTjXoi Coll. 1222, 12. 34,

IfjLTTcOi? 1230, 3, 'I[X7C£0£a[u] 1203, 2, 'I[x7:£ooxX^? 1231, 24 auch
'Ivaiai[xtu 1246b, 18 wie die obigen iv £aT£t3iv, fv lirixpisiv. Der
kyprische Dialekt kennt nur iv, z. B. i(v;Tu;(ai Cüll. 17, 2;

27, 2 u. ö.; i(v)Tat (xaj^ai 60, 3; {(vJToi ipwvt 60, 8; i(v)-u)(, sXsi

60, 9; mit Acc. i(v)-a(v) Oiov 60, 27; f(v)-£tx£voc 72, 2. Auf
der kretischen Inschrift CIA. II 547, S (Anf. des 2. Jahrh.)

steht IV afj,£paic xpiaiv neben Iv -7.1 Z. 12. i'v liegt auch vor in
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lYvu'r^ N 2 1 2 Kniekehle aus *{v-Yvur^ und in l'Yxpo? • SYxscpaAo?.

Hes. cl. i. *'i-(-'/.[j'j-c, vgl, xapa, sowie in b/£p«o 'Cod. la/toui)
•

£;rj; lies. Hev Dial. cret. 12 zieht hieher auch Hesych. Itrov

£v (Cod. £v). KpriTc? := l'vTov, vgl. lat. intus. Ic, auf den beiden

pamphylischen Inschriften Coll. 1260 (= lA. 500^. 1201

könnte für Ivc, stehen wie e? für Iv;, ist aber nicht sicher ^
.

Anm. Das Griechische besass ursprün<ilich nur eine Präposition dv,

welche, wie das damit identische ital. eti in, air ?'«;, germ. in, apreuss. eii,

lit. in i, zugleich das Verbleiben in etwas und die Bewegung hinein be-

zeichnete und mit dem Dat. und Accus, verbunden wurde. Dieser Zu-

stand ist in mehreren Mundarten (Boiotisch, Thessalisch, Nordgriechisch,

Eliseh) bewahrt, in welchen is auch beim Acc. vorkommt ; vgl. boiot. i\s.

ze^.Tocpopac CoLL. 528, 9 u. ö. nordthess. bt '/Xmo. CoLL. 361 a, 11 ; b, 23;

iv OToiXXa; 345, 21 ; iv t6 Upov 345, 22. südthess. £v tov aravxa -/povov

Cauer2 387, 6. ätol. iv t6 eövo;, Iv täv -xaÄXio-rav oia&eaiv Cau.2 236, iv

AiTioAiav CI. 235Ü, 6. lokr. i-i NajraxTOv, £v Ao9po6; lA. 321 a, 1. 20.

delph. is ouvoiaiv CI. 1G88, 5. eliseh Damokratesinschrift CoLL. 1172, 8 iv

TÖiv toiav, 32 dv t6 lapov, 38 i\>. MiX-r]Tov. Böotismus ist £v mit dem Acc. bei

Pindar und vielleicht im Megarischen, wo vier Fälle überliefert sind, drei

davon auf Inschriften aus Aegosthenae. Die andern Dialekte haben eine

Form mit -? (sv? de, ic) entwickelt, über deren Entstehung Brugmaxn,
Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1883, S. 185fi'. eine Vermuthung aufstellt. Vgl.

auchWREDE De origine praepositionis eiz et varia apud Graecos scriptura,

Münster 1868, und über die verschiedenen Formen ivc et? h unten § 66.

lyyia' sie. Udoioi. Hes. vgl. lt. singtdi Simplex semel.

CURTIUS 713.

Mivoaitüv auf Münzaufschriften der Stadt Mende auf der

Pallene für älteres Msvöaiojv. Kirchhoff Alphab. ' 106.

59. 3) Der palatale Charakter des folgenden ^•-Lautes

scheint die Umfärbung veranlasst zu haben in IV.xoc (EM. 474,

12), iTTTTo; altargiv. lA. 30 in 'iTrop-souiv vgl.'AXx-iTiTroc Xsux-itt-o^

u. a., iTTTCo? = lt. equus ai. ägva- idg. ekvo-.

4) Einzelnes.

TtiTVTjfxi vgl. TtcT-avvujj-i lt. pat-ulus

.

TTiTvico vgl. Tii-ojjicti -i'-To) ai. pätati er fliegt.

axiovTjfJLt vgl. ax£6-avvu[jLi verdanken ihr i vielleicht bloss

der Analogie von xi'pvTjjxi TrtXvr^|jLi, über welche man § 29 ver-

gleiche.

l'öpt,? oTcaScüv, Top-iac, suvouyo? Hes. vgl. eöpi'c • -aXijLiac,

xpio?, zu verb. silpi? • rofiia? xpio?. = ai. vädhri- verschnitten

1) Bezzexberger a. a. O. liest beidemal -sprsoo)-/.' dt für rreoTsocoy.e

h. i? ö auf der Söldnerinschrift von Abu Simbel ist durch Blass, Hermes
13, 381 mit der Lesung 'jI; 6 aus der Welt geschafl't worden.
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(Benfey Or. u. Occ. 1, 187 ff.). Zonar. 1428 hat nach M.
Schmidt z. d. St. oi^pt?, Suid. a&pic. Hier sind also fast alle

Vocale vertreten, z ist wahrscheinlich ursprünglich.

UTTsp-uratvovTo ^]> ?> vgl. axTaivsiv Aisch. Eum. 36.

Atxptcpi? quer, Aixpot • oi oCoi xuiv IXacpEiojv xspa-cuv Hes.

neben Xsxpoi mit derselben Erklärung, vgl. Xiyjjio;, quer.

Dialektisch ist btiVi hom. ion. (z. B. Herod. 4, 68), lariöt

lokrisch lA. 321 a, 7. boiot. 'laoTiaioac Coll. 914 III 14,

hxirai 545, 17. kretisch Inschr. Bergmaxn's 76. syrak. CI.

5367. Taf. V. Herakleia I 6. 9. 98'Iotisio;. Inschr. von Ha-
laesa CI. 5594 b, SO. arkad. /toxiau Coll. 1203. 18. mgr.

bria Feuer (Imber. 211 Wagner. Flor. u. Platziafl. 9S7 bei

Wagner Medieval greek texts p. 30) = att. saxia, lesb. saria

Coll. 215, 47. Wz. ves leuchten. Die Verrauthung Spitzek's

Ark. Lautl. 16 über den Ursprung des t vermag ich mir nicht

anzueignen.

Anm. Für -iv-m ist noch immer die alte Erklärung aus xt-T-iC-oj die

•wahrscheinlichste, viaoopiai erklärt man unrichtig aus v£Gio[jiat, vgl. unten.

'iz%i sei steht nicht für sa&t lOsTHOFF, KZ. 23, 579 fF.) und homerisch r.[-

Gups; vier hat vermuthlich anaptyktisches i, vgl. die Flexionslehre.

II. t aus £ vor Vocalen.

60. Imboiotischen, kretischen, lakonischen, herakleioti-

schen, kyprischen
,
vereinzelt auch im messenischen, argivi-

schen und thessalischen (in Inschriften der Hestiaiotis und
Pelasgiotis , aber nicht der grossen von Larisa) Dialekte geht

ein vor einem o- oder «-Laute stehendes betontes und unbe-

tontes i in i über ; nur im boiotischen einigemal vor si. In

Boiotien zeigen Inschriften von Tanagra und Orchomenos
diesen Lautwandel am frühesten, während die von Theben
und Thespiae das ursprüngliche s am längsten festhalten

(Meister 1, 243). Hier ist derselbe auch am consequentesten

aufgetreten und hat alle vor o und a stehenden s ergriffen,

während in den genannten dorischen Mundarten der Über-
gang auf ein engeres Gebiet von Erscheinungen, besonders

auf Formen der A'erba auf -io), beschränkt geblieben ist. Aus
dem Ngr. lassen sich tsakonische Formen wie fonia = cpovia

Mörder, '(onia = ^ovia Vater, krie = xpia; Fleisch, e/iüi =
£vv£7.neun u. s. Av. vergleichen (Deffner Zakon. Gramm. 142).

Deo; Gott : Öio? boiot. z. B. Coll. 425. 492. 528. 532 u. s. w.
BioSoTio; 8ioou)pt)^ioc 0io-6[xt:ioc öioTifxo; Eu;t'i)io; Mväaiöio? u. a.

Egn. neben OsoT; Coll. 721 aus Theben u. a. — kret. »'»loc
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Acc. i'lur. JiERGMANN's Inschr. 43. 64. 80. aiw; Cl. 2554. IS5.

(lag. Oco? CI. 2555, 15. »e^ Le Bas 02, 10. bsov Le Bas G4,12

auf jüngeren Inschr. i)— lakon. ÖioxÄsI lA. 51. t<u Oiöi lA. 91.

cjioo- t)£o;. Aaxtüvs«;. Hes., oioc aia oft in der Lysistrate. —
argiv. 6io'} Le Bas-Fotjcart 108.— messen. Biotiuo; Le Bas-

Fouc. 318; dag. auf der späten Mysterieuiiischrift von An-

dania durcliAveg Osoc. — kypr. Oiov Taf. v. Dali (Cüll. 60)

27. i)t(o CoLL. 37. 61. neben dsm 27. 40.

vtXeo? lluhm: boiot KXi'ojv CoLL. 558, 11. KXiapsro; KÄiap-

yi'oac KXiofxvaaxoc u. a. thessal. KXtov[io]aiO(; Coll. 331. 12.

KXiotxayo? 338
;

'EpoToxXia? 331, 20; aber KXeouv KaXXi7./ia:

'iTr-o/cXea? EsvoxXsaio; KXsoiloivsio? KXsoysvei; Coll. 320.

ypsoc: boiot. /pio; Coll 489, 3. Aber altkret. ypsoc Gor-

tyn 3j 11. 40. 6, 26, ypsTo? 3, 13.

vso? jung: boiot. Ntwv Coll. 554, 14. Nioivioc 553, 22. v.o-

jjLsiviY] NiaTToXiTav auf demProxeniedecret ausTanagra Coll. 930.

Aswv: thessal. Ai'ovta Coll. 361, 14; Pharsalos Asouv

Coll. 326 11, 35. boiot. Aioivioc Coll. 553, 15.

SYOiv : boiot. tu>v lojv Apoll, de pron. 64.

T£ou<; Pron. 2. P. Genit. Korinn. frg. 11: tiooc Apoll,

pron. 95.

ion. ri[j-£(uv ojxeojv : boiot. «[xi'tov oujj-iojv Apoll, pron. 121.

122. kret. atxi'wv Le Bas 71, 26. 76, 8. 77, 18. oji-itüv 77, 21

neben afisoDv ufiswv äfxöüv ufxuiv.

Yi'o- auTou. Hes. aus /so ohne Angabe des Dialektes.

Ebenso -j-tapsc- lap, worin jedenfalls /i'ap steckt, mag nun

Ahrens' yiapoc- sapoc oder M. Schmidt's yiap" s; sap das Rich-

tige treffen.

aosAcpsoc: boiot. cxosX^piov Coll. 559, 3. kret. aSsXcpiöj I. v.

Gortyn 2, 22 u. o.

TzXitov: kret. TiXiovo? Cauer^ 132, 15. Oft auf der Inschi'ift

von Gortyn, z. B. ttXi'ov 1, 37, uXiavc 5, 53, TrXi'ac 7, 18. 24,

TrXi'a 10, 15, irXiui 11, 5.

YaXstuTTj? eine Eidechsenart: lakon. Y^XicüTap- aaxaXaßw-

TTjC. Aaxtuve?. Hes. (Cod. YaXXitütat).

1) Aus Otoc erklärt sich auch kret. &iv&c l'v&tvo; (zunächst &£tvo; und

nach &i6? •&iivos) : xa r}iva -/.'xi xa ävTpcu-Tiva GortjTi 10, 42. Cai".- 132, 33

-£0£-/£V i^t>;tuv v.at äv&ptuTivujv. 116, 10 £\op--c6v t£ Iotu) v.at £V&tMov. 117, 6.

fJ.T|T£"£VaiVOV [JL-/]T£ I^JOp-^OV -?i[A£V. 117, 7 £\{}tvÖv T£ T;[X£V "/.ai £VOp-.^OV. Kret.

Inschr. CoMPARETTl Mus. di ant. class. I 2, Z. 37 öi'vct;. Daher ist auf der

kret. Inschr. CIA. II 549 b, 11 zu lesen ü-£p te öivwv /a[t äv^pioTTtvojv, mit

IvUMAXIDIS lull, lil d%-q<:. S. 337 und COMPARETTI a. a. O.
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Formen von -sc-Stämmen :

boiot. AXxiaöivioc AätioriXio; OsoTeAiocrioAuxpaTio^OiXoxpa-

Tio? neben KaXÄizpaiso; Coll. 716, 1 (Theben). — Taf. v.

Herakleia 1, 166 TitxoxpaTio;. Gela MsvsxpaTioc lA. 512 a. Ka-
lauria Ayaaixpatto? Le Bas II 1754.

kret. Kpr|T07£via=-Y£via CI. 2554, 177. sfxcpavtoc Cau.2 132,

10. ouoiOsxa/öTia Gortyn 12, 32. vgl. ^j^ouoia' ^}>£uor^. Kprj-sc.

Suicl. (Cod. ^{^ouoia).— kypr. arsAija Taf. v. Dali 23 (Coll. 60).

boiot. fixia Coll. 489, 37. — kypr. /eirija Taf. v. Dali

26. Tsp/vija 9. 19. 22 (vgl. xsp^vsa* cpuTa vsaHes.). — Kret.

si^vioc Cau.2 132, 5. Tipioc' lispou?. Kpr^Ts?. Hes. — vgl. auch

YTjö^ia* T^övj. Hes. = fr^b^a. dag. Taf. v. Her. fixzoc /stscüv.

Ebenso boiot. fdaxioc, Coll. 491, 3 = aatsoc.

Formen der Wurzel sa- sein :

boiot. isi =1^ I. v.Aigosth. Coll. 1145, 8 ; TiapicüvUi ebda
4; twvUi Coll. 489, 46; irapiovTo? Coll. 400, 10. 488, 49; laiaa;

= eouaa«; Coll. 488, 147 u. ö., vei'einzelt auch iiooa^. — kret.

auf der Inschrift von Gortyn z. B. l'tovTi = swoi 4, 40, iovts?

= eovTS? 6, 36, TrapiovTo; 11, 49. l'tujjLsv = eojjxsv Le Bas 74,

27 ; dag. lojixev 70, 32 wfjLsv 75, 46. 77, 30 in derselben Formel
der teischen Verträge, sovtsc ebda häufig. — kypr. i6iv)-a

Dali 23, e7:io(v)Ta 9. 19. 22, IWi 31.

Ebenso von der Wurzelform Ds-boiot. avsöiav Coll. 414,

1. 570, 1. — kypr. xaxibijav Coll. 60, 27. 123, 2. — kret.

ouvÖKuixsOa CIA. II 549, 12.

kret. xiaxai I. Bergmann's 22 = hom. xeatat A 659.

Formen der denominativen Verba auf -so)

:

boiot. ooxiet = 8ox£':fj Coll. 495, 11. aycuvo&ETiovToc auAi'ov-

To; ßotu)Tap^tovTo? öiTTpoTn'ovTo? iTTTrap^iovTo? Xoj^äyiovTOc TroA£ij.ap-

)(iovTo? j^opäyiovroi; ßoia)Tap^i6vTu)v £iAap5(iovT«>v iap7.p}(tovT(uv

TToX£}xap/i6vTaiv ; Troio[X£voi; = TToeofjiEvo«; (Meister 1, 282), da-

gegen xaXiovüi Aigosth. Coll. 1145, 7, /dap/iovTEc aväYso-

}XEv[ot Coll. 716 aus Theben. — kret. Gortyn a.vvioixo =
apveoiTo 1, 11, airocpcuviot 1, 13, [xoXiovii 1, 17, Yjßt'tov TjjSt'ovaav 7,

37 u. s. w. xTjT:aivio[x£v Le Bas 71, 22. £Triopxi'oitji£v Bergmannes
I. 72. TirapaxaXiujv Le Bas 76, 6. lTriop]xiovT[i CIA. II 549, 15.

xopjxtovTUiv Bergm. 4. xoa[xiovT(ov Dreros a 4. xoafxiovra Dre-
ros c 24. xoa[ii6vT£(; Le Bas 67, 29. 74, 33. optxtofxivoi 75, 46.

bpfjLio|jL£v«)v 66, 19. 70, 33. 74, 27. T:oXz\ii6vxac. CI. 2554, 24

(dag. TioXEfXEovTai; Z. 20). ttouojjlevoi. LkBas 64, 8. Tifxt'ovoaCAU.''^

132, 22. — herakleot. Taf. £[X£Tpi(o]ji£c = lixETpiofxsv 2, 17. 45.

73. }X£Tpl«)}JLEVai = [XETpEOIXEVOtt 1
,

18. 22. 28. 33. e^ettoiov :^
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iSeiTOiiOV 2, 10. rolcDVTi 1, l^I-i = zoiiojvti. r/Zv/Äurj 1, i:^S. -oiwv

1, 175. roiovTaoaiv 1, 50. — lakonisch izaivtm Lysistr. 19S

}xoYio[JLS? 1002 (aoixiojjLö; 114S nach Conj., Kav. aoixioujjLE;)

U|XVl(U[X£? 1305 Xu)(vocpopiovT£? 1003.

Ehenso im Futurum der Stämme auf X [x v
f»

:

kret. £}x[X£vi'tu CI. 2551, 187. 190. 19S. s^aY^sÄioj Cau.'-'

121 b, 30. oicti)-/)3i6[x£vov CAii.2 132. 7. — herakl. avavYEXiovri

Taf. 1, 118. avxoBapiov-i 1, 132. £T:iy.7.-:a[iaAiovTi 1. 134.

—

lakon. o|j.i(üjj,£^a (Elmsley o[xio[x£i>a) Lysistr. 183. Vgh noch

unten in der Flexionslehre.

Anm. Helbig Dial. cret. 2ü. Hey Dial. cret. 14. Krampe Dial.

lac. 31. CURTIUS Verb. 2'-, 332 erklären das -iw der Verba contracta und

der Futura direct aus altem -stw. Dieser Erklärung steht entgegen, dass

daneben -itu auch in diesen Dialekten mehrfach bezeugt ist. Verschiedene

andre hier in Betracht kommende Fälle sind zu eng mit der Stammbil-

dungslehre verknüpft, als dass ich hier einer Entscheidung über sie vor-

greifen wollte. So das Verhältniss der Personennamen auf -eöt; zu den

dorischen, kyprischen ''Apiorijau CoLL. 20, 1. STaaya; 18, 1) und boioti-

sehen Formen auf -lac und denen auf -eia?, von denen ich Bzzb. Beitr. 1,

90 ff. Beispiele zusammengestellt habe; oder dasjenige der Stoffadjectiva

auf -£o; zu den Formen auf -to? im Dorischen (äoY'jpio; ßoioc cpoiv'.v.io; ya).-

/.lo; aus Schriftstellern, aber rhod. ypiaeo; CI. 2525 b, 44, wie auch delph.

-/p'jaso; CI. 16S8, 31. yd/.y.so; CI. Iü90) und Lesbischen (ypootou CoLL. 245,

4 u. ö. ypuaicti; 311, &. yaXxfav 311, 35. jj.ap[j.ap'.av 311, 3G neben yr/jziw

318, 26; vgl. auch MEISTER I, 91). Vgl. cjxiä Taf. v. Herakl. I 172 =
hom. c'j7.£Yj Feigenbaum, theokrit. östiov (z. B. 2, 21) = öotsov, lesb. oiv-

opiov Theokr. 29, 12 = osvSpsov ; in altattischen Inschriften Alvtärat A'j/.iä-

Tai XaXvaärat neben AiveäTai AüXcärat (Cauer, Stud. S, 273,.

Übergang von in u.

I. Gemeingriechisches.

61. Gemeiugriechischer Übergang Yon in d lässt sich in

keinem einzigen Falle mit Sicherheit nach-^eisen. Es gibt

zM'ar eine Anzahl Wörter . in Vielehen gmgr. u ein anderer

Sprachen gegenübersteht : hier ist indessen sehr wahrscheinlich

kein directer lautlicher Übergang Yon in u anzunehmen, son-

dern das ist zunächst in einer Anzahl von Formen des Wor-
tes in Folge von Accentlosigkeit zu einem stark reducirten.

unbestimmten Vocal gCAvorden, der sich dann zu u entwickelt

hat. Die Formen mit u sind dann schliesslich verallgemeinert

worden. So erklärt sich vor allem das u von vuxt- vuxti- Nacht

gegenüber lat. nocti- ksl. nost'i lit. naktis alb. natq ai. näkti-

(= idg. noqti-) : Nom. *nöx Gen. nektös [e = unbest. Vocal),
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daraus vuxroc. Ein solches u liegt ferner vor in cpuXÄov Blatt

vgl. \a,t.folmm, \l6Xr^ Mühle vgl. lat. mola (Stämme mölä- und
tnela-] , -uAr, neben -oÄo; Angel -sXotxai drehe mich ; ähnlich

in y.uXi; Becher vgl. lat. calix, Yuvr] Frau (lioiot. pavä) vgl. air.

gna zd. -[nä germ. ^ qenü air. mnä-. Die Entstehung eines sol-

chen u ist nicht an ursprüngliches o gebunden ; es geht aus e

hervor z. B. in xuxAo? = ai. cakrä- Ead, Kreis germ. *hvehvla

(ags. hveöl w. s. w. Fick3, 94). Grundform qeqlo- ivgl. Ost-

hoff, Paul und Braunes Beitr. S, 259 if.), schwach qeqlo-.

Dagegen ist uttvoc Schlaf= *supn6-. der schwachen Form des

in ai. sväpna- an. svefn vorliegenden starkformigen idg. svejmo-,

vgl. ksl. sünü alb. güme. Aus dem unbestimmten Vocal ist u

wohl auch entwickelt in a-'upu Ttavr^Yupic aYupTTjCZuaYsp, srupic

geflochtener Korb (vgl. lat. sporta). s-uoczDoc Schaflorbeer,

Gtupa; Schaft vgl. oTopilu-j'!, der Suffixform --up- neben -rsp-

-Top- in tjtapTup- Zeuge und AsiTrarapo; • üsoc -apa Tuficpaioic. Hes.

In [j.opjjLupto TTopcpupu) scheint das w schon vorgriechisch zu sein

(J.Schmidt Voc. 2. 223) ; in {xupjjiupojv -apaaawv Hes. ist das o

der Reduplicationssilbe assimiliert, wie in lat. murmuräre
ahd. munnuron lit. murmü neugr. [jLooptxoupiCco. fxoXoßoc Blei

ist sowohl in seiner Herkunft wie in seinem Verhältniss zu lat.

pJumhum vollständig dunkel (Schrader Sprachvergleichung

und Urgeschichte S. 303 f.). Auch die Herkunft von i'upy.cc-

ai-'sc otYpiai. Hes. neben lopxsc' rtuv oopxaotuv C<Jutov Hes, l'opxoi

Oppian. Kyneg. 3. 3 ist unsicher, vielleicht ist es keltisches

Lehnwort (Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 4, 317). vgl. corn.

yorcl) caprea. Curtius 663.

II. Dialektisches.

62. Ein weiter gehender Übergang von o in u wird von
den Grammatikern den Aoliern zugeschrieben. Soweit wir
heut urtheilen können, war er durchaus nicht so ausgedehnt,

dass man z. B. berechtigt wäre jedes bei Homer auftretende

u sofort für äolisch auszu;yeben . Der Thatbestand ist folaender :

Auflesbischen luschriften steht «ttu für 7.-0: Coll. 213. 15

(um 390 v.Chr.). CoLL. 214, 45 aTTUoojxsvat, 232,5. 24S, 8 aru-
yovov, 311, 24 a.-uocOoaOai , 29 a-üoo/ä archaisierende I. aus

Kyme aus der Zeit des Augustus . Bei Sappho ist überliefert

frg. 44, 4 azu, 78, 4 a-u3-p£'|ovTat. Dagegen steht Coll. 281
a, 22 aTToooaio; 34 aroa-aXsvTi? 36 aTroyovtov (um 324 v. Chr.'

.

aTTu ist auch arkadisch: I. v. Tesea fCoLL. 12221 d-u 4.
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aTru£oi)u) 3. otTiuooa; 13. a-ut£ia7.T<u ;:55. 7.t:üT£1£T(u 4;-i. otTTuv-atJ-

i3-7-a> 10; kyprisch: Taf. v. Dali 8. 17 7.ru zai Cat, und thes-

salisch : Inschr. von Larisa Coll. 845, 8. 23 arooxiÄÄavTo;.

Ausserdem ist auf lesb. I. nur noch uixolo)? Coll. 271 a. H

überliefert. Bei Sappho -l schwankt die Überlieferung zwi-

schen uoöo? und oaoo; = oCo? , auch 93 hat man uaoto für

oao«) geschrieben. Bei Theokrit steht o|xapTr| ufioio? ujxa-

Aiv.s; 3Tujjia. Andres Avird nur von Grammatikern berichtet,

deren Nachrichten die Überlieferung z. Th. widerspricht, so

7ruTa[xo?, aber Alk. 9 TroTa[xoc, upvii;, aber Coll. 293,7 und Alk. 27

opvi:, Ocüpu, aber Sapph. 84 oeupo. tute, aber Coll. 304 a. 33

ota, Sapph. 33 7z6-a. Bü'Ayic Alk. 35 soll zu Bv-x/oc gehören.

'Vouaosu? bei Quintil. 1,4, 16 ist nur Conjectur (H. Jordan
Krit. Beitr. z. Gesch. d. lat. Sprache 39). Anderes ist ganz

unsicher. Vgl. Meister 1, 52 ff.

Auf der arkadischen Inschrift von Tegea steht ausser dcTru

noch aXAu (== aXAo, 38 und zaru 11. 29. -oo/.a-u,3A7.']>r, 38. xa-

Toaiaarj 43. xatucppovr^vai 48 (xato : xaTot = uro : u-a-osopo-

fiäxcv Sapph. 2, 10 und im Elischen, s. o. § 26).

Auf den kyprischen Inschriften ist die Verbalendung -to

zu -TU geworden in lu/pr^TvaaTu Taf. v. Dali 4. ifpr^-aoavj 14.

ysvoiTü 29. (upiOcTo CoLL. 126, 1. Für ov- :^ 7.va- steht uv^ in

uve^r^xc CoLL. 45, 3.

Auf der pamphylischen Inschr. aus Aspendos Coll. 1261,

2 liest man KoupaaicDVu; Gen. Sg. von Koupaai'ujv. Ebenso auf

der I. aus Syllion Coll. 1267= Li. 505, 8 ißa>Xacj£Tu, 13 u

ßa)Xr|[X£Vuc = o ßouXr]tj,£voc, 12 xatE/ip^oou = xaT£/£p^ovTo, 22

ijapu = ijapo'v (oder lapou) ; von den unsichreren £-ir]Xoou und
xaÖTjSu Z. 11. 13, /olxu = /olxov 14. 17 abgesehen. Auf Mün-
zen von Aspendos ist 'Eot/souu? = ÄottsvoiJo? (Coll. 1259).

Auf einer alten Inschrift unsicheren Fundorts (Sparta

oder Elis?) lA. 556 steht (;)ojj.apac uviUr^xE.

Man sieht, dass die sicheren Fälle dieses Lautwandels

sich beschränken auf tonlose Endsilben (denn auch die End-
silben der Präpositionen sind in der Zusammensetzung und
im Zusammenhang der Rede tonlos; und auf andre tieftonige

Silben, wo das u von p oder \i gefolgt ist. Die einzige Aus-

nahme ist, wenn sicher, uaSo?. Auch in andern Mundarten

finden sich vereinzelte Beispiele dieses Überganges : auf einem

rhodischen Amphorenhenkel AOr^v. 3, 231 No. 3 steht IttI

AYaöu[ji,3p6Too, ebda S. 244 No. 175 sechsmal Ti[jLouppooou (ou

natürlich = u] neben einmaligem Titxoppoöou lyyouvooc für
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i'C^o'^ooq steht auf einer Inschrift aus Eretria Ap/aioX. scpr^ix.

-cp. B' ap. 418 TTi'v. 55, die übrigens sehr nachlässig eingehauen

ist. Auf der kretischen Inschr. aus Dreros Cau.- 121 liest

man b 9 oupxia. doch ist die Lesung und Deutung nicht sicher.

Ion. uTTsaxL Schusterahle Herod. 4, 70 neben att. oTcsaTi (s.

Merzdorf, Stud. 8, 140). Hipponax (frg. 132) soll pu^psTv für

pocssTv gesagt haben. Wenn derName der Insel Zaxuv&o; wirk-

lich mit ctxavf}a Bärenklau zusammenhängt (Curtius 617), so

wirdman in dem u vielleicht denEinfluss des Gutturals erkennen
dürfen ; für das spanische Zaxüvöo?= Sagunüimkommt wirklich

die Nebenform Zaxavöa vor. Den korinthischen St'aucpo; ver-

bindet man mit aocpo?, zu dem offenbar auch hom. aaucpyjAo?

insipiens gehört. Die Deutungen von argiv. 'Ecpopa zu /op als

j)Warte«, von ^xsvuxXäpo? in Messenien als oTsvcxAr^poc (Curtius

716) sind natürlich höchst unsicher, e^xu-ov syxa-ov. Aaxwvsc

ist aus SV und xuto; Höhlung, Bauchhöhle zusammengesetzt

und kein Beispiel dieses Lautwandels.

Aus der homerischen Sprache pflegt man Folgendes als

Aolismen hieher zu beziehen (Hinrichs De hom. eloc. vest.

aeol. S. 67 ff.).

afi-uSi? zu Sfia,, aÄXuöt,; von aÄAo-? vgl. ark. ctXAu.

lTcia[j,'JY£p«>c , vgl. ajJLOYSpov oxAr^pov, s-tßouAov, [xoyUr,pov

Hes. Etymon unbekannt.

ETraoauTcpot neben aaaoTspoi; Schmidt Voc. 2, 335 deutet

es unrichtig aus *£7raaoovT£poL von daaov-.

uu[xaTo? stellt man (Curtius 716) zu osk. pos-mo- der

letzte lt. jwos post u. s. w. J. Schmidt, KZ. 26, 24 wall in

-u- die schwächste Gestalt der Präposition ctTio erkennen, was
in der Bedeutung wenig Unterstützung findet. Sollte es den-

noch richtig sein, so könnte das oben besprochene arkadische,

kyprische, lesbische und thessalische olttu eine Contaminations-

bildung aus «tto und itu sein.

Die Deutung von atoufxvr^Tiqc als aiao-[xvrJTr,c ist nicht

sicher. Aus Inschriften von Megara und seinen Kolonieen

sind auch Formen mit i belegt: Megara aiai]i.vcxTa[? Cau.-^

los, 1. aiai[jLva[T|a? Cau. 2 109, ab, 6 = lA. 514, auf einer

entweder von Megarcrn oder von Selinuntiern geschriebeneu

Inschrift aus Olympia. Chalkedon aiai[xvu)VT£i; CI. 3794.

7rpoai3ifj,vao-(j A^r^v. 7, 208 in einer Inschrift, die nach

Dittenberger, Hermes 16, 164 ff. chalkedonisch ist.
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ä auf gi'iechischem Boden durch Iniitlichc Vorg-äuge

cutstaudeu.

63. 1) ä aus k + Nasal vor folgendem c. Dies

ä wird auch im Ionischen nicht zu r^.

Tiaaa aus Ttavaa, das im Kretischen erhalten ist. z. li.

Le Bas 62, G. G3, 9. 65, 7, für *iTavTia.

Acc. Plur. {j-ousä; aus fxouaavc (so kret.).

Nom. Sing. taAöic Xusäc aus rotXav-? Xüaav(T)?; vgl. kret.

ETTioTtevoav? Gortyn 6. 19.

Anm. Ilpo[x7.Ö£ui; Find. Ol. 7, 44 ion. att. ripo|j.Tjb£'j; hat mit ai.

pramantha- nichts zu thun. xgcttos kypr. Dali 20, kret. 6jxo-/.ä-ot nach

Arist. Polit. p. 1252 b 15, ion. att. x-^tco; kann nicht unmittelbar =
lt. Campus sein. Alles andre bei J. Schmidt Voc. 1, 118 gehört nicht

hieher.

64. 2) ä ion. att. r^ herA'orgegangen aus au ai

Der zweite Theil des Diphthongen theilte sich vor folgen-

dem Vocal in tw ij, und während der consonantische Bestand-

theil dieser Verbindung schwand, vereinigte sich der voca-

lische (m i reduciertes u i) mit dem vorhergehenden a zu ä

ion. att. r^. Für die Mittelstufe ist lesbisch vaooc Tempel
aütü? Morgenröthe der etwas grobe orthographische Aus-
druck. So dor. ätoc äi)doc = hom. r^toc r^iXioc att. iwc r^h.oc

aus *au(a)(ü? au(a)£Xioc, väoi; Tempel = hom, vr,6c aus va/o;.

Indessen kann hier vä von Anfang an lang gewesen sein

(vä/ocl , wie sicher in oäioc (oct/iov Alkm. frg. 79). y./.ai;

Schlüssel = hom. 8r]ioc xXr/i? (Wz. oäf, lt. clävis), väoc ion.

VTjOc des Schiffes von vä/ lt. wät^e's u. a. So wohl auch in

r^ip- Luft, bei Homer nur in den obliquen Casus, bei Hip-
pokrates aiich r^r^p. Dafür hat Homer ar^p, das nur unter

der Voraussetzung einer ursprünglichen Aussprache a^lr^rJ im
ionischen Texte des Epos stehen kann. Ebenso die ä in

äi'tu (axis afivi. schwache Wurzelform von a/, aniw] ~Atoo;

äsioo) 'läovsc cpäsa Aäo; (ion. att. Ästuc aus der wirklichen ioni-

schen Form *Xr^6c). Hom. 7rapr]tov att. -apsia Find. Ttapää

lesb. irapauä (Meister 1, 94) aus *7:ap-au3io-.

Von ursprünglichem ai hat Homer aiet und asi, dagegen
ist äsvaovxa v 109 als atsv. gesprochen zu denken und wohl
einfach in dies zu ändern. Ebenso ist 8är]p Schwager bei

Hom. als SaiV^p zu sprechen oder einfach Satrap zu schreiben

(= oai/r^p ai. devär-] ; hom. äiaaco att. äiTToi ist = ait33a> aus

*ai/ia3(u */ai-/ix-i(ü, eine Intensivbildung wie oaioaÄAcu -ai-
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:raXXa> Osthoff, Paul u. Braune's Beitr. 8, 271. Wacker-
nagel, KZ. 27, 276); ebenso erklären sich Genitive wie

'xA.Tp£i'oäo nur unter der Voraussetzung, dass in der Endung^
noch ein reduciertes Jod gehört wurde, die echt ionische Form,
die auch bei Homer daneben vorkommt, ist 'Atpsiosto aus

"'AtpsiOTjO. Dasselbe gilt von den Nominen auf -äwv wie Wlv-
ixäojv aus 'AXx[xaiu)v, ionisch 'AA,z[i.£cov. Daher ist auch die Be-
hauptung von Gerth, Stud. 12, 206, dass in volgari Athe-
niensium sermone inde a vetustissimis temporibus xäio und
/.Xäui gebräuchlich gewesen seien , unrichtig ; diese Formen
hätten im Att. unfraglich xrjo) v.Xr^(ii lauten müssen. Die Frage

ist vielmehr fiu* das Att. eine rein orthographische ; beide

Schreibungen vAa» wie xaico gaben die wirkliche Aussprache

nur unvollkommen Avieder, eine Untersuchung darüber ist bei

dem fortwährenden Schwanken der Handschriften müssig

(vgl. Gerth a. a. O. S. 203 ff.). Die ursprünglichen Formen
sind -/.af-Kü (xäj-) y.Xaf-i(ü.

65. 3) Die Reduction einer Doppelconsonanz
(vgl. § 68) auf einfache ist die Veranlassung der Ver-
längerung eines a zu ä, das ion. att, als yj erscheint, z. B.

in dor. a~dkä (kret. CI. 2554, 96. Find. Ol. 3, 44) ion. att.

ott^Xy] aus oTakXä lesb. Coll. 215, 54. 281 a, 24. 304 a, 46.

b, 62. thessal. Inschr. von Larisa Coll. 345, 21. 44 '). dor.

aXXäXtüv ion. att. aXXrjXwv aus *aXX-aXX(uv. /aXi? fäXzioi ion.

att. 'HXi? 'HXsToi = lt. vallis nach Curt. 360. r^Xoc, Nagel dor.

'aXo? aus /otXXoc vgl. y^^Xoi' -^Xoi. Hes. und lt. callus Pfahl,

dor. äfxsc att. ion. TjfAel? aus lesb. thessal. a[xa£?. att. irrjvvj

hom. Trr,viov vgl. lat. pannus Gewebe, dor. xpävä (kret. Cau.2

121 a, 34)1 ion. att. xpyjvr^ aus xpavvä (lesb. Coll. 259, auch

auf der dor. I. aus Halaesa CI. 5594 a, 19 und in dem Namen
der thessalischen Stadt Kpavvcuv). Wenn osXavvä, was Sapph.

52, 1 in einer Hdschr. des Ilephästion steht und danach von

Bergk auch Sapph. 3, 1. 53, 1 geschrieben wird, richtig ist^
,

so erklärt sich daraus auf dieselbe Weise dor. oöXävä (aber bei

Archimedes immer aekrim, Heiberg Dial. d. Arch. 549) ion.

1) ])a9 Vorkommen der Schreibungen oxaXXa GT-l])lr] auf späteren In-

.schriften nicht-äolischer Herkunft (zalilrciehe Beispiele s. bei Mki.'^TKH 1,

144) macht allerdings gegen die etymologische Bedeutung- des XX = Xv

CUKTirs 212) misstrauisch. Trotzdem halte ich es nicht lür ausgemacht,

dass n-Alä mit got. stöh «sich deckt« (13KCUTKL, 15zzb. 15tr. 7, 257 Anm.i.

2) Auch bei Joa. gr. 244 b (bei AuK. 1, »i4) ist wohl statt GsXXäva, das

als Beisjjiel der Consonantenverdoppelung im Aol. angeführt wird, viel-

mehr oeXavva zu schreiben.
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att. acXrjvTj , dor. sifictva, boiot. ipäva ioii. utt. cipT^vr, '£i{iT^v7.

auf kret. Inschriften z. li. Cau. ^ 117. !J. UM, U. tpr^va: .1.

Bkkgmajs^'s U. üS, lesl). sipr^va; CoLL. 312, U röm. Zeit durch

ion. Einfluss oder zu Wz. pr^ oben § 35). Es ergiebt sich hier-

aus, dass cpäXaiva, das auch bei Arist. Wesp. 35. 39 geh^sen

wird, dort entweder ein 6. haben oder mit ÄA geschrie'Den wer-

den muss (wde Dindükf im Thes. überhaupt für die besser

l)eglaubigte Schreibung erklärt) oder endlich kein attisches

Wort sein kann; über die Etymologie vgl. Schmidt Voc. 2,

347. Ferner, dass xaXoc, das in unsern Homertexten steht,

keine ionische, sondern eine dorische Form und durch -/olAad?

zu ersetzen ist, denn eine aus xaXXo? = *xaXi6-!; (ai. kalya-]

durch Reduction des IX mit Verlängerung entstandene ion.-

att. Form mus s *zr^X6; lauten, vgl. xfjXov Geschoss = ai. culyd-

n. Pfeilspitze; xötAo? ist in den Homertext Avohl gekommen
durch iiTthümliche Transscription aus der alten Schreibung,

die auch in xocXAo; nur ein X schrieb, vorgenommen mit Rück-
sicht auf att. xoAoc, avo die Yocaldehnung bei der Reduction

des Doppelconsonanten nicht eingetreten ist. Nach Apoll,

adv. 565, 13 (vgl. Alkm. frg. 98) soll xaXXa dor. Adverb ge-

wesen sein, wie umgekehrt Sapph. 1, 9 xaXoi, 3, 1 xaXav

steht, der Comparativ xaÄiov Alk. 134, der Superlativ y.öXizza

nach Bekgk's Conjectur Sapph. 104 ^). Ebenso ist für die nur

als dorisch verständliche Form TroXu-äfxovo; A 433 das von der

Mehrzahl der Hdsclir. gebotene TroXuTiatxjjLovo? aufzunehmen:

ionisiert ist noXuTrrj[xovior;c o> 305, denn 'AcpsiOTjC »Freigebig« ist

Sohn von »Güterreich«, nicht von »Schmerzensreich«, nach der

feinen Bemerkung von Wilamowitz Homer. Unters. 70Anm..
der das nur nicht eine »verkehrte Ionisierung« hätte nennen

dürfen. Auch äjxo? unser wird durch aixjjio? zu ersetzen sein,

was X 166 überliefert ist. Als unionisch müssen ferner be-

zeichnet werden bei Homer avsTai neben 'dvoi-o, wie es scheint

aus av/sTai entstanden, vgl. avuoj, und daher wohl awstrai zu

schreiben; ixävoj xi/ävco cpüävtu sind leider in ihrer Bildung

noch nicht aufgeklärt. Im Attischen hat cpUavco durchweg o.

und scheint ein einfach aus Wz. cp&ä- (vgl. cpOai'o) in hom. itc-

pacp&aiTjaiv) mit Präsenssuffix -7io- gebildetes Verb zu sein ; an

den beiden Homerstellen 1 506. <!> 262 las Zenodot cpUävici.

Ktj(ävu) erscheint bei den Tragikern als xt/avw, vielleicht

1) Genaueres über a und 6. in 7.^X6; bei späteren Dichtern s. bei Här-
der De a voc. S. 23 ; bei den ion. lambikern und Elegikern ist -ö'K- auch
unmöglich.
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y.iY/avoj; es ist ebenso wie ixävoj ein der Prosa Herodots sowie

der attischen Komödie und Prosa fremdes, also überhaupt

kein ionisches oder attisches Wort. Entstehung aus -cxvjoj,

wie Härder a. a. O. 28 f. und andre wollen, ist unmöglich,

weil daraus nur -ai'vtü werden konnte: -av/tu ist möglich

'Wackerxagel. KZ. 25. 262) , aber nicht mit Sicherheit zu

erweisen. Endlich erscheint ein solches als ionisch unbe-

greifliches ä in dem Adjectivum lävoc : dem ai. vasTinä- um-
hüllend, womit es Curtius 379 identifieiert, konnte in diesem

Dialekte nur *£r,voc entsprechen; vgl. oben § 52.

e auf griechischem Bodeu durch lautliche Einflüsse

entstaudeu.

66. 1^ T( aus £ nach Ausfall eines Nasals vor a;

Yjc eins Taf. v. Her. 1, 136, auch in lakonisch ouorjc lA.

79. 4 = ci; im Ion. Att. Lesb. ii. s. w.. auch im jüngeren

Dorismus. Grdf. *£v;, zweifelhaft Gortyn 9, 50.

Part, auf urspr. -svr-c (kretisch y.cTa&ivc Gortyn 6, 19.

9. 11; vgl. £v roT; y.o-.&ivai Cau.2 120. 36; £Z£3-sv3£ Gortyn 4.

52. 6, 11. 14, sT:t37:£V3avc 6, 19, eria-ivoavto; 5, 3) z. E. y.ata-

/.o[xay.u)i)r]; Taf. v. Her. 1. 56 neben att. u. s. w. -su.

Präposition et; aus cv; (s. oben § 5S , das nach Gramm,
kretisch war; ^c war, ebenfalls nach Gramm., lokrisch (?; . it

(Homer; Herodot ausschliesslich: att., dor.. lesb.; nach Brug-
>LA.NN, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1SS3 S. 1S7 ursprünglich

nur vor Consonanten.

So selbst £iaTrjX-(; CIA. I 52 a. 3. II 553, 8 aus h stTjXt,

i^^-m (vgl. u.;

.

Anm. Dasselbe Verhältniss zwischen dor. r^ und ion. att et tindet

bei dem Contractionsproducte von e -f- £ statt.

67. 2) Dehnung von £ zu r, durch folgendes /

liegt hauptsächlich vor in den auch dor. Adjectiven auf -rjioc

= -£io;. Zwischen s und t hat sich ein halbvocalisches i ent-

wickelt (s. u.), das sich leicht zur Spirans auswuchs, wie sie

in dem i.e.re.Ji.Ja .ne = icpijijav der Tafel von Dali Coll. GO.

20 vorliegt; ihr Stimmton hat dann das £ in derselben Weise
gedehnt, die oben bei ä aus oj angedeutet wurde. So steht

auf kret. Inschr. CI. 2554. 51 rpaTavrjtov 52 avöpr'tov. 255G. 29

7:p£L-('r]ia Tropr^itu 38 avoprjiov; delphisch CI. 1688, 14 tipr/.a.

In den lesb. Formen Kui)£pr,a Sapph. 62, -^^}.-z.^ör^'x 98. Ku-
TTpo-j-^vr^äc Alk. 60, lakon. Auxrjto Alkm. 73 Wazv/6.[Jr^a '21

. den
von Grammatikern als dorisch angeführten opr^oc -£Xr,a o;r,a.
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als äolisch ovr/zta, Schreibungen, die durch inschriftliches

XaXr^sI? KaXXixfiaf/ia ' H^axAr^ou auf delphischen Inschriften

(Allen, Stud. 3, 232) gesichert werden, ist i nach Umsetzung

in halbvocalisches i geschwunden
')

, während in dem alter-

thümelnden lesb. i-ifisÄT^ict; Coll. 250, 5 eine jenem -t]io?

analoge Form vorliegt. Ebenso boiot. ixavTsu'a Coll. 4 94, 2 =
[xavTTjia und in patronymischen lÜldungen Avie 'AvT]tY[eve]i(ü)

570, l und daraus MvaaiYsvsiu) 493, 2 = Mva3iYcvrjU> u. a.

(Meister 1, 223 f.) sowie in ion. aKr^Wr^ir^ |xavTr,i'-/) u. s. w.

68. 3) Dehnung von £ zu tj bei Vereinfachung
doppelter Liquiden oder Nasale. Sie Avird gewöhnlich

mit dem unzutreffenden Namen der Ersatzdehnung bezeichnet.

Die Form mit doppelter Consonanz, die häufig im lesbischen

und thessalischen Dialekte erhalten ist, entstand aus Assi-

milation eines auf p A v jj. folgenden Consonanten an diese

Sonanten. Das in solcher Weise entstandene e ist im Ion.

und Att. ziemlich früh, in den nordgriechischen und dori-

schen Dialekten später in ti übergegangen. So ist r^ (si) ent-

standen vor ursprünglichem pp in

Ilr,p£cpov£ia' ÜEpaöcpovEia. Aay.tuvcr. Hes. njr^picpovät auf

einer unterital. Inschrift (aus Paestum?) lA. 538.

arkad. cp&r^pmv Coll. 1222, 17 = ion. att. o&Et'ptuv; äol.

cp&Epptu nach Gramm.
Anm. 1. Dadurch wird die Behauptung Brugmann's, Stud. 4, 99, dass

die Präsentia auf -£fpu) durch Epenthese entstanden seien, \Yiderlegt.

dor. aizr^^oc, nach Gramm = r^itzipoc, lesb. aTiEppoc.

Gen. '/r^p6^ Alkm. bei Herod. 2, 645, 20. arkad. ly/ö/rj-

pr^xotCoLL. 1222, 12. Ixexr^pia delph. CI. 16S8, 48. 49 = ion.

att. /£tpo? £YX£ip£(ü £X£)(£ipia. Aol. yippac, Theokr. 28, 9.

kret. AripacCI. 2554, 134. 169, Bergmann's I. 18. 19. vgl.

87jpaO£?- ßoüvoi Hes. vielleicht von *or^^Jiy. = ion. o£ipr] (att.

SipT], auch lesb. oipä Sapph. 26 aus oippä).

Tcr^pt^ TTEpSi^. KpfjT£? Hes., wenn wirklich die eine Form
aus der andern entstanden ist.

Anm. 2. Dagegen gehört nicht hieher das vonAHR. 2, 162 undBRüG-

MANN, Stud. 4, 117 angeführte •/-•/jp'jXoc, vielmehr -/.-r;r>6Xo; Alkm. frg. 26, 2;

denn dies war die allgemein griech. Form dieses Vogelnamens, wie aus

Aristot. Thiergesch. S. 593 b 12 (Bekk. xtjp'jXo:, aber Aa 7.7]p6X).oc; und

1) Die obige Erklärung gebe ich nicht für gesichert aus. In attischen

Inschriften des augusteischen Zeitalters erscheint in noch nicht aufgeklär-

ter "Weise häufig -Tja -TjO? für -sia -£to; geschrieben; Meisterhaxs, der

S. 22 f. eine Stellensammlung gibt, will darin eine Beeinflussung der grie-

chischen Orthographie durch die lateinische Jledea Darms) sehen.
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Antig. Karyst. Wundergesch. 27 (xYjpuXoi) klar hervorgeht. -/.stpuXos bei

Arist. Vög. 299 ist nur ein Witz mit -/cetpo), den schon der Schol. zu Plutos

589 richtig erkannt hat und der auf der fast gleichen Aussprache von -q

und ei beruht.

Vor ursprünglichem XX :

kret. aTzoaxr^XdvTfüv Cau.- 118, 2. ion. att. laTsda lesb.

aTTsaisXAav aTroaisAXavTa Coll. 318, 10. 18 (Lampsakos).

/TjXioi auf der lakon. I. aus Tegea lA. 69 XEiVI02l], was
unrichtig von Kirchhoff Alph.^ 141 j^siAiou? gelesen wird,

boiot. yziXiQi Coll. 488, 62. 79 u. ö, = -/r^Xioi. ion. yzlXioi

mehrfach auf der Inschr. aus Chios lA. 381 c und d, daraus

'/jXioi, später in allen Dial. z. B. auch Taf. v. Her. 1, 36. 37,

lesb. Tpto/tXi'oi? oio/'.Xioic, Coll. 281 a, 10. b, 8. Lesbische

Form war yiXXioi aus *^eaXtot,, vgl. yiXXriaTo^ Coll. 278,

•/aXXriaroiy.^yac. 276, 6.

i'(fr^Xr^blo)^Ti Taf. v.Her, 1, 152, elisch anofr^Xioia.^ Coll.

1150, 4 = lA. 118; vgl. -(TjXiojfisvof xaTsj^ofisvoi und ßTjÄrjfxa"

xtoAujxa. cppaYM-^ ^"^ Trotafxtp. jVaxtuvs?. Hes. und ion. ai'Xu), auch

delph. CI. 1688, 20. 48, gegenüber lesb. a-sAAm bei Gramm,
und Hes,

or]Aofj.at ich will Taf. v. Her. 1, 146; CI. 2671, 46

(Kalymnaj ; or^Xea\iai' öeXsiv. ßouXsaöai, orj^oviaf OsAouaiv Hes.

;

Theokr. 5, 27 (andres s. Ahr. 2, 150), aber lokr. ost'Aojjia!, lA.

321 a, 3. 7. 12, delph. WF. 369, 10. 400, 9. 401, 9. Mit SrjXo-

[xai identisch ist boiot. ßsiXofisvoc Coll. 430, 6 = ßyjAojjLövo?;

die Grundform dazu liegt vor in thessal. [iiXXzixei Coll. 345,

20 (Larisa), toü ßsAAofxevou 1332, 15. Über ß und o sowie über
das Verhältniss zu ßouAo[i.ai s. unten.

a[ir]Xi(j(ov) axoXaxeuTov. Kpr^Ts? Hes. hom. \iziXv/oc. boiot.

MziXiyio^; Beiname des Zeus. lesb. iiiXXiyoc. bei Gramm., ^izXXiyQ-

jxaiös Alk. 55.

yeiXoc, Lippe aus ^yeoXoc, = urkelt. *besla-, irisch bei

Mund, Lippe. Stokes, Bzzb. Beitr. 9, 87 (anders, schwer-

lich richtig, WiKDiscH. KZ. 27, 169).

Vor ursprünglichem vv

:

boiot. lEvoiai Coll. 744. hom. |stvo<; neben lesb. ?ivvo?

bei Gramm. (Meister 1, 142), att. ^svo? aus ^£v/o<; in korkyr.

Trpo^sv j^o? LV 342, 3, Esv/apeo; L\. 344 ; korinth. Hiv/ojv Ann.
d. inst. 1862 S. 46, Hsv/oxXfj? L\. 20, 40.

cpaYjvo? auf argiv. u.ach. Münzen (Mionnet Descr. de m^d.
ant. 2, 233 u. Suppl. 4, 5 nach Brugmann, Stud. 4, 95^, ion.

att. (pasivo? aus lesb. (pasvvo? Sapph. 3, 2 = *(pa£a-v6-c.

JI oy er, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 6
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arkcid. r^vai Cüll. 1222, 10 = att. sivai aus kj-yj,i.

hom. zhty.a neben lesh. h^ev.rj. CoLL. 230. 278. 287 u. ö.

att. i'vsxa, auch junglesbisch evsxo-. z. 1>. Cüll. 232. 254 u. ü.

Nach WackeknageL; KZ. 25, 262 und Osthoff Perf. 334

ans *£v/3xa. Ebenso ion. cTvujxi neben att. Ivvutxi aus /i-vjtxi.

Vor ursprünglichem fj-ix

:

kypr. Tj[i.i'CoLL. 1. 16. 20. 21 u. ö. ; therä. r,\xi{-qiii)lA. 446,

ion. att. u. im spätem Dorismus £i[xi, aus lesb. £[i,jxi Coll. 307

= lA. 503 = *£0-|jLi.

kret. r^tjLSv CI. 2554, 69. 2555, 23. daneben aber 2554. 86

elfJLSV wie mehrfach auf jüngeren Inschriften ; r^ixEv Taf. v.

Her. 1, 75. lokr. 4^£T[j,£v lA. 321 a, 3. boiot. sTfisv Coll. 489.

36 u. ö. rhod. si^siv CI. 2905a, 6. agrig. sifisiv CI. 5491, 19.

delph. £i[X£v WF. 1. 2. 7 neben lesb. £jx[j.£va!, Coll. 213. 11.

214, 46 u. ö.. thessal. IfxjxEv Coll. 345, 46. daraus auch £ii.Ev

z. B. T 22.

(dor.) '(r^\^.a.^ ifianov. Hes. (d. i. j-r^ji-a) = ion. att. Eiaa

aus (lesb.) '(i\i\i.a~a' iixana. Hes.

69. Es ist nicht zweifelhaft, dass das ion. att. ci in allen

diesen und in ebenso entstandenen Wörtern niemals die Gel-

tung eines Diphthongen gehabt hat. sondern nur ein ortho-

graphischer Ausdruck für langes geschlossenes e (Sievers' e i)

ist 1) , dessen Geltung also diesem r^ zugewiesen werden muss.

während das ion. aus ä. entstandene r, lange Zeit als langes

e^ [a^ e") erklang und erst später mit dem andern zusammen
fiel. Ahrens hat bekanntlich auf das Yerhältniss dieses r^ zu

£1 (und das entsprechende von oj zu oo) in dorischen Dialekten

seine Scheidung von strengem und mildem Dorismus gegrün-

det. Diese Scheidung ist unhaltbar ; das Yerhältniss von r^ zu

£1 ist ein rein zeitliches, auch in den von Ahrens dorisch ge-

nannten Dialekten hat sich, nur im allgemeinen später als im
Ion. und Att., vielfach der lange, durch Zusammenziehiuig

oder sog. Ersatzdehnung entstandene e-Laut so sehr zu e' ge-

wandelt, dass seine Schreibung durch £i nothwendig erschien

;

die Verdumpfung des analogen w zu ü hielt meist damit

gleichen Schritt. Dass Berührungen mit ionisch redenden

1) Die entgegenstehenden Ausführungen von Blass Aussprache des

Griech. S. 26 ff. haben mich nicht überzeugt. Ahnlich -wie Blass auch
RÖDIGEE, Griech. Signia und Jota in "Wechselbeziehung. Berlin 1S84, des-

sen Erklärung des Ersatzdehnungs-st ich jedenfalls für verfehlt halte ; vgl.

dagegen K. Zacher in der Wochenschrift für klass. Philologie 1S84

No. 42 und 43.
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Stämmen das ihrige dazu beigetragen haben mögen, ist nicht

unwahrscheinlich, lässt sich aber nicht beweisen. Inschriften

aus Kyrene zeigen noch im 1. Jhdt. v, Chr. im Gen. Sing, der

o-Stämme tu (aus oo) , z. B. CI. 5131. 5132. 5137. 5143 —
Beispiele für das entsprechende r^ sind leider nicht aufzutrei-

ben — und müssen deshalb von Ahrens natürlich zu seiner

strengeren Doris gerechnet werden ; dagegen hat die umfang-
reiche Inschrift der Mutterstadt Thera aus dem 2. oder 3. Jhdt.

CI. 2448 durchaus si und ou, die Kriterien des »milderen
Dorismus«. Auf der kretischen Inschrift CI. 2556, die sonst,

wie überhaupt alle älteren kretischen Inschriften, tj und o)

aufweist (z. B. Tjjxsv 16, stuaa? 24, auch 7rapaYY£^«>VTi 73 ist

doch wohl verschrieben für Tza^aycr^XiavTi neben dem Ao. ava-

YVuivTi), steht daneben doch Z. 18 airsipsv, während das arkad.

cpörjptüv entschieden für aTirjpa) als ältere Form beweisend ist.

Femer steht auf der lokr. Inschrift der Hypoknemidier lA.

321 slfjLev, Tou? u. s. w., also »milderer« Dorismus, dagegen im
Gen. Sing, consequent o geschrieben, z.B. odcfio a 4 NauTraxto

a 8, Avas als oajxo) NauTraxTto zu umschreiben ist; die Verdum-
pfung zu ü hatte im Lokr. damals erst einen Theil jener tu

ergriffen. Dass daher auf der lokr. Inschrift von Oiantheia

lA. 322 E und in derartigen Formen si und ou und nicht

vielmehr -q und u) zu transscribieren seien, ist durch nichts zu

beweisen, vielmehr spricht die Schreibweise der hypoknemi-
dischen Inschrift weit eher für tj oo. Aber wir können von
hier aus leicht noch einen Schritt weiter gehen. Auch im
Ion. und Att. ist nicht von vornherein der hier in Frasre kom-
mende e-Laut als deutliches e i, der entsprechende ö-Laut als

ü gesprochen Avorden, sondern auch diese Dialekte haben ein-

mal die Lautstufe des »strengeren Dorismus« besessen; die

Schreibung E und für diese Laute ist dafür beweisend.

Freilich mag die Zuspitzung des e zu e' schon ziemlich früh

eingetreten sein, denn auf ziemlich alten ion. und att. Inschr.

findet sich bereits dieses e si geschrieben, was lu'sprünglich

nur Ausdruck des wirklich diphthongischen Lautes war, luid

auch die umgekehrte Verwechslung kommt vor. So steht auf

älteren ion. Inschriften i[xt svai ^ttoi'sv zsvo neben siij-i sivai

sTTSotaTsi xeIvo (Ekman, Stud. 5, 2S1 ff.) ; auf der Inschrift von
Chios lA. 381 ist allerdings tps? = xpsl;, aber El ist geschrie-

ben in o'^siXo) aus o'fiKXui und y^s.i\ioi aus yiWioi, nur einmal

c 23 Tpio)^£Xi(üv. Auch auf voreuklidischen attischen Inschr.

erscheint El bereits mehrfach als Aiisdruck dieses ö, z. H. in



g^ I. Lautlehre.

etvoti ciai ciai £tc zlye iTreoToiTet (Cauer, Stud. 8. 280), während

andrerseits E vereinzelt bis in die 2. Hälfte des 4. Jahrhun-

derts geschrieben wird (airoSwosv CIA. II S04 A 13^. Das

entsprechende 5, das ja allerdings zu ü noch einen Schritt

w^eiter zu machen hatte als e zu e^. scheint länger geblieben

zu sein ; wenigstens findet sich auf älteren ion. Inschr. nach

Ekman , Stud. 5, 284 im Gen. Sing. 28mal 0, nur einmal

TOT CI. 2008, 13 (Mitte des 4. Jhdt.), im Acc. Plur. immer

Ü2, nur einmal ßap['iapou? CI. 3044, 26 = lA. 497 (etwa 470

V. Chr.); etwas häufiger ist ein solches ÜY auf voreuklidischen

att. Inschr. iCauer, Stud. 8, 241). erscheint im Attischen

vereinzelt bis in die 2. Hälfte des 4. Jhdt. (CIA. II 809 Srjixo

Tappo u. a.).

70. Übrigens hat auch dasjenige Tj, das aus ä entstanden

ist oder europäischem e entspricht, im Griechischen dieselbe

Entwickelung durchgemacht, nur später und ohne dass man
es für nöthig gehalten hat zu Gunsten der neuen Aussprache

von der historischen Orthographie abzugehen. Nur die Boio-

ter, bei denen diese Erscheinung vielleicht etwas früher ein-

getreten ist als bei den andern Stämmen, haben auch hier in

consequenter Weise st geschrieben. Vgl. Beermakn, Stud.

9, 24 ff. Meister I, 2 18 ff. Die im alten Alphabete geschrie-

benen Inschriften haben durchweg E für jedes lange e, auch

das durch sog. Ersatzdehnung entstandene, z.B. ^Evoiai Coll.

744 = lA. 167, 'Ejxi CoLL. 876 = LA. 131, OExe iratEp Coll.

765 = lA. 146. Die Inschrift bei Coll. 700 = L\. 300 im

alten Alphabete zeigt fiir e dreimal E, dreimal EI, also das-

selbe Schwanken, wie in ion. und att. Inschr. im alten Alpha-

bet: 'IttJttoxuoEc ?]upojj.oy.ÄEc n-wiÄXE, aber KpatElc 'lj3|j.£ivo-

TsXEI? MevvEl. Die im jüngeren Alphabet, also seit dem
4. Jhdt. geschriebenen Inschriften haben für jedes e durchweg

£1, mit alleiniger Ausnahme des Eigennamens [IpctxXsT? und

seiner Ableitungen 'HpaxXsiroc'HpaxXsiGötc und anderer; ander-

weitige Ausnahmen kommen nur in fremden Eigennamen vor

oder in Inschriften, die eine gesuchte Alterthümlichkeit zur

Schau tragen (z. B. Coll. 705 die erste Liste, 355— 346

V. Chr. ; Coll. 470 aus 329 v. Chr.). So z. B. av£^£ix£ Coll.

721 u. ö. aoA£iTä? 503, 13. ettiöei = stteiot) 712, 5. Eipoji'XXsi

553, 26. ©sißi^o; 706, 5. £ßoo[x£txovta 502, 3. fj.Ei und -ÄsiÖoc

489, 46. Kteiaiäc 483, 1. [xsivo? viop-sivirj 'Ep£Tpi£Ta 'AAsSavSpcTa

Mci/aojv auf den Proxeniedecreten aus Tanagra Coll. 935 fF.

In den Fragmenten der Korinna und den Acharnern schwankt
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begreiflicher Weise die Überlieferung sehr; man darf sich

auch aus chronologischen Gründen nicht ohne weiteres für r^

entscheiden, da ja natürlich mit der Reception des ion. Alpha-
bets im Anfange des 4. Jhdt. jener Lautwandel nicht erst

plötzlich aufkam, sondern vielmehr bereits vorher sich voll-

zogen hatte und nun bloss einen einigermassen adäquaten
graphischen Ausdruck fand^). Innerhalb ge^visser Grenzen
hat das aus r^ entstandene boiotische zi die Weiterentwicke-

lung zu i durchgemacht, nämlich soweit es durch Ersatzdeh-

nung und Contraction entstanden ist, von anderen T^-Lauten

der von [xeic und -Äsi'cuv; vgl. Meister 1. 224 ff.

Im thessalischen Dialekte ist dieselbe Erscheinunsr

für das 4. Jhdt. zweifellos: Coll. 345 (I. v. Larisa) z.B. ßasi-

Aölo; xarousiadvTouv s-ivosiaouficv ;(p£Lai[i.ouv ßsAXciTsi TroXiToyoa-

cpsi&svToov ; 361 £T:]£t8£t eTrtjjLcÄjsiösIfjLSV ovypacpcT; 365 oviO£ix£;

372 ov£&£tx£ i£po[i.vaixov£ioac xal ap)(i8auyvacpop£iaac. Auch hier

'HpaxA£i8ä? Coll. 326 II 16. IV ^26. 331*, 16. 'HpaxA£iöa'.o;

326 I 4.

71. Im x\ttischen ist dieser Lautwandel auf den Kreis

der oben besprochenen Erscheinungen beschränkt geblieben.

Anderes, was man wohl hieher bezogen hat, ist durchaus

anders zu erklären. So sind die Imperfectformen Itiösic £tii)£i.

wie die beste Überlieferung in att. Schriftstellern ist, von ETiOr,;

£Tiör, nicht orthographisch verschieden,sondern veranlasst durch
die Gleichsetzung mit liroisi; etcoi'cI, wie denn schliesslich jene

Formen wirklich eine 1 . Person etiöouv erzeugt haben (schlecht

bezeugt Plat. Gorg. 500 b). Auch im Präsens ist bei att.

Dichtern ähnliches mehrfach überliefert: Tii>£i; Soph. Phil.

992. lEic Soph. El. 596. |uvi£t; 1347. Ant. 403. Kön. Oid,

62S : DiNDORF schreibt überall -r^c: Avahrscheinlich ist -zlz zu

schreiben, vgl. v. Bamberg, ZfG. 2S. 28. Ähnliches begfesnet

bei Homer und im ionischen Dialekte, rpotiiv x 100 u. ö.

wohl bezeugt ist aus i£i? isi statt -poir^v neugebildet worden,
Avie auch im Attischen r|<pt'£iv sicherer scheint als T,cir,v; vgl.

t£t A479, a<pi'£i A 25 (einstimmige Überlieferung) u. s. w.

Ebenso ist alleinige Überlieferung siidst 1' 541. Z 76 u. a.a.O.

Im Präsens ist E 880 dvi'si? imd avi'yj?, Z 523 [xe^isi? u. (xs&iVj;,

1) |j.ei5ea)v Hes. Theog. 200 in einem allgemein als interpoliert aner-
kannten Ver.se beruht auf der albernen Etymologie von otXo[i.u.£iOTj; aus
\xrfiea und konnte nur mit Verkennung chronologischer Verliältnisse von
RzACU Dial. d. Hesiod. .'J6T als ein "Wohl bezeugter echter Boiotismus«
reclamiert werden.
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£t beidemal im Ven. A, überliefert; B 752 hat La Küchk
TTpot'et ohne Variante, K 121 steht [xsOiei in vielen Hdschr.,

darunter im Ven. A, während LR. hier jj-s&isT aufgenommen
hat. N 732 haben die Codd. tiOeT, aber nach Anführungen im
Alterthum war auch hier die Lesart tlOsi vorhanden. Endlich

7. 192 verzeichnet La Roche keine Variante zu TrapTiiliT. Ans
dieser schwankenden Überlieferung kann ein Doppeltes her-

gestellt Averden : entAveder es ist durchweg zu schreiben av.öTc

TiilcT, dann sind die Formen Analogiebildungen nach der Con-
jugation der Verba auf -so), wie ja Theogn. 286 sogar einen

Inf. ti{)eTv, 565 auvisTv gebildet hat. Oder aber man muss
schreiben otvi'si; ti{>£i, dann sind dies Bildungen nach der o)-

Conjugation (cpspsi; cpspsi, vgl. neugr. hihto Si'osic Si'Ssi). Kei

Herodot schreibt Stein im Ipf. 4, 125 avi'si mit R (die andern

Hdschr. avi££(v)), 4, 157 airisi mit allen Hdschr., 5, 107 i-i'si

ebenso u. s. w., aber 1, 206 TiposTiööö (mit allen Hdschr., nur

R TTpocTiösTo) ; im Präs. nach den Codd. xiösT z. B. 1, 113.

TTpoTiööT 1, 133, aber l^i'si z. B. 1, 180. Alles ist in der ange-

deuteten Weise erklärlich.

Das attische Perfect xst^sixa liegt inschriftlich z. B. in

ava-eOsuaai-v CIA. II 470, 71. 80 vor. Älter ist xe&Tjy.a : ava-

TsörjXöv in den Inventaren des Asklepieion Bull, de corr. hell.

2, 424 Z. 45 (um Ol. 117), noch CIA. II 403, 38 (bald nach

292 V. Chr.) konnte man schreiben oivaTö&yjxoTwv, und darum
werden wir auch das alte TE6EK02 CIA. I 19, 2 durch tsOti-

xo)c umschreiben dürfen. tsOsixa ist aus rs&yjxa nicht auf laut-

lichem Wege entstanden, sondern durch die Analogie von

eixa hervorgerufen: rf/.a : sixa = Ei>rjXa : T£f>£ixa. Auch t£{>£-

fxai ist nach Eifxat zu T£&£i[xai umgeformt worden: s. die

Flexionslehre.

72. Dagegen ist eine andre weitverbreitete Erscheinung

in diesem Zusammenhange zu betrachten. In der 3. Sing, von
Conjunctiven auf -q und --^ hat man in den verschiedensten

Gegenden schon ziemlich früh, nachweislich im 4. Jhdt.,

das 1 7rpooY£Ypajj.|jL£vov angefangen wegzulassen, auch wo äi und
o)i noch consequent festgehalten werden; das tj allein genügte

eben um einen nach i hin neigenden e-Laut zu bezeichnen.

Und für dieses conjunctivische -tj -tj findet sich dann vielfach,

oft neben yj, die Schreibung mit -ei. So stehen auf der grossen

Inschrift aus Thera CI. 2448 (aus d. 2. oder 3. Jhdt.), die bei

ä und (0 durchaus das i Trpooy. hat (z. B. I 6 otj)Co[A£va 12 C(5a

14. 16 r^p^^a 24 -zm xoivcp u. s. w.), folgende Conjunctivformen

:
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I 20 TToifp IV 35 ETTifjirjVisuaTfi, aber II 28 -idbri, V 2. 21. 34.

VII 2. 23 £XT£ia-/i, VI 20 r,, VIII 6 o^^ior^ {= bsr^oxl), 9 eiTir],

15 aTToSsi^^Ö^, 22 avaypacp^, 25 xa-aox£uu)d-^, 27 aipsd-^ und
V 25. 26. VII 13. 33. VIII 2. 33 oo^st, V 26. 30.. VII 15. 25
=;ooiabi, VI 31 E-i[x-/iVi£U3£i, 32 sTrijSaXXsi, 37 ttosT. VII17 7:oirj-

asi, 21 TTorjasi, VIII 9 Ypai];ci, 16 £YYpa^£t, 24 i'jAoYpa(p-/ji}£i.

Auf den Taf. von Herakleia steht 1, 129 xottt-^ und öpauv], 128

£Triß-^l, aber 1,111 a[X[xi3i>o)i)-^ und 1,151 a7ro{}av£i, 107 apruoöt,

160 £1, 130 Xaß£i, 128 V£}jl£i, 108 TTo-ayEi, 161. 163. 176 Trpa^£i,

111 teXeÖei, 128 cpipEi. Auf kret. Inschr. CI. 2556 (3. Jhdt.),

29 iyji^ 50 aoixTJoTfj, vtxria-(j , 60. 67. 74 8o|^, 62 xEÖf^, 2555, 8

öoc-fl u. a.; Inschr. v. Dreros Cau.2 121 (3. Jhdt.) c 27 ifjLßaXf/,

aber d 33 cfuiEuasi, CI. 2557 b, 19 auvSoxcT. Delph. CI. 1688
40 steht zl = -^ zwischen a7:oTivT;j und a7roT£ioyj ; ätol. CI. 3046,
12 a'ixi (2. Jhdt.), aber 2350, 6 ajEt (3. Jhdt,). Auf der messen.
Mysterieninschr. v. Andania Cau. 2 47 sind alle Conjunctive
mit £1 geschrieben, während sonst das i subscr. regelmässig
gesetzt ist: 6 biXai, 13 xaTaaxEuaoÖEt, 25 I^^Et, 44 tcoieT «SixeT

48 etciteXeg^^eT, 50 tteoei eI u. s. w. Die arkad. I. aus Tegea
CoLL. 1222 hat lauter Conj. auf tj : 14 TUY/avy], 26 e^t^, 38 ttoo-

xatußXct^'^] ; 43 xatuaraaTj , 52 £aoo&^. Lesbisch Coll. 304 b
i;319—317 V. Chr.), 41 eitttj , 42 iojaYaY?], 281 a, 21 xaraY"^

EiTTTj irpdÖT/ (4. Jhdt.), 318,35 avaYpacpr^, 36 dvaTs&y]. Im Boiot.

geht die Conjunctivendung
Tfj ebenso in si über wie r^ : ooxi'ei

CoLL. 495, 11; oiaYpa-^Et 482, 2; -n:ai>£i T£Ä£UTaa£i 811, 10. 19

u. a. (Beermann, Stud. 9, 76; Meister 1, 223. 278); ebenso
im Thessalischen ovYpacpEl Coll. 361 a, 11. b 23. Auf atti-

schen Inschr. liest man CIA. II 49, 10 r^^a'/pzl. 61. 14 aTvoi]/-

&£i. 24 Trapaox£uao&£i. 114, 5 SoxeT. 115, 10 7rapaTuv)^av£i (um
Ol. 108). 115, 17 TUYxavEi und 423, 13 Soxtj (etwa 17oV. Chr.).

Hier erscheint aber auch sonst für -^ Et geschrieben, so in den
Dativen XiötvEt 38, 3. 10. teT ßoÄEt 38, 7. 50, 3. t^i ;(otAxoö-/-x£i

61, 7. 13. 24. 27. 33. 36. auTEt 61, 31. teT ßouAr^i 114, 4. ei

270, 2, ferner in EipE&y; 114 B 11. EipsOrjoav 595, 19. Trapsi-

TYj'aaTO 314, 26. EiTyjXEv 331, 94. ETTEivExaoiv Add. nov. 567b, 14

(204 v.Chr.); in Aeitoupyouvtec 316, 11 (Ol. 124). aXEiToupYr]-

Tou? 331, 17. XEiToupYia; XEXEixoupYr^xEV 331, 61 neben XyjiToup-

Yia? 557, 5 (wonach also die Notiz des Moiris p. 202. 36

XrjToupY£Tv 8ta tou rj 'Attixoi, oia oe Tr^c £i SicpöoYY^u "FAXr^vs.q.

Xr^iTov Y^p "To orjijLooiov sich berichtigt). Vgl. die Zusammen-
stellungen von Meisterhans 16 ff. Vgl. auch 'EpfXEi I. aus
Sestos bei Curtius, Hermes 7, 118 Z. 63 u. 78. So endlich
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noch y.7.i>£i(>r^[x£vrj(; auf einem äg. Kaufcontract aus dem J. 114

V. Chr. bei Letronkk Pap. du Louvre 5, 9i).

Aber auch sonst findet sich für einfaches r^ die phonetisch

sich aufdrängende Schreibung si. So auf der att. Inschrift

des llcrmenpfeilers von Sigeion lA. 492 b, ircsiasv 2) ; auf

der bereits erwähnten thcräischen Inschrift CI. 2448 II 19

TipoaipsiTaL = TtpoaipYjtai, IV 21 T:Xz[\i\ici.rQ<z, 23 iroTeiptov, VI 36

ocpeiAsiTai, VII 26 oiotXctTai, 31 zweimal zi. = r^, 35 TrpoaipEiTai,

VIII 5 0££tarj = O£r]o^j , 6. 7, sl' = r|, 21 7rpovo£iUr)-o> ; auf der

Inschr. v. Andania 27 £1 [xav = i^ [xav, 39 ou'jxeXeixai = ouvtc-

Xr^zal. Umgekehrt steht CIA. II 469, 22 tfj 'AUr^va rf^ Stutrjpa.

488 d, 21 (1. Jhdt. v. Chr.) xr^v Tpsoßr^av; auf einer Inschrift

von der Halbinsel Magnesia Mitth. d. arch. Inst. 7, 71, I. 17.

18 [j-avTTjOv = [j,avT£Tov I, 31. II, 8. Vgl. zu dem ganzen Ab-
schnitte noch Blass Ausspr. d. Griech. S. 40 ff.

73, In dieser Weise hatte das lange e die Bahn betreten,

die schliesslich zu einem Übergange in ^ führen musste. Aber

noch im 1. Jhdt. v. Chr. hatte tj eine von i deutlich verschie-

dene Aussprache, ja es weisen mehrfache Spuren darauf hin,

dass auch die breite Aussprache e"^ noch vielfach bestand. In

lat. Inschriften der republicanischen Zeit und noch viel häu-

figer in der Kaiserzeit wird r^ mit ae umschrieben (Corssen P,

686), das wenigstens im 1. Jhdt. n. Chr. sich im Munde der

Gebildeten deutlich von e unterschied; in Codd. ist z. B.

scaeptrimi Varr. 1. 1. 7, 96, cliaela = yr^kr^ Verg. Georg. 1, 33

(nach RiBBECK Prol. S. 422) sicher; über scaena s. Corssex P.

325 f. Sonst erscheint wenigstens e: cratera bei Naevius,

ailiTeta cei'a cetus cr^pida demarchus epitJieca poema po~eta

poterion scltema sesamum u. s.w. bei Plautus, noch beiMartial

apoplior'eta h~eta (der Buchstabenname) lialteres lemma u. s.w.
3)

Auch orthographische Unrichtigkeiten auf ägypt. Papyrus be-

weisen sicher noch für das 2. Jhdt. v. Chr. dort die Verschie-

denheit von i: ov/.hzfaz und oioxo£iO£c (= -r^C: in dem astron.

Papyrus, der vor 111 v. Chr. geschrieben ist, bei Letronne

Pap. du Louvre 1, 259. 279; xz^YJ.\iai für tsöiajxai ebda 51.

1) Auch auf der eretr. Inschr. Cau. 2 553 ist ExaTspei xet ttoäsi 6 und
OTT|X£i 17 wohl ebenso zu fassen, denn nur in d-ava^£o cOat 7 zeigt diese

Inschrift einen Rest der alten Schreibung, wenn die Lesung sicher ist, £v

TOI UpoT 19 ist Locativ.

2) Nach RöHL ist in diesem EIIOEISEN I und E bloss umgestellt,

also i-otTjaev zu lesen.

3) liroe = /vfjpoi Plaut. Poen. 1, 1, 9 (137) ist in der Ausgabe des

Stückes von Götz und Löwe verschwunden.
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38. 41 (160 V. Chr.); freilich auch schon 41, 28 (2. Jhdt. v.

Chr.) TToiaafxsvoi cl. i. iroir^o. ^). Auf späteres wie r^oacpou? 21.

28, o(pAe[xaTo? 43 (616 u. Chr.), r^xa^pou? 21b, 16 (6. Jhdt. n.

Chr.), asfispov 21 c, 18, T,XOf^ 23. 10 ist kein besondres Gewicht
zu legen, weil daneben in so späten Urkunden auch ander-

weitige grobe orthographische Unrichtigkeiten vorkommen,
wie -ii}i[xai 17, 17 (154 n. Chr.), yAexsTaTtp 21 b, 7 u. s.w. Auf
Inschriften der nachchristlichen Jahrhunderte kommen, aber

vorwiegend in nichtgriechischen Ländern, Verwechselungen
von Tj mit i (und dem damals mit t gleichwerthigen ei) vor,

indessen immerhin seltener als andere Schreibfehler. Bei-

spiele bei Wagner Quaestt. de epigr. graec. gramm. S. 43 f..

wo nur Tpr|)^f|av Kaibel 237 aus griechischer Gegend (Smyrna)

ist. Dazu oivapta einer Inschrift von Gytheion Le Bas 243 a

(161— 169 n. Chr.) und 'ApTa[xr|Tiou einer rhodischen Töpfer-

inschrift der Kaiserzeit Cau. ^ 194, 1 neben ApTa[j.iTtou ebda 4.

Befremdend , aber wohl nicht mehr als ein bedeutungsloser

Schreibfehler, ist uXiv CIA. II 1059, 9 neben uXr^v ebda 11

(321/20 V. Chr.); sonst wird auf attischen Insclmften erst im
2. Jhdt.n. Chr. r^ mit i verwechselt (CIA. III 1 1 19 I, 1 19. 1 133,

49 II). Dagegen darf man die ngr. e für r^ nicht als erhaltene

alte Aussprache betrachten {k'eri xr^piov, ?ier6 v/)pov, xerö ^r^-

poc, sidero oior|po?: in Italien Morosi Studi sui dialetti greci

della terra d'Otranto S. 98 f.; in den pontischen Dialekten

Deffner, Berl. Monatsber. 1877 S. 198 Anm.): hier handelt

es sich vielmehr um einen weitgehenden Übergang unbe-
tonter (seltener auch betonter) Yocale in e besonders vor r

und /.

(o durch lautliche Vorgänge auf griechischem Boden aus o

liervorgegangen.

Übergang von d\wü.

74. Aus kurzem o-Laute ist im Griechischen durch ver-

schiedene lautliche Vorgänge ö geworden, das im Ionischen

und Attischen früher, in den dorischen und nordgriechischen

Dialekten zum Theil später zu ü wurde, geschrieben ou. was
hier niemals diphthongischen Werth gehabt hat. ^'gl. oben

1) Für BLASS Ausspr. d. Griech. 34 Anm. 1)5 bemerke ich, dass mir
die »plebejische Contraction« von otr, zu oi hier sowohl wie in dem von
BLASS angeführten -e-oiy.ei Troiactt knidischcr Bleitiifelchon (lili. Mus. Is,

5ü9f.) nur unter der Voraussetzuns; itacistischer Aussprache verständ-
lich ist.
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§ (j!J ft'. die Besprechung des analogen Überganges von e'

zu £1.

1) o) (ou; entstanden dxirch Contraction oder
sogenannte Ersatzdehnung.

a) Contraction im Gen. Sing, der o-Stämme : aus urspr.

odiioio *oä\ioo oäjxa), die "Streng-c d. i. altdorische Form, auch

noch z. B. auf der hypoknem. Inschrift und im älteren lon.-

Attisch, wo es durch ausgedrückt ist wie sonst. Man mochte

wohl hier, auch nachdem der Lautühergang in ü bereits ein-

getreten war, noch eine Zeit lang, wenn auch mit ScliAvan-

kungen, die historische Orthographie festhalten, bis dann in

Attika nach dem Archontat des Eukleides die Schreibung mit

OT bald consequent durchgeführt wurde. Ein fester Zeitpunkt

lässt sich somit nicht einmal in diesem Dialekt für diesen

Lautwandel gewinnen.

b) Ausfall eines Nasals vor o.

Acc. Plur. der o-Stämme : kret. -6v; , daraus twc im

Boiot. z. B. immer geblieben'), ion. att. touc, ebenso in jung-

dor. Dialekten, wo nicht etwa toc herrschte; in Participien

wie kret. dyov^rjy y^r^psuovaa anoXo-'/ovoa Gortyn 3, 29. 53. 5, 4

u. s. w., uTtapyovaav CI. 3051, 6. 3058, 19. Le Bas 74, 21.

TTfiSTTOvaav Le Bas S2, 16, lovaa TijjLiovaa a~oöioovGa Cau.2 132,

21. 22. 23, daraus u7:ap)^u>oav ki-et. Le Bas 73, 7 uTrap/oisa?

Taf. V. Her. 1, 169, endlich u7rapj(ouaa ion. att. »mild-« dor.

Dat. Plur. kret. iXovai = sÄouai Gortyn 2, 34, £7rißaAXov3i 3.

33. Ion. att. [louaa aus boiot. jiuiaa (lak, [xwa] ; oipoyai aus

*cp£po>oi (die Dorier haben hier (»epovTi gewahrt)

.

vou3o; ep. ion. erklärt Curtius, Stud. 10, 328 aus ""vo-f/io;

= *vovaaoc. Die Erklärung ist, besonders mit Rücksicht auf

att. vooo? (voa£«> Herod.), sehr zweifelhaft.

75. c) Reduction von durch Assimilation entstandener

Doppelconsonanz auf einfache. Vor urspr. pp in

hom. ooupoc ooupa Soupaxa (att. oopata, so auch Stein bei

Herodot, wo die Überlieferung schwankt, s. Bredov 166, bei

Tragg. oopoc oopi) aus *oo)p6? *oujpa~a, vgl. Acupi'ixa/o; boiot.

auf einer späten Grabschrift Decharme Eecueil 47, No. 34,

CI. 2458, 2 aus Thera und Awpic »Holzland«; dies aus *ooppoc

*8oppaTa = *oop/oc *o6pfrj.7a für *6opL)6?.

hom. y.oupoc xoupr^, dor. xtopoc -/.(üpä (z. B. lakon. A'.ocxoj-

poiai lA. 62 a, kret. xwpä CL 2567, 2 KcoprJTä; CI. 2554, 130),

aus *x6ppoc *xoppöt daraus xopat Sappho 65), dies aus *x6p/oc
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zop/ä (thessal. Bronzegefäss Coll. 373). Attisch xopr^ aus

*7.6^fr^ *xopp7j.

att. xoupeu? Barbier aus *x(üp- *'/.opot6c vgl. xopoouv xsi-

ps'.v Hes., xopatoTsu? bei Athen, 12 p. 520 E und Wz. xeps in

0(-X3p3-3-XO}Ji.yj?.

ep. ion. oupo; Grenze (0P02 I. v. Chios lA. 381 a, 6) aus

u)poc (kret. topoi Bergmann's I. a 20. 22) — "oppo? (daraus att.

opoc) — op/o? (op/oc opßo? korkyr. lA. 346. CI. 1909 = Cau.2

87. 88).

Das erst spät (Nik. Ther. 708) bezeugte oupoc hat schwer-

lich dasselbe Verhältniss zu aristotel. oppo; (Hist. anim.

S. 521 b 27), hom. opo;. Man vergleicht ai. särä- lt. serum

CuRTius Gr. 349)

.

Ep. ion. att. oupavoc, dorisch tupavo; (Alkm. 59, 2 (opa-

vi'ä©'.) , lesb. opavo; Himmel. Lesb. (upavo? (Sappho 1, 11.

Alk. 17) statt *oppavo; ist trotz Herod. 2, 912, 18 schwerlich

richtig. Grundform ist unsicher; man vergleicht ai. väruna-.

Nach FiERLiXGER, KZ. 27, 475 aus *tormiö- */op/avoc^).

Ep. oupoc Berg, auch bei Herodot mit Bredov zu schrei-

ben (Stein opoc, in den Hdschr. natürlich Unzuverlässigkeit)

,

dor, (upo; (nur Theokr. z. B. 1, 115 u. o.), att. opoc. Lesb.

oupEoi Sapph. 94 (für oppsai) ist unrichtig. Grundform unbe-
kannt. Meister 1, 149 vergleicht ai. varsmän- Höhe, Scheitel,

also */opa£c-.

Ep. oupo? Wächter l-i'oupo? Aufseher; dor. ß(J5poi ocpbaXfiot.

Hes. Dazu verhält sich opovrai rifj-äopo; wie ßo'Xofxai zu J3ou-

Xojxai.

Ein ebenso entstandenes ou scheint noch vorzuliegen in

ion. att. oupov Urin oupito (l-oupouv) oupi'a ein Wasservogel;

ep. ion. oupTj att. oupa Schweif (vgl. Froehde, Bzzb. Beitr. 3,

20. ]>RUGMANN, Stud. 4, 116), kjpr. opa ist wenig wahrschein-
lich erschlossen von Rothe Dial. Cypr. 74-); episch oupov

Raum X 351 ^ 431 » 124, oi'axoupa ^F523. Auch für das inlau-

tende ou in apoup7. beweist die Schreibung x\POlP Hl auf der

teischen Inschrift lA. 497 b, 17 ursprünglich undiphthongi-
sches w, Grassmann's (Wörterb. zum RV. 265) Gleichsetzung

mit ai. tirväi-a- Fruchtfeld, Saatland ist unhaltbar.

1) Schwerlich richtig Saussure, Melanges Graux 743 aus *6/[e]pav6;.

2) Auf einer Inschrift aus Milct Uittenberger Syll. 376, 2 (.5. Jahrh.)
steht dreimal das höchst merkwürdige cüpK].
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^ or iirspr. IX:

ion. att. ßouXo[xai ^o\i\r^ = dor. ßuiXofjLai ßtuXä (auch boiot.

ßojXäCuLL. 392, 4. 950, 1. 7:po,3£[5(uXsu[x£vov 1145, 1 Aegostlienae

;

paiiipliyl. i[iioXdoa-u ßfuXTj[X£vuc lA. 505 = CoLL. 12ü7, 8. 13),

aus ßoUo[xat (lesb. ßoXXä z. B. Coll. 214, 38. 215, 1. 228, 2.

305, 14. 318, 30. ßoXXeuxäv 251, 5. ßoXXsusTu) 214, 34; daraus

ßoXa 239, 1), wohl = *ßoÄvofxai oder *[iöXio\ia.i. ßoXojxai hom.,

arkad. (Coll. 1222, 24 to[j. ßoXoixsvov), kyprisch [ai ßoÄs ri i>i-

Ast;. Kurcpiot Hes.j, ist wohl nicht aus |36äXo|j.7.i entstanden.

sondern enthält einen andern Präsensstamm.

Ebenso, wenn auch dor. Formen mit (u vorläufig nicht

nachzuweisen sind, hom. oüXo? ganz aus *oXXo; *oKfoc = ai.

särva- ganz (ion. att. dor. nur oXo;).

hom. ion. oüXoc kraus. Avohl aus *foXvo- und zu den mit

w-Suffix gebildeten, »Wolle« bezeichnenden Wörtern des Ai.

Lit. u. Slav. (CuRTius Gr. 344) gehörend.

ep. ion. ouXat geschrotete Gerste, wie es scheint, für

*i-oX/o- (CuRTius Gr. 358), wenn auch das von Ahrens 2, 51

aus einigen verderbten Glossen herausgelockte oXj3a/oiov un-

sicher ist; die att. Form oXai liegt jetzt auch inschriftlich vor

auf einer att. I. aus Mykonos 'AOr^v. 2, 237 Z. 18 und, nach

KuMANUDis, in oXr^cpopoc CIA. III 323.

ep. att. ouArj Narbe aus */oXvrj vgl. lt. volnus ai. vrana-

m. n. Wunde.
ep. ouXofXoVo; Part. Präs. (Curtius, Stud. 5, 218) ooXo:

ouXio? verderblich, aus oXv- vgl. oXXüfxi = *oXvü[xi.

ep. u. spät pros. ouXaji.0? Gedränge, att. l^-ouXr^ in £?ouXt,c

hUr^ Klage wegen gewaltsamer Verdrängung, vgl. ep. aoXXr;

gedrängt, aus foXv- ai. «;mö;m umschliesse. wehre ab; /oXa-

[xo? in yoXajjLoc • Bituyiio?. Hes.

So wohl auch ouXo? l'ouXo? Korngarbe (Wz. fzk Curt. Gr.

576) und das zu ouXoc kraus gehörige i'o-jXo; Flaumhaar.

Schwierig ist ep. ttouXuc neben att. ttoXu; == ai. purü-.

TTouXu? steht bei Homer neben ttoXXo? ; Herodot kennt nur ttoX-

Xoc; Theogn. 509 hat die beste Handschrift -ouXuc; ITouXuava^

steht inschriftlich auf No. 8 der von Bechtel herauss'eoe-

benen thasischen Inschriften (neben noXuyvcüToc OoXu^avto;

noXuai'v£Toc IloXuf^pooc ebenda); ein Chier heisst rio'jXutüv Bull,

corr. hell. 3, 323 aus dem 4. Jahrb., auf megarischen In-

schriften kommen die Namen IlouXuoafjia llouX'j/apöOc llo'jXuac

vor (Schneider Dial. megar. 44) . Das ou von -ouXu; ist in

den obliquen Casus (*7uoXud; *7rouXo(; vgl. youvo; Soupoc) ent-
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Standen und in den Nominativ übertragen worden. -oXXoc, ist

wohl = ai. pürnä- got. fulla-, Hiezu gehört auch ttouXuttoooc

£ 432, TtooXuTToOc? Hymn. auf Apoll. 77; nach den zahlreichen

Stellen bei Athen. 7, 316f. war TrouXuTrou? auch attische Form,

ins Attische aus lonien importiert ; die wirklich attische Form
war TioAuTiou? Arist. Hist. anim. S. 524a 3, ttoXu-oowv 523 b 29.

Dorisch tccoAutto? nach Athen. 7, 3 18 F und daraus lat. polypus

Hör. Ep. 12, 5.

Das Yerhältniss von ep. OuAu[x:ro? (ou nur in der Arsis,

Hartel, ZföG. 1S76, S. 625) zu "OAufj-Tio? scheint auch hieher

zu gehören, die Etymologie ist unbekannt. Theogn. 1136

steht OuXutATTo«;, bei Herodot schreibt Stein^Oäujitto?, die Hand-
schriften zeigen das gewöhnliche Schwanken.

Vor ursprünglichem vv :

ep. youvo? youva youvara (dies auch ion.) u. s. w. aus *Ya)-

voc -'(uvata (nur aus Kallim. Lav. Fall. 84 belegt) = *yovvo?

^yovvaxa aus *'(0^f6c, *yovuo?. att. -j-ovata, auch lesb. yova Alk.

39, 7 ; xay -(ovcdv Sapph. 44. yovvoi? steht nach Bücheler, Rh,
Mus. 30, 41 ff. bei Theokr. 30, 18.

ep. ion. [jLouvo?, [xwvo? nur aus Kallim. bezeugt (Ahr. 2,

565), aus *[j.ovvo?, daraus andrerseits att. ixovo? , auch lesb.

[jLovä Sapph, 52, 4.

Auch ep. )(Xouv7jc (Adj. z.B. I 539 j^XouvtjV auvaypiov) viell.

aus *5(XovvY](; *-)(k6o'^r^c, »borstiga von Wz. ghers, wozu ai. ghrsti-

ghrsvi- Eber.

76. Sowohl für das durch sogenannte Ersatzdehnung ent-

standene £1 als auch ou erscheint im Attischen blos s und o

ohne Dehnung in Fällen, wo der zweite, assimilierte Bestand-

theil der Doppelconsonanz ursprünglich ein / war. Ebenso
vereinzelt im Lesbischen. So bei pp aus pj^ in oopoc xopr^ (lesb.

xopä) opo? Grenze und wahrscheinlich oipTj Hals, iripa? neben
ion. aTr£ipo>v lesb. TCppara; auch opoc l^erg ist vielleicht hieher

zu stellen. Bei Kk aus kf in oXoc, ganz und wahrscheinlich oÄat.

Bei vv aus v/ in ^ovaia (lesb. yova) Esvo?, wahrscheinlich i'vcxa

(auch junglcsbisch £V£xa) und [jl6vo<; (lesb. [xovöt) ; ebenso dürf-

ten x£vo? aT£v6? neben ion. x£iv6c aT£tv6? zu erklären sein, wo
noch in dem o von xEVotEpoc oxövoTEpo«; eine Wirkung des v/
zu erkennen ist. Vgl. besonders Wackernagel, KZ. 25,

260 ff.

77. 2) Ein von Anfang an undiphthongisches ou d. i. ü

aus ö liegt auch in att. irou? Fuss vor (TFUlOi; CIA. 1 322 a, 99.
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TSTpaFIO- OS. TEVTsIlÜI 21j. Der normale Nom. des Stammes
iroo- ist 7:0c (llerocl. 1, 403. dtsX/.oTro; 400 ap-iTro; I 505 -^jh.ot

X 164. rop* TTou;. Aaxü)V£c Hes.j ursprünglicher (§ 10; ttoj;-

TTou? OTTO Aoipi£a>v Hes. (cod. allerdings ttoj?' 7:0?). Das ion. att.

TTou; ist bisher unerklärt ; auf den Taf. v. lierakleia kann die

Form aus att. Einflüsse stammen (Meister, Stud. 4, 392).

Unklar ist auch ionisch , äolisch , hoiotisch und dorisch cov

neben attisch ouv. Ebenso wenig aufgeklärt ist das Verhältniss

von ep. ouTottü outaC«« verwunde a-ooto; 2 536 unverwundet zu

ßüDTaCsi-V ßaXXsiv Hes., besonders mit Hinblick auf ep. (ütötÄr]

Wunde (vgl. auch yaTaXar ookai Hes. .

Nicht verständlich ist das ou von homerisch ouvo[xa, das

nur in der Arsis erscheint ; daneben ist ovo|j,7. häufig, ovo[xa!^(ü

6vo\x.ai^(M allein gebräuchlich. Die Herleitung des AVortes aus

*oYvoixa, mit welcher man früher das ou (aber ohne lautliche

Möglichkeit, erklärte, ist unrichtig ; auf einer boiotischen In-

schrift aus Akraepliia Coll. 570, 4 steht allerdings '^ivufxaaTu),

das aber durch das 'Ov [u] ixastoj einer an derselben Stelle ge-

fundenen Inschrift Coll. 571,8 discreditiert wird. Es handelt

sich bei ouvo|xa wohl nurum eine in der Arsis vor v eintretende

vorübergehende Längung des , wie vor vi'ioc u. a. (Hartel

Hom.Stud. 1-, IS), vgl. z.B. ayioeXoz, besser avvicisXoc geschrie-

ben; avich hier wird die Schreibung ovvoaa vorzuziehen sein.

Bei Herodot schreibt Stein ovo|jLaC«> ovo[jL7.''va) aber ouvo|j.a, ob-

wohl auch hier die Codd. sehr schwanken ; ouvo|jl7. ist als an-

geblich epische Form fälschlich in die Handschriften gekom-

men. Die falsche Transscription von ÜNOMA mag bei Homer
durch die gewöhnliche Krasis Touvop-a begünstigt w^orden sein.

Anm. Im Neugr. ist (aber auch andre Vocale) mehrfach durch den

Einfluss von Lippen- und Kehllauten zu u verdumpft worden. Solchen

ngr. Anstrich zeigen auch (xo'jpawsi" 7rapa7.67:t£i. [ActivErai Hes., doch wohl

zu [löjpo;, und Herodian. 2, 533, 22 -/.ißtupiov x.al -/.ißo'jfjtov, welches letztere

in der mittelkypr. Chronik des Machaeras (70, 3 Sathas) steht.

78. 3) Einen Aveitergehenden Übergang von ö in n hat

der thessalische Dialekt vollzogen . wo jedes «> zu ou gewor-

den ist. So auf den Inschr. Coll. 361b, 13 tou xoivou Dat. aus

TU) xoivu) für T(u xoivtu, autou 20., KspSoiou 372, 1. Gen. Flur,

auf -au>v : xoivaouv tcovIooouv 361 a. 14. TroXtiaouv b, 10; auf -(ov

Touvb, 1. TouvTayouvb, 22. Ferner yvoup-äc b, 22. öväXoufjiaa, 13.

b. 25. Kpavouvioi? a, 8. SouaiTrarpo; 372, 1. 'AttXouv!. ebda =:

A7roXXu)vi. OciSouvo«; OsiSouva 361 b. 6. 21. Auf dem Ehren-

decret aus Pharsalos Coll. 326: 'Ayc/öouv AXs^toov 'Apyouv Ap-
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XS30UV Apiarouv Aaouv Btppouv Bouoouv raaoTpouv Fiyouv Aäjj-ouv

©tßpouv'lspouv Kapiouv KscpaAouv Kif^aipouv KXsoov Aeouv Aujouv

Mivouv Mväaouv Niouv Niy.ouv Ilapjxcviouv riauaoov OsTpouv Ilcii^ouv

riif^ouv —a|3upouv ^Lapoouv ^atupi'ouv 2i[xiouvi!t[i.ouv Sttsuoouv S^pa-

Toov Taupouv OaXapi'ouv Ocioouv Oi'Äouv Xopptouv Xpaiaouv: dazu

von dem l^ronzegefäss Coll. 373 Katxoov. Auf der pharsali-

schen Inschrift ferner loouxs 2 (auch Coll. 1329, 12) Tiarpousav

4, 2ouxpaTsi? b, 30. Gen. Phir. OapaaXiouv 1. Dat. Sg. sxaarou 4.

Auf der Inschrift von Larisa Coll. 345 z. B. toüv tayouv Tcctv-

Touv 10, ou? = (w; 12, auTou = auTto 12, ap-fisouv 12, ttXsiovouv

Touv xaToixciaovTO'Jv 13, (piXavöpouTia 16, tav )^oupav 17 /AtlXoovo:

22. 44. Namen auf -ouv (2u)^ouv Msvouv l£po[j.va[xouv Z-patouv

Xaiouv Ospaouv Ki[i.ouv ^xasouv Ni'xouv Asouv Ocioouv Eivouv

Ayadouv A'LsuSouv A[j.uöaouv TaXouv Aiouv Flapixsviouv yVaxouv),

'Ayeitoup = 'H-jT^Ttüp 85. Auf einer dodonäischen Bleiplatte

Coll. 1333 Ipourai = sp(OTa. Eine vollständige Aufführung

der Beispiele ist nicht beabsichtigt Avorden.

79. 4) Für den lesbischen Dialekt hat man den "Übergang
von ö in ü angenommen (Ahr. 1, 97. Hinrichs Hom. el. vest.

aeol. 79). Sappho soll nach Et. Or. 28, 15 ysXuvr, für ysAtovr,

gesagt haben ; wie zuverlässig die Nachricht ist, zeigt schon

das Yj ! Babr. 115, 4, wo man -/^iXwa schreibt, steht in der

Hdschr. yiXutxva. Ist ein yeXovä (besser ^(sXuvva) begründet, so

kann es Anlehnung an yiXu^ (Sapph. 45 yiX6) sein, textuv wird

von Gramm. (Herod. 1, 18, 14) neben Wörtern auf -uv auf-

geführt, wo ü ursprünglich ist, bei Sappho 91, 2 ist tsxtovcc

überliefert ; in den obliquen Casus konnte wohl später tsxtov-

zu -ixTuv- Averden , was einen Nom. tixtüv zur Folge hatte, u

in ptüi>uvsc* [xuxTT^psc. Hes. (spät ptoötuv) kann auch kurz sein:

dass aptjLuXa' UTroorjfxaTa. KuTrpioi und apfxcoXa" ap-u[X7.-:a. 'Ap-

xaoc? dasselbe Wort seien, ist mehr als unAvahrscheinlich.

|xu[xap' aia/o;. cpoßo;. «yjyo?. Hes. ist nicht lautlich identisch

mit ;jia)[j.oc, braucht daher ebensowenig »äolisch« zu sein wie

das vielleicht gar nicht dazu gehörige hom. «[xijtitov '). l^ieser

Lautwandel ist also für das Lesbische ebenso wenig nach-

gewiesen wie sonst für das Griechische (abgesehen von den

zweifelhaften Fällen im Pamphylischen, s. u.), und damit fällt

auch die Gleichsetzung von Kufxä (lt. Cumae) mit xtuii-r^ (Ci ut.

Gr. 145j ;
Kujjlt^ war übrigens auch ein Städtename auf Euboia.

l) Die Bemerkuiicccn von HlXRicns Herr Dr. Sittl u. die hüiii. Acolis-
men S. 86fF. sind werthlos.
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Anm. Unklar ist das Verhältniss von tu zu ä in NUi^avtot, -wie auf

einer in Olympia «gefundenen Lanzenspitze lA. 40 steht und worin E. CuK-

Tius, Arch. Ztg. ;3.'{, 182 die Bewohner von Msl^oWj erkennt, die bei Pau-

sanias und auf den Münzen Msftäva heisst. Vielleicht steht dieser Fall im

Zusammenhang mit dor. ä gegenüber ion. att. «) als Contractionsproduct

von ao ato, worüber unten. — Bei Alkman frg. 76, 2 ist in den Hand-
schriften des Athenaios 6:iäpa überliefert (Bergk schreibt -/.duruifctv) :

gemeingr. ist cnrwpä (auch bei Alkman frg. 75 überliefert) ir.thpr^. Die

Sicherheit des a von ^Trapa wird noch zweifelhafter durch 'Orcupi; auf einer

wahrscheinlich lakonischen Inschrift lA. 61.

Das asoAVScheMeer wird beiHerodotMatfjXt;, später durchweg M'/kTj-:'.;

genannt; ebenso hat Herodot latiatfjXt;, Strabon IsTiaiiöTi; ; bei anderm,

was Bredov Dial. Her. 168 anführt, schwanken die Handschriften Hero-

dots, wohl eben durch Einfluss der gewöhnlichen Formen auf -wti;-

i t , u H .

Geschichte des ^- und m- Lautes im Griechischen.

80. Es ist oben § 11 ff. dargestellt Avorden, wie t = idg. i in

ursprünglich unbetonten Wurzelsilben durch SchAvächung aus

£t = idg. ei hervorgegangen ist. Dazu kommen e-Laute in

Wurzelsilben , avo die starke Form nicht vorhanden oder bis

jetzt nicht nachgcAviesen ist. Avie in l'-u; ^ lat. vitus E-adfelge^

TTioaa aus Truia vgl. \?it. pix Pech; ot- oi'c vgl. ai. elvi- dvis lat.

bi- bis, xpi- ai. tri- lat. tri- zeigen ein suffixales Element -i-,

das bei letzterem in altem Wechsel mit -ei- steht (tpsT? aus

rpsi-s; ai. träyas) Avie in der Declination der nominalen i-

Stämme (ttoAi- und ttoXsi-). Ebenso in den Pronominalstämmen

i- (gr. l'v) dieser und Jd- gr. ti- wer? Idg. i liegt auch in Suf-

fixen der Conjugation vor Avie in dem -txi -31 -ti der ersten

Haupteonjugation = idg. -mi -si -ti und in dem impera-

tivischen -ili = idg. -dhi. Für einen Theil der Bildungen mit

Suffix -10- ist Avahrscheinlich halbvocalisches -{- {-io) als ur-

sprünglich anzusetzen.

Langes ^ ist nicht allzu häufig als bereits indogermanisch

mit Sicherheit nachzuAveisen, man vergleiche indessen tc mit

lat. ms, to? Gift mit lat. virus, ttIuiv mit ai. pivan- u. a. In ge-

wissen Fällen scheint langes und kurzes i in abgestuftem Ver-

hältniss zu einander gestanden zu haben, doch erscheinen mir

die Resultate, zu Avelchen in Bezug hierauf Osthoff im vierten

Theile der Morphologischen Untersuchungen gelangt ist. Ave-

der im allgemeinen noch im einzelnen sicher genug zu sein

um in einer Darstellung der griechischen Lautlehre in Eeih

und Glied zu figuriren.

I
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81. Lautlicher Übergang von i in e ist für das Griechi-

sche nicht nachzuweisen, a TioAsp = ttoXi? auf der elischen

Damokratesinschrift Z. 16 ist orthographische Ungenauigkeit

ohne Belang. Wie thessalisch xpsvvsfjLsv 'Yppsara? Coll. 345,

14. 71 (neben'Yßpi'oTatoc 73) zu beurtheilen sind, ist nicht klar.

apx£^£«>poi;, wie die ältere Schreibung ist (z.B. CIA. II, 181 b,

7. 442, 7. 814 a, A 33 ;
ap/if^etopo; erst II 470, 20. 24 aus dem

1. Jhdt.) gehört zu den Compositis mit «p/s-, ebenso 'Ap/s-

aKt^c, CI. 81 38. 8141, und ist später denen mit ap)^i- angeglichen

worden. Auch KaXXevixoc scheint älter als K7AA1VIXOC : CIA. II

812 c, 12, vgl. auch CL 665. 1082 (Megaris) und andere Stel-

len bei Keil, Rh.M. 1859 S. 490. Für griechische Laut-

verhältnisse beweist es nichts, dass in römischen Namen nicht

selten £ für i erscheint: Tsßspioc Teßspt? (vgl. ital. Tevere)

Aetteoo? sind in griech. Inschr. die älteren Formen, KaTusTcu-

Aiov Kar/sXio«; Xc^scuv u. a. stehen immer neben den Formen
mit t (vgl. DiTTENBERGER, Hcrmcs 6, 130 ff.). Hier handelt

es sich um Wiedergabe des offnen lat. i, das auch im Eomani-
schen vielfach mit e zusammengefallen ist; vgl. auch Seel-

mann Aussprache des Latein S. 200 ff. Daher hat man keine

Berechtigvmg in alten , allgemein griech. Wortformen diesen

Übergang anzunehmen. So wird die Deutung des epischen

oi'c/^i\iayoc, aus '"a^c/iiiayoc. hinfällig und Pott's Erklärung EF.
12, 234. 22, 922 aus ocyX"^ »den Kampf ins Gedränge bringend«

behält wohl Recht ; dass Xenophon oTiÄa a-^-/i]xrpj(a für »Waffen

zum Nahkampf« sagt, ist eine volksetymologische Umdeutung.
Dass dor. Futura wie TcpaEu) d. i. upa^so) aus irpa^uo entstan-

den seien, ist ebenso unerwiesen, wie dass Präsentia auf -so)

aus -jo> -im hervorgegangen sind. oj^sStj Scheit, Spalt (davon

hom. oxsoiVi) ist ein andres Wort als oj^iov;, jenes gehört zu ai.

skhad spalten a^aC«), dies zu ai. chtd ay^[C,m. ^sxucuv war der

einheimische, also ursprüngliche Name der Stadt 1\xu(üv

(Apoll, d. adv. p. 555), auf Münzen erscheint 2E. und 2\.,

ilsxuojvio!, steht auf der Schlangensäule lA. 70, 6, 2£xuü)vt[a>v

lA. 27 a i'p. 171), IE]exu(ovaÖ£v aiif einer in Thessalien gefun-

denen Inschrift lA. 326 ; die Form mit t sieht wie eine Volks-

etymologie nach aixuä aus. Auf osaucpo?* iravoupYo«; lies, ist

nichts zu geben, es kann zur Erklärung von liaucpoc (/ !) erfun-

den sein. oeAuov at'Acpiov lies, ist etymologisch dunkel.

Über tanagräisches az o£ = 7.1 ot s. bei den Diphthongen.

82. Übergang von i in wird von Hey Dial. cret. 1 9 für

den kretischen Dialekt behauptet. Falls die Egn. 'TTCTrdtypav

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Anfl. 7
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'VTZctjiav Cl. 2554, 107. 127 wirklich zu t--o; gehüreu, was

keineswegs irgendwie erwiesen ist ' , so ist darin weiter nichts

als eine orthographische Ungenauigkeit zu sehen ; vor t: konnte

i wohl üininal mit stärkerer Lippcnthätigkeit gesprochen inid

demgemäss mit u ausgedrückt werden. Dass auf der Inschr.

V. VoretzschZ. 7 ßpuToixapTiv stehe, ist ganz unsicher: 'Arj^a-

[xun CI. 1172 ist ein orthographischer Fehler. Boeckh nennt

die Inschr. satis antiquus.

Ebenso unerwiesen ist, was Choiroboskos und andre späte

Grammatiker von einem äol. Übergänge von i in Tj fabeln,

denen Ahrens 1, 94 f. nicht hätte folgen sollen. axTf^vsc für

ax-Tvs; is offenbar nur itacistisch; was Ahrens dazu thut (Ku-

^spr^a Tt£[i.7ic,3orj7.), ist weitaus anders zu erklären, s. oben § (i7.

83. Das u der indogermanischen Grundsprache hat sich

in Wurzelsilben oben § 1 1 ff. als schwache Form von eu = gr.

£u erwiesen. Sonst vergleiche man noch vuoc mit ai. snusä- lat.

nwus, Tupaic mit lat. turris, [xoia aus [xoaia mit lat. muaca ksl.

mucha^ '^PX^i ^^^^ ^^^- '^^^^^u^- y-'J'o? mit lat. cutis, ursp mit ai.

zipdri lt. super, vu mit ai. 7m lt. nutn nunc, outu mit lat. dtio.

Einigemale ist o = u schwachformige Gestalt von -ve- {ue-)

oder -vo-{uo)-, wie in uirvoc neben ai. sväpna- Grdf. *svepno-

(s. 0.), üotop ai. udän- lat. unda neben got. vatö ksl. voda.

Kuvoc des Hundes = ai. gunäs von xucov. Auch in Suffixen

steht -u- zum Theil im Austausch mit -su- (yXoxu- und y^.uxsw-)

wäe -i- mit -si-.

Langes idg. u liegt z. B. vor in fiüa- Maus vgl. ai. onvs-

müsa- lat. 7nüs ksl. 7nys1 ahd. 7niis. öüfio; vgl. ai. dJiümä- lat.

fumus ksl. dymü lit. Plur. diimai. oxutoc vgl. lat. scJitum. ~oo'^

vgl. led. jiüs. aucpap vgl. lat. sübe?', ooc vgl. lat. süs ahd. sU und

in andern Stämmen auf -ü (vgl. die Flexionslehre). Auch
über einen Ablaut w : ii. wie über den entsprechenden i : 7 hat

Osthoff, MU. IV Untersuchungen angestellt.

84. Das idg. u und ü wird im Griech. diu'ch den Laut

vertreten, der in allen griech. Alphabeten durch das Zeichen

V oder V Aviedergegebeu ist, das man ohne Zweifel gleich-

zeitig mit der Eeception des phoinikischen Alphabets den 22

Zeichen desselben hinten zugefügt hat (Kirchhoff Alph.^

159). Das Zusammentreffen dieses nevien griech. Zeichens

mit der Gestalt, welche das Vau auf dem Mesasteine hat (i^),

ist wohl nicht mit Kirchhoff für zufällig zu halten, sondern in

1) Bauxack Inschrift von Gortvn 61 .stellt sie zu 'jt.ö.
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dem griech. 1' ein durch Differenzierung aus dem entsprechen-

den Spiranten gewonnener Buchstabe zu sehen.

Welchen Lautwerth hat im Griech. dieses Zeichen V
oder Y gehabt? Die Griechen haben ohne Zweifel ursprüng-

lich den ?^-Laut besessen wie die übrigen indogermanischen

Sprachen ; erst während der Sonderexistenz der griechischen

Dialekte hat sich der alte a^-Laut in ü verwandelt, und zwar

gewiss nicht in allen Dialekten auf einen Schlag, in einigen

sogar niemals. Dies ü ist endlich durch Nachlassen der

Lippenarticulation zu i geworden. Beweise für diesen Ent-

wickelungsgang sind folgende

:

85. 1) Die italischen Alphabete, die aus dem Alphabet

der chalkidischen Kolonieen von Unteritalien abgeleitet sind

(KiRCHHOFF Alph. 3 115 ff.), haben das Zeichen V mit herüber

genommen und zwar zur Bezeichnung ihres w-Lautes (z. Th.

sogar des o). Es muss also damals, als die Eeception statt

fand, das Zeichen V auch in dem griech. Dialekte, bei dem
es die Italiker kennen lernten, den Lautwerth u besessen ha-

ben. Ebenso aber beweist es für eine spätere, vom lat. u ver-

schiedene Aussprache des u, dass man seit Cicero's Zeit zum
Ausdriicke desselben in griechischen Wörtern hinter X das

Zeichen 1' in dieser Form noch einmal ins Alphabet aufnahm

;

dies wäre nicht möglich gewesen , wenn sich damals noch lt.

u und gr. u gedeckt hätten, Dass der Laut des u der lat.

Sprache zu seiner Zeit mangelte, bezeugt auch die bekannte

Stelle des Quintilian 12, 10, 27. Aus derselben folgt zugleich,

dass in derAussprache gebildeter Griechen damals, also in der

2. Hälfte des 1. Jhdt. nach Chr., das u noch nicht mit i zu-

sammenfiel. Für das Ende des 1. Jhdt. v. Chr. ist dieselbe

Thatsache gesichert durch die Beschreibung, die Dionysios

von Halikarnass Trspi ouv&. ovop.. 14, 96 (S. 164 Schaf.) von

der Hervorbringung des u gibt: irspl ^ap auTa rot /2iXt| ausroXr,;

-('cVojxivTj? a^LoXoyou tz^v^ztox xal atsvoc £x~i~T£i o ic/ot. Aus
Theodos. Gramm, p. 4 Göttl. und Schol. Dion. Thr. p. 691

Bekk. würde dasselbe noch für die byzantinische Zeit folgen,

wenn man nicht fürchten müsste, dass diese Compilatoren ein-

fach ihre älteren Gewährsmänner ausgeschrieben haben ohne
der veränderten Aussprache llechnung zu trageu. Nach
Hatzidakis, 'A&TjVaiov 10, 42 7 f. treten in Inschriften Griechen-

lands selbst die ersten Spuren der Verwechselung \o\\ u (und

dem damit gleich gewordenen oi) und t erst im 11. Jahrh.

auf, z. B. CL 8704 (Sparta. 1027 n. Chr.). in barbarischen
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Länderu und auf Papyrusurkunden allerdings schon früher.

Im Lexikon des Suidas stehen ot, und u zusammen an dem
Platze , welcher dem u im Alphabet zukommt , Avährend ei -/) i

zwischen C und b beisammen stehen.

Dagegen beweist es nichts für die griech. Aussprache von

t>, dass die ältesten griech. Wörter, die ins Latein herüber

genommen w^urden, dort mit u geschrieben erscheinen (was

übrigens in späteren liecensionen der betreffenden Texte mehr-
fach durch das erst später eingeführte y ersetzt ist). So im
1. Bde des CIL. (s. Ind. Gramm. 609) z. B. crupta Erucina

Hesuchius lUuricuni Pulades Sibulla u. s. w ; bei Plautus chla-

mudem scutula (axuiaArj) sücophanta, bei Cato culigna {y.oXi'/yr^)

,

bei Varro cupa {v.6^zr^) cummum u. a. (vgl. Saalfeld Laut-

gesetze der griech. Lehnwörter im Latein. S. 6 und H. Jor-

dan Krit. Beitr. 53). Vielfach hat sich bei Wörtern, die ganz

Eigenthum der Sprache geworden w'aren, dies u immer ge-

halten, so in cuhus (xujSoc) cupressus (xurapiaoo?) fücus (cpuxoc)

guberno (xu|3cpv(i)) purpura Kopcpupa) spelunca (a-y^u-,-^). Dies u

beweist darum nichts für die griech. Aussprache von u = m
zur Zeit des Plautus u. s. w. , weil die Römer, bevor sie sich

entschlossen ihrem Alphabet das neue Zeichen T hinzuzu-

fügen, genöthigt waren den fremden Laut mit den Mitteln

ihres Alphabets so gut es ging wiederzugeben. So findet sich

für u vereinzelt auch o [ancora und das plebej. colmdrus

CoRSSEN 22, 75), früh aber auch i [Unter :rXuvTr]p) ^). Ebenso-

w^enig darf man auf einen Wechsel des Lautes von u in spät-

römischem Munde mit Schuchardt Voc. 2, 278 ff. daraus

schliessen, dass später u einigemale durch lt. oe wiedergegeben

ist Avie in Hoelas Sdephoerus Antamoenides u.a., das richtige

sah CoRSSEN 12, 710 Anm., dass nämlich die spätgriechische

Confusion von oi und u sich hier in der Wiedergabe auch

dieses falschen oi durch oe wiederspiegelt. Aus eben dem-
selben Grunde aber lege ich auch wenig Gewicht auf den
umgekehrten Fall , dass fremdes u durch gr. u wiedergegeben

erscheint in dem späten (erst alexandr. Zeit) ßuoao? = hebr.

hüg ('J^^a) Leinwand, Kupo; apers. kurus sowie in u für ai. u

(Weber Ind. Beitr. zur Gesch. d. Ausspr. d. Griech., Berl.

Monatsber. 1871 S. 613 ff.).

1

1) Das Schwanken in den Schreibungen Unter und hinter deutet wohl
hier wie anderwärts auf den Mittellaut hin, welcher von Seelmann Ausspr.
d. Lat. S. 196 ff. besprochen wird.
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86. 2) Einige griediische Dialekte haben den alten M-Laut

immer bewahrt. Zunächst der boiotische. In den älteren

boiot. Inschriften erscheint wie im übrigen Griech. u an den

Stellen, wo etymologisch ein u zu erwarten ist. Seit der Ee-
ception des ion. Alphabets tritt neben diesem u auch ou und
zwar für u wie für ü auf, was schliesslich allein seine HeiT-

schaft behauptet. Es folgt hieraus mit Sicherheit, dass im
boiot. alten Alphabete das Zeichen Y die Geltung u hatte und
dass die Boioter, als sie bei der Reception des neuen Alpha-

betes sahen . dass T dort den Laut ü bezeichnete , bei ihrer

consequenten Durchführung der phonetischen Schreibung

lieber die unbeholfene Schreibung mit dem damals längst

monophthongischen ou auch für ü wählten, währendT in ihrer

Orthographie an die Stelle des zu U gewordenen (JI trat. Es

ergibt sich hieraus gleichzeitig, dass wenigstens im Atti-

schen und Ionischen am Ende des 5. Jhdt. das alte u den

Wandel zu ü bereits vollzogen hatte. Ferner folgt daraus,

dass, wenn in unsrer Überlieferung der Fragmente der Ko-
rinna ou für gmgr. u geschrieben ist (tou du 1. (üvou}xt,v2v 2, 8.

OoDY^TSp 8. TTouxtsuL 11. ou(j<t.ßi'ä? 13. yAouxou 18, 4. XlYOOpOXCU-

TiATjC 20, 4. Aiyoupav 21 und für ü in ou[jl£c 6. ouixi'ojv 22.

9ou3(a) 21) , dies ebenso auf spätere Redaction zurückgeht

wie y und z in den plautinischen Texten. Die Worte des

Boioters in den Acharnern sind von einer solchen Umschrei-
bung verschont geblieben. Inschriftliche Beispiele sind für

u: ouioc apYoupi'o) aouvöixoc oouyypacpoc Tou)^ä ouarspo) u. a.

,

für ü: aaoüXiä Eui)ou[j.o; üouöaiv IlouOiä; Aoüai? u. s. w. (Beer-

mann, Stud. 9. 22. Führer Dial. boeot. 20 .

87. Die Wörter der boiot. Inschriften sind die einzigen,

bei denen uns durch eine consequent durchgeführte, inschrift-

lich bezeugte Schreibung ein sicherer Rückschluss auf das

Fortbestehen des «^-Lautes in einem griech. Dialekte gestattet

wird. Auf das vereinzelte, zudem, wie es scheint, nicht ein-

mal ganz sichere tou/ä auf einer fragmentarischen Inschrift

des phokischen Ambrysos (Rang.^ke 739) sind keine Folge-

rungen zu bauen, noch weniger auf das zweimalige |3oui>ou3ia;

einer Inschrift aus Puteoli aus dem Jahre 174 nach Chr. CI.

5S53, 11. 26, das ja allerdings = ßouDuai'ac zu sein seheint.

Auf den pamphyl. Inschr. Coll. 1260. 1261. 1262 stehen die

Genitive Aitxvctou ap-jupu und Acpopoiaiu: da in Aiavao'j (1261)

ou sicher ein ü ausdrücken soll, ist vielleicht auch in den
beiden andern Fällen dem u die Geltung von Ti zu geben, so
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(lass u in diesem Dialekte nie im Altljoiotischen seinen alten

Lautwerth bewahrt hätte und in dem doppelten Ausdruck von

Tc durch ou und u nur dieselbe Inconsequenz der »Schreibung

vorläge wie in rcfiTsotoxs 1261 neben Tzzp-ioov.z 1260. Indessen

ist zuzugeben, dass bei den verwahrlosten ])honetischen und
orthographischen Verhältnissen dieser Inschriften der Schluss

keineswegs zwingend erscheint; es ist nicht unmöglich, dass

im Pamphylischen auch das ü des Gen. Sg., das sonst im
Griech. immer erhalten blieb, zu ü geworden ist; von seiner

Neigung o in auslautenden Silben zu u (w oder ü ?) werden zu

lassen, ist oben § 62 die Rede gewesen. Allerdings lässt sich

der Übergang eines durch Contraction oder Ersatzdehnung

entstandenen i~c in ü im Griech. sonst nirgends nachweisen

;

denn auf das zu der albernen Etymologie von ^t'ßuXAa bei

Lactant. Inst. 1, 6, 7 (aus aioc und ßuÄr;, beides aeolico genere

sermonis !) erfundene ^uXt] ist natürlich nichts zti geben und
fjLuoai; xata ttjv oiaXsxtov täv AioAswv bei Clemens Alex. Protr.

p. 19 D ist in fioioa? zu ändern.

Wie der Vocal im kypri sehen Dialekte gelautet habe,

lässt sich bei dem fremdartigen Schriftsystem desselben nicht

entscheiden. Deecke-Siegismund und M. Schmidt geben ihn

durch y u wieder, Ahkens, Philol. 35, 8 durch u. so jetzt auch

Dbecke ürspr. d. kypr. Silbenschrift (die Zeichen aus assyr.

ZI ku u. s. w.) und bei Collitz. Wenn man erwägt, dass in

kypr, Glossen in einigen unzweifelhaften Fällen o für u ge-

schrieben wird (s. u.), so neigt sich allerdings die Wahr-
scheinlichkeit auf die Seite von Ahrens' Ansicht.

88. Nur auf Glossen des hesychianischen Lexikons be-

ruht unsere Kenntniss davon, dass auch im lakonischen
Dialekte das u seinen ursprünglichen Lautwerth nicht ver-

ändert hat. Auch in diesen Glossen ist sowohl kurzes wie

langes ti (= gmgr. u ü) wie im Boiot. durch ou ausgedrückt.

Da sämmtliche lakonische Inschriften, auch die ganz jungen

mit dem affectierten Zurschautragen provinzieller Lauteigen-

thümlichkeiten, ferner die Überlieferung der Fragmente Alk-

mans und die lakonischen Stellen in der Lysistrate nur a

kennen, so ist klar, dass allerdings Y im Lakon. immer wie u

gelautet hat, dass aber das ou jener Glossen nur auf die nie-

mals zu allgemeiner Geltung gekommene phonetische Ortho-

graphie irgend eines Gelehrten zurückzuführen ist, der wohl

mit jener Schreibung der boiotischen Inschriften bekannt war.
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Anm. 1. Mit welchem Rechte Krampe Dial.lac. 32 behauptet, der Ge-

brauch sei von den alexandrin. Grammatikern eingeführt, ist nicht abzu-

sehen ; dann dürften wir vor allem in den Fragmenten Alkmans diese

Schreibung erwarten. Die einzige Stelle eines dor. Schriftstellers, wo ein

solches o'j geschrieben steht , ist in der dorisierenden Spielerei des Sim-

mias, 'Qiov v. 17 (Bergk Anth. lyr. S. 514) %a\dixms -o'j/ctoTaxcuv »fest-

gefügt« zu -'J-/C-VÖ? 7:'j7.w6i;.

Im Tsakonischen ist der w-Laut noch in grosser Ausdeh-

nung erhalten : zugö Coyov, kiie gen. ktme xuoiv xuvd? , müza
txuTa, si'tko auxov, 'funeka yovt], psuyi^e '^m'/j^qc, fusaü cpüaui u. s. w.

(Deffner Zakon. Gramm. 26fF.).

Die einigermassen sicher deutbaren dem Lakonischen

angehörigen Glossen des Hesych. sind folgende

:

00 = u in

axTacpouAiTTop ' oTacpuXTvoc. Aaxcovs?.

h^yoKixo'^ (cod. Iy/ow tov) • apTov oTsartvov. Aax.

C,o6'(oivz^ ßos; Ip^aTai. Aax. (cod. Cooifovspl

.

xatx~ouAip (cod. xap-TrouÄTip) ' iXaiac, aiooc. iVax.

xapoua' xapua. Aax. (cod. xapoua' xapwa).

xouava' jAsAava. iVax. (cod. xouatxa ' jjLaAav).

[xoupxop fjLuxoc. Ol autoi (näml. Aax.).

ouopatvst TTspixai^aipsi. Aax.

cßoui^ (cod. cpoui^* cpuaiy^; wird durch die Verhauchung

des a als lakonisch erwiesen.

cpouaöost (cod. (oouaoosT) • atojxaoxcT und cpoua^ip (cod. cpou-

a's^iep) •
Tj liit TTjc ^(upa? a(j)[j-aaxia täv aäAAovKov [iaaTi-jOuaUat.

lak. wegen der letzten Erklärung, auch 83 und p stimmen dazu,

ou = ü in

aiv-'/oo-^a (cod. aixouoa)" atoj^uvrj. iVax.

Anm. 2. Wenn dieForm sicher ist, so ist oy assimiliert wie ox in ä-/v.6p

aus dc-/coc. vgl. tsakon. khära = ioydpoi^ ikku = loyuj, mökho = ixooyo?.

Deffner Zakon. Gramm. 7.5.

oi^poupa- Yscpupa. Aax. Das 8 in ngr. ojofiri Passow

Carm. pop. 512, 2 (gewöhnlich yo/Vn) ist wohl andrer Natur.

ixou3i88£i,' XaXsT. 0|xiXsT, wegen o für U wohl lakcm. vgl.

ti.uaio8£ Ar. Lys. 94, [xuai'^at 981.

TiapaouXaxip (cod. -axTjp) • tov xpt'ßoiva otav ^ivr^-ai «uc Uu-

Xaxo?. Wegen des Rhotacismus wohl lakon.

TouvT^ au. Aax.

cpooXiosp- Tcapösvcüv ^ooöc,: von 'fuÄrj, als chorus virgimim

gentilium.

Ausserdem stehen hei Hesych. noch einige Glossen, die
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nicht den Zusatz Aaxtuvs? haben. Sie können allerdings trotz-

dem lakonisch sein, aber ebenso gut auch boiotisch, oder

einem andern Dialekte angehören, der den w-Laut gewahrt

hatte. Einige sind bestimmt nicht lakonisch, weil ihre übrige

Wortform unlakonisch ist. Folgende sind verständlich

:

yAouTpov eXuTpov, r^youv XsTiupov.

ixßiouC^f dpTjVsT [XcTOL xpauyric. vgl. oLiSio/to; • i'^' ou oux

£Y£V£To cpaiVYj OL7:oAÄu[X£vou. -Cst. ist unlakon.

{xouiai (cod. p,outai) • axtuÄr^xöc oi ysvofjLsvoi £v toT; xpias'.v.

= \).ma.i.

[xouxripOiSayop (cod. |j,ouxr|p6ßa?) xapuoxarctxtr^;.

ouopat'a • uopia. p-STpov ti.

ou|jiai* o[X£T£pai.

oucpioptufia' Tou oaYjxaToc r; -po? tf/ TrXEUp^ oi<pÖ£pa.

Tcooavof xua[xoi ecpUoi, ooTTpiov.

7rou[X[xa (cod. 7rou[X[j-a) ' r^ t% y£ipo; TruYfJ-r]. y[x assimiliert

wie in ngr. upapia Ta'xa a.)Jia.\ia u. a. (s. G. Meyer, Riv. di fil.

1875, S. 280), wo in der rhodischen Mundart noch doppelter

Consonant gesprochen wird.

TTouvtaCstv • TzaiSixoTc )(p9)oOat,. vgl. ttüvvo; • o zpcuxio; . aus

TTUo-voc. zu lt. osk. pos- (Brugmann, Stud. 4, 96) ? -Ceiv un-

lakonisch.

TTpOUÄEOf 7r£CoI? OTiXtTai;.

pouoov pEuanxtuc.

oExoua • oixuot.

aouxivo;" o £uvoü)(oc.

axouXai ' xvr^aai.

oToufxva (cod. aTOU[X[xa) auatr^pa. vgl. orufxva ' 3xXr,pa.

Tpousrai • i(3)(vai'v£TaL. Tr^xEtat,.

cpAouaC£i cpXuapöI. Xr| p£T. würde lak. cpAouaoOci lauten.

cpoupxop" o)(up(u|i,a vgl. cpupxo;' iziyoq,, kann wegen des

auslaut. p lakon., aber auch elisch sein.

yikorjc, ' [xoooixov opyavov.

j(ou}j,ov )(uX6v. vgl. ^o[x6?* ai£Xo?.

Was Ahrens 2, 124 und Krampe Dial. lac. 33 ausserdem

noch haben, ist dunkel und unsicher.

89. Dass im Altgriech. auch in andern Dialekten sich

der ?<-Laut gehalten hat, geht aus einigen der aufgeführten

hesychischen Glossen hervor, weniger aus dem Umstände,

dass das Neugriechische auch ausserhalb des Tsakonischeu

viele ZI gegenüber attischem und später gmgr. u zeigt. Denn
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einmal fehlt eine Untersuchung über die dialektische Ver-
breitung dieser Fälle noch gänzlich, auch Deffner in seiner

ausführlichen Behandlung dieses Gegenstandes, Stud. 4.278ff.,

hat dieses Moment gar nicht berücksichtigt. Zudem ist daran

zu erinnern, dass nicht jedes ngr. u direct aus dem Agr. zu

stammen braucht, da im Ngr. u vielfach auch aus andern

Lauten hervorgeht. Einige Worte sind der Entlehnung aus

dem Lat. verdächtig, wie stupi trotz agr. a-uTTr^ aus lt. stTqxi^

küpa aus lt. cÜ2)a. In den sicheren Fällen steht u meist in

der Nachbarschaft von Labialen und Gutturalen, wie in dem
Namen der euböischen Ortschaft Kümi = Kufi,r|. tümhano

TüjjLTiavov, Jcissüvi xiaoi),3iov, kullös xuXAoc. mullöno fiuXXo), ksu-

räß |upa(piov, murmurizo [xoptiupcu, para^üri Ko.[irtSS\i^\.m ^ kollüra

xoXXupa, ängura ayxupa, gi^uställi x^^otoXKo^i mustäki [xuata^,

füska cpoaxr^, vutizo ßu&i'Cto, afrühi ocppuoiov, rukäna puxavr^,

wyroi; uypoc. In der kypr. Chronik des Machaeras ausserdem

noch <j.ouTTr| Nase vgl. [jLuxTr|p, oou du, 5(pouao? )^pouoacpiv Gold.

Letztere Form ist auch kretisch: auf nachchristlichen In-

schriften begegnet bereits die Schreibung ^(pouaouc CI. 3561

(Pergamon) und /pouaoü CIA. III 1433.

90. Man hat, auf den Lautwerth u = w gestützt, im
Griech. Übergang von u in o angenommen (Curtius Gr. •''717).

Derselbe lässt sich höchstens in Eeduplicationssilben wie bei

7rop-c5up-(ü [j.op-[xup-(jD -('oy-yuA-o? YoyyuC«), vielleicht auch xox-

xuE ::o7C7ruC«> nachweisen, wie es scheint, durch Dissimilations-

trieb herbei geführt.

Anm. 7coy_6" toX'j. -Xf^pe;. Hes. kann nicht Reduplication von AYz.

/u(y£to) sein, da die nominale Verwendung voealisch auslautender Wur-
zeln im Griech. nicht vorkommt; es scheint xoy-u zu theilen. Vgl. xoyuoei"

p£i tayupyj;, 7.o/'jO£Tv üzepyietv Hes. u. 7.&yjOca-/C£v Theokr. 2, 107.

In ausgedehnter Weise pflegt man diesen Lautübergang
auf Grund hesychischer Glossen dem kypri sehen Dialekte

zuzuschreiben (M. Schmiiit, KZ. 9, 3G6. Rüthe Dial. cypr.

5 Off.). Wenn man indessen abzieht, was ganz unsicher in

seiner Deutung ist oder sich auf andre Weise erklären lässt.

so bleiben recht wenige sichere Fälle übrig: fioyor Ivtoc. Hot-

cpiot = fAuyoT; aoava' a^ivr^. II a'^. == ^ütJAyj
i)

; ivxa<p6TcU£- syxa-

xacpuTsuc, durch iv- wohl als kyprisch erwiesen; Oopavoi;' to

l'^co. riacpioi; ß6p[xa^' [xup|xrjE; iTCToxaasv • £xotXu(|^£v vgl. iTruxa-

osv £V£xaAu<];£v. Andres wird nur vermuthungsweise dem

1) Von Ahrens, Phil. ;i5, 23 indes mit qvx-^w verglichen.
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Kyprischen zugeschrieben, wie ßpoxoi' 7.TT£>.3|jot neben ßpuxo?

. . . Ol Ö£ aTTsXeßöc ; xojxßoc • to £-/.7ra)ix7. = xuiißo;; y.poaTc/.ÄXo?*

£i8oc usXou = y.puataXXo?. In den sicheren Heispielen ist "sveiter

nichts zu erkennen als ein Versuch den kurzen w-Laut in der

Schrift ohne Anwendung des ou wiederzugeben; schon oben

wurde diese Schreibung als Beweis benutzt, dass auch im
kypr. Dialekte das u seinen ursprünglichen Lautworth ge-

wahrt hatte. Übrigens müssen nicht alle jene Glossen den
Kypriern angehört haben. Denn dieselbe Orthogi-aphie liegt

vor in den boiotischen Beispielen 'AjxovTac Coll. 603. 'Aao-

viäo 548, 4, 2o;xcpopu) 476, 25, MixoXo? Eucppoaovav 3&6, Oo-

aiT]? 425, 25; in 'OAop-Tro; auf einer alten Amphora mit dem
Raub des Palladiums CI. 8412 (wo Oupavi'yj ion. Herkunft er-

weist), in kret. üo-ioc Rangabe 2478 I 23, falls es wirklich =
riui^ioc ist, in spätlakon. Kovooupituv CI. 1347, 9 Kovooopsa

1386, 3 ^ Kuvoaoup. Über lesb. TTpotavt? s. oben § 3U.

91. Das zu ü gewordene u hat auf dem von Brücke Grdz.

2 1 beschriebenen Wege die weitere Entwicklung zu i durch-

gemacht, als welches es im heutigen Griechisch erscheint.

Dass in Folge mangelhafter Lippenarticulation dieser Laut-

übergang hie und da schon verhältnissmässig früh eingetreten

ist, wird uns durch Schreibvmgen wie ßißXi'ov z. B. CIA. II

Add. 1 b, 25 (um 400 v. Ch.) neben späterem, aber wahr-

scheinlich ursprünglicherem ßußXiov (z. B. ßußXi'a CIA. II 468,

25. ßoßAioi>-/;xTjV ebda. jSußXiwv 478 d, 1 ; auch im Lat. vorwie-

gend hyhliotheca Dittenberger, Hermes 6, 297 A.), fjfxuau

CIA. II 17, 45 (378 v. Chr.). 1055, 38 (neben vjfxiosa). 1137

(andre att. Stellen beiMeisterhans 1 2). Bull, de corr. hell. 2, 437

(aus den Inventaren des Asklepieion) . 580 Delosl. Le Bas-

FoucART 25 a (Megaraj. 1217 b (Pherae in Thessalien und in

einem astron. Papyrus des Louvre, vor d. J. 111 v. Ch. ge-

schrieben (Letronne Pap. d. Louvre 1, 236. 242. 294) ver-

rathen. Ktvour^? und Kuvout;? erscheinen auf den Tributlisten

des 5. Jahrh. neben einander (Herwerden 26). ixoXißo?

scheint sich schon ziemlich früh festgesetzt zu haben, während

jxoXuß[ou)v] CIA. II 476, 43 steht und auch hdschr. besser be-

zeugt ist. Lakonisch ist Tivoapioav lA. 62 a (p. 174) und Tiv-

oapioai[(; Mitth. d. arch. Inst, in Athen 5, 231= Cau.2 28 und
umgekehrt 'EXsüuvia auf der Stele des Damonon lA. 79. Ar-

givisch ApTajiUTt CI. 1172. Vgl. § 82.

Anm. Für Mo'jvrj^o; Mo'jvr/ia Mouvtyttuv ist die Schreibung' mit i die

früher und häufiger bezeugte (Stellen aus den att. Inschriften beiMEl.^TER-
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HAXS 13); die mit u ist nur dreimal nachgewiesen, einmal CIA. II 247, 6

im 4. Jhdt., sonst aus der Kaiserzeit. Vgl. Ahrexs, Rh. M. 17, 362. Die

Formen mit u können Volksetymologie nach ovu^ sein. Auch aus den

'Aucff/.Tiovs; (CI. 1688, 16) sind durch Anlehnung an den mythischen 'A[a-

cftiCT'jtuv ziemlich früh 'A[i.cfi-/-6ov£c (z. B. Bull, de corr. hell. 3,, 473, 18) ge-

worden; CIA. II 54 stehen beide Formen (363 v. Chr.). Für Kirra steht

auf der par. Marmorchronik 53 Kuppet. M'jxtXfjVYj ist älter (CIA. IV 96, 12.

II 218. Bull, de corr. hell. 4, 430. CIL. III 455) als MixuX/jv/]. Der Name
des späten Dichters Tryphiodoros ist nach Kumaxudis Suva-f. Xe|. äiSr^a.

346 richtig Tpicpiooeupo? zu schreiben, von der ägyptischen Göttin Tpicct;.

Warum aber sagten die Attiker aXu-zco? für äXf/cos; (Moiris p. 189, 1), wäh-

rend selbst von dem -j-Stamme «axu ätiTt-Aoc gebildet wurde (denn daT'j-/.o?

ist schlecht beglaubigt , s. Budexz Suff, --xo? S. 26 A.) nach der grossen

Menge von Adj. auf -r/.oc? S-^>.'jx6? ist ganz spät.

Mehr als orthographische Ungenauigkeit müsste ein sol-

ches i im Lesbischen gewesen sein, wenn auf die späten

Grammatiker Verlass wäre, die von äol. I'^J^TjÄoc i'\iobtv i'^o; iTtcp

= uTiip) 1) berichten (Meister 1, 46). Dass kyprisch ifiiipabv

u-oCo>aov. riacpioi Hes. = ufiixitp. u-nroix. ist Cürtius Gr. 718)

lind nicht vielmehr tvjx. l^\x. = svji.. , wird durch die Wahr-
scheinlichkeit der Fortexistenz des e^-Lautes in diesem Dialekte

sehr zweifelhaft ; problematisch ist es natürlich auch , wenn
man in xivaupou ^oyo^' xo a[x7. /([xspa. Ku-piot, Hes. ein xiv- =
^ov hat entdecken wollen (Meister, Stud. 4, 376), um so mehr
als in SU. 7io.ro. ko. i. se Taf. v. Dali 28 ein auvopxoi;, in su. tu.ka

CüLL. 120, 4 ein au(v)TU)(a vorzuliegen scheint. Woher und
aus welcher ZeitHesych. ßpixov . . . |3ci(p,3apov neben ßpuxo; . . .

oi 0£ ßapßoLpot; stammt, ist unbekannt; mit ai'xa' oc. Aaxtuvsc

Hes. ist gar nichts anzufangen, orpücpvoc und aTpicpvoc sind

zwei verschiedene Worte.

92. Mit Unrecht hat man den Übergang von u in i einer

älteren Periode der griech. Sprache zuschreiben wollen (Cür-

tius Gr.^ 717 ff.). Das cpT-o-i; cpiiuio nichts mit Wz. cpu und lt.

fütuo zu thun hat 2), ist schon wegen der Länge des l Avahr-

scheinlich ; dass die Griechen übrigens die Aufeinanderfolge

von zwei o-Silben nicht scheuten, beweisen yAuxu; -avuaru;

[luptxupa) (Hes.) xuxuov (Hes.). opi'a Plur. Gebüsch ist nicht =
op'j-o-, sondern or/o- (s. o. § 2ü). In aioiXoc Mastschwein,

1) Aber inschr. ÜTiep Coll. 215, 9. 255, 18. 281 c, 11. 19. Otj^o; 273, 4.

An2;ebliches thessalisches itÄ[j einer Inschrift aus Larisa ist jetzt beseitigt

(Coll. 346).

2) So neuerdings wieder Osthoff, MU. 1, 110.
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»einer Art Deminutiv von ooc«. so nie in ü-erj'^lahrjt zu 'fj-

"fehört i wahrscheinlich zu dem suffixalen liestandtheil. Die

llerleitung von Oi'aao? aus Ou-tu, die Zusammenstellung von

'jiiOopo? zischelnd mit tJ^uOo? Lüge ist sehr bedenklich. Jeden-

falls lässt sich auf etymologisch so zweifelhafte Wörter hin

die Annahme eines Lautüberganges für die homerische Sprache

nicht begründen, der nachweislich zuerst im 1. Jhdt. ganz

sporadisch aufzutreten beginnt und erst viel später die Wir-
kungen eines Lautgesetzes geübt hat.

93. Eine eigenthümliche Modification seines ^^-Lautes

(= gmgr. u und ü) zeigt das Boiotische in der inschriftlich

mehrfach belegten Schreibung lou: für w in nou/ä Tiou/tuv

'OÄiouvTri'u)v 'UXiou[X7ri/oc noAiouxA[£Tc rioXiouxXioac Ylokioöv.rjizoz

rioXiou^svoc rioAiouj^apic /aoiouXoYoc 'lOiouXXsic NioüjxcpTja Niou|x-

cpoStüpoc Nioi)|xcü riiöiouXoc, für ü in Attoviouatoc Ai.(u]viou3ioo(üpo;

Atouaiäc yViouacov yViouaixXia (Meister 1, 233f.). Vereinzelt

kommt auch Aiou- Öiou-Niou- für Aio- 9io- Nio- vor. z.B. Coll.

395. 488, 141. 502. 27. 944. 1126. Die Schreibung erscheint

nur nach X v und dentalen Explosiven. Ich sehe in diesem i

in w-esentlicher Übereinstimmung mit Ahrens und Beermann
den Ausdruck eines zwischen dem Consonanten und dem u

entwickelten parasitischen Lautes, wie er auch im Englischen,

der heutigen Mundart von Athen xiouXia a^aoüpa xtoupto; für

xoiXiot a/up7. xupToc), Tsakonischen (Deffner Zakon. Gramm.
29 ff., nach Dentalen. Gutturalen. Liquiden. « und dorsalem

s z. B. kjure ~op6c, prakjVt -Xatuc, hier ohne Frage eine palatale

Affection des t, kjüfu xuTrtu), grüfu xpuTrTto, Ijüho Xoxoc. njüilia

vo^) , unterital. Ngr. (Morosi Studi 100 z. B. yjüno yuv«),

äyjuro ayypov), Litauischen (J. Schmidt, KZ. 23, 351) vor-

liegt. Auch oskisches cUumpcds = lt. lumphis . thirri = tur-

rim, Niumeriis = Numerius^ Nmmsieis= Numerii scheint so

zu beurtheilen (auch hinter Dentalen und ??!). J. Schiniidt,

Jen. Litztg. 1877 Art. 691 wdll mit Rücksicht auf das Schwei-

gen der Grammatiker über diesen boiot. Lautwandel in die-

sem lou nur eine graphische Bezeichnung des zwischen t und
ou liegenden , auch im Boiot. allmählich an die Stelle von u

tretenden ü sehen, v^^ieju für griech. o in ksl. kjumitiu xujxivov.

mj'uro {jLupov, zmjurna a[xupva u. a. (KZ. 23, 350; Miklosich

Gramm. 1, 182) und mhd. iu = ü. Aber die alten Gramma-
tiker haben leider auch über viele andre wichtige Dinge ge-

schwiegen, z. B. über das lakonische u. und für den Aus-
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druck eines j^-Lautes hätten die Boioter ja das von ihnen für

ü aus urspr. oi verwendete u zur bequemen Verfügung gehabt,

ohne eine so schwerfällige Schreibung ergreifen zu müssen.

Tocalentfaltung.

91. Zwischen einer Explosiva und einer anstossenden,

sei es vorhergehenden , sei es folgenden Liquida oder Nasalis

hat sich nicht selten aus dem Stimmton der letzteren ein vol-

ler Vocal entwickelt, gewöhnlich a, wenn nicht seine Färbung
durch benachbarte Laute anderweitig bestimmt wird (\ ocal-

entfaltung, ava-ru^u oder S7r£vi)£3i; , mitunter auch mit dem
entbehrlichen indischen Worte Svarabhakti bezeichnet). Lo-
beck De parectasi sive interpositione syllabae, Ell. 1, 403 ff.

Waltek Vocaleinschiebung im Griechischen, KZ. 11, 428.

12, 375. 401. CuRTius Grundz.^ 727 ff. J. Schmidt Vocal. 2,

312. FiCK Schwa indogermanicum, Bzzb. Beitr. 3, 157 ff.

a) Vocalentfaltung zwischen Explosiva und Liquida:

ßapa-j'^o? nach Herodian im EM. 188, 9 (= 2, 220, 21

LE]srTZ! beiHipponax: ßpayyo? Heiserkeit ,3paY}(io'.v heiser sein.

Vgl. |3ap7.Y}(ia" toc [ipoLY/ia tujv lybumv Hes.

j3appaj(£lv Tj/clv. axipTOLV Hes. : ßpa^^itv.

xappa^ov. ria'fioL" zpa^ov. Hes., xapayo;' o -payyc, ^q(^qc,

otov TTpiovojv Hes. : Wz. krak xpa^t« Brugmaisn, Stud. 7, 287.

YctÄaxT- Milch : YXaxTocpayo? YXayo; Milch,

'(aXooic, Mannesschwester : lt. glös ksl. zliiva.

/aXaCa Hagel : ai. hrädüni- Hagel lt. grando ksl. gradü (?)

Suffix -apo- nach Consonanten aus -po- vgl. ved. Indara
für Tndra^ i/Uai'pto d. i. syilapioj von s^^Opoc. Dazu iapo; heilig

mit älterem a, das als unbestimmter^Vocal (Schwa) wahrschein-

lich hier wie in manchem andern Fall vorgriechisch war, =ai.
isirä- frisch, kräftig, das sich mit seinem i zu lapo? verhält

wie ai. pitä zu Tiatr^p, sthitä- zu oTaxo-. tapoc war boiotisch

z. B. CoLL. 705 u. o. (Meistek 1, 214), mit h geschrieben in

'lapcDV lA. 237 = CoLL. 911 mKria[p]tüv8a<; Coll. 472., thes-

salisch lapouToT? Coll. 361 b, 24. Elisch Japo? Coll. 1148 =
lA. 558. 1152, 9 = lA. 112. 1156, 1 = Li. 113 c. 1157,

3 = lA. 111. 1161, 4 = lA. 552. sTiiapoi 1149, 9 = lA. 110.

1151, 14 = IA. Add. 119. xariapauasis 1152, 2 = lA. 112.

iapo[Aaa> 1154, 5 = lA. 113 b. Daher ist auch auf der Damo-
kratesinschrift Coll. 1172, 32 lapov zuschreiben. Lakonisch
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toLOo; lA. 04. oft auf den Tafeln von Herakleiu z. J>. 1, S. 12.

07. Messenisch iapso? Lk Bas-Foi;cart 2. ;^00 = CAr.2 4;^

Kürkyrüisch iaf.o; lA. 340; Cl. 1909. Syrakusanisch laocuv

lA. 510. Kretisch Gortyn 10, 39 (lapslov), Cau.'-^ US, 6; Le
Bas 70, 30. 75, 44 (nehen ispo; . Theräisch 'laocuv lA. 43S.

Kyrenäisch lapii-s'jovTa taps; CI. 5131 (1. Jhdt v. Chr. .

Achäisch lapoc lA. 337 (Ithaka). 543 (Heil von S. Agata).

Daraus umgeformt, wahrscheinlich durch Anlehnung au Ad-
jectiva aut -z[j6i wie cpoßspoc (Osthoff, MU. 4, 151), Upo; ho-

merisch, attisch: arkadisch Coll. 1222. 26. 39, tepT^; ' Isocuv

1231 c, 1. 13; kyprisch ispijijav Coll. 00, 20, h^ifoc 1, iapio;

38, 3, yspTi? 33, 1, tjspsu; 40, P). Die Form ist auch vielfach

in spätere Inschriften nordgriechischer u. dorisclier Stämme
eingedrungen ; so steht in der delphischen Amphiktyonen-

inschrift CI. ICSS. 10 ispoixväixovsc, 14 ispr^ia neben 20 iapou

(380 V. Chr.); auf den kretischen Inschriften aus Teos mehr-

fach icpoc, z. T. neben lapo'c wie Le Bas 75. 44 lapo; aber 50

Upov 4S UpoauXiac (2 Jhdt. v. Chr. : lakonisch ispov ispoiloiai

W. ViscHER Epigr. Beitr. aus Griechenland S. 13 Z. 10. 22

(2. od. 1. Jhdt. V. Chr.). Upsup 'Ailr^v. 1, 255 (M. Aurelius);

messenisch Inschr. v. Audania -£pl ispuiv zal ispoiv (1. .Ihdt.

V. Chr.); rhodischUpovCAU.^ 177, 3. Auch boiot. Ispoivoc Coll.

574, 2. Auf älteren ionischen Inschriften steht z. B. ispou lA.

406 (Faros), ispov Cau.2 526 (Thasos), ispov LA. 399 (Siplinos);

auf der Inschrift aus Thasos Cau.'- 527 (4. Jhdt.), 7 bpsa ne-

ben 9 ipov. Letztre Form, bei Homer neben Upoc, bei Herodot

ausschliesslich gebraucht, ist avoIiI aus *ia-p6-; entstanden;

allerdings aber heisst es lesbisch nicht *ippo;; sondern Ipo;

(z. B. Coll. 214, 44. 276, 15. 281 a, 11 u. s. w. , was vielleicht

für OsTHOFF's (MU. 4, 149) Grundform fa-po-c spricht, zu

deren i auch hom. ispoc neben bpoc zu vergleichen wäre.

Genau ebenso ist das Yerhältniss des bei Pindar Ol. 3.

14. 18 allerdings mit Variante überlieferten aY.io.o6c zu gmgr.

oxispo?, von älterem yKiapoc (z. B. Her. 4. 181) zu jüngerem

yXicpoc . von ionischem und attischem uaXoc cpiaXrj zu o£/.oc

<^liXr^ der xoivtj (Moiris p. 211. 7. 212, 4). Auf einer späten

Grabschrift aus Nikomedia CI. 3777. 7 steht tjjoIooz. auf

1) Kyprisch lapoc hat sehr wenig Gewähr; japä Coll. 72, 2 ist auch
aus anderm Grunde sehr unwahrscheinlich, die Deutung von ja.ro.ta.u
118 als 'lapüVvoa'j ganz unsicher, lileibt blos tjotpiutaTo; auf der » spätesten
erhaltenen Steinschrift« 41, 1.
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einer andern ebendaher CI. 3785, 2 irucAov. letztere Form ist

die bei Homer überlieferte.

Anm. Vgl. noch bj-zantinisch 'ApoaAav aus türk. arskhi. ÜLSHAUSEN,

Hermes 15, 419.

95. b) Vocalentfaltung zwischen Liquida und Consonant -.

apaßuXac" uTro8Tj[j-aTa oic//X)opa X7.i ßapßapixa. Hes. : apßuXotf

£i8o; u7roör|[X7.T(«v Hes.

rapayvYj Spinne: apxo; Netz.

asTTapayoc Pflanzenkeim , Spargel zd. fraspare'^a zarter

Schössling: lit. sjnirgas Knoten am Baum (Mielcke).

x£pavi;ar xoXu[j.ßr,a7.i. xUjSiaTr^aai Hes. : got. hvairnei ^icAvi-

del lt. cernuus kopfüber.

acpapayoc Geräusch acpapayso) : ai. sphTirj lit. spragt)

prassle.

~a^o.'/r^ -apaaaw : xdpyr^ ' tapa^ic und atapyov " ayst[j.a-

a-ov Hes.

[xcXaxo; weich : [xaÄxov ' jiaXaxov Hes.

TraXaixTj flache Hand : lt. pahna ahd.yb/w«.

oxocXo^j; aTcdcXal aoTrtxXa? Maulwurf : lt. scalpo grabe.

acpaXaaaoi steche, ritze : lit. spilkä (bei Kurschat spilgä]

Stecknadel. Fick, Bzzb. Beitr. 1, 335.

'^TjXacpaoj taste : \t. palpäre Walter, KZ. 12, 406.

'ApcTTuTai EM. 138, 21 ; 'ApsTruTa auf einer Vase Arch. Zeit.

40. 203 Taf. 9: "\p-uiai.

ipsßivUoc opoßo; ahd. araioeiz : lt. ervum.

cpspsva äol. Heroilian 2, 939, 9 Ltz. : cpspvr] Mitgift.

a.Xz'(zvi6c schmerzlich : a^ysivoc a^yoc.

TjXsxtpov Silbergold , Bernstein TjXsxrtop Sonne : Wz. ai.

are strahlen ar/cä- Strahl, Sonne.

TcsXsxuc Beil ai. paruQii- : ai, pärgu- Axt,

2aXa}xa>va Städtename auf der elischen Bronze Coll, 1 168

= lA. 121 = 2aX[j,(ovr( Strab. 8, p. 356. ^aX[i.(ovia Diodor 4,

68 (KiRcmiOFF, Arch. Ztg. 37, 158).

TsXsfj-riaoTiC Arist. frg. 521 (Kock 1, 525) : T£X[xr,a3£l;.

Tr;X£Öa(ü blühe : TaXUußio; Sonne, KZ, 14, 325 (?).

tüXivr^ got. aleina ahd. elina : lt. uhiq.

axapiwo? Splitter : xoipcpoc, spät bezeugt auch axotpcpi'ov.

oTEpicpo; hart , aatiXEcpo? ' to TCcpi Tr,v xtib'pav Siptxa Hes.

:

oT£pcpo<; Haut, Leder.

TQipiyoi; Pökelfleisch xa.[jiyz\na : rapyuto begrabe.
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ooAi/o? lang ivösXs/rj; /d. dare^^a : ai. d'irghd-.

opoYuia KocK Com. frg. 1. 597, 942. iy.aTovTopo-j'jiov

Ar. Vög. 1131 : opyiiia Klafter.

opciOuvo) : Wz, op mit i> weiter gebildet.

axfjpooov Knoblauch : azopoov z. B. CIA. III 73. 74.

soTopoxai äol. Joann. Gr. 245 b: o-opvüixi S3Tp(uTai.

Topovo?" Topvoc. Tapavrtvoi fies. : Topvo; Zirkel.

aXtücpoui; Xsuxou?. Hes. : aX(p6c lt. albus.

xoXoxavo? und xoXsy.cxvo; Hes. schlank und mager y.oXo33o;

grosse Bildsäule : ai. Aarp krgyati abmagern altlt. cracenten =
lt. graciles.

xoXu)voc Hügel : lt. co/Zes lit, kälnas Berg.

xopucp-/) xopuijLßoc xoXocpüJv Gipfel : xupßci; pyramidenartige

Pfeiler. Walter, KZ. 12, 401.

TjXu^ov : r/i}ov Wz. IX erweitert mit ö.

ToXuTTTj Knäuel : Wz. toZ mit TT weiter gebildet. Cürtiüs

Gr. 730.

96. c) Vocalentfaltung zwischen Explosiva und Xasal.

Vgl. im allgemeinen über Vocalentfaltung bei Nasalen .J.

Schmidt, KZ. 23, 266 ff.

xovi'o- Niss : ags. hnit ahd. niz cech. Jmida poln. gnida\^.

xviCfü kratze Curtius 730. Fick 1, 538.

£ßöo[xoc der siebente, sßosjxr^xovTa Taf. v. Her. 1, 23 u. ö.,

delphische Inschr. CI. 1690: Grundform se/?^w-o-.

a<p£Voc Keichthum : acpvsioc ai. äpnas-.

97. d) Vocalentfaltung zwischen Nasal und Consonant.

ovofjia Name. ovu[xa in gmgr. avwvujxoc sutovufxoc; lesbisch

ovuixa CoLL. 272, Trpoaovujj-aaosaöai 311, 7 Tipo;ovujxaoictc 17

(Kyme) ; boiot. ojvoujxa Coll. 383, ovi.oü[j,a 395, tuvou[j-r,v£v Ko-
rinna frg. 2, 3; thessalisch 'Ovuaapyoc Coll. 326 I 24; 'Ovu-

fiap/oc auch auf phokischen Münzen Cau.^ S. 351
;
delphisch

'Ovu[i.axX% Bull, de corr. hell. 5, 403, 11; ätolisch CI. 1756,

4 ; dorisch ovup.a lA. 354 aus Aegina und auf der Inschrift des

Apollotempels von Selinunt lA. 515, 8: Grdf. *enmn in air.

ainm arm. anioan- apreuss. emmna- ksl. ime alb. emen emer.

ovui Nagel : lt. tmguis air. inga.

av£&- in avT|Vo&£ Ivr^vo&e Ittevt^voÖs : avi)oc ai. ändJias.

Curtius, KZ. 3, 154.

Anm. Die Erklärung der betreffenden Vocale in den vorstehenden

Beispielen aus Vocalentfaltung ist nicht überall gleich sicher. So geht
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Sa-vsstre, Melanges Graux 743 für aXYf>; öc-pia äcp>;£t6? ä'vHo; von der

volleren Form aus , in welcher er bei der Aufeinanderfolge von drei kur-

zen Silben z. B. *a/.E.'(Oi *ä'v£&o;) die eine sehwinden lässt.

Prothetische Tocale.

98. Der Stimmton von ursprünglich anlautendem r hat

sich regelmässig, der von anlautendem /, m und v häufig zum
Vocal entwickelt, der mit oft nachweisbarem Einfluss des Vo-
cals der folgenden Silbe als a o s erscheint. K. Glaser Die
Prothese im Griechischen , Komanischen und Englischen,

Weidenau 1879.

Anm. 1. Eine andre Erklärung der Prothese gibt Fick, Gott. Gel.

Anz. 1881, S. 1448. Über Prothese im Neugrieeh. s. Hatzidakis im flXa-

tüjv 1883, S. 246f.

a) Prothese bei 7\

apaaauj schlage : Wz. rak lärmen.

ap7.ßoc Gerassel : Wz. rembh ai. rdmb/uäe brüllen,

spicpu) bpocpo? opocpi^' : Wz. rep bedecken.

spaTTTOjxai rupfe ab : Wz. rep rauben.

Ipaiiai liebe (r,p£[jLa ruhig) : Wz. rem sich vergnügen ai.

rämati ergötzt (insbes. futuit). Zweifelliaft.

spatu ausgiessen : Wz. ras netzen ai. rasa- Saft.

Ipstxoi zerreissen : Wz. reik ritzen ai. likhäti ritzt auf

(ved. ci-rikhatij

.

epii'iTcu reisse nieder ; Wz. reip zerbrechen.

Ipsuyoixai spuYyavu) : Wz. reug rülpsen lat. ructäre lit. räu-

geti ksl. rijgati.

spuOpo? roth £pcui)(u : Wz. reudh roth sein ai. rudhirä-

roth.

opüaacü grabe : Wz. renk raufen, graben.

T^pUYöv ich brüllte : Wz. reug brüllen.

Anm. 2. Dass in cupuYrj ojp'JYixoi Gebrüll tuput« brülle lu- weiter nichts

als Vocalentwickelung sei, ist nicht glaublich. Fierlinger, KZ. 27, 478

will darin die Präposition ai. ä- erkennen, wie auch in daxeavo; (= ai.

äcdyäna- der umlagernde) und 'Qy'JYI'I iZ" ai. güh verbergen) u. a.

99. b) Prothese bei X :

aXsicpu) salbe : XiTia Xiirapoc Wz. leip beschmieren.

(xXivstv • aXcicpsiv Hes. : lt. Uno u. s. w\ Cuht. 366.

aXcuTr-/j; Fuchs : lit. läpe Fuchs. Die Vergleichung ist un-
sicher, da die Voeale nicht stimmen. Hiruscii.MAXN, KZ. 26,

603, Arm. Stud. 1, 17 vergleicht wieder nunen. aXues ai.

?opäga-.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 8
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ihayö; : ai. laglni- lt. levis u. s. w.

sXsuiispoc frei : lt. Uhero- altlt. loehero- osk. lonfro- lüvfro

falisk. lofero-. Deecke. Wv/A). Beitr. 3, 52.

oXtyoc : lit. ligä Krankheit alb. l'ik l'igu böse, mager,

Ai!^ov • IXatTov Hes.

oXocpuc Wellklage : ai. rayj /a/j schwatzen, wehklagen.

oXißpoc schlüpfrig : lt. lühricus für ^loibrico-.

6Xtai>avtü gleite aus : Xi'c Xvxo; Xiaao? glatt.

100. c) Prothese bei jjl:

afiaXo? zart ajxßXuc stumpf : [xaXaxoc ßXrjj(poc ßXä^ für fxX.

lt. mollis CuRT. 326.

a[i.apuaau) flimmre : fxapjxai'poj jj,7.p[jL7.po; [j.apfjiapuY''i lt. we-

rws FicK 1 , 719.

a[xaup&c dunkel : [xaupoc dass. jj-aupoo).

diiJLaXouvu) schwäche : zd. marecl beissen lt. mordeo Ekel,

KZ. 7, 226. CuRT. 327 (r).

ajxsuco wechsle : ai. rmv (Ptc. müta- in kama-muta- lt.

moveo nmto. Curt. 323.

aixsißw : lat. migräre ksl. miglivü mobilis. FiCK, Bzzb.

Beitr.'e, 213.

aixeAYOj melke : ai. marj lt. mulgeo u. s. w. Curt. 1S4,

hom. 'Ikttt^-ixoayoi oder'I-Tr-TijxoÄYoi?

aji-spY«) pflücke ab o[xopYVU[jLi wische ab ursprünglich iden-

tisch mit dem vorigen, das von ihm im Griechischen wie in

den übrigen europ. Sprachen durch den Übergang von r in /

differenziert ist. [xop;avTo [xop^ajisvoi Quint. Smyrn. 4, 270.

374 sind schwerlich ursprüngliche Formen.

a|i.oXYoc Dunkel in vuxto; ajxoXYO) Hom.; otxoXY<p ' Cooto.

Hes. : ksl. mrüknati axo-i'Cssöai?

«jxüvfj schütze : [xüvjfjai tp 111 [xövajUai Alk. frg, S6 Bgk.

lt. moenia. Curt. 324.

OL}xu30ü) kratze aixuxaXai ' ai axios; täv ßsÄwv Hes. : lt.

mucro.

afi-I^oii • oup9)aat Hes. oiai/sco pisse h^iyj.y^ Nebel : fioiyo;

Ehebrecher ai. mili lt. mingo lit. 7nezü pisse miglä Nebel u. a.

Curt. 194.

101. d) Prothese vor v :

Vor ursprünglich / + Consonant in

supu? breit aus *£-/pu- = ai. U7'ü- aus vr-ü- Wz. ver

Comp, väriyas- breiter.
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Sipo; ion. Wolle aus *£ppoc *e-/po-, daraus Iptov, vgl. ai.

ura- in ürana- urahhra- Widder, ksl. vlüna = lit. mlna =
got. vuUa Wolle Grdf. vlnä- von Wz. ver.

zilt] ^kT^ Schaar = i-fXr^ ai. vra- Haufe Curt. 740.

Hom. ciXairivifj Festschmaus für IXX. aus *B-flr.-hr^ Wz.
/cXk. lt. volup.

Att. akol. dor. (üXa|, bei Hes. oXo^ Furche aus *6.-fh-

von /sXx ziehen. Hom. Form scheint /oiXx- N 707. o375.

suXrjpa, Hes. auXr^pov Zügel zu fzK winden?

hom. cuxTjXo? neben sxtjXo? ruhig.

aTtaupa«) d.i. diT-a-/p-aa) vgl. dcTroupa; = a7To-/pa; (Curt.

345) , Wz. /sp in a7:o-/£p-as riss fort lt. verrere = *versere.

a-uT-fjtTjV a-uT-[jLT^, schwache Wurzelform von /öT in a-/sT-

-[xa a-/£~-jx6; äT[x6; (Curt. 388).

Anm. eüvT] erklärt FiCK, Bzzb. Beitr. 1,61 aus *fzsä und vergleicht

ahd. lüonen. Ist das richtig, so ist Grdf. vielmehr £-/v-a.

Vor ursprünglichem / vor Vocal

:

hom. ££5v7. neben ISva Brautgeschenke, zu ksl. vedq d.ViCO

nevesta Braut, lit. vedii führe heim vedys Bräutigam.

hom. ££i3a[jL£voc von /siSofiai (das Präsens ££io6[X£voc nach
alten Vorbildern bei Find. Nem. 10, 15 und Quint. Smyrn.
3, 590).

hom. ££ixoai neben sl'xooi dor. fiv.a-i.

hom. IsXStwp liXSofiai Weiterbildung von Wz. /£X wozu
/£X-7:-i;.

hom. liXsai drängen zu fzX dor. ly/r^Xrjötaivn.

hom. ££pY(ü ai. va7'j.

hom. ££por^ Thau, kretisch a£p3a Hesych. (wohl aspoä),

attisch ipoYj vgl. ai. varsä- Regen.

hom. iior^ Fem. zu tao; aus /Tao; (vielmehr fiacsoc,]

.

hom. £icjxü> neben loxtu Wz. /tx.

££ipo[jL£vo; fragend Cert. Hom, et Hes. p. 319, 9.

Dazu gewiss nach altepischem Vorbilde UXr.-^ Quint,

Smym. 6, 418 und wohl auch aus einem Dichter layfia Bruch
bei Zonaras und Suidas.

Zweifelhaft sind die Deutungen von hom. auv-£oj(}x6-;

Fuge (zu vegh fahren ?1 , ioprri Fest äol. Iport; (nach Fick 1.211
zu ai. vrata- heiliges Werk , sopyr^ liührkelle bei Pollux. Der
Spirant ist als u erhalten in iuidoec' ctfA-sXoi Hes. Wz. vei

ifoiwoq).

a erscheint ausser in dem schon genannten kret. aspoa

8*
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Thau in a£[JLp.a' ifxa-iov Hes. Wz. /sa, in den schon erwähnten

asTixa i7.£t[xoc, wohl auch in asiptu aeflAov aeiiXo?.

nimmt man an in dem kretischen .Stadtnamen 'Oa;oc

neben j-a|o;. Bauxack, Stud. Nicolait. 34 geht von der im
Et. M. und bei Apoll. Rhod. bezeugten Form Oia^o; aus und
deutet «Schaftränke«.

102. Entwickelung prothetischer Vocale vor anlautenden

Consonantengruppen.

Sicher erweisen sich als bloss lautliche Entwickelungen

die Vocale vor dem ursprünglich palatalen ^-Laut in i-xtTvo?

i-/_&u? £-/&£? neben yßic. wahrscheinlich auch in ly.Tt; Wiesel

neben y.-i'c Hes. xrioir, x'jvsr, K 45S, ixiapa (Kallim. frg. 3S, !)•

EÖvixtui; lyboc, neben xtapa* iyßuz ßpa)^uT£po? Travtcuv Hes. In

l^arpaTTTjC s^aatpa-EOciv ^s. u. mag die Präposition il mit ein-

gewirkt haben. Zweifelhafter ist e'^i'a oder i'blrf. Spiel. k'l'A-

aaOai spielen Hom. (über den Spir. vgl. O. Sch:xeider Kallim.

1, 195ff.), das CuRTiüS 722 mit '{/ictJ^etv lak. -i/iaoosiv zusammen-
bringt. Wie im Vulgärlateinischen , Romanischen und Li-

tauischen hat sich vor einer mit o anfangenden Consonanten-

gruppe ein i eingestellt in l'oi^i sei, für *ai)i. vgl. Osthoff,

KZ. 23, 579 ff. Hier mag das ursprünglich tönende o {*zdhi)

der Entwickelung des i günstig gewesen sein, denn in oöevoc

und seinen Ableitungen (urspr. sfh-) ist der Anlaut immer
intact geblieben. Auf einer pisidischen Inschrift im Journ.

of Hellen. Stud. 4, 25 ff. (aus dem Jahre 225 n. Chr.) steht

'laxutxvoc neben 2xu]j,voc, 'la-pa-Kü-r^c, 'ItxarjVoc neben Mar^vo; :

das beweist natürlich nichts für griechische Lautneigungen.

Sonst erscheint vor mit a- beginnenden Consonantengruppen

im Griechischen a- oder seltener o-. Die Beispiele . die man
hieher zu beziehen pflegt, sind (vgl. Lobeck Ell. 1, 11—214.

CuRTius 720 ff.): aaxapt^tu springen, zappehi neben axaipu>

oxiptaoi axapi'C«), aatacpic und oatacpic Eosine neben atacpi; ata-

(puXrj, aaTayoc Ähre neben zxa.yytz, aoTpr^vsc" öuo{)£Tov. axaiov.

o^u Hes. neben a-pr^vec, aaTpaXoc' o tj^apoc u-o ösr-aÄcov neben

lt. sturnus ahd. stara. aoTeXscpoc" xo Trspl tt^v xiilcxpav oipjxa ne-

ben oTspcpo; Haut, aaTpaßr^Äoc bei Athenaios neben aTpaßr/oc,

aa:raipa) neben airaipu) zucken , aa-aXa^ neben oTraXac Maul-

wurf, aa(pdr.paYO? neben ocpapaYoc, lesbisch aacpi äacps für ocpi

ocps, oacpu; Hüfte neben cj/oa ^j;ur^ Lendengegend, as-asaii-evoc

Papyr. du Louvre 23 , 7 = oTraadtfxsvo?. Ob nicht in einem

oder dem andern dieser Beispiele doch vielleicht der Rest

einer Präposition steckt, muss dahingestellt bleiben. Von den
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Beispielen eines prothetischen Vocals vor Explosiva und Li-

quida sind die meisten sehr zweifelhaft: axpoaojxai z. B. hat

gewiss nichts mit ai. qru idg. hru zu schaffen, das in den euro-

päischen Sprachen und auch im Griech. (xAutu) durchaus mit /

erscheint; und oßpiixo? gehört nicht zu ßpiöw. Einigermassen

sicher sind acpÄaaxov Schiffshintertheil zu ai. bhrsti- Zacke lt.

fastigium (Fick 1, 159), acpXoiafxoc 607 Schaum zu cpXt- cpXu-.

oTprjpo? oTpaXso? oTpova>, bei Hes. auch a-puvcuv sysipcov zu

TpTjpd; Wz. tras, a-poYr^cpaYo; und oTpo^r^cpaYo? bei Hes. neben

TpuYYjcpaYoc, oxXcfCtüV Nonn. Dion. 1, 52. Fröhde , Bzzb.

Beitr. 7,87, will da, wo man vor Explosiva -f- Liquida oder vor

einfacher Explosiva prothetische Vocale annimmt, in denselben

vielmehr die Präposition ai. sam- lit. sq- sa- su- ksl. sq- su-

erkennen. Bei einfacher Explosiva ist am frappantesten die

Übereinstimmung von a7:t.o? Birnbaum ariov Birne (für *a-

TTiao-;) mit lat. pirus pirum. Hehn* 505.

Cap. IL Verbindungen von Vocalen.

I. Diphthonge.

103. Diphthonge (im engeren Sinne) nennt man nach

alter Terminologie diejenigen unter einem Exspirationsstoss

hervorgebrachten Vocalverbindüngen, deren zweiter Compo-
nent dem Ende der Vocallinie u- a- i- näher liegt als der erste

(SiE\"ERS Phonetik 120). Es gehören demnach hiezu die bei-

den Diphthonggruppen

7.1 £1 £1) ÖCl Tjl mi

au £u ou au r^u oju.

Ursprüngliche Diphthonge.

104. Es ist bereits oben § 3 darauf hingewiesen , dass

die ältere Ansicht, wonach si oi £u ou durch sogenannte Vocal-

steigerung oder Guna aus den Grundvocalen i und u hervor-

gegangen seien, aufzugeben und an ihre Stelle die richtigere

Anschauung zu setzen ist, nach welcher £i su die starke,
Ol ou die in einem bestimmten Kreise von Bildungen er-

scheinende abgeläutete Wurzelform repräsentiert, denen
gegenüber i und u (gTiech. u) die durch Schwinden des £ ent-

standene schwache AVurzelform kennzeichnen. Dem ent-

sprechend sind Beispiele des Verhältnisses von si und oi. su
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und 00 bereits oben dem genau entsprechenden von s zu o

angeschlossen worden.

105. Ausser dieser bereits der indogermanischen Grund-

sprache angehörigen Scheidung von ei eu und oi ou erscheinen

in den europäischen Sprachen noch zwei Vocalverbindungen,

deren zweiter Bestandtheil i und u. der erste in allen europäi-

schen Sprachen übereinstimmend a ist: griech. ai und au.

Diese Diphthonge, ebenfalls schon indogermanisch, stehen

neben ei eu und oi ou wie das idg. a neben e und o.

106. Beispiele von ai = idg. ai lt. ai ae u. s. w.

aiBu) brenne alöo? Brand aiihjp obere Luft : ai. edhas-

Hrennholz lt. aestus aesias aedes ags. ««/rogus air. aed Yeuer.

aiuiv Zeit cti/si immer : lt. aevum got. aivs.

cdaoL Antheil (= *aioaa *aixta) : lt. aequus.

oär|p aus *oai/r]p Schwager : ai. devär- lt. levir.

Xaio; links : lt. laevus germ. *slaiva- stumpf, kraftlos

(Kluge Germ. Conj. 35).

xpaiTTVo? schnell xpaiTraXyj Taumel : lit. kraipyti hin und her

wenden.

Aaivoc in Xaiv6;(£ip" axXr^po}(eip Hes. ; lit. lainas schlank

(FiCK, Bzzb. Beitr. 1, 333).

paißo? gekrümmt : got. vraiqs.

oxaioc link : lt. scaevus.

dor. ai wenn : osk. svai.

107. Beispiele von au = idg. au lat. au u. s. w.

Lesb. au(uc Morgenröthe für *au3u)(; : lt. aurora. Das a

kann lang gewesen sein, vgl. hom. r^ojc.

Lesb. irapaua Wange : lt. auris lit. ausls Ohr.

au^ü) au^avoi : lt. augeo auxilium got. auka lit. äugu.

au(u in £?ao3ai- l^sÄsTv Hes., sEauaTTjp" xpcaypa Aisch.

frar. 417, xaiaoaaf xaxavTXraai Hes.: lat. Äa^^no Fick, Bzzb.

Beitr. 2, 187. Osthoff Perf. 484ff. fasst auch au(o zünde an

als »Feuer schöpfen«.

Wie auioc neben ai. usds-, auy- in au^avo» auyr] neben ai.

ugrd- kräftig gr. uyiT^c, evauov svösc. Kü-pioi Hes. neben lt.

ezuo induo (zd. ao&ra- Schuh) zeigen, steht ein solches au mit-

unter in ablautendem Verhältniss mit u. Präsentia wie yyauui

schabe -/pauu) berühre lesb. vauo) = att. vä(o fliesse sind in

ihrem Verhältniss zu ^vu X'^^oc, ypu (Schmidt Vocal. 2, 289),

snu noch nicht genügend aufgeklärt, au als schwache Form
zu äo oder äf liegt vor in den meist schon oben § 43 be-
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sprochenen Formen öautxa Wz. Da/, osoauu-svo? Wz. oä/,

-'aupo? Wz. YÖij- (ßouYä'.oc) ; in xauau) sV.otuaa zu xä/, xAauaoijLai

zu xXä/ ist die schwache Wurzelform statt der dem sigma-

tischen Aorist und Futur eigentlich zukommenden starken

eingedrungen. Über vau? 7pat5; s. in der Flexionslehi'e.

Unursprüngliche Diphthonge.

108. l) Die Vocalfolgen a -|- i e + i o + i, die urspüng-

lich durch den Spiranten v resp. halbvocalisches u oder durch
a getrennt waren, sind durch Vereinigung unter einen Exspi-

rationsstoss diphthongisch geworden. So z. B. in den Präsens-

bildungen '(aiui aus -(atinii vgl. yaupo; lt. gaudeo Wz. y*^/? oat'co

aus oa?^^'.u) vgl. osoauaevocAVz. 6ä/ oio7j/a, xai(u aus xawiu) vgl.

xauom Wz. xä/, xXai'u) aus xXaMico vgl. xXauaojxai, -aitu aus

Tcawico vgl. lt. ^afeo
,

[xaiofiai. aus jxaaioaai vgl. ixasasTat, vai'(o

aus vaaiü) vgl. aTusvaaaaTo , XiÄai'oixai aus AiÄaaioaai vgl. ai.

läsyati er verlangt; xXsio) mache berühmt aus xXs^^io) vgl. xXs/o?

ai. fmüas-^), osi'w ositovrai CI. 2374 d aus Faros, CL\. II

119, 14; sSsit^Otj lokr. Inschr. 'Aöt]v. 1, 489, daraus o£(o), vgl.

lesb.o£u«>(CoLL.214, 37. 250, 6. 281 b, 26. CI. 2189, 6), viel-

leicht auch in hom. ösio) tiXsioj ttvsiu) •/zita hesiod. osi'u), wenn
dies mehr sind als falsch aus dem alten Alphabete trans-

scribierte Formen, danach die späten ^sico iKallim. Artem. 60)

VcioiJLai (A.Pal, 7, 480, 6) Tpsi'w (Timon Phlias. frg. 9). Ferner
in TraT? aus Tiawi-;; (Fick 1, 679), ctiai)avo}iai aus a/io- (Curt.

Gr. 386. Fick 1, 24); vsioc aus vej^ioc vgl. v£o<; = ai. ndva-,

Gen. Flur. hom. xpsiÄv aus xps/iaiv vgl. ai. kravis- kravya-

rohes Fleisch, Feminina auf -sia von -zc,- Stämmen wie aXr]-

Hcta aus aXr^Osaia, Patronymika wie'HpaxXsioäc aus 'HpaxXs-

/löäc ; ol? Schaf aus o/i-? vgl. lt. ovis, axota Halle aus atowia

Wz. oTöü, xÄowc: Halseisen aus xXowioc Wz. 5^/e« (Curt. 150)

u. s. w. Mit langen Vocalen att. äi aus ai-j- i : iAaioa? Ar. Ach.

998= £Xai/ioa<;,K(ü7rao«)v Ar. Ach. 883 Fried. 1005 undVerba auf
-^Cto aus -aiiCo> Wackbrnagel, KZ. 27, 278 ; schwierig ist att.

Sa? ocfoo? Fackel in seinem Verhältniss zu hom. öaTc, nach

Wackernagel a. a. O. 277 aus einer alten Flexion * oafic,

'mifoc, zu erklären, r^i aus rj-|-i : att. Nr^piijStuv Aisch. frg. 168

Nauck; Soph.üid. Kol. 718; Eur. El. 434. AYv-fJ^'Epo^'^IvAiBEL

86. 91. vgl. Herodian 2, 555, 21. Mit altem äyT^'-nj? beiSopho-

1) 'icXeiw schliesse aus altatt. xXtj'io d. i. xXot/tw vg;!. lt. claris -AXÖL/iz

AK-qU, attisch •aXii^, mit et für r^i wie in den Beispielen oben § 72.
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kies, v|/Tr^? hei Thiikydides, Tpovfiov, o-fjO(u wie auch hom. 5f(0v

TTÖp neben Sr^to; und 0p-^jX£? Opy/T^. oii in oo)Cu> aus otoiC«)-

Anm. Selten kommt in interverbalem Verhältnisse diese Vereinigun«:

vor: Uai[AfXTto( Ar. Wesp. 408 i)ot[i.aTtrjv Vo<^. 141() u. ö.

109. Spuren davon , dass man noch lange Zeit hindurch

die beiden Vocale als getrennt empfand , liegen zahlreich in

den Erscheinungen der sog. Diäresis vor, deren Ausdehnung
neuerdings besonders die Untersuchungen von A. Xai gk,

Mel. grecü-rom. (II 1859—66 III 1868 IV 1876) bedeutend

ervi^eitert haben, vgl. auch Hartel, ZföG. 1876 S. 621 ö".

Zahlreiche P'ormen, in denen die spätere Sprache Diphthonge

zeigt, sind im homerischen Verse so gestellt, dass fast durch-

weg die beiden nicht verbundenen Vocale gelesen werden

können. Indessen muss darauf hingewiesen werden, dass nicht

alle Annahmen vouNauck gleich sicher sind. So lässt sich bei

Homer an allen Stellen ausser dem von Nauck, Mel. 3, 207

verdächtigten Verse ;( 385, bei Hesiod durchweg xoiÄoc lesen;

neben achtmaligem rat? steht bei Homer sonst rAic, , bei He-
siod durchweg so ausser Aotz. 371 ''ExH. 130. Durchweg ausser

in der Verbindung OeToc aoiodc kann bei Homer Miot sub-

stituiert werden; wegen viermaligem HpoiTo? ist IIpoiT" auch

in Z 164 hinein conjiciert worden. Überall ist xXsttu xXeiTo?

dcYaxXsiTo? TroXuxXsiTo? oouptxX£i~6? vauoixXsiTo? xr^XsxXsiTo; ^),

ferner -zior^c, in den Patronymika von Stämmen auf -su-, Ilr^-

V£i6?, TjOioc, fast überall aiooio; (ausser X 360. p 578) möglich

(Mel. 3, 214. 224. 234, 244). Beispiele aus den Elegikern

und lambographen verzeichnet Renner, Stud. 1. 1, 185 ff.,

aus den lesbischen Lyrikern Meister 1, 96.

Anm. Dass auch ursprüngliche Diphthonge distrahiert werden

können, ist eine Behauptung, die weder durch die Notiz Herodians -.

fj.ov. Xsl. 24, 6 (2, 930, 20 Lentz) oi yap ~£p'i 'AXxaiov oioa Xs^ouai rpiz'jl-

Xaßto;, die sich auf eine Lesart oder Conjectur von Alkaios-Kritikem zu

beziehen scheint, noch durch Ahrens' |'jMot-/.Tiv Sappho 75, 2, wo Bergk

mit der Überlieferung ^'jvor^rjM schreibt, erwiesen wird. Alk. frg_. 41, 2,

wo man ein roiy.iXat; (l!) hat finden wollen , ist ganz verdorben. Danach

ist aber auch Sappho 104, 1. 2 nicht mit Bergk dixaaocu, sondern EtxaJotu

zu schreiben, denn auch hier ist ei ursprünglicher Diphthong.

110. 2) Auch aü su ou sind mitunter durch die Vereini-

gung von ursprünglich getrenntem a oder s mit u ^resp. «

1) Dorisches 'HpaxX7]To? Taf. v. Her. 2, 4. 8, KX-rjxa Aaij.o-/cXTiTa Eüpj-

zXT]Ta beweisen, dass icXeiTo; aus *xX£/£t6; (vgl. ^eveto? in -jevt-zr^, lat.

genitus] entstanden ist , hier also die Diärese ei mit Unrecht angenommen
wird.
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oder v) entstanden. So in den schon oben in anderem Zn-

sammenhang besprochenen supu; breit= s-2(pu-, aoXaX Furche

aus a-/Xax-, suAr^pov oder auÄr^pov Zügel aus ej-Xr,pov, aTraopotto

aus a7r-7.-/p7«>, aTTOüpa; aus a7ro-/pac. Ferner in aupä Luft

von afip- (lesb. auTjp dor. aßr]p att. ar^p), vielleicht in au«)

rufe, das im Ao. dtüaai a und u getrennt zeigt, yamoc, von j(ä/

vgl. ya[f)oc,: Andres s. unten bei der Behandlung des Lippen-

spiranten. Getrenntes s + o steht in hom. su (neben r^uc) atti-

schem £u gegenüber, wo zwischen den beiden Vocalen ohne

Zweifel ein Spirant geschwunden ist, nach der altern An-
nahme s , nach der jüngsten von Collitz. KZ. 27, 184 ff. y
(= ai. Uyü- lebendig, regsam).

Anm. Die Herleitung von oocjXo; dicht bewachsen von oaa'j? ist nicht

gesichert. ooöXo? erklärte man wohl aus *o6auXo; mit Vergleichung von

ai. fZäsa-Sclave, aber bei Theokrit hat die Überlieferung überwiegend cöj-

Xo? (Morsbach Dial. Theoer. 42), dasselbe steht bei Kallimachos 5, 47. 6,

96 und weist, da es die echte dorische Form ist, auf ganz andre Wege der

Erklärung; allerdings ist ooOXoc auch boiotische Form (Meister 1, 231
,

lakon. AOAOS lA. 72 in der Lesung zweifelhaft ; aber oöiXoc (A0A02) steht

sehr oft in dem Privatrecht von Gortyn. Ganz unsicher ist Clemm's, Stud.

3, 308 Deutung von oeüpo, oeüxe, die übrigens auch nach Bezzenberger,

Bzzb. Beitr. 2, 270 noch der Erklärung harren. Der Charakter des o'j in

oü nicht, o'JTo; dieser ist unklar, im alten Alphabet steht OT.

111. 3) Entstehung von Diphthongen durch
Epenthese.

a) ^'- Epenthese. Man versteht unter dieser beson-

ders im Altbaktrischen (Justi 359) und Irischen (Windisch,

Paul-Braune's Beitr. 4 , 208) verbreiteten Erscheinung eine

durch ein folgendes i bewirkte Veränderung der Articu-

lationsstelle des vorhergehenden Consonanten , eine mouil-

lierte Aussprache, die schliesslich zum vollständigen Vorklin-

gen eines i vor dem Consonanten führte; dabei ist das

ursprünglich folgende i , nachdem es den Consonanten ge-

wissermassen mit sich imprägniert hatte, meistens, aber nicht

immer, geschwunden. Vgl. Sievkrs Über den Umlaut im
Deutschen, Verh. d. Leipziger Fhilol. Vers. 1873 S. 18!»:

Phonetik 210. 214. J. Schmidt Vocal. 2, 472ff. Deutlich wird

der Vorgang durch neugriechische Beispiele, wo die vor i und
e palatal gesprochenen 7 x ^ vor sich ein minimales / erzeu-

gen: äfj'i a^ßi. pehä^k'i TratSaxi, mä^yi ^6.yr^ (Hatzidakis im
nXattüv V (1883), 245.

Fürs Griechische vgl. Curtius Grdz. 678 fF. Frank-
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ftirtp:k Über die Epenthese von// im Griechischen, Gottin-

gen 1879. Mkinck De epenthesi graeca, Leipz. ISSl.

Bei Explosivlauten ist Epenthese im Griechischen nie-

mals eingetreten; alle dafür beigebrachten Heispiele sind

durchaus problematisch, auch das si von xpöi'aaojv 7p£'!-:tcov

neben ycpeoatov aus xpsTuov kann auf lautlichem Wege nicht

erklärt Averden, vgl. unten beim Comparativ.

Die griechische Epenthese ist beschränkt auf p Ä und v

;

der sie veranlassende Laut ist niemals ein volles ^ (vgl. (tovio?),

sondern halbvocalisches ?'. Dieses i ist im Griech. bei der

Epenthese immer geschwunden. So bei v in Femininbildun-

ffen wie aiXaiva TaAciva Xsaiva, in Präsentien wie oaivoo aus

cpavtiu, in siv (nur vor Vocalen) aus svi für iv'; bei p in hom. ursip,

ebenfalls nur vor Vocalen, aus *UK£pi= ai. upäri oder genauer

upärt/, in Femininis wie ixctxaipa ocu-sipa, ixoTpa aus *aopta

vgl. [xopo?, |j,aY£ipoc ovsipoi; aus -spio, (>aipo? Ihürangel viel-

leicht aus bfapioq] bei X in kyprisch aiX(uv = aXAcov (aXio =
lt. a/e'o-) CoLL. 60, 14, vgl. aiXoTpoTiov aXXoiotpozov Hes. (da-

nach ist vielleicht Et. M. 34, 10 alXa avxl tou xaXa KuTrpioi zu

verbessern; dagegen gilt elisches AIAOTPIA lA. 113b =
CoLL. 1154 als Schreibfehler).

Anm. 1. Das bei Homer in den Formeln ebA Spovw (zweimal Ilias)

und elvi i>'jp7jaiv 'dreimal Odj'ssee) überlieferte tb/i ist nicht aus bn mit Er-

haltung des die Epenthese veranlassenden i entstanden, sondern ist als

Mischbildung aus evt und eiv zu erklären: OsTHOFF, MU. 4, 382. Brug-

MANN, Ber. der sächs. Ges. der Wiss. 1883, S. ISS. Unrichtig Wacker-
nagel, KZ. 2.5, 264.

Anm. 2. In Präsentien wie cp&eipw ist £i nicht durch Epenthese ent-

standen, sondern »Ersatzdehnung«, vgl. lesbisch cc&sppiu arkadisch cp&Yjpw.

Bei Formen wie -/tsivw mag die Sache wegen des Fehlens von dorisch

*-AT-i]-im zweifelhaft bleiben.

Anm. 3. MÖLLER, KZ. 24, 450. 512. 402 nimmt eine mit der Epen-

these im physiologischen Principe zusammenfallende Einwirkung eines

palatalen k an, vor welchem sich in einigen Fällen ein t entwickelt haben

soll. Keines seiner Beispiele ist indessen überzeugend. Über -ehm vgl.

Hartmann De aoristo secundo p. 25.

b) w-Epenthese.
Auch die entsprechende AfFection durch u (w) kommt nur

in der Nachbarschaft von p X und v vor. Sichere Fälle sind

selten. So steht raupo; Stier für '~a^uoz, vgl. air. färb agall.

tarvos, KsvTaopot; mit volksetymologischer Umdeutung für

"xsvöapwo? = ai. gcmdharvä (vgl. E. H. Meyer Indog. My-
then, I. lierlin 1S83) ; vsupov ist= lat. nervus\ p-aupoc ajAotupoc
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-wahrscheinlich für *(xapwo, vgl. Fick 1, 718. Ebenso bei X in

aoXo;, nach Fröhde, Bzzb. Beitr. 3, 1 = lat. alvus\ bei v in

YiUvoiv • -^ovaxiüv Hes. aus *y£vuu)v vom Stamm ^svo- = lat.

genu^ der mit -j'ovu ursprünglich im Ablautsverhältniss stand.

112. 4) Lesbisches ai £1 Ol als sogenannte Ersatz-
dehnung. Wo in den übrigen Dialekten ein vor cj stehender

Nasal mit gleichzeitigerDehnung eines vorangehenden aso zu

öt Tj si) cü(ou) geschwunden ist (vgl. § 63. 66. 74) , erscheint in der

lesbischen Mundart , bei ebenfalls eingetretenem Schwinden
des Nasals , als scheinbares Dehnungsproduct ai si oi ; das ai

muss als wesentlich verschieden von dem attisch- ionischen

Ersatzdehnungs- si gelten. Inschriftlich z. B. axouaai? Coll.

214, 34 = axouaä?, Tialaa 213, 8 = Tzaoa, Ttpo^r^xotaa 215, 23

= 7rpoo7]Xouaa, cuspYSTrjxoiaav 296= £u£pY£Tr^xouaav ; Acc. Plur.

der a- und o-Stämme Avie xalc, ipciaic 214, 43 = rac icpci'ac,

Tot? axpataYotc 215, 38 = tou? atpaTr^Youc ; 3. Pers. Plur. ursp.

-ovn, urlesb. *-ovat, wie e/oiat, 215. 18, aTiayYeXAoiai 281a, 34.

Vgl. Meister 1, 7 8 ff. Für die Erklärung dieser Erscheinung

scheint davon ausgegangen werden zu müssen, dass in den
Verbindungen -atts -ens -ons das 2-hältige s zunächst den Na-
sal palatalisierte [-ans -ens -ons) , dieser palatale Nasal dann
ein ^ vor sich entwickelte {-a^ns u. s. av.) und schliesslich

schwand {-ais). Das gleiche -/- liegt auch nach langem Vocal
in den Conjuuctivformen ypa^toiat Coll. 213, 3 und yivcu-

3X(uiai 304a, 39 (aus -d^nsi) vor; das jüngere Lesbisch schreibt

nur -0)31.

Dieselbe Erscheinung kommt, aber in beschränkterem
Umfange, im Elischen vor. Auf der Damokrates-Inschrift

Coll. 1172 stehen die Accusative aAÄotp 8, rotp Usäpoip 10,

xaxa^iaip j^apiTsp 16, während avtaTrooiowaoa 17, -ocaa 12. 26

den sonst gewöhnlichen Typus zeigen. Ebenso auf älteren

Inschriften mit noch nicht rhotacisiertem ? ijLvaT? xa(T)i)uTaic

lA. 111. 112 = Coll. 1157. 1152 neben xa(T)»0Ta? lA. 119 =
Coll. 1151, 6, [xva? lA. 114 = Coll. 1162, 6a]p/|jia? lA. 115

= Coll. 1158. Es scheint, dass hier nur tönendes, später

rhotacisiertes -? diese Wirkung übte; vgl. Ostiioff Perfect 27.

Ahnlich scheint auch llpiaiao;, Name einer Stadt auf Kreta,

die sonst auch Opiavaiov heisst.

An die lesbischen Conjunctive Ypacptoiat -'ivoüaxtütai erin-

nern die Conjunctivformen TTpr^^oioiv und Xaßtoiaiv auf der In-
schrift aus Chios lA. 381 a, 17. 20. b, 15.

5) Ungemein häufig auf späteren Inschriften sind die
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Perfectformen zioyrf^a eiaj^r^ixai für izyy^/ji lay/jixai : ziT/r^v.o.

I, aus Smyrna E. Ctirtius, l^erl. Monatsber. 1S75, S. 554 ft'.

Z. 7; zl'zyr^y.rj.xE Erytlirae Mooo. x. [5ißX. tt,; euctYY- ^//j'-

^[xupv. 1875, S. 99; 7rap£i'a/T|T7.i CI. 2058a, 4 aus Olbia. 2525b,

7 aus Rhodos, 2271, 7 aus Delos, 2693 d, 3 aus Mylasa.

C. CuRTius, Hermes 7, 117, Z. 51 aus Sestos; -apcio/rjoUvi

CI. 3568 f, 41 aus Antandros in Troas, 5491, 14 aus Akragas :

xaTcio/TjaUat Arch. Zeit. 1876, S. 130, Z. 23. 26. 29 aus

Olympia; irapeia/Tjtxevoi Le Bas-Fotjcart 242a aus Gytheion;

uotpeto/r,[x£vou? Bull. corr. hell. 8, 354, 13 aus Karpathos.

Einer rein lautlichen Erklärung scheint die Annahme einer

Analogiebildung nach Perfecten wie cipr^y-a si'Xrjcpa u. s. w.

vorzuziehen. Nach siayr^/a dann auch eIo/ov Bull. corr. hell.

3, 42 aus Telos.

Anm. 1. Auf der Inschrift einer alten in Bologna gefundenen Statue

lA. 549 liest man Alay/.aßiöi, vgl. altlat. Aisclapi \at. Aescidapius. Der

Bewohner von Thespiae heisst in den Urkunden dieser Stadt fast immer

6£to-i£'j; (Meister 1,242), auf Münzlegenden steht 6E2 und 0EIS Coll.

847. 848). Auf der orchomenischen Rekrutenliste CoLL. 48S steht Sioosi-

OTo; und BiocpeaTo; einigemal. Tpo^avio; (lA. 70, 13 u. ö.) ist älter als das

erst in der Kaiserzeit auftretende Tpoi^rfno;: Schneider Dial. megar. 39.

MÜLLENSIEFEX Tit. lacon. dial. 88. In ösia-teu: Oiocpetato; ist et viel-

leicht nur Ausdruck von geschlossenem e.

Anm. 2. Dass die Lautverbindung st orthographisch vielfach zum
Ausdruck eines langen eWerwendet wurde, ist oben auseinandergesetzt

worden.

Geschiclite der griechischen Diphthonge.

113. at hat dieselbe Entwickelung dui'chgemacht wie

lt. ai (CoRSSEN 1. 674 ff. ; Seelmann 224 ff.]. Dass ursprüng-

lich sein zweiter Bestandtheil wirklich das eine Ende der

Vocalreihe zc- a- i- war, beweisen die zahlreichen Fälle . in

denen er ursprünglich der mit gesonderter Exspiration her-

vorgebrachte Vocal i gewesen ist. Die erste Alteration dieses

ursprünglichen Verhältnisses war, dass man den zweiten Be-
standtheil nicht ganz an das Ende der Vocalreihe verlegte,

sondern ein mehr oder weniger deutliches ae sprach, wie wir

bei der gewöhnlichen Aussprache unserer ai ei (Sievers Pho-

netik 120) und wie lt. ae in früherer Zeit ohne Frage diesen

Lautwerth gehabt hat. Daher beweist die Transscription von

lt. ae durch ai und umgekehrt nichts für monophthongische

Geltung von ai im 1. Jhdt. v. Chr., sondern höchstens für

eine annähernd gleiche diphthongische Aussprache beider
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Laute. Graphischen Ausdruck hat diese Modification gefun-

den in Inschriften des boiot. Tanagra im alten Alphabet, also

schon im 5. Jhdt.: Aso^^pcuvoa? iVs^it. . . lA. 153 = Coll. 869,

n[p]au7a£ lA. 127 = Coll. 871, Auoavi'as lA. 135 = Coll.

873, Aßasootupoc lA. 152 = Coll. 884, 'Opi'ßasi) lA. 156 =
Coll. 885, A][i£tvoxX£ia£ lA. 155 = Coll. 902, nuXt}jLi.aoa£

lA. 155a = Coll. 909, /£pYa£V£-o? Coll. 914 III, 5. Ebenso

Ta£ AajxatpL lA. 144 = Coll. 861 ausPlatää. Auf einer korin-

thischen Vase (Arch. Zeit. 1864 S. 153 = Cau.2 80) steht

x\£i}u>v = Al'i^wv, wie auf korinthischen Testae in altem Al-

phabet lA. 20, 4. 5 AUavaEa = 'A&avaia und n£pa£o{}£v = Uzi-

paioOEV ist (anders Höhl und Blass Ausspr. 27). Der Fund-
ort der Vase mit 9opa£ bei Abeken, Annali 1836 S. 310 ist

unbekannt; AiXioc, auf einer Gemme CI. 7140, Alöpa auf einer

Vase CI. 7746, ersteres ohne Zweifel durch röm. Einlluss^).

Umgekehrt steht CIA. III 162 (127—129 n. Chr.) al'To>[xa für

asTojfxa. wie Varro nach Quint. 1, 5, 17 Phaethon zweisilbig

mass. Nach der Reception des ion. Alphabets erscheint auf

boiot. Inschriften für gmgr. ai durchweg, ausser wo man fort-

fuhr die beiden Vocale getrennt zu sprechen , tj geschrieben,

d. h. ae hatte damals im Boiot. seinen Übergang zu e [ü] be-

reits vollzogen: ITTTTOTTj = ITTTTOTai, £U£pY£~Vi; = -ai? , OCp£lA£Tr^,

aTroypacpeaiyrj o£Oo;(i>tj
, 8£iß7Jo? = örjßaTo?, xyj, X^l9^ ^^- S- w.

(Beispiele bei Meister 1 , 239 f.) . In ganz jungen Inschr. wird
für dies tj auch £i geschrieben, z. B. Ai^av£To; Coll. 946, 4.

0£iß£loi; Coll. 503, 8. 12. 24, d.h. e ist zu e^ geworden.

Dass auch in den übrigen Mundarten dieselbe Entwickelung
von 7.t zu ae e stattgefunden hat , ist nicht zweifelhaft , nur
fehlen uns bestimmte chronologische Anhaltspunkte um das

Auftreten der im Ngr. allgemein geltenden Aussprache zu
fixieren. Weder die von Bücheler, lih. Mus. 20, 302 nach
Mehlhorn Gramm. 23 für ai = e geltend gemachte Stelle

aus Aristophanes' Wolken 8 70, wo sich Sokrates über die Aus-
sprache des xpEfiaio beim alten Pheidippides lustig macht , ist

beweisend (Curtius, Stiul. 1, 2, 275) noch das bekannteEcho
bei Kallim. Epigr. 30 (s. Henrichsen Ausspr. d. Gr. 134

1) So nach FiCK, Gott. Gel. Anz. 1883 S. 121 (vgl, 'OpEtßaxTj?) und
Bechtel ; RÖHL liest 'Q-,ctßae.

2) "^azdi-itav auf der Inschr. von Halaesa CI. 5594 B 83. 86 ist nicht
= Yai(j()V(uv, sondern =- -^aieiü^m^ ; -^aizA-j : Yiicbv (Taf. v. Her.) = oevopecuv :

oevopwv u. a. (Meister, Stud. 4, 437). AaptaaEov auf Münzen (CoLL. 360)
ist nach FiCK AaptaaTjwv oder in jüngerer Aussprache Aaptaado'jv, von
Aapiaas'j;, zu lesen.
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und jetzt auch Wilamowitz Hom. Unters. S. 355). Für die

ältere attische Zeit beweisen jedenfalls Krasen -wie xaY«> aus

v.a\ k'[<ü ein deutliches Hörlmrsein des ersten Elementes als a :

für die augusteische Zeit thut denselben Dienst die Bemer-

kung des Dionysios von Halikarnass tt. oüvö. p. 167. In atti-

schen Inschriften kommt nach Mbisterhans 15 die Verwech-
selung von ai und s seit dem 2. Jhdt. n. Chr. vor^) . Auf einer

Inschrift aus Thasos aus makedon. Zeit (Hermes 3. 237 =
Cau.2 527) steht zweimal Z. 5. 11. avaipspr^ii-svou neben av7.i-

paipTj[jL£Vou Z. 2. Lesbisch konnte man im Anfang des 4. Jhdt

ai für T| schreiben in aitjLiasüJv Coll. 213, 9. 11 (s. oben § 37).

In dem astronomischen Papyrus desLouvre steht einmal opatö

für opoctai (Pap. duLouvrel, 17), andre Beispiele aus Papyrus

s. bei Blass Ausspr. 56. Die Notiz des Moiris S. 198, 15

rjijLtooiav IttI tu)v ooovtcuv 8ia toü r^ 'Attixoi, aifituoiav "^EXXT/Vi?

enthält leider kein chronologischesMoment; bei Aristot. Probl.

1, 38 haben die Hdschr. aifjKuoi'av ;
vgl. Blass Ausspr. 60.

Schwer zu beurtheilen ist der Wechsel zwischen at und

El in den Formen der Conjunction ai si wenn ; ältere Form,

in älteren dor, Inschr. (Ahr. 2, 380), im Elischen (Coll. 147

U.S.W.), Lesbischen (Coll. 213, 13. 15 u. s. w.), Boiotischen

(tj) , auch im Text der homerischen Gedichte in der Verbin-

dung aT V.Z und als Wunschpartikel in at yotp und al'Os erhalten,

scheint ai = osk. svai (lt. st]^ zu welchem das spätere ion.

und att., auch arkad. (oft in der Bauinschrift von Tegea) ei^),

das auch in jüngere dor. Inschr. vielfach eingedrungen ist.

einmal (1, 127) auch in die Tafeln von Herakleia neben durch-

«ängigem ai, sich verhalten kann wie lat. sl (aus svei] zu osk.

svai. Dor. cpOaipw xtaivw, nur von Gramm, überliefert (Ahr.

2, 186), zeigen, wenn sie richtig sind , die in den Präsentien

jßit -io- zu erwartende schwache Wurzelform von cp&ep xtsv

(cpOr-i(y xTW-io)) ; unklar sind vorläufig xüTtaipw Alkman frg. 18

= xuTTSipou und avaipov ovsipov. Kpr^rsc Hes. Dass Suffix -zioc

nicht aus -aioc hervorgegangen ist, zeigt K. Zacher De nom.

graec. in -aio? S. 30 ff.

1) CIA. II 379, 18 (nach 229 v. Chr.) ist statt -/E'^-rjTe cpovrts (KÖHLER,

zu lesen y^vr^x' dcip6MTia[e. BLASS, Rh. M. 36, 617; Ausspr. 47.

2) Kypr. -^ auf der Tafel von Dali (Coll. 60, 10. 23 deutet man als

ei, schwerlich mit Recht, da der Lautwandel sonst im Kypr. nicht zu be-

legen ist. Vielmehr wird -f) y.i = r]v v.e = edv xe sein, so dass hier dieselbe

Verbindung von v.s und av vorliegt , wie bei Homer und vielleicht auf der

arkad. Bauordnung von Tegea (oben § 24). Auf der kret. Inschrift von
Gortyn steht einigemal r^ y.a = ai v.a, z. B. 4, 31. 5, 9. 9, 37 ; Instrumental?

vgl. Baunack Inschrift von Gortyn 50.
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ll4r. Auf der grossen thessalischeii Inschrift von Larisa

CoLL. 345 erscheint ei für ai in der 3. Pers. Sing. Med. {i<\i6.-

(ptaTst 17. 41, ßeXXsiTei 20, yivusiTst 23) und in Infinitivformen

(TTSTTStoTsivie, OcOoaösiv 18 vom medialen Perfect, £aa£cf>£iv 16,

dbpYo^^&stasaösiv 17 vom Futur, ovYpa«|/£iv 21 vom Aor. Act.).

Auch £cpavYp£v&£iv derselben Inschrift Z. 41 gehört hieher.

als 3. Pers. Plur. = £(pavYp£VTai , wo das -v wahrscheinlich

pluralandeutend ist (Blass, JfPhil. 125, 527). Es ist hier

Avohl nur Ausdruck des aus at hervorgegangenen geschlosse-

nen e-Lautes, wie in Ei[xouv£io; Avop£i[xouv AvopEijjiouvcLoc (von

al\ia) derselben Inschrift 54. 64. Das -v der Infinitive mag
von denen auf -£fjL£v bezogen sein. Eine andre Modification

hat das alte ai erfahren in den arkadischen Conjunctiv- und
Perfectformen auf -Ol der tegeat. Bauinschrift: '(i-^r^roi 2, oia-

Tot. 10. 18. 46, ETciauvtaxaTot Xu[j.aivrjTot 16, iv8ixaCT]Toi 34. oixa-

Crj~oi35, YSVTjtoiS. Perf. xira/Toi 44. Vielleicht liegt eine An-
gleichung an die secundäre Endung -xo vor.

115. £1 scheint in seiner Aussprache zunächst mit e'

zusammengefallen zu sein , zu dessen orthographischem Aus-

drucke es vielfach verwendet wurde (s. o. § 69 ff.), und auf

diesem Wege in i übergegangen zu sein , Avie es im Ngr.

durchweg gesprochen wird. Auch hier können wir diesen

Lautwandel chronologisch am frühesten für den boiotischen

Dialekt fixieren, wo nach der Reception des neuen Alphabetes
i, für ursprüngliches £i. geschrieben wird, z. B. atom Aivi'a?

(l)iou)v a[xiv(uv '(ixuiv ai ipava u. s, w.. schon auf Inschriften im
alten Alphabet 'Apta-oYiTovioc riiaioajpiöac neben £i (Meister

1, 227 if.); auch in den Fragmenten der Korinna ist i neben
£1 überliefert. Sonst sind wir für die Bestimmung des Auf-

tretens dieses Lautüberganges auf orthographische llngenauig-

keiten angewiesen. Der astronomische Papyrus bei Letronne
Pap. du Louvre 1 (vor 111 v. Chr.) hat Z. 255 hvliwi. 269

daT£iv, 294 ivai. Auf den att. Inschr. im 2. Bde. des CIA. ist

das älteste Beispiel Eicpiatiaor^; 465. 105 neben 'IcpiaTiaSYjc KXi

aus dem Ende des 2. Jhdt. Dann erst 471, 17 T<iba.pyouwTzc

(nachlOO v.Chr.), 478 b, 17 YstvofxEvaic c 2 Eixapuu; (2. Hälfte

des 1. Jhdt. V. Chr.), 'lT£aToc 481, 83 (48—42 v. Chr.), 482, 8

iaitT|TT^pia 16 Eutörj 67 IttiSixvujxevov 108 'ETiacppoosiToc 113

laXafjLcivio?, 488 c, 17 £[jL£a£i'T£uaav. Vgl. Meisterhans 23 f.

Früher allerdings schon (3. Jhdt. v. Chr.) aTijxi auf der att.

Grabschrift einer Libyerin Kairel 95. Anfangs wechselt £t

nur mit langem i, seit dem 1 . Jhdt. v. Chr. steht es auch für
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kurzes i. Dittenbkrgek zu CIA. III 100. Die in unseru Aus-

gaben gültige Oi-thogi-aphie zeigt mehrere Wörter in dieser

späteren Gestalt (vgl. G. Meyer in JJezzb. Ueitr. 1, 81 ff.):

ntü für älteres -eio) (altatt. aTrojreToai TstaaiASvo? Tet'oavopo; Tst-

ai'a; Tsiaijxa/o? Cauek, Stud. 8, 253; arkad. a-utsiaaT«) otru-

-£t£t(u £3T£iaiv CoLL. 1222, 35. 43. 37; lokr. aT.rj-=i:;zi lA. 321

a, 15, otTTOTsiaaTtu Aihjv. 1, 489; herakl. Taf. aTroTciae'i 1, 109;

kypr. TTciaei Coll. 60, 12. 25; kret. aTcoicia&i aTTOTSioatiu aro-

TStaavTojv Hey Dial. cret. 19) ; dass in den mit Tsia- beginnen-

den Eigennamen bis in späte Zeit durchweg si geschrieben

wird, zeigt Sauppe De titul. tegeat. Gott. 1876 S. 9 f. Im
2. Bd. des CIA. steht 14, 8 sx-eiacuoiv, 33, 6 T£iaa[x£vou, 338, 33

T£io[ac, 314, 5 T£ioi}jL7./ou, 316, 45 T£i.a7.[i.£voc, 465, 65 T£t3a-

v(up T£ioavopO(;, 617, 16. 634, 10 aTroTsiaatto, Add. 203 b, 5 Ix-

Tzhzi. ~£i'<ü ist ein Präsens wie Aeitzu); in arkad. Earötaiv ist die

starke Form eingedrungen (für Tiaic,, wie in £-/Ä£n}t; u. a.

Dagegen ist in tiixt] Tip.au> das t ursprünglich Jaltattisch 'Ap/£-

zi\j.QC, £}(£Ti<j.o? Tttxap)^oc TijxT^oi'ücOi; Tiixi7.; Tiar| TiarjOf^ u. a. in

CIA. I, s. RiemajSN 178; altlakon. Ti[x6oa;jLoc lA. 67, 7) und
die seit dem 2. Jhdt, v. Chr. häufigen Schreibungen mit ~s.i\i-

(z. B. CIA. II 478 d, 3 cpiAoTEtixtu?, 624, 34 cpiXotEiixÄvTa;, 482,

15 T£i[xa)aa) beruhen lediglich auf Verwechselung von £i und i.

(pÖEi'üi wird von Grammatikern bezeugt und ist z. B. ß 368

vielfach überliefert, ebenso cpUsiaYiVcDp Herodian 2, 599, 7;

cpÖEloilai steht z. B.- 1 246 und Quint. Smyrn. 3, 17. 12, 351.

13, 230. Für dor. eixo) (auch boiot. -oilr/.aiv; steht kor. t^ofi-E;

lA. 20, 5 wie att. fxu>, das nicht ohne weiteres aus jenem

hergeleitet werden darf; dagegen ist für vicpu) wohl durchweg

v£i(po) zu schreiben (J. Scioiidt Voc, 1, 134). Tivufxi xtivufii

scheinen ebenso für T£ivu[j.t xt£i'vu[xi geschrieben wie [xt^vuixt

für [xEiYVUjJLi , vgl. Mei^k; kork. lA. 344, au[i,[j.£ixTOi: CIA. II

652 b, 13. 22 (398/7 v. Chr.), 660, 49. 61 (390— 398 v. Chr.),

Mei^uXeou? 672 (376/5 v. Chr.). ttsa [Uia Herod. 2, 17, 19)

Weide urspr. mit ei, vgt. lt. vUis ahd. wida ablg. vetvt und

den Demos Eirsa EiiEaToi (CIA. I 273 b, 36). Für xXitu; be-

zeugt Herodian 2, 416, 19 xXeitu? als richtiger, vgl. xXsitEt

Alkman 95. Für xlcov Säule, nacliFicK in Bezzb.Beitr. 1, 133

aus *ox£i'u>v vgl. mhd. sclth Zaunpfahl, hat die Schreibung

xEi'tuv auf den späten Inschr. CI. 3148 (Smyrna, Zeit Hadrians)

und 4385, 9 (Isauria, Zeit M. Aurel's) keine Bedeutung. Für

tfiatiov ist Eitxanov zu schreiben (von zliia = /Es-ixa; , wie auf

der ionischen Inschrift aus Kea lA. 395, 2 (E[i((aTJioiic) und
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mehrfach auf der Mysterieninschrift von Andania (z. B. 16.

19.20.21; ebda sijxaT'.ajxoci steht; zur itacistischen Schreibung

vgl. T[xaTa* i|iaTia Hes. = sTixaTot •'
. Umgekehrten Itacismus

zeigt ßsipay.sc • lipaxsc Hes., vgl. hom. tpr^? Habicht. Die

Schreibungen veixt] vcixcttü. -oAsi'ttj?, rju-sTv yaöTv stammen aus

der Zeit, in welcher st und <. unterschiedslos zusammenge-
fallen waren; älter und richtiger ist vUr^ v'.y.aa> (z. B. lA. 79.

515), TToXitr^; (AixaioTcoXTrai NsoTtoÄlTai CL\. I), f,|xlv utxTv.

Ebenso ist wSct'vtuv CI. 1156 (Argos) und loost'vsi auf einem
griech. Epigramm aus Pompeji bei Dilthey Epigi*. gr. Pomp,
repertorum trias. Turici 1876 S. 3 fehlerhaft geschrieben, wie

man ja oixTipo) z. B. CIA. I 463. lA. 325) längst für or/.Tsip«>

festgestellt hat. Auch für oii-err^? bei Homer ist wahrschein-

lich oictTTcTTjC einzusetzen, was Zenodot o 47 7 las: vgl. Atsi-

-psciTjC CIA. I 402, 2. 447, 53, kypr. Ai/siÖsa-.? CoLL. 60, 21.

xiltere Beispiele der Vertauschung von si und i liegen in dem
etymologisch nicht gedeuteten Götternamen OoTsioav Elotioav

u. s. w. vor : der Monatsname att. IloSiioscuv lautet in allen

ionischen Gemeinden FloatSsojv (A. Clodius Fasti ionici,

Halle 1SS2). Hier handelt es sich wohl um alte Stamm-
abstufung. Von den Vasen, auf denen Xi'ptov statt Xeipcuv

steht (CI. 7687. 8185. 8282. 8287. 8359. Xipovsia 7870), sind

einige recht alt. so dass es fraglich ist, ob nicht Xi'pojv die

richtige Form sei. Altkorinthisch ist A(piTpi\Ta neben Acpi-psi-

T7.V (E = £i) lA. 20, 2. 3 geschrieben. Auf den euböischen

Bleitäfelchen aus Styra lA. 372 ist -xX''or,c häufiger als -xXei-

br^Q. Arkadisch ist auf der Bauordnung von Tegea Coll. 1220,

20 ToI TTArjöi geschrieben. Sehr befremdlich ist das attische

yjhoi, das aus /stAioi (ionisch in Chios lA. 381 öfter) ent-

standen ist, aber mit l schon früh bezeugt ist (z. B. CIA. I

55 d, 8 aus 416 v. Chr., 17, 7 7 u. s. w.), so dass auf Schrei-

bungen später Inschriften wie CI. 2336, 21. 28 s^axia/öi'Xia

o-ATa'/.ijydXi'x , 1133, 4. 1186 }(£iXiap5(ov nichts zu geben ist.

Dagegen sind von den Nebenformen abstracter Feminina wie

EuoEßsia s'j3E|3i'a, afjLiAsia aaEÄia, auvr^ilsia aüVY,i)ia , auttaosia

auöaoi'a, avaiosia avaioi'a, suysvcia su-j'svi'a, azailEia a-ailia, sü-

}xa&£ia eu[Jia{>ia (Herod. l. 202, 7. 2, 453, 4. Et. M. 462, 14)

die auf -i'a nicht auf lautlichem We^e aus denen auf -£ia her-

1) Die Trennung von IfjLaxiov und dixn durch BraOMAXN, MU. 2, '223

halte ich sammt dessen neuer Etymologie trotz Ü^THOFf's, Mü. 4, 133 Zu-
stimmung für unhaltbar.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 9
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vorgegangen , sondern es liegt eine Suffixvertauschung vor

:

-i'a ist von den Ableitungen von -o-8tämmen 'z. IJ. v.rjy.m) auf

die von-£;-Stämmen, denen -sia zukommt, übertragen worden.

üif^tlia auch CIA. I 85, 3; ar/ia Aisch. l'rom. Ol, 8oph. El.

487, Arist. Ekkl. 064^). Aufzuklären bleibt noch das Ver-

hältniss der Personennamen auf -la; wie Afvi'a; 'Apioiia; Aa-

(jLia; Ep[xt'a; flaaia? nsiUta; (I)o'.vi'a; Xapia; (-ta; in TXaata/o

der kork. Menekratesgrabschrift lA. 342 und in kor. A/sivta

lA. 15) zu denen auf -sia? und -sa; wie Aivsi'a; Aivia;, Api-

axäta; 'ApiaTec.;. Aa|X£ia? Acij-sac. 'Epaäia^'Epjxsa;, Haacia; Ila-

asa?, (I)av£iac , Xapia;, lesb. ^LÜsvöia; lA. 503= Coll. 307.

Ich notiere noch -(Xo-uv-eiom ßaTpct/sioüv CIA. II 758 li II, 1 6. 45.

ocpioiov CIA. II 766. 16. xXci'vsaUa!. im 3. Jhdt. in Kos Cau.^

161, 46. Es scheint festzustehen, dass die Aussprache von £i

schon im 3. Jhdt. v. Chr. ein sporadisches Ausweichen der

Orthographie zu i nahe legte; vgl. auch Blass Ausspr. 50 ff.

Die lateinische Transscription schwankt : Aeneas Galatea Si-

geum neben Nllus Chiron. Im augusteischen Zeitalter er-

scheint öfters Tj für £i in den Endungen -r^o? -r^a , vgl. oben

§ 67 Amn.

Anm. Eine rein lautliche Erklärung ist nicht zulässig für herod.

ä7:6o£;i; 'ihz%a u. s. w. (Bredow 152j , dazu äroo£-AVj>vt£!; der Inschr. v.

Chios lA. 381 b, 14, Vielleicht gehört o£;u) u. s. w. ursprünglich zu einer

von 0£fiC verschiedenen Wz. o£7. , die in Oct-oey-atat u. lt. doceo ebenfalls

vorliegt. Anders Möller, KZ. 24, 462. Unerklärt ist die Entstehung

von -psoY'j; rplsß'j; aus zpEi^Yu; (zpeto- = lt. pris- in pris-cus pris-tmus,

,

belegt in kret. rpsta^euTäv Cau.2 127 = Le Bas 63, 11 neben -peifB'jzä

ebda 8, TrpEiftaxoi CI. 2554, 57, zpeiYistw dem ältesten Gortyn 7, 17.

20. 24, TipetYo^a älter 12, 32 (rp£c;,3£'jTd; Le Bas 64, 4. 80, 4, -psYY^'J'rai u.

-a? LeBas75, 4. 16. 76, 5. 14. 77, 5. 81, 4. 82, 4), thessal. r-peio^eii-, CoLL.

345, 12, boiot. r.pi^'jelei CoLL. 705, 6. 18, auch nach dem Versuche von

J. Schmidt, KZ. 26, 381. Zu demselben Stamme gehört irpiv, -wofür auf der

kret. Inschrift von Gortyn einmal 7, 40 iipetv geschrieben ist (neben öfterem

~pw). -A£ox£To cp 41 nicht aus *xei(JxeTo, sondern aus *x£(t)£Ox£-o.

116. Dass Ol ursprünglich wie oi gelautet hat. ist selbst-

verständlich und wird durch Formen wie ~oiui = r.oiioi ,
das

bekannte Orakel mit Xotii-oc oder Xitxo; bei Thuk. 2, 54 ((uvo-

[j-aa^ai!), lt. Transscriptionen wie Oinomavos CIL. I 60 zum
Überfluss erwiesen. Brachte mau den zweiten Bestandtheil

Ij Dagegen hat «piXoTifAsia; CI. 214, 26 keine Gewähr, die neuePubli-
cation der Inschrift CIA. II 581, 27 hat cpi/.oTiiJLia;.
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nicht ganz am Ende der Vocallinie hervor, so entstand der

Diphthong oe (wie ae aus ai) ; so erklärt sich die Wiedergabe

durch das nicht von Anfang an monophthongische lt. oe und
die Schreibung mit os auf alten tanagräischen Inschriften:

Aiujvuaos JA. 153 = CoLL. S69
,
/£xaoa[j.o£ LV. 131 = Coll.

876, noXuapatos lA. 154 = Coll. 901, Xos . . . lA. 306 a =
Coll. 927, Mospiyo; Apiaroi^osvo? Kospavo; XosptXo? Coll. 914,

die Angabe Priscians 1, 40, 5 bestätigend. Ebenso auf einer

Vase von vmbekanntem Fundort CI. 7756 Kpoeoo? (identisch

mit Coll. 1134"?). Seit dem Ende des 3. Jhdt. v. Chr. beginnt im
Boiot. die Schreibung u für oi, anfangs ohne Consequenz, erst

im 2. Jhdt. ganz durchgeführt; nur Bokutoi behält constant

sein Ol und Formen von ttoiso) erscheinen mit blossem o. Das
Schwanken machen z. B. Coll. 486. 488 (Orchomenos) und
die Proxeniedecrete aus Tanagra Coll. 935—937 anschaulich.

In ganz jungen Inschriften aus Chaironeia und Lebadeia

kommt die Vertretung von etymologisch berechtigtem oi durch

£1 vor, z. B. Coll. 3S6 ff. teT Dat. = -oI, 395 auT£T?. ttoioü-

}jL£V£i, 429 teT AI neben tu Tpscptuvifu] u. a. et ist als gleich-

werthig mit i zu fassen (vgl. Nio[xlviu> neben Nioji.£ivi'(ü Coll.

429), nicht mit Blass, Pthein. Mus. 36, 611 als ö. Der Über-

gang von Ol in ü hat später — wann , können wir nicht ein-

mal annähernd bestimmen — auch die übrigen Dialekte

ergriffen; noch im 4. Jhdt. n. Chr. hat es nach der ortho-

graphischen Vorschrift in Basil. Magn. Erot. S. 594 den
Lautwerth von u gehabt (während Et. M. 11,4. 289, 11 das-

selbe natürlich nicht mehr für das 11. Jhdt., sondern nur für

die Zeit der betreifenden Quelle beweist) und ist auf diesem

Wege dann zu der heutigen Geltung von i gekommen. Auf
zwei spätlakonischen Inschr. CI. 1435. 1436 steht Ouv^pixo-

axpia für i}oivap[xo3-pia 1439. 1446. 1451 ; nachlässige Papyrus

schreiben schon im 2. Jhdt. v. Chr. avuY£~£ avuyoi (Pap. du
Louvre 50. 51). Auf attischen Inschriften ist das älteste Bei-

spiel noiav£4*iwva CIA. III 1197 II 17 (238/44 n. Chr.). Der
Vorgang scheint der gewesen zu sein , dass oi zunächst in ui

überging, wie im Lat. Corssen P 715, dann in üi (vgl. franz.

nuit aus dem von piem. nöit lomb. nocc span. noche vorausge-

setzten *noitJe = noctem)j welche Mittelstufe vielleicht vor-

liegt in lesb. Locativen wie toTSs, TrrjXui Sapph. 1, 5. 6, [xiaui*

iv \iiaio. AioXeT;. Hes. u. a. (Ahr. 1, 154; die Nachricht über
eine Zweisilbigkeit dieses ui ist ganz problematisch; und kret.

ui wohin Cauer2 117, 16. 22; US, 16. o-ui Gortyn 4. 15,

9*
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Bergmanns I. 68. -ut' Jios. KpYjTs?'). Hes. Dazu ut; wohin
auf der Söldnerinschrift von Al)u Simhel lA. IS 2 a und mit
weiterer Vereinfachung ottu? wohin Kakai'anos l^odone 37,4,
vgl. TTu? bei Sophron Ahr. 2, 361 und Blass, Hermes 13, 381.

Eine alte AusAveichung der Schreibung in diesem Sinne ist

MsTur/oc auf einem euböischen Bleitäfelchen lA. 372, 26ü,

wozu SiTTL, Philol. 43,5 "Evoivov auf einer dorischen Inschrift

des Chersones Jahrb. f. Phil. 18S1 S. S33fr. stellt.

117. Die Vereinigung eines i als zweiten Bestandtheiles

mit ä e ö gab die Diphthonge ai r^i oji, deren t auf den In-

schriften und in allen älteren Handschriften neben den ersten

Vocal geschrieben wird (i(juTa7:po3Y£Ypa[X[j,ivov), erst in jüngeren

Codices unter denselben , was die Praxis unserer Ausgaben
adoptiert hat; manche Codd., wie H und L der Odyssee,

schreiben es hinter den Vocal, aber unter die Zeile, z. B. ß 37

fjteor^i (La Roche, Odyss. I p. XXXV): andere in kleiner Ge-
stalt über den Vocal (Schanz, Rh. M. 187S S. 303. Blass,

Rh. M. 1879 S. 79. Gardthausen Paläographie 203). Vor-

griechisch ist solches cd öi z. B. in Dativen wie jxouaät, ion.

att. [jLouar^i und iTCTTtoi. Durch Verbindung ursprünglich ge-

trennter Vocale sind solche Diphthonge entstanden z. B. in

axTio aus äiTTU), 'AiStj? aus ator^c (vgl. Wackernagel, KZ. 27,

276 ff. über att. a aus ai/i), in a(uC(u aus atütCo>, in den durch

Grammatiker und Handschriften reichlich bezeugten üvrjx/.tu

|xi!j.vr;axu> OpKoaxoj, auch y.ixX-ijjcjzio im Ven. A K 300 und im
Med. von Soph. Cid. Kol. 1578 (Usener , Jahrb. f. Philol.

91, 245 ff.) u. s. w. Mitunter sind diese Diphthonge durch

Dehnung aus ox ei oi entstanden: so in augmentierten Formen
wie att. -^jaöofi-TiV von aiaöavojxai für "äai^., -/;jxa3a von sixaCtu,

(üXTjaa von oixso); da im Dor. die mit si und oi anlautenden

Verba in diesen Fällen keine Verlängerung eintreten Hessen

(sixoviCov Et. M. 419, 40; oixooojxr^uiva Taf. v. Her. 1, 112.

141), ist wohl auch CI. 2525 b, 109 (Rhodos) l-aivs&r^. 2671, 42

(Kalymna) oiai'-raaav und nicht äzu lesen (Ahrens2, 129. 299);

bei 1^ als Augment von si schwankten auch die Attiker in

Folge der gleichen Aussprache. Ebenso im Conjunct. Avie

XsYY/; ^<£TTi
gegenüber Asysi? Asyei. Dass () ziemlich früh, nach-

1) Vgl. auf der gortynischen Inschrift ->.iji 11, ö und aii.cfa-.rjt 11, 22;

wohl auch -/.Ti^oüei (d. i. -/.TjVJtj • i'/.zl Hes. Andres hei Bauxack Inschrift

von Gortyn 62.
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Aveislich seit dem 4. Jhdt. v. Chr.. in den verschiedensten

Gegenden durch blosses r, und weiter durch zi ausgedrückt

wurde, ist § 72 auseinander gesetzt worden. Etwas später ist

in ä und tp das i von dem langen Vocal übertönt worden.

Auf dem älteren Theil der Inschrift aus Kyzikös lA. 491

Ende des 6. Jhdt.) fehlt i in Mav/;, ebenso au-r, in Chios lA.

382 , t^ ßouXYj in Erythrä (um 394 v. Chr.) Le Bas 39, otjJxo-

alr^ in Mylasa (355/4) CI. 2691 e. Im Lesbischen ist das t

in den Inschriften Coll. 213 (um 390 v. Chr.) und 214 (324

V. Chr.' noch überall geschrieben, seit dem Ende des 9. Jhdt.

beginnt die laxere Praxis , die übrigens schon in der alten

Grabschrift lA. 503 == Coll. 307 in TO = t<^ neben lösvöia

Nixiaiio (oi) auftritt. Thessalisch in Pharsalos AioxAsct lA. 325

= Coll. 324, Eipoutoac = 'Hpwoa; Coll. 326 III 50. aber

schon lA. 327 = Coll. 325 neben einander taüpooira TaHöiilu);

auch hier scheint das i beim Artikel am frühesten weggelassen

zu sein, später erscheinen alle Dative auf blosses -ou (= a>)

und -a. in der Inschrift vonLarisa, welche in ihrem attischen

Theile r^^ schreibt, z. B. ra iv.Ta 10, -a TioAiTsia 17. 41, Im
Att. ist es im 1. Jhdt. v. Chr. ein nicht mehr gesprochener

Laut. vgl. z. B. rpaYtooou CIA. II 467, 48. 100 (Anfang d.

I.Jhdt.); s. Meisterhans 31. Auf der rhodischen Inschr.

Caü.2 181 (um 220 v. Chr.) steht Aa^-r^pia 52 XaoTa; 53 Aasra-'

56 neben Xo.^-dc 79 ^aarr^piou 80. Die kret. von teischen Stein-

metzen eingehauenen Inschr. aus dem 2. Jhdt. beweisen durch

das häufig an ganz ungehöriger Stelle gesetzte i den Schwund
dieses Bestandtheiles des Diphthongen wohl auch für ihren

Heimathsdialekt , z. B. Gen. AttoXXoSoto) xal KoXwTct Le Bas
62, 4. TU) Saixo) 63. 3. -peaßsuTa OspSr/xa 70, 19 u. a. Auch
sonst sind inschriftliche Beispiele von falsch gesetztem i ad-

scriptum in späterer Zeit nicht selten : delphisch -apaixsva-«)'.

syi-coi Bull. corr. hell. 5, 429; atpiDr^i in Karpathos ebda 8,

354, 31: im Nom. Sing, der 1. Declination 6cOTi[j.r,i |3o'jXt/,

'Ap)(iT:7:Tjt. in Faros ebda 4, 285. 286. 287 : AajjLCT/.TjVY. /pr^a-rr/.

CIA. III 2405 a; in der 1. Sing, der Verba auf -tu auf der

ägyptischen Inschrift CI. 4957 (68 n. Chr.) 8rjX(uau)t a$(oi xs-

Xc'jcoi 'soXdoooii ayvou)'. Trapa^Y^^^'"- or^Xun u.a. (Wagner Quaestt.

de epigr. 111). Auf dem äg. Papyrus Pap. du Louvre 7, 8.

10. 12 stehen aro&o-o) xaraarr^aaTtp a.r.oxs.iod~io (99 v. Chr.},

ebda 8, 17 aX'.i» als 1. Sg. Präs. (129 v. Chr.). Und so stehen

in imsern späten Hdschr. recht viele falsche i ^,poz'^^'(^oi[l[li\'y..

vgl. z. B. die Übersicht aus den Odysseehandschr. bei La Roche,



j34 I- Lautlehre.

Od. I, XXXV), neben manchen, die eine alte Tradition be-

wahrt haben. Vgl. bes. U.SEXER, JfPhil. 91, 23SfF. über oojCu)

(darüber als inschr. Schreibung Wkcklein Cur. epigr. 45ff.

,

und vgl. CIA. II 332, 35 ocuiCwaiv, 564. 4 oü>uu)vtai, 605, 6

£au)i3£V. ot£ao)io£ aus Kos Kuli, de corr. hell. 5, 202. 15: y.'-j-z-

otui$aix£; Taf. v. Her. 2. 30 u. s. w.). 24.'^ ff. über z/,oj!^(o /fiOiCoj

cp(pCo> TraTp(üC«> [XT^iptuCtu u)}x(ui$£v syr. Palimps. O 272 (fehlt im
Varianten-Verzeichniss bei La Roche) -/X-T^^iü Xr^^oixai /otj!^«),

alles Bildungen mit urspr. -i'^u>, vielleicht auch noch c'faoa'C«>

fiaiaCoi popa^w. Im Palatinus der Anthologie steht Ovy-t/w

l'&VT^ioxov {}va!.3X£iv a(üiC£-ai ccoiCsiv Cwis'-v i>p(ü'T/.£i, falsch ge-

wiss TsUvT^iui? u. a. (FiNSLER Krit. Unters, zur Gesch. der

griech. Anthologie, Zürich 1876, S. 23 ff.). In der herculan.

Schrift des PolyStratos -epl aXoYoo y.aTa9povTJa£(o; liest man
ouTtüi iiravoji (Gomperz, Hermes 11, 399 ff.), und so sind die

Adverbia auf -tu in Hdschr. u. bei Gramm, vielfach mit -o>t

überliefert, s. Usener a. a. O. 24Sff. , wie TTopporipa)'. -£pai-

T£pa)i h[^\yzi.z{!ü\. avfu-ipcui (zvtu-aTcui a7:(UT£p(üi lyT'^'^P"^' o^'^stui

7:poT£p(ui u. V. a. im Eodlejanus des Piaton, im Ven. A, im

Med. des Sophokles, gewiss einer falschen grammatischen

Theorie zu Liebe . die diese ablativischen Formen als Da-

tive erklärte. Vgl. im Allgem. die leider ohne ausreichende

Benützung des inschr. Materials gemachten Zusammenstel-

lungen von La Roche Über das Iota subscriptum . ZföG.

1865, S. 89—128.

118. Von den diphthongischen Verbindungen von u mit

ä T/ (u lag äu vor in *väu; Gen. dor. väoc ai. naü- lt. natis und

in *Ypaüc Gen. Ypao; YP^/O?- Ii^i^ Nom. vau; ist das ä des Di-

phthongs lautgesetzlich verkürzt worden, ebenso in den ho-

merischen Compositis mit vauai- gegenüber dem Dat. vr^osi.

Vgl. in der Flexionslehre. Dass im Dor. Verba mit anlauten-

dem au das a in augmentierten Formen verlängert hätten, wie

auScü au?T;3£, ist mindestens nicht erwiesen. — r^u liegt ausser

in den ion. Nominativen vr^uc und Ypr,u; noch vor als Augment
von au und £u z. B. r^upov r^uoä, inschriftlich z. B. r^upEilr^

CLV. n 652 b, 16.

(DU ist a) durch Krasis entstanden: (outo? E 396, TtuuXt'ov

Theokr. 11, 12 ; 7:ptuuoav Ar. Vög. 556 und im Dialekte Hero-

dots (uuTo? = auToc, tu)uto = ro auTo. lastootou actu'jtou £U)o-

Too aus und neben ijxio curou a£o aurou £0 aurou, vom Genitiv

auch auf die übrisren Casus übertrao^en (Bredow Dial. Her.
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200) ; ausserdem kommt es b) nur bei Herodot in Ou)U[xa &o)'j-

aaCu) vor. ebenso steht tpcüujxa Her. 4, 180 in zwei Hand-
schriften und bei Lukian de dea Sp'ia 20.

119. Der Laut des o in au und so ist sehr wahrscheinlich

der ursprüngliche e<-Laut gewesen, so dass au wie unser deut-

sches au , cO wie unser eu in mecklenburgischer Aussprache

gelautet hat. Daher konnte man hie und da irrthümlich'A/tX-

Asouc (altkor. Yase Rh. M. 18. 580) iy.stsouaa'or^; (Papyrus des

Philod. TTöot £uo£|3. p. 34 Gomperz) Aaooiy.Eouc (Olympia Arch.

Ztg. 1877 No. 68, Kaiserzeit) schreiben. Brachte man den

zweiten Theil nicht ganz am Ende der Vocalreihe a-u hervor,

so war leicht ein ao so hörbar, das sich mehrfach auch für au

£u geschrieben findet, wie umgekehrt auch ao £u zum Aus-

druck von ursprünglichem ao so gebraucht wird. Für ur-

sprünglich diphth. £u steht su : XsoxoTc I. aus Priene Le Bas
186, 3 = CI. 2907. cpsoY'-v cpso-j'STo) auf d. I. aus Amphipolis

CI. 2008, 3. 23 = Cau.- 551. EoTratj-ovoc auf dem Hals einer

Amphora aus Phanagoria CI. 2121, EosAf^wv EospYSTVj; Ross,

JfPhil. 69, 523. soöpysTTjV I. aus Erythrä Cau.2 433, 5. so-

votav I. aus Samos Cau.^ 510, 8. ßaadsoc = ßaatXsu? Chios,

Bull, de corr. hell. 3, 232. cpsoYouoiv Chios. ebda 3, 321, 15.

Eopuoa(|xo?) Münze von Erythrä, Ztschr. f. Numism. 11, 44.

avco I. V. Sunion aus der Kaiserzeit CIA. III 73. 12. Ssor^pov

= Severum CI. 3423. 'Opcpso: Gemme CI. 7049. EopwAo;

Münze des dorischen Knidos, Bull, de corr. hell. 4, 51. Da
diese Fälle fast alle aus ionischen Inschriften stammen , so

urtheilt Merzdorf, Stud. 8, 163 ff, richtig, dass die Frage,

ob bei Herodot ao oder su zu schreiben sei, eine rein ortho-

graphische ist. Ursprüngliches eo ist in der Schrift festge-

halten , aber diphthongisch zu sprechen in IlaLfiiaaoeoc auf

einer metr. I. v. Panticapäum CI. 2104; auf einer I. aus

Amorgos CI. 2264 v (II p. 1037) KXsotxavopou ; ebenso zXiovsc

247 u. a. bei Homer, wo vielfach su für so überliefert ist;

Theogn. 22 ist das überlieferte öso^vtSo«; und Ocu^vioo; ganz

gleichwerthig , Avährend es V. 56 niemandem eingefallen ist

zoXsu; für ttoXsoc zu schreiben. Ebenso ßaaiXsoc in dem metr.

Orakel Herod. 4, 88; öeojxopoi Pind. Ol. 3, 10. KXsooatjLov 14,

22. Asivotxivso? Pyth. 1, 79. -(uiap-xio; 3, 6. v£0[jLT,via Nem.

4, 35. Anderweitig ist die Schreibung su durchgedrungen,

so auf rhodischen I. Tcoisuvtat xaiousuvtiov Yswp-j'suvTojv (l^iXo-

xpatcu; , Eign. mit KXsu- und Hau-, ö'.aXu3öuvTi xpivEuvri ürrao-
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$£uvT'. Cl. 2071, 33. 34. 49 (aus Kalymua). 'Ap'.aTov./.co; Motoa-

YEvs'Jc CI. 21S3, 2. 28. 3. 18 (aus Astypalaia). Tiu-a-Mso: i-)fj-

xÄS'j? (!)iU'i£iÖ£u; Cau.2 167: auf jüngeren kretisclien Inschr.

£uop/£UVTi TsXcOtxsva 'ETCi'fav£u; v£0[JiYjVia KX£u;j.£vt07.; ; hoiot. v£'j-

[xiiviVi CoLL. 9öl : in Megara Oae'jvi.x'jc Foucart 34. 31 u. a.:

auf einer ionischen Inschrift aus Jasos liulLcorr, hell. 5, 493 ff".

na3i''.pdtv£u? 'icttpo-/X£u; 'l-7roxpaT£u; ; attisch \\[jz'jr.rr('.-<hv CIA.

11403, 51 (nach 292 v. Chr.), 0£uoo3io; CIA. II 445 c, 16

(um 160 V. Chr.). So auch U£upoi' CI. 2161, 2. 10 (Thasos =
{>copoi, vgl. £i>£o(j£ov auf drei thasischeu Inschr. (Bechtel Thas.

Inschr. im Louvre No. 7. S. 9).

120. Für ursprüngliches au steht ao: CI. 2909, 9 (My-

kale) aoToi neben auToI? ; consequent auf der samischen I.

Cau.2 510 xaoTa ctotov eaoTwv aoToI? aoTouc; iaoTwv aoTui lyk.

gr. I. V. Lewisü M. Schmidt The Lyc. inscr. PI. V No. 1

Z. 5. 7. Taota I. aus Erythrä Cau.2 483, 10. 18; aoiTo) ebda

Z. 11. NaoXo/ov metr. I. aus Priene Le Bas 186, 2 = CI.

2907. raota aoxo? I. v. Chios Bull. corr. hell. 3, 48, 31. taoTa

Halikarnass ebda 4, 303, 7. aotoc Leros Ross Inscr. gr. in-

ed. 2. 69. Kaoxaaüov Chios Bull. corr. hell. 3. 51. Auf ion.

Münzen rXaoxo; laopia: (Kumanudis Suvay. Xi^. ai)7;3. 118).

AoToxp7.|T]r^c Klmanudis 'Eiri-'p. 'Axt. etuit. 2597. Die Beispiele

sind, bis auf das letzte, alle ionisch 'j. Dagegen ist äo, wohl

mit gleichzeitiger Kürzung des ä, zu au geworden in den ar-

kadischen Genit. A^TroXAojviöau EujxTjXi'oau Bpasiau, nach deren

Analogie auch die weiblichen Cotfxi'au saooxaü ipYfüviotu gebildet

sind, kyprisch 'Ovasayopau CoLL. 60, 1. 22 \ind anderen, s. die

Flexionslehre; ferner in boiot. SauyEVEic lA. 157 = Coll.

914 IV 4, 2;aux>a'ao Coll. 502, 8, 2auxpaT£iw 414. 3. 4, 2au-

jjL£iA(ü 418, 12 u. ö. ; in vaupot CI. 5615 (Messana = vaocpu-

XaxE;, vgl. TuXaupoi; -uXtupo;. Hes. und das obige &£upoi

{>£opoi; maked. aautopia' atütr^pia. 'Aa£piac Hes. = aaotopia;

Aauoixiavoü auf einer attischen Ephebenliste der Kaiserzeit

CIA. III 1199, 7; Aauoix£u? CIA. III 2539; Aauor/r, CIA. III

1906. 2741. 3251 ; AautxEOtuv Lykophr. Alex. 952 2j.

1) Hieher auch griech. Trans.scriptionen wie <I)ao^T'St (paoaxtvE; CIL.

IX 6229. 6230. 6208. Analog obigem em = eu ist ao-j = au in üaGuUiva
CI. 6665. Seelmann Ausspr. d. Lat. 223.

2; Auch im Lat. ist Lau- für Aao- mehrfach überliefert, s. ÜSENER,
JfPhil. 91 , 232 ff. , dessen unrichtige Erklärung der hier besprochenen

Thatsachen nicht hätte von Führer Dial. boiot. 26 wieder aufgenommen
werden sollen.
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131. au und su haljen die gemeinsame Entwicklung
durchgemacht , dass ihr zweiter Bestandtheil zu consonanti-

schem u 'Halbvocal, u Sievers' geworden ist, aus welchem
sich durch stärkere Engenbildung schliesslich ein Spirant ent-

wickelt hat, so dass heut imNeugr. au su vor tönenden Lauten
Avie av ev, vor tonlosen wie af ef klingen. Halbvocalisches t{

ist überall da als Vorstufe anzunehmen , wo es nach dem be-

tonten ersten Theil des Diphthongen ganz geschwunden ist.

Fälle aus einer altern Periode wie xala» oai'oj aus y-omko Zitino.

vgl. x£/au[xsvo; osoaujxsvo; , sind bereits erwähnt u.nd werden
unten bei der Behandlung des Spiranten v noch zur Sprache

kommen , da die Priorität des einen vor dem andern nicht

immer mit Sicherheit zu constatieren ist. Aber auch die in

der späteren Periode der Sprache erhaltenen au su haben so-

wohl vor Consonanten wie vor Vocalen dasselbe Schicksal ge-

habt. Das älteste Beispiel hiefür ist Ivoia; für suvoi'a; CIA. II

616, 19 aus der Mitte des 3. Jhdt. v. Chr. ; unsicher ist sarm

CI. 1608 g, 33 auf einer Inschr. aus Chaironeia, die zwischen

260 und ISO v. Chr. fällt, die Abschrift im CI. hat saurw.

Nicht älter als aus dem zweiten Jahrhundert sind die delph.

Inschr. W. F. 263, 8. 273, 21 xaTaa/Ewar^tai xaTsaxicoarai

:

vgl. xarsaxiaas aus Magnesia am Sipylos Mou3. x. [ji^'iX. ty,;

Euay^. oyo\. Sjjiupv. 1878 S. 46. Aus der zweiten Hälfte des

1. Jhdt. V. Chr. stammen iarcuv CIA. II 478c, 6. 487, 5. Add.
489 b, 15; aus dem Anfang de*s 1. Jhdt. v. Chr. £T:i3X£aaavTa

auf der Inschr. aus Kyme Coll. 311, 42; »non valde antiquus«

heisst die korkyräische Inschr. CI. 1838, die b, 6 i-izy.zo.'izv)

.

12 GX£oö-/;xac l)ietet. Ein ägyptischer Papyrus aus dem Jahr.

189 n.Chr. (Wilcken, Berl. Sitzuugsber. ISSB S.910 no. V 4)

hat xcxoa[xr^t£xoTa)v. Auf einer Grabschrift der röm. Zeit aus

Tenos CI. 2344, 3 steht xarsoxiaasv; auf einer metrischen

Inschrift CIA. III 736 xoo}x-/Jt£c= exoaixTj-suö ; »infimae actatis .

wahrscheinlich christlich, ist 'A-'ouara CI. 3989 b. e aus Phrv-
gien. Nicht constatieren kann icli die Zeit von CI. 3953 g
xaTacjx£aaavT£(; (Trapezopolis) ; 'Kcüvuijlsu; Kumanudis 'E^riYp.

Att. £7riTU[x,3ioi 50 1, 3; aTTEÄcOipa Osann Syll. inscr. S. 430;

'Eaij.£pi? Eüss Inscr. ined. I 74b; xaiaoGuAEa-roj Ulrichs, Rh. M.
1843 S. 557 : a^autü = ausauToT boiot. aus Chaironeia Coll.

385; 'EaTpa'tou auf einer knidischen Henkelaufschrift bei Du-
MONT Inscr. cer. 'EaXxior^c 'Ei)u[jia)(o; stehen auf alten Blei-

täfelchen aus Styra lA. 372. 81. 114, wo auch andre Nach-
lässigkeiten vorkommen. Zahlreiche Beispiele voniarou u. s. w.
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s. noch bei Kumanudis 2iuvaY. Xi;. oliItj-j. 00 und Wagner
Quaest, de epigr. 45. Rom. Aufidius wird 'A'ieicl'.oc, Aurunci

AoGÜ-zy-oi (Wanxowski Ant. rom. e graec. fönt expl. S. 22; ').

Anm. Für die Bewohner der kret. Stadt 'A^o; /aSo;"Oo(So; liest man
GL 3050 = Le Bas 65, 13 /a-jtfujv neben /aq-ojv Z. 1. Curtius Grdz. 560

will in diesem au die Darstellun«; eines dumpferen a-Lautes sehen ; da

von einer solchen Verwendung des a'j sonst nichts bekannt ist (denn was

Hey Dial. cret. 9. Helbig Dial. cret. 34 noch beibringen, ist I'abel , ziehe

ich es vor in der Form mit au einen Schreib- oder Lesefehler zu erblicken.

Das au von thess. oauyva (äpytoau/vaciopefia; CoLL. 372), oauyvo; Nik.

Ther. 94. Alexiph. 199 ist um so mehr ursprünglicher als das a von oäcpvTj,

als der Lorbeer »ein thessalisches Gewächs war« (Hehx Culturpfl.'* 185;.

Ebenso erklären sich die mit 6s- anfangenden Namens-
formen : öco- ist in 6cu- übergegangen und halbvocalisches u

dann geschwunden. So steht auf boiot. Inschriften Bioojpo;

(z. B. CoLL. S15, wegen boiot. 0io- schwerlich echtboiotisch),

aus Megara stammen ösfivaaroc Bsowpo; Ostlijio? Osy^ito;

i Schneider Dial. megar. 37), von einer knidischen Amphora
ösSiüpioa: ebenso byzant. 0£-/Xa. Vgl. imallgem.KEiL, JfPhil.

Suppl. II 364. Rh. Mus. 18, 143. Syll. 9. 144. Noch Ulfilas

schreibt für ao £u av aiv. nicht ab aib af aif, wie er thun

musste, wenn das u jener Diphthonge damals schon ganz und
durchweg Spirant geworden war (Kräuter Zur Lautversch.

140]. Aber allerdings lag ein Übergang dieses Halbvocals in

den Spiranten v recht nahe. ' So steht schon auf der lokr.

Inschr. der Hypoknemidier lA. 321b, 15 einmal Na/Traxti'tov

neben häufigem Nau-. ; ein Pendant hierzu ist korinthisches

"E/OöTo; lA. 20, 101. Das a/utou auf der viel umstrittenen

ion. Inschr. CI. 10 = lA. 409 ist wohl nur Correctur für das

vom Steinmetzen anfänglich beabsichtigte afzoh. Im alexan-

drinischen Griechisch scheint dieser Übergang ziemlich früh

eingetreten zu sein ; wenigstens schreibt die Septuaginta

Aaßio neben Aaui'o, in einem freilich unorthographisch ge-

schriebenen Briefe aus der Mitte des 2. Jhdt. v. Chr. Papyr.

du Louvre 40, 33 steht paußSouc für paßoou?, ebso 41, 26; aus

Hadrians Zeit stammt die äg. Inschr. CI 4713 b mit Ssur^poc^i.

Sehr spät ist aus andern Gegenden gleichartiges nachzuweisen:

1) Über dieselbe Erscheinung im Vulgärlatein s. Schuchardt Voc.
1, 306fr. Seelmaxx Ausspr. des Lat. 223.

2) In Ägypten scheint auch -ps- für -fs- (ngr. IßasO.s'iia aus ißaoi/.suaa)

zuerst aufzutreten, nach der umgekehrten Schreibung jaßXeuaavra; für

£[i.ß/iil;7VTa; in einem Londoner Papyrus aus dem Jahre 159 v. Chr. (Wes-
SELY, Wien. Stud. 4, 19") zu schliessen.
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suoouov CoLL. 491, 17 (Chaironeia; , c.\j^oo\ir,7.ov~a CI. 1845

Korkyra) , a-cÄicptöpo? 5922b Rom), y.otTsaxißajcv CI. 2015

(Gallipoli;, 3693 'Kyzikosl, für lt. Flaoius OXau-.oc CI. 2344

(Tenos) 2812 (Aphrodisias). 4243. 4266 (Lykien). 5055 (Nii-

bien) u. s. w.

122. Yerdumpfung des o. \o\\ au durch das folgende u

hat stattgefunden in OuÄiarai CIA. I 231, 7 für AuXiatat 226,

13 u. ö. Auf diesem Wege ist au zu w geworden in delph.

(j^Tov WF. 31, 6. wTÄv 200, 3. ouTa; 201, 4. (oraT; 209. 27. uirav

Bull. 5, 424, 37, 7 'stets nach auc] = auTov auTwv aurac auraT;

aurav, lakonisch loru) = aurou Aör^v. 1, 255; ion. rotüixa =
Tpauixa bei Herod., otacpuiT/co Herod. 3, 86 aus oiacsauT/m

9. 451); auch OöJua findet sich in Hdschr. Herodots; kret.

'PcDVwiov; Le Bas 63, 3 Bewohner von Ehaukos : angeblich dor.

(uXai für auXa; (Et. M. 625, 38) : y.asojpiov für älteres /a-aupiov

Bordell. Vgl. vulgärlat. aus au.

Ein eigenthümlicher Übergang von su in ou, durchaus

vergleichbar der att. Contraction von so zu ou, hat im Kreti-

sehen statt gefunden : icooousavrc; CI. 2556, 53. ^tu/.ouoasvai;

ebda 74 (Ende des 3. Jhdt.). ouc[pY]£[Tav]c CIA. II 547, 10

(Anf. des 2. Jlidt.). iziraoo-jua Bull. corr. hell. 4, 354, Z. 12.

'EXouai^tv]i'ü) J5[üj]Xou3[iov-ai Inschrift beiCoMPARETTi, Mus.ital.

1, 2, Z. 3. 45. ^|;ou8ia* '^suStj Hes. (kret. nach Suid.). Vgl. lt.

ou ü aus eu.

123. ou hat ursprünglich, soweit es wirklicher Diphthong

war, ohne Zweifel wie hoUänd. ou gelautet. Krasen wie ~iu-

Y^voc lA. 497, 32 (Teosi, TwroAÄwvoc lA. 500, 36 (Halikar-

nass) setzen für diese Dialekte im 5. Jhdt. noch diesen Laut-

Averth voraus; CIA. I 322, 75 (409 v. Chr.) umschreibt

KiRCHHOFF Tou(a;YaXaaToc, nicht -(u-'aXtxaroc. Jedenfalls war

dieser Lautwerth im Anfang des 4. Jhdt. monophthongischer

Aussprache wie ü gewichen , da seit dieser Zeit OY auch zum
Ausdrucke des von Anfang an monophthongischen , durch

»Ersatzdehnung« oder Contraction entstandenen U verwendet

wurde und gleichzeitig im Boiot. sogar zum Ausdruck des

kurzen ü dienen konnte. Gewiss war aber dieser Übergang

bereits früher eingetreten , wie Schwankungen zwischen Ol'

und ü schon auf älteren Inschr. zeigen (vgl. oben . Die Gel-

tung = u besteht noch heut im Ngfr.

1) cptu37.(« lebt heut inAnchialos am schwarzen Meer, nachMittheüung
von Hatzidakis, der die Entstehung aus cpaÜTAio bezweifelt.
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II. Nichttliphthongische Yocalverbiiidungeii.

124. Es ist bereits mehrfach erwähnt worden, dass die

in den vorhergehenden §§ behandelten Diphthonge auch

durch Zusammenfassen der ursprünghch mit gesondertem

Exspirationsstoss gesprochenen Vocale a+ i u.s.w. unter eine

Exspiration entstehen können. Den Griechen sind überhaupt

mehr oder weniger die Yocalfolgen. in denen der zweite A ocal

mit einer neuen Exspiration einsetzte, unbequem gewesen, und
sie haben mit grösserer oder geringerer Consequenz dieselben

durch Diphthongisierung oder Contraction beseitigt. Erstere

ist z. B. bei dem Übergänge von 7.0 so in ao su eingetreten

;

bei letzterer sind zwei Fälle zu unterscheiden. Entweder
waren die beiden ursprünglich getrennten Vocale gleich ; dann
wurden sie zu der Länge des ^'ocals vereinigt. Oder sie waren
ungleich : dann fiel der Vorgang eigentlich mit der Diphthon-

gisierung zusammen, aber es entstand durch Assimilation des

einen Vocales an den andern ein einziger Laut, ganz wie bei

dem Übergänge von ai in e. Die einzelnen Dialekte haben

sich zu solchen Vocalfolgen verschieden verhalten : am meisten

hat das Ionische Herodots getrennte Vocale geduldet (vgl.

Merzdokf Quaestt. gramm. de vocalium in dialecto hero-

dotea concursu modo admisso modo evitato. Stud. 8, 125 ff. —
Spreer De verbis contractis apud Herodotum. Stettin 1S74 :

am weitesten in der Contraction geht das Attische ; die übrigen

Mundarten nehmen eine Mittelstellung ein. stehen aber im
allgemeinen dem Ionischen näher als dem Attischen. Für
Homer und Hesiod wird man bei der Annahme contrahierter

Formen stets darauf achten müssen, ob sie durch das Metrum
gefordert werden oder nicht : im allgemeinen scheinen hier die

getrennt gesprochenen Vocale noch bei weitem zu überwiegen

(vgl. Hartel, ZföG. IS 76 S. 627). Hieher gehört ferner auch

ein Theil der unter dem Xamen Synizesis zusammen-
gefassten Erscheinungen . insofern diese häufig nichts andres

ist als eine nur in einem einzelnen Falle eingetretene , durch

die Schrift nicht bezeichnete Contraction. Andres, was man
damit zusammenwirft, gehört zu dem Übergange von Vocalen

in Halbvocale , besonders das Einsilbigwerden von mit s be-

ginnenden Vocalfolgen. und wird an andrer Stelle zur Sprache

kommen.

125. Noch unbequemer als die Aufeinanderfolge von

Vocalen mit gesondertem Exspirationsstoss waren den Grie-
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chen natürlich Vocalfolgen , in denen vor dem zweiten Vocal

Kehlkopfverschluss stattfand (der sog. Hiatus), wie dies bei

vocalischem Anlaut nach vocalischem Auslaut eines vorher-

gehenden Wortes und im Innern eines zusammengesetzten

Wortes wie riixä-opo; der Fall war. Auch hier hat man, wenn
nicht eine Sinnes- oder Declamationspause den Kehlkopf-

verschluss rechtfertigte und nothig machte i)
, auf verschie-

dene Weise denselben aufgehoben: Ij auslautende Diphthonge

Hessen vor vocalischem Anlaut ihren zweiten Bestandtheil

halbvocalisch werden ; 2) sonst werden zwei aufeinander fol-

gende Vocale in einen Laut vereinigt, was im allgemeinen

nach den bei der Contraction geltenden Grundsätzen geschieht,

doch so , dass das deutliche Hervortretenlassen des Vocales

des Hauptbegriffs vielfach die massgebende Norm ist(Krasis
,

vgl. J. F. Lobeck De synaloephe, Ivegim. 1S39. Ahrexs De
crasi et aphaeresi, Stolberg 1S45. Waeschke De crasiAristo-

phanea, Dessau 1875, Durchaus identisch mit der Krasis ist

die sog. Aphaeresis, d. h. das Aufgehen eines anlautenden

£ in vorhergehenden langvocalischen (vorwiegend r/ . seltner

diphthongischen Auslaut, natürlich zu unterscheiden von den

im Agr. sehr seltnen 2). im Ngr. desto häufigeren Fällen, wo
unter dem Einfluss der Tieftonigkeit der Anlaut eines Wortes

verstümmelt wird). 3) wird die Tondauer eines auslautenden,

fast immer kurzen Yocals vor folgendem vocalischem Anlaut

so weit reduciert , dass derselbe nicht mehr eine Silbe bildet

und häufig in der Schrift gar nicht bezeichnet wird (auvaAoicfr],

£y.i»a<];ic, Elision).

Es folgt die Betrachtung der einzelnen Erscheinungen.

1) Vgl. hierüber bes. Hartel H. St. II. Gevlich Quaestt. de quo-

dam hiatus genere in Honi. carminibus, Halle 187G. KzACU Der Hiatus
bei Apollonios Rhodios, Wien. Stud. 3, 43 ti'. Für die zum Theil fein aus-

gebildeten Regeln bei Prosaikern s. Benseler De hiatu in oratoribus

atticis et historicis graecis libri II, Freiberg 1841. SiNTEXIs De hiatu in

Plutarchi vitis parallelis. Zerbst iS45. IvAELKER Quacstioncs de elocu-

tione Polybiana cum epimetro de hiatu in libris Diodori Siculi, Lpz. ISSO
= Leipz. Stud. 3,219 tt'. Epigraphischc Beispiele über Hiatus und Elision

bei Yocaliseh auslautenden Präpositionen hat gesammelt M. Geyer Ob-
servationes epigraphicae de praepositionum graecarum forma et usu, Alten-

burg 1880 S. 5tt'.

2) Beispiele von solcher Aphäresis in agr. Eigennamen hat Baunack,
Rh. Mus. 37, 477 und Studia Nicolaitana 48 tt". zusammengestellt.
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Zusammenfliessen zweier gleichen Vocaie in einen langen Vocal.

120. a + ä. 7. + ä, 7 + ä, ä + ä = ä: hom. oizä aus

iirspr. osTTc-a, o 460 t 62 u 153 mit Verkürzung des ä vor fol-

gendem vocalischem Anlaut: ebenso s'^sÄä o 231. ssÄä AP. 9.

289, 4. poet. Xac aus ep. Xaa;. dor. boiot. -a uva. letzteres

auch ins Att. übergegangen, aa ohne Conti'action in boiot.

A^ytXää. CoLL. 592, KpitoÄää 378, Wrj-Azzihr/Jx 971, Aaap/o;

476, 39. 479. 7. Herodot. 7.7r'.at£7.T7.i iooviaTo (Mekzdürf,

Stud. 8. 188) schwerlich auf lautlichem Wege aus -77-,

Ygl. y.7T£aT7L op[X£7To aus -r^a-. Ion. ^57 lA. 381c, 10 aus ^yr^a

*Yä7 (vgl. *"j'TjO- in att. *("£«)-), daraus att. yf^. So auch iou.

}xv£7 (Herod. 2. ISO); das Wort ist im Griech. wie im Aind.

[mana] semitisches Lehnwort Zimmer Altind. Leben 50 f.).

Krasis: xl.^\a xaXXrx^ lokr. rdiyopa LI. 321a. 20. 22: boiot.

TaXX7 CoLL. 935, 5 u. ö.

127. £ + £ ""ird r, in lesb. r-/zc Sapph. 28. 1 ; t^ttov Prise.

1, p. 40, 12 Hertz; -rpr^; Herodian 2, 416. 9. Dor. tj/ov r/.xov

Et. M. 419, 40 ; a'(r^~OLl = ^(zlxai Ar. Lys. 1314 ; r.oir^ = ttoi'si

1319; £Y0i7.7^TjT7i. £oaT]T7i oixooofXT^aT^Tai 7.7p-=ü3r]T7i IpYa^rj-at

Taf. V. Her. 1, 129. 138. 159. 168 u. ö. ;
K/.r^jfirsvjr,; kret. CI.

2558, 2. Nordgriechische Quellen haben z>. wie das Attische

(Ahr. 2, 203), z. B. lokr. rhyiu^jth y.p7':£Tv -7tjL7':o'f7Y£T3T7i

lA. 321 a. 7. 18. b, 19. Uncontrahiert im Nom. Plur. z. B.

kret. rTpt7va'.££c, daraus npi7V3i£?, kyren. i7p£; CI. 5131 dui'ch

sog. Hyphäresis wie kret. in den Inf. auf -iv (7V)^a)p£v , 3uvt£-

;i3{>ai "Cau.2 121b, 26, -£/iT7i CI. 2556, 67 = Cau.2 119.

Auch sonst kommt Schwinden von tieftonigem £ nach hoch-

tonigem vor: hom. aiziasi xXia u. a. vgl. Fritsch. Stud. 6,

85 ff. Kypr. y,/£ Coll. 60. 21. Im Att. ist £i Contractions-

product , z, B. cpiA£i oa/^tl^, hervorgegangen aus älterem t,.

wie die voreuklidische Schreibung E beweist. tox££; Aisch.

Pers.63 im Chor, orHpaxX££; -£ x7i 0r, 3££c Plat. Theaet. 169B,

n£pixA££;'l£poxX££; M£YcxxÄ££; in Komikerfragmenten, s. Kock
1, 17. Im hom. Texte lässt sich vielfach die uncontrahierte

Eorm herstellen, z. B. 7Y7xX££oc ar/Xzia. ay.Xzinc, av.Xzioi^ lu-

xA££7c £ax/.££a); und in den Formen von Männernamen auf

-Y.hzr^;, (A. Nauck Mel. gr.-rom. 3. 211"
: v££ai>7i 55mal neben

einmaligem v£l307i SS . von Nauck a. a. O. 4 . 96 durch die

Conjectur ßouXotxai 7-ov££3l)7'. beseitigt: ebenso v££':a'. 633

|j, 188 c 152. v££7i Ä 114 = tx 141. Z 508 u. s. w, kann gelesen
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Averden soppeio;. Z 34 iooozi-rlo, \ 257 suppsiTr^v. Dass irA'tXv.t

M 25S. 263. 308. 375 ein hom. Accusativ statt irA)Alz, sei. wie
schon I. Bekker schrieb, ist sehr zu bezweifeln. Anderes
scheint sicherer, wie IvapY^T; am Versende Y 131 und das häu-
fige TjUcIc uixitc, nur freilich können wir nicht Avissen, ob das

Contractionsproduct schon zur Zeit des Entstehens der Ge-
dichte ci gelautet hat. Für die confuse Überlieferung bei He-
rodot hat Merzdorf, Stud. S. 146 ff. Regeln zu srewinnen ge-

sucht. Nach ihm bleibt so in der Conjugation uncontrahiert

ausser bei einigen kürzeren Imperativen wie vü\Sz<. ßorjüsi und
nach z i (Ittsvosi £i>rj£Tto dvSpaTroStcT-ai), sonst ebenfalls ausser

in riijLcT; ufxelc acpsl;. Die alte von Kirchhoff Alph.^ 27 um die

60. Ol. gesetzte milesische Inschrift lA. 4S5 hat i-oisv. also

jedenfalls eine contrahierte Form, mag man nun r^ oder si

transscribieren ; siruaXsv steht in der I. v. Halikarnass lA. 500.

45. — £1 auch boiot. aus r^ z. B. inschr. Nixoy.AsTo; ApvozXcToc

AioxXsTo?, bei Kor. 18 oovsTrrj.

£ -f- ^j = 'i-
Auf den euböischen Bleiplatten aus der

ersten Hälfte des 5. Jhdt. JA. 372, 106. 133. 134. 280 stehen

'Epr/Xir,; ÖsoxAet,; NixoxXstjC, dagegen 'HpaxA9;c auf einer alten

wohl dem 6. Jhdt. angehörigen ionischen Vaseninschrift aus

Grossgriechenland GL 7582 = Kirchhoff Alph.3 112: flas'.-

yXr^c, und TEp-^uATj? auf miles. Inschr. aus der Mitte des 6. Jhdt.

lA. 483. 484. Bei Herodot bleibt £t^ uncontrahiert: bei den
Präsensconjunctiven von Verben auf -stu schwanken die

Hdschr. sehr auffallend, Mkrzdorf, Stud. 8, 162 entscheidet

sich ohne genügende Anhaltspunkte dafür, dass nach Con-
sonanten sr^ , nach Vocalen r^ geschrieben worden sei. Alt-

att. XapixXsTj; CIA. I 432 a am llande Mitte des 5. Jhdt. .

npox^ir^; 0pa3oxX£r,c 45, 1. 7 (421 v. Chi'.), aber bei weitem
überwiegend sind die Formen auf -xXt,c (Cauer. Stud. 8. 260.

DiTTE>BERGER, Hcmies 17, 35. Riemaxx. Bull, de corr. hell.

3, 506). Aus dem Anfang des 4. Jhdt. stammen ArjjxoxAir,;

Ilptu-oxXsr,? 'AjpioToxXfiT^;. Bei Aristophanes So'^oxXstj; Fried.

695. Frösche 787; in Kock's Komikerfragmenten (btAox/.srj;

1,97,292; n£ptxA£T,c 1, 100, 300 (Kratinos,. Xapr/./ir,: 1,

219, 41. Arkadisch oft -xAr^ ;

.

T,£ in episch |3ajtÄT^£? oa[jLrj£T£, lesb. }jLäXoopo7rT(£; Sapph.

93, 2. Zusammengezogen in nii-r^araro; Soph. Phil. 984 (Dix-

dorf's ti[jLi'3-:c/.To; ist unbegreiflich' : £-r,£-:avov Ilesiod. Exil.

607. Find. Nem. 6, 10. £7rT,£Tava Hymn. auf Herm. 113. Aus
Paa'.X9i£catt. ßotaiXf,; (vgl. die Flexionslehre) : arkad.'[ip7.r,: Coll
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llSll). 2S; MavTivTjC ebdaa, 34. 11S9, 56. Krasis in ir^-aor

rr^-ccp/j lA. 497, 36. 34 (Teos) : /j^^u-apTta Soph. Ant. 55S: t///.-

•/.Ä-/)-ta Arist. Ekkl. 135; durch die Schrift nicht bezeichnet

in unsern Ausgaben o 477 orj eßooixov (zweifelhaft ist ^' 724).

ar, iki}oi Ar. Fried. 267 (Mein. ixt/AiJoi) oder als sog. Aphä-
resis geschrieben -zahlreiche Beispiele bei KkIjger 2, 1, 30).

TjTj in hom. aTyjVj ']>o'.vr]rj u. a. Krasis in £iA7.t:iv-/j r,s yauo;

a 226. [iTi 7;[jisl; Ar. Thesm. 536.

128. 00 wird uj, daraus im Ion,-Att. und späteren Dor.

o'j = ü. Hom. z. K. voo;, nur x 240 vou? ; oo ist vielfach mög-
lich, wo die Vulgata contrahierte Formen zeigt, z. B. t,go?

50S aiooo; Y 1^ aber r,ou; 6 470 ctioou? u 171;, y^'^'^^^P'^'^ ^ 149,

überall ay.r^-x6o'/oc, (Nauck Mel. gr.-rom. 4, 94). Die von Ah-
RENS, Rh. M. 2, 161 iF. und anderen in den hom. Text ein-

geführten Genitive auf -oo wie AioXoo sind von Hartel Hom.
Stud. 3, 9 wieder zweifelhaft gemacht worden. S. die Fle-

xionslehre. Ion. soll nach Herodian 2, 338, 15. 755, 21

SaTTcpoo? AtjToo; gewesen sein ; die Überlieferung bei Herodot
hatstets-oü? (Merzdorf, Stud. 8, 215), aber voo; u. ä. : Formen
wie oi-/aiiUVTo; eor/aisuvTo u. s. w. werden von Merzdorf a. a. O.

218 fF. überzeugend beseitigt. Att. vouc Iiztzqo ^a-cpoü? jxisbou-

tjLiV, aber ßooc. Dor. -oj im Gen. Sg. von o-Stämmen, z.B.

A'.ovuaü) icpopu) yj(ac)i(o Taf, v. Herakleia; Verbalfonnen wie

a'.3i)u)VT'. Taf. v. Her. 1^ 98, kret. avavscujxsviuv acicuvrcov Cau."-

118, 4; xai)i£piütjL£vav Le Bas 80, 39; Gen. auf-u); von Fem.
auf -tu noch auf jungdorischen Inschr. ; bei Find. Nem. 6, 52

ist Aoo; hergestellt, eine Nachricht des Choiroboskos Horti

Adon. 268 b über den Gebrauch der uncontrahierten Form bei

Dorern bestätigend. Jungdorisch ou, z. B. toü xoajjiou kret.

Cau.2 121b, 30 wie im Ion. -Att. ; die Überlieferung bei Theo-

krit hat im Gen. der o-Stämme -(u, bei den Fem. -ou; (Mors-

bach Dial. Theoer. 78). Lokrisch octjxtu Nau-axTcu lA. 321 a, 4.

8. t(ü lA. 322a, 4 Trpolevü) b, 2. Lesb. z. B. xaÖoow Coll. 281

a, 22, Ilsiöü); Coll. 293, 4; rupivvm; Sapph. 76, danach FopYtu?

48 richtig hergestellt. Boiot. inschr. -oAsuto lapui GuvsSpt'cu,

Kor. 14 i-7:tü. — Synizesis o'yooov l 287. Krasis: Touvotxa kret.

Cau.2 121 c, 34. ouSuaacu; Soph. Phil. 572.

OU) wird (1) : jj-ia&o). Uncontrahiert att. z. B. suvotov, boiot.

c'jvoio; CoLL. 811, 8. In der Composition z. B. boiot. Zo-cuoi-

va? CoLL. 376, aber -pujoa? aus Trpo-oioac von to&itu Anth. Pal.

12, 206. — Synizesis ßou)v Hes. Theog. 983.
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(00 z. B. in fjptuoc (to verkürzt C 303 \1 , hom. u-vtuovTs;

lopwovTcC, boiot. oaixiojovTsc (:= att. CvjixiouvTäc': Coll. 497—501

;

daraus att. Partie. pi-jcüvTsc. Krasis TcucpiJaXijitu Ar. Wölk. 362.

oxTU)0(3oXoi Krates bei Poll. 9, 62 = Kock 1, 136, 20 (doch

vgl. auch xapKuv [BoAoiv = T£"apu)v oJBoXuiv Athen. 254 F).

129. ti z. B. att. Alt, daraus Ar auf dem Helme des Hie-

ron lA. 510; elisch lA. 110 = Coll. 1149, 6; lA. 119 =
Coll. 1151, 6 u. ö. ; Zi lA, 109 = Coll. 1147, lA. 112 =
Coll. 1152 \i. ö. ; messen. Le Bas-Foucart 314, lesbisch

Coll. 276, 18; boiotisch LA. 191 = Coll. 665; mehrfach auf

den Inschriften aus Dodona bei Karapanos , auch Find. Ol.

13, 102 herzustellen (Codd. Au). Andere inschriftliche Bei-

spiele s. bei Fol GART, Bull. corr. hell. 3, 132. -oÄr lesb.

Coll. 214, 2 u. ö. ; boiot. Coll. 488, 51 u. ö. ; kret. Cau.2

118, 1 ; Hom. Herod. Opt. cpöTto X 330 a7ro<p&t[ji,-/jv x 51. Aber

oiisvai Töptis/civ.

Verbindung der Vocale von den Enden der Vocallinie: ut.

130. ui ist von den alten Grammatikern zu den Diphthon-

gen gerechnet worden, obwold ihm das wesentliche Kenn-
zeichen echter Diphthonge fehlt (§ 103). Getrennt z. B. hom.

out oput , vereinigt in hom. viy.'Ji -at,Ö'jT o^yj^oxm u. a., boiot.

Aspjxüi am Schlüsse eines Hexameters lA. 265 := Coll. 875.

Für getrennte Aussprache in uio? ist boiot. ouio; und das noch

CI. 4096, 4. 5 (Galatien) geschriebene usio? beweisend: in

dem bereits bei Homer mehrfach zu lesenden und auf atti-

schen Inschriften regelmässigen (Foucart , Revue de philol.

1, 35; Meisterhans 29; anderweitige inschriftliche Beispiele

verzeichnet Baünack ,
Stud. 10, 89; aber ui&; auf dem Altar

des Peisistratos CIA. IV 373 e) uo? ist i Halbvocal geworden
und ausgefallen, s. u. § 155. Verbunden zu einem Laute, der

dem des frz. ui in lui wohl nahe kam, ist es auch in jAoIa aus

*jxuata, den weiblichen Perfectparticipien auf -oTa = ai. uü
und andern an deren Bildung sich anlehnenden Wörtern, über

die WÖRNER, Sprachwiss. Abh. aus Curtius' Gramm. Ges.

8. 113 ff. handelt. Zu ü vereinigt erscheint es in den hom.
Optativen oütj u 286 avaoiJr^ t 377 sxouixsv II 99 oaivuro il 665

1) Ebenso in einem EpiG,Tanim bei Newton Ahistorvof discovcries at

Halicarn. 2, 2, 717. Bei Pindar Pj-th. 1, 53 v^owa;, 3, 7 i^own, 4, 58 f,pu)£;.

•r,0(ia CI. 2907, 4 (Prienc;. 4S38 b. ^^pujtxotat Manetho 1, 13. Vgl. Naick
Mel.gr.rom.2,424.646, der auch II 453. i*^483 -i^poi für -^pw herstellen will.

Meyer, Griecli. Grammatik. 2. Aufl. 10
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Satvuax' o 248 ; attisch -/atsaYua CIA, II 720 II 16 (um 320/19)

;

818, 31. 32. irapiX-zj^ua CIA. II 2 p. 261 (325/4) u. ö. ; tet-j-

ciua Ysypctcpua Choir.S32, 22 = Ilerod. 2, 281, 6; iaraxuai; CI.

3422, 25 (Philadelphia) ; ixuc/aoßat Fliegenwedel JJull. corr. hell.

6, 32, 33 (Delos) : Deminutiva auf -i'oiov von u-Stämmen wie

ßoTpüOiov lyiluotov u. a. (Herod. 1, 357, 4). Ar. Wesp. 1356

haben RA", uioiov, Dimjokf uioiov, Meineke uiioiov 'Söhnclien .

Keine lautliche Erklärung ist anzuwenden auf das \ erliält-

niss von si zu ut in den Formen weiblicher Perfectparticipia

:

ippr^ysTa Taf. v. Herakl. 1, 18 und noch 6 mal; i-i7E~=hz-/.zio.

ea-axsla aovaya-j'o/öla CI. 2448 I 26. 28 (Thera ; att. -jöYovsia;

CIA. II 455, 16.^467, 92 (Anf. d. 1. Jhdt. v. Chr.). 593, 7

(2.Jhdt.). Ysyovslav 471, 27 -^v^o'izirfxc, 68; 624, 17 hat Köhler
Yc^ovsKüv für das überlieferte Y^Y^vsaiv hergestellt. Vgl. dar-

über in der Flexionslehre.

Verbindung von Vocalen aus der Mitte der Vocallinie.

Die Frage über die sogenannte »epische Zerdehnung« betrachte ich

als eine nicht der griechischen Grammatik, sondern der homerischen Pros-

odie und [Metrik resp. Textkritik angehörige und lasse sie deshalb uner-

örtert, indem ich nur der Vollständigkeit halber das wichtigste Material

anführe. Literatur: I. Bekker HBl. 46. L. Meyer, KZ. 10, 45 ff. Vgl.

Gr. 12, 536flF. Dietrich, KZ. 13, 434 ff. Curtius, Stud. 3, 377ff. Erl.3

99 ff. Legerlotz Die sog. ep. Zerdehnung. Progr. v. Soest 1862. Man-
gold, Stud. 6, 139 ff. Suhle Eine neue Erklärung der sog. ep. Zerdeh-

nung, Lpz. 1872 und Die ep. Zerdehnung, Lpz. 1875 (vgl. Stud. 7, 517).

F. Allex in den Transactions of the Amer. Phil. Assoc. 1873. J. Wacker-
nagel, Bzzb. Beitr. 4, 259 ff. Curtils, Leipz. Stud. 3, 192—200.

131. a + 3 bleibt im Ion. Herodots vielfach uncontra-

hiert, wo ursprünglich / dazwischen stand, wie T.tv-o.zxr^t

aixtuv asiJXov, aber apY'^? aus a/spYoc. In der Conjugation der

Verba auf -oEtu wird es in a contrahiert : cpoirav opaaüai ojpa jj-Tj-

j(avaTai otSTcstparo. Attisch ebenfalls = a , über Cr^v "KSivrjV

Si'|ir|V xvTjV afjLTjV 'Lr^v s.o. §38.51, xpv /rjrp\)'y.i mit urgriech. r,.

Neben TTcVTastr]? £;a£tr]c k-xa.zxr^c, osxasTrj: brauchte man früh

TrevTcTTjC u. s. w. mit Elision des a-. Hom. ä wie opatat. Bei

Homer schreibt man Yoaaaxsv 0^ 92 a'(0[Aaj\)z B 337 ai7i7.ctai)ai

N 7 75 rjYop7.aai>3 6 230 und in den Infinitiven auf -aav, deren

letzte Silbe stets nur durch Position gelängt ist (z. B. as/a-

Xaav irapa vr^usi B 297 r^ irmv jxsy' a'{a\\i'x ^ 509), nur fünfmal

(B 613. e 527. N 27. p. 47. 109) durch die Kraft der xAi'sis.

Statt axojv ist das überall mögliche asxiov einzusetzen (A.Nalck



Cap. II. Verbindungen von Vocalen. 147

Mel. gr.-rom. 3, 209), wie as&Äov aepyo? mit ursprünglichem

/. — Synizesis in oäsptuv Q 762. 769, schwerlich richtig wegen

des urspr. f; nach J. Schmidt, Jen. Litztg. 1877 Art. 691

S. 10 des Separatabdr. stand dort urspr. Bai/pöSv mit schwacher

Stammform. — Im Der. ist a dem folgenden £ assimiliert

worden und mit ihm in langen e-Laut zusammengeflossen

:

oiyr^v TTOTTj-ai op-/j ; ebenso lokr. auAf|V vixtjV (E) IA. 322 a, 3. b, 9.

boiot. cpusTj-i Ar. Ach. 863. Dagegen absorbiert langes ä fol-

gendes £ auch im Dor. : äAio? aus äiXio^ , (pcovavta Find. Ol.

2, 85 aus cpojväEvta (so Mommsen mit Syniz.) , aXxavTa? Ol. 9,

72 aus c/.Xxä£VTa? (so Mommsen), apYavra Ol. 13, 66 (otpyäsvTa

Mommsen) ; alyXäzvra Pyth. 2, 10; 7rotä£VTa Nem. 5, 54. Sy-

nizesis auch in äiXioc, Ol. 1, 5. 2, 32. 62 u. o. a£i)Aa)v Ol. 3,

15. a's&Äov 9, 108 u. s. w. cpaEvvov Ol. 7, 67. Lesbisch aXio?

Sapph. 69 neben aiXioc, 79. — Krasis att. aAaß£? Soph. Phil.

1247. ayw Dem. 39, 39 Dind. Lokr. tv IA. 321 a, 23 aus xa

£v, aber a-i/oixia a, 1 aus öc eTii/oixia. Nach ä häufig die da-

mit identische Aphäresis, z. B. wpa 'anv Ar. Vög. 639.

aT| im Ion.-Att. zu öc, wie Ti[xa-£ xijxa aus Ti[j.är|T£ Ti|xaT[j,

im Dor. zu r^ wie opf^ aus opa'ifj.

132. äo bei Hom. uncontrahiert in ayr^pao; neben ayr^pwc,

optt)VT£? T 28 u. s. w. Man will avTioovTujv ^643 £iaop6ov"i

W 464 aiTioovtaL a 32 rjyopoovTo A 1, die in unsern Texten mit

-ou)- geschrieben werden. Nach Analogie von uttvojovte? lopcu-

ovte; erklärt man den langen Vocal in rjßojovra I 446 y£X{üovT£?

a 111 £[xvtüovTo B 686 [xv(oo[j.£V(p o 106. — Auf einer ion. In-

schrift aus Amorgos des 6. Jhdt. IA. 389 steht 'A'[Xioyoi[joc,

auf einer jüngeren thasischen (Bechtel Thas. Inschr. S. 10)

AyXojcpävto?. Bei Herodot scheinen für die Verba auf -au) aus

der ungeheuer schwankenden Überlieferung, die besonders

auch Formen von dem Typus topsov für ojpaov zeigt , durchweg
die contrahierten Formen herzustellen (Merzdorf, Stud. S,

190 ff.). Contrahiert ist xpEioc, uncontrahiert die 2. Sing. Ao.

Med. wie E^sp-j'aaao 1, 45. Attisch tu : Titxu)[j.£V, (p(o; aus cpcto?:

Krasis in Uoj-Xa Ar. Vög. 449. Dorisch i-dzä sx-asä Theokr.

4, 28. 5, 6; ^EXavti 1, 90; £7r£Xaoi}o> Taf. v. Her. l, 127; auf

jüngeren Inschr. auch tu z.B. vixu)vt7. CI. 2527 (Bhodos), nach
unsern lldschr. schon Ar. Lys. 1005 iuivTt, 1253 £vix(uv. Auch
in Sclinunt schrieb man vixu>vTt und wahrscheinlich vixu)[X£s

IA. 515, 1. 2. Auch lokr. auXwvra IA. 322a, 3. Boiot. cpuaav-

lu*
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T£? Ar. Ach. 8GS, dag. oouXöjvts; Coll, 497. 49S. 499 durch

att. Einfluss'). Krasis Twana Theokr. 4, 10.

133. äo ist zu au ^^e-worden in einigen boiotischen, arkadi-

schen u. a. Formen (§ 120). lloni. in dem unionischen 'A-rfist-

oäo neben sujx'xsAi«« A 47 u. ö. Das im Ion. und Att. dafür zu

erwartende -/jo erscheint in der diphthongartigen , bei Dichtern

meist einsilbigen Gestalt eu) (»Umspringen der Quantität«,

oder »quantitative Metathesis« , als orspßi|i7.a[jio; too /oovou in

der sog. 2. att. Decl. schon bei Choirob. 259, IG = lierod.2,

625, 15; vgl. Ebel, KZ. 4, 170. L. Meyer Vgl. Gr. 12, 561f.

Sonne, KZ. 13,438. Delbhück, Stud.2,193. Curtius, Stud.

3, 398. Brugmann, Stud. 4, 140. Mangold, Stud. 6, 167.

Merzdorf, Stud. 9, 226. Misteli , Z. f. Yölkerpsych. 11,

394 f.). So im Gen. Sing, männl. a-Stämme schon homer.

Il7]Xr/taoe«) Arpsiosu) u. a. mit vorhergehendem Consonanten.

stets mit einsilbigem -soo ; bei vorhergehendem Vocal hat un-
sere Überlieferung -u) z. B. A^vsi'co 'Epixsio), was L. Meyer
Vgl. Gr. 12, 552. Gedr. Vergl. 28 durchweg fordert. Einsilbig

ist -£(0 hier durchweg auch bei den Elegikern und lambo-
grapheu (Renner, Stud. 1, 1, 201 ff.). Auf ion. Inschr. steht

neben häufigem -£a> mit vorhergehendem Consonanten Ilavja-

}xutD Halikarnassos, lA. 50'0, 12, Ilaxtuüj Mylasa, CI. 2691

e, 3. 13 (4. Jhdt.), 'Ap/aYopo) BptüXto riavaii-u«) u. a. (Halikar-

nassos, ]>ull. corr. hell. 4, 296 ff.), selbst Avvixu) IIü&u) Aoau) =
-£u) aus -££0) lA. 381 c, 11. d, 4. 17 (Chios). Bei Herodot,

wie es scheint , durchweg -£(o ausser nach £ , w'o das eine £

ausfällt (Mbrzdorf, Stud. 8, 172). Attisch -ou in ttoXitou ist

Analogiebildung nach den männl. o-Stämmen. Ferner liom.

'AY£A£a)(; X 131. 247, beidemal mit der Var. AyE^ao; (danach

Nauck Mel. gr.-rom. 3, 267 'A-^iXäoc £si7r£). ITr^viÄEüJ; B 494.

S 496. P 597 nr^viÄEcuv N 92 nrjviAc«) E 487 Ilr^VEXituo E 489.

'AxpovEÖJ? 111. Avaß-/i3iV£Ö>; i> 113. Bpiap£(uv A 403; Bpidt-

psto?, -£0)v, -£to auch fünfmal bei Hesiod, stets mit einsilbigem

-£u)-. i(X)c. iambisch nur ß 78, einsilbig ßl48. £123. 386.

p 358. T 530. P 727, sonst -^o?; rito; iambisch o 190. ß 658

(T 189 ist offenbar verdorben), einsilbig x348. o231. 7r370.

(0 162; sonst ttjo; (A. Nauck Mel. 2, 411 ff. wdll alle Stellen

1) Das Material ist zu dürftig, als dass ich mich Spitzer's Deutung
anzuschliessen vermöchte, welcher (Ark.Lautl. 41 f.) dor. ao vor v + Cons.

zu (u werden lässt. Selinuut. vi"iC(ü[j.e; widerstrebt auch seiner phonetischen
Erkläruno;.
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mit ein- und zweisilbigem stu? ts«)? aus der Welt schaffen).

aTe(u[j.£v A 348. X 231 xtscujxsv X 216 sind mit der Var. ot£0[j,£v

/c-sojisv überliefert, L. Meyer Vgl. Gr. 1^, 554 verlangt axao-

}JL£V xtao[j.£v ; für cpÖ£a)[jL£v TT 383 will er cp&wp-Ev, sicher unrichtig

ist {>£o)ix£v (0 485 von Wz, ör^. Bei Herodot 'AXxp-sajv- 'Aja-j-

Oitüv- noo£iO£(i)v- otlscdve; 'Ap.cpi7.p£a); Ä£(uc und Zusammen-
setzungen damit (A^vaciAsoj? I. aus Milet, um 540 v. Chr., lA.

483) iXztoc, ^) Y£(u- -/^^ioiiiai ^peiuvrat ioic, -ziiüc, £;avaoT£Oip.£V £7:t-

ß£0)[j.£v [X£T£(i)po?; aber vr^o? Tempel, wie Xr^oc, bei Hipponax;
V£6<; des Schiffes (um die gewöhnliche Genetivendung -0? zu

wahren), [ii\ivzo 5, 105 mit der gewöhnl. Imperativendung;

T£&V£6? 1, 112 als Neutrum gekennzeichnet (Merzdorf, Stud.

9, 242). Attisch A£(ü? vsoj? Tempel i(oc, xstut; IXeuic, -,'£(0- als erster

imd zweiter (Zacher Nom. in aio? S. 130) Theil von Compo-
siten v£oj; des Schiffes. Die vVaor/.o; AazpaT£ioT|; Aa/apT|; Aa-
oa[X£ia auf späten att. Inschriften (s. CIA. III 2. Ind. p. 358)

zeigen unattische Namensform, die letzte auch in dem zweiten

Bestandtheil ihres Namens. — Dorisch giebt äo ä im Gen.
Sg. 'AtpEioa, 'HpaxX£ioa Taf. v. Her. 1,1; ferner 'lav£; ('lävtuv

Aisch. Pers. 949) IIoTioav- 'AAx|j.av- iraiav- Xä.- in Compp. wie
Ibeviläc, lA. 30 (Argos) Aäa&£V£o? Aäcpavso? CI. 1794, 3. 5;

YäjxETpäc Taf. v. Her. 1, 187
; TroXiä/oi (Dat. zu Aöavaia) lakon.

lA. 79, 3. Krasis aXufjLiria? = a oX. lA, 514 f 7 (Megara).

Delphisch väx&po; WF. 247, vgl. vairoTat in Kos Bull. corr.

hell. 6, 255. Lesbisch Aäovixo? und Aä)(apr|C auf Münzen von
Kyme, xiiatä £U£pY£Tä'HpaxX£toä Coll. 311, 16. 59. GO (Kyme);

a.c Theokr. 29, 20 rac, 30, 5 aus *aoc *Tao; = att. iioq. XEOi?.

Vgl. delph. a? xa Cu^y] WF. 189, 8 = Cau.2 216; altkret. a;

Gortyn 4, 27. 6, 2 u. ö. Boiot. AäSafia? Coll. 748, Aäxpa-
XBioc, Coll. 476, 15, aber -Xao?, -ao im Gen.; durch att. Ein-

fluss 2(waTpono<; 2(ooä[io? ^oocpavöic u. a, (Meister 1, 247).

Thessal. Eu}jL£iXtoä Coll. 326, 5. Synizesis in Tt|xäopo? Find.

1) Stein zieht iXeo? vor, mit Zustimmung Wackeknagel's, KZ. 27,
264. Die Grundform des Wortes ist sehr unklar. Bei Homer verlangt
Nauck, Bull, de l'Acad. Imp. de St. Pet. 26 (1880), S. liJÜf. iXt^o; für

iXäo; A 583 , iXeo? für iXäo; I 639. T 178. tXeo; Acc. Plur. steht allerdings
auf kretischen Inschriften : CI. 2555 = Cau.'- 116, 26. Cau.'- 117, 25.

Aber auch tXäo? in dem dorisierenden l^lpigramm Meleagers Anth. Pal.

12, 57, 7, ebenso Poseid. 12, 131, 3. Das EIAFFO des altlakunisehon
Epigramms lA. 75 ist eine crux der Erklärer: statt [Xt]/(|) umschreiben
Ahrens, Philol. 38, 239, RöHL undFicK, GGA. 1SS3, S. 119 iXv]/(o;,

PISCHEL, Bzzb. Btr. 7, 333 f. iX/rjoj. Über 1X7.0; und iXao; vgl. auch He-
rodian 2, 625, 25.
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Ol. 9, 84; xetpäopov Pyth. 10, 65 (ä verkürzt in TöTp^opoiaiv

Nem. 7, 93); Tsipäopia; Ol. 2, 5; xsTpäopiav Isthm. 3, 17;

ypuaaopa Pyth. 5, 97 ; Aäo]j,£OovT£iav Isthm. 5, 29.

134. äo) wird durchweg (d: Ttfxu) aus zi\ici.(si in allen l^ia-

lekten. IJci Homer liest man opow E 244 avnooj M 3G8 aviioiuv

a 25, mit Dehnung ii.Evoiv(üoj N 79 [jL7.i|j(.(u(yv Ü 742. Auch üu-

poipti) Sapph. 98 steht für i>upa-u)p6-i;.

äo) dorisch zu ä: ITonSäv 'AXx|xäv Traiäv xoiväv ;uväv^;,

Gen. Plur. der «-Stämme -av z. B. lÄaiav -fjav Taf. v. Her.

1, 115. 2, 13. Lokr. a[j.apav lA. 322 a, 5. Lesb. Totv a-ovoav

CoLL. 311, 31 (Kyme); TroXixav 281a, 13. Boiotisch im Nomen
immer -äa>v, z.B.opa/fi-aojv Coll. 413,4,6. Trpooa-a-aujv 802, 8,

im Artikel immer rav z. B. Coll. 488, 59. 115. Thessal. xav

xoivaouv TToilooouv Coll. 361 a, 13; TroAixaouv b, 16 IKrannon)
;

aber xav xotvav ttoüooouv 345, 46 (Larisa). 1332, 41 (Phalanna);

xouv TToXtxav 1332, 7. Hom. neben altem -ä(uv -scov aus *-t](üv

z. B. TruÄ£0)v H 1 M 340 dupstuv cp 191 ; sonst ist -ituv einsilbig

zu lesen, L.Meyer Gedr. Vgl. 87 verlangt dafür -uiv. Ebenso
steht bei Hesiod , in dessen Text zweimal Theog. 41 und
ExH. 145 die dor. Formen ösav [xeXiav stehen, nur TzuXsöiv

Schild 246, sonst einsilbiges -£a>v oder -(Jov (neben -afov). Die
ionische archaische Felseninschr. von Siphnos lA. 399 hat

vucpeojv, die I. aus Amphipolis CI. 2008, 4 TroÄixitov ; ebenso

Herodot, bei dem in der Lautfolge -eecov das tieftonige £ aus-

fällt (Merzdorf, Stud. 8, 172). Attisch -äv aus -etuv "rjtuv.

Hom. vTjÄv der Schiffe = dor. väoiv wird herod. att. zu veöjv

verkürzt. Urspr. xsDvätu? hom. xEOvr^to; herod. att. x£Bv£(uc,

*eaxäa><; hesiod. eaxr/ou? Theog. 519, herod. £ox£a>c (att. eaxoi?

kann nicht daraus entstanden sein, vielleicht = iaxotco? mit

schwacher Stammform); hom. izziz-r^ia^ und 7:£7rx£u)x' ^ 503.

ä(oc, MorgenrÖthe (einsilbig in awacpopo? Pind. Isthm. 3, 42)

hom. herod. r^^ac, att. eu)?.

135. £7. wird, wenn zusammengezogen, überall t^. Hom.
Ace. Sg. von s-Stämmen z. B. a:ir]v£a <^ 230, häufig einsilbig,

z. B. A 365 Ato[XTj5£a F 237 IloÄDOEUxEa F 27 u. ö. i}£0£iO£a im
Versschluss , wo £ Halbvocal geworden ist ; an Stellen wie

TcptoxoTra^Ea Q 267 Eo7r£i&£a o) 523 ist vielleicht mit L. Meyer
Gedr. Vgl. 23 -r^ zu schreiben. Auch -ea im Ntr. Plur. der

1) Der Acut trotz der Contraction wird von Meister Zvir ojriech. Dia-
lektologie S. 4 aus Anlehnung an die nichtcontrahierten wie Tirdv Aivtav

erklärt.
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s-Stämme (z. B. i'i/zö. A 447) ist sehr oft einsilbig; wo et hier

positionslang ist, ist es gestattet halbvocalisches s anzunehmen.

7)[xsac ufxiac ocpsäc können überall und müssen oftmitSynizesis

gelesen werden; vsa i 2S3 ist schwerlich richtig ^i ; durchweg

einsilbig kann auch piä lauten, das AhrexsPol S. 9 ebenfalls

anzweifelt: TjVcuYsa i 44 x 263 p 55 (rjvmYov?). Bei Herodot

"i'Xoxsa YXuy.iac T^jj-sac u. s. w., I'ap ist überall herzustellen, da-

gegen scheint t^v für eav trotz s-sav gesichert (Stud. 8, 143).

Attisch z. B. "ci/jrj aus xzi'/yj.^ suixcvrj aus suixcvsa, nach s o. z.B.

evosa nspuXeä axXsa, meist auch nach i und u wie uyia eocpua

neben uyi.-^ sucpurj. In j^pusa oaxa war die Rücksicht auf das

Deutlichlassen der Casusendung massgebend wie imAcc.Plur.

ypuaa? neben Gen. Sg. /poor^c, beide aus -sä?. Dorisch ist -sa

in der Flexion der s- und u-Stämme, so auch lokr. '^suoea /s-

-sa lA. 322 a, 8. 321 a, 13, später -t^ z. B. /stt^ Taf. v. Her. 1,

111. Sonst z. B. xp% Ar. Ach. 795, r^p Alkm. 76, 3. Lesb.

Xailixctosa Alk, 41, 3, aber ^po? (= eapo;) Sapph. 39. Syni-

zesis TToXuxteävov Find. Ol. 10, 36 vsapov Fyth. 10, 25 vsdpa

Nem. 8, 20, Über la aus sa s. § 60.

sä z, B. in ia; otopsä neben owpEiä u. a., sehr häufig mit

Übergang von e in einen Halbvocal einsilbig gesprochen, s. u.

136. TjCt: Hom. ßaaiÄY^a, daraus einigemale mit Verkür-

zung des r^ -ea z. B. Raivsa A 264, einsilbig MriXiatsa 339;

-Tj, das man in Tuof^ A 384 liest, ist epische Form auch in dem
argiv. Epigr. Arch. Ztg. 2, 345 V. 4 ßaaiÄTj. Nauck Mel. gr.-

rom. 3, 220 ff. will durchweg die uncontrahierten Formen ein-

gesetzt. Verkürzung auch in saiai sato neben fjarai fjaTo. Bei

Herod. erscheint r^ vor flexivischem a durchaus gekürzt: vsa

via?, ßaodsc. ßaaiXiac, xaisarai opti-saxo (Merzdorf, Stud. 9,

2 10 ff.). Att. -sä: ßaaiXsä ßaaiXsäc, aber cpovsä Eur. Hek. 882.

El. 599. 763, möglich auch in 0r,asä ras. Her. 619, Nr^psä aul.

Iph. 949, risvösä Bakch. 1070, Wr^io. Andr. 22, wo man ge-

wöhnlich Synizesis annimmt (Haier Animadv. in poet. trag,

gr. 1874 S. 56; ; cpovsä; Eur. El. 276; an einigen Stellen der

Tragg. liest man -\ (Kühner A. G. 1, 350 A. 5). Nach i con-

trahiert: Flsipata CIA. II 314, 35. 379, 11. AÖt^v. 7, 388.

'Ixapiä nXtoUsiä DittejNBErger Syll. 334,42. Ki)oc/.UT,vaiä ('lA.

n 553, 3. Lesb. ßaaiÄTjaCoLL. 214, 45 ; rpr(ac42; dagegen steht

A/iXXsa Alk. 48. Boiot. Xr^puivsla OtoxsTa? Coll. 489, 21. 20.

Kret. YpafxjxaTsa Le Bas 72, 44, Flpiavatsa; Bergm. 13. In

1) A. Nauck verbessert vtj' 6.\i.^T^) -AaTsa^s für via ij.£v ij.oi 7caT£ot;£.
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Telos nToXs[xaiY) Cau.2 170, 4. Krasis oav = Sr^ a'v Soph. El.

314, auch in Prosa häufig (Usenkr, JfPhil. 117, 66f.)
; i-sioav,

häufig mit a; apa aus t) cipa (Aiikkns De crasi 8. 7)
') ; aÄ-/;l>a'.7.

Eur. Phoin. 022; xu^raYcti}-/) Ar. Vög. 436; raDr^vaia lA. 4:

durch die Schrift nicht bezeichnet in or^ acpvsioTaro; 1' 220,

8r/AvTi[jLa}(oio A 138, o^ ajxcpoTepcD^sv Pind. Ol. 13, 95. Lokr.

TjSsXcpeov {XY^7rooT7.|x2v lA. 321 a, 7. 11.

137. £0 wurde -durch das Fortrücken seines zweiten JJe-

standtheiles nach dem Ende der Vocallinie hin von su nur un-

merklich in der Aussprache verschieden und ist in seinem in

allen Dialekten belegten häufigen Wechsel mit diesem bereits

§ 119 besprochen worden; die Frage, ob das eine oder das

andere zu schreiben sei , ist daher eine rein orthographische

und mit unsern Mitteln nicht zu entscheiden. Vgl. bes. Merz-
dorf, Stud. 8, 163fF. Mehrfach ist £ vor o halbvocalisch ge-

worden, s. u. Indem sich £ dem o assimilierte, entstand die

Contraction dor. m (£Traiv(uix£v 7rapaxaÄ(ü<j.£va auf kret. Inschr.

Le Bas 73, 21. 14. zoyapio-ui\iZ(; CI. 2557 b, 26. (uvtoixsvo; CI.

2556 = Cau.2 119^ i5j^ attisch ou, auch in junge dor. In-

schriften eingedrungen. Für öouxuoi'or^? in Delos Öeoxuoiot,;

Bull. corr. hell. 2, 574, 57 ff., in Keos Mitth. arch. Inst. 9,

319 Taf. 2, Z. 1. Das Ion. kennt diese Contraction nicht

(Ilatpiaaöouc CI. 2117, 3 neben naipiaao£o; 2118,3 aus Phana-

goria (4. Jhdt.) beweist nichts dagegen, über Herodots. Merz-
DORF; Stud. 8, 169) ; daher sind auch bei Homer Formen wie

0£tou; 4 a-si'oo? t 330 zu ändern in oisoc a-££oc. Über lo aus

£0 s. § 60. — Die Namen KAEyevt^? CIA. I 188, 1, KAEotj|xo;

437, 8, KX£io&£vyj? KA£taocpo; KXeitsXtj; enthalten natürlich kein

KXäi- aus KXso- (oder KÄ£io- nach Rieisiann S. 153], sondern

K^Ei- steht für KÄ£(/)£- vgl. M£V£-o-/j[xo; TeXe-vi/o; ^Ö£V£-ßoia

mit [X£vo? teXo? of}£vo?. Mit diesem KXei- ist identisch jung-

lakon. KXrp in KXr^vi'xr^c; Klr^-^ivdoaz KXr^vtxoc (Müllensiefen

S. 92) ; Nr^xXr^? (ebda) ist Analogiebildung nach der Proportion

KX£o- : KXtj- = N£o- : Ntj-.

138. Tjo: Hom. ßaaiXf^o; u. s. w. Ion. £o z. B. ßaadioc

'HpaxXso? ttXeoc; y^^ioc, (Stud. 9, 226) ; sehr auffallend ist TroXcOj;

lA. 381 a, 13 (5, Jhdt.). Über T|0 aus ursprünglichem äo s. o.

§ 121. Attisch oixTjO; altes Gesetz bei Lys. 10, 19 (angezweifelt

1) Diese Erklärung wird trotz BrüGMANN, Ber. d. sächs. Ges. d.Wiss.

1883 S. 69 richtig sein nach lesb. dor. r^pa Apollou. de conj. p. 490 =
1, 223 Schneider.
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von DiTTENBERGER , Hermes 17, 36), später mit »Umspringen
der Quantität« so) z. B, ßaaiÄicu^ TtoXsco? (nach dieser Analogie

auch aaxso)? z.B. CIA. 167, 76 neben 7.a-£o?, Tzr^yj.oiz, z.B. CIA.

II 476, 34. spät auch YAux£a)(; Lobeck Phryn. 247) ttXsoj; a^io-

)(p£a>; £(upTaCov ; bei den Tragg. im Gen. von i-, u- und £u-

Stämmen sehr häufig einsilbig (»vocis 7l6Ä£«)? synizeses reli-

quis multo faciliores videntur fuisse neque paribus atque reli-

quae legibus subditae« Baier Animadv. in poet. trag. S. 35);

bei den £u-Stämmen nach vorhergehendem Vocal auch con-

trahiert, FIoAiÄ; CIA. I 155, 8 (420 v. Chr.). 158, 8. £(u war
hier wie in den Fällen, wo es aus t^o = äo entstanden ist und
dem Att. mit dem Ion. gemeinsam war, nach Ausweis der

Betonung ein unechter Diphthong wie angls. eö an. iö iii,

dessen erster Bestandtheil leichter als sonst s vor folgendem

Vocal halbvocalisch wurde ; ein ursprüngliches £(« ist im Att.

in o) contrahiert worden, (piX£(ü{x£v wird cpiA(u|j,£v. Ebenso
scheint das lu), das einigemal im Dor. in Formen der Verba

auf -£(o und der unsigmatischen Futura statt -£o- (Belege s.

§ 60) und in den von Apollon. pron. p. 95 B. 96 C aus Rhin-
thon angeführten Pronominalgenetiven eij-io) £[j.i'(ü; -ioj -ituc

erscheint, als unechter Diphthong gefasst werden zu müssen.

Übrigens bezeugt Herodian 2, 701, 23 Genetivformen von
«'-Stämmen auf -£o? auch als attisch und belegt sie mit 7roA£o?

Eur. Or. 897 und ocp£o; Bakch. 1027; man hat auch sonst

diese Formen aus metrischen Gründen mehrfach für über-

liefertes -£U)? eingesetzt, wie TtoXso? Aisch. Sieb. 181. Soph.

Ant. 163. cpLaso; Ar. Wesp. 1282. 1485. ußp£0(; Plut. 1044,

(vgl. Hirschfelder , ZfdGymnw. 1878 S. 248.) Lesbisch ist

^aaiXr^oc, Alk. 48, jünger ^ci.aikzoz CoLL. 281 c, 25; dor. ßaai-

kioc, CI. 1188, Ypa[jL[i.aT£o? Cau.2 121 a, 8.

139. £(o wird; wenn contrahiert, überall tu, z. ]i. cptAui;

uncontrahiert im Att. in den Fällen, wo es aus a{f)o r^{f)o

hervorgegangen ist (doch nach i Kr/^iaiox; CIA. II 804, 21.

rioXtu); 652, 48), dagegen TtuAwv aus TruXstov TtoXätov, aber vstuv

der Schiffe = väj-ihv ; v£a)v der Jünglinge = vi/tov. Im Gen.

Plur. der 6-Stämme schwankt die Überlieferung zwischen -£0)v

imd -ojv; avOoüv wurde von den Attikisten verworfen (Suid.

s. V. avÖ£ojv. Pierson zu Moir. p. 456; avÖEOiv steht z.B. beim
Komiker Aristagoras Kock 1 , 710). IJei den Tragg. ist diese

Endung häufig einsilbig zu lesen , für die Orthographie geben
die lidschr. keinen sichern Anhalt (Baier Anim. 28 ff.]. IIsi-

pai£(üv CIA. 11 589 neben ricipauov Z. 10: dieses schon CIA.



154 I- Lautlehre.

I 517, llatavKuv 'Ai)r|V. 8, 291, 2. Über ^w otu aus ^£o> oeto s.

RiEMANN Dial. att. 160; avc(;a)V CIA. II 167, 72. Ion. stets

uncontrahiert. Lokr. eojvti IA. 321 b, 4. Dor. /stsüjv Taf. v.

Her. 1, 103 u. ö. Über boiot. /sxi'wv s. §60. Interessant sind

auf der Inschrift aus Telos Cau.^ 1 69 die Formen 'i\txoy.r>T,üv c, 3

und Ep[xoxf(Tjüv c, 5.6 = Ti[j.oxp£(ov 'Kpii.oxp£(uv, zu vergleichen

mit der in derselben Inschrift ebenfalls belegbaren Vertau-

schung von £0 mit £u, aber mit einer an den Ersatz von r^o

durch £(ü erinnernden Wahrung der Quantitätsverhältnisse.

TjCü vgl. unter äu). Hom. [daaiXrjcuv wird ion. att. dor. ,j7.ai-

Aecüv (dieselbe Form Hesiod'ExH. 261 verdächtigt Hartel,

ZföG. 1876 S. 627; xoxswv Ü 660 ist befremdlich wegen des

gleich folgenden loxr^tuv 663, steht aber auch <I) 587; ^ovituv

Hymn. an Dem. 240), im Att. bei vorangehendem Vocal auch

contrahiert, z. B. Eußocwv neben Eu|3o£u>v.

140. oa bei Hom. unvermittelt in ypoa [ioac, wahrschein-

lich auch in a^Soa r^oa wie überall statt aioo) r^th möglich ist.

Herodot oi-Xoa axrjxoa aber aijL£tvto, vsoaXturot. 9, 120 aber yzi-

p(üvaci£(ov 3, 67, avo man die Composition vergessen haben

mochte. Att. axrjxoa (wohl aus -o/a), aiow r^iö aber oiTiXa um
die Casusendung nicht zu verdunkeln. Aus denselben Deut-

lichkeitsrücksichten in der Krasis ävr]p, argiv. «YEAaoä = b

iV^s^a^ä IA. 42, korinth. Tapiarspov IA. 21, elisch Tapy(aTov

IA. 111 = CoLL. 1157 gegenüber (upiaTo; A 288, Herod. rcup-

j^atov 1, 173, TtuyaXfj-a 2, 42, wvT^p 2, 51 u. s. w., lesb. tuvr^p

Sapph. 2,2, bei Soplir. 4 (uXtsu;, auf dem Beil von S. Agata

IA. 543 topTajxo?. Theokrit contrahiert aixsivoj ,jU); (8, 48:.

Xoavr^v Attixoi, /(uvr^v "EXAt^ve? berichtet Moiris p. 212, 27.

Das durch keinerlei Rücksichten gestörte Contractionsproduct

von oa ist dor. a, ion. att. co, daher dor. -pato; aus -po-a-oc

z. B. auf den Taf. v. Her., lakonisch Cau.2 26, kretisch Cau.2

181, 25, delph. Curtius Anecd. delph. 15, boiot. Coll. 476, 6

u. ö., häufig bei Theokrit (Morsbach Dial. Theoer. 37), auch

in dem äolischen Gedicht 29, 18. Auf späten lesbischen In-

schriften TipwTo; Coll. 248, 11. 249, 3. 250, 10 (auch Alkaios

15.65 eingeschmuggelt), wie ionisch und attisch. riptoTotxaj^o?

Coll. 484, 1 ist nicht boiotische Namensform.

oä ist zu ä. geworden in lesb. Eßäöorj Coll. 304 a, 21, ßä-

doEVTi 281 a, 27. b, 37 = ejBoTjDei ßo-/)i)oovTi (wenn dies gegen

das regium praeceptum Scaligeri verstossende Verbum nicht

bloss volksetymologische Umdeutung einer älteren Form ist),

Avozu sich auch Bäopo[jLi(J5vo? einer sonst im attischen Dialekt
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geschriebenen Inschrift von Lampsakos CI. 3641 b, 8 (II

p. 1130) stellt.

(üi z. B. in TjptoaT^ptDa?, häufig mit Verkürzung des a> zu

lesen, wie auch in den übrigen Casus dieses Wortes, s. Nauck
Mel. gr.-rom. 2, 424. 646. Daraus im Att. häufiger 7)pa> Tjpcuc.

In oa aus atuä Arist. frg. 631 Kock (1, 549) ist der Feminin-

charakter bewahrt. Durch Krasis entsteht oj : ion. -(u-oXXtüvt

auf zwei Inschriften aus Milet lA. 486. 490; (uvi^ptoirs Her. 1,

35 u. o. Kret. TwouXto CI. 2557 b, 4. x^Xyso? Theokr. 20, 16.

Att. wv&poj-s (h-[adi tuval, aber mit AVahrung des Yocals des

Hauptbegriff"es ravopi zi'ia.boj. Einsilbig ist tua zu lesen in'ßa-

pi(uva Find. Nem. 2, 12, wo später die Contraction in'ßpi'wv

eingetreten ist; bei Homer will Nauck Mel. gr.-rom. 3, 234

überall, wo 'ßpitov- gemessen ist, 'ßapiojv- herstellen.

141. o£ beiHom. in derConjug. ou z. B. Youvouaöai -/ 521,

aber ßos;; für -rjouyovzi -vra -vto u. s. w. kann überall r^rjo^y.

geschrieben werden, Nauck Mel. 4, 94, Bei Herod. contra-

hiert in der Conjugation, auch piYoüv 5, 92 tj ; in Compositen

schwankend, oL'(abot^'(6c. neben ^oAoupYssiv ; ebenso jjLsXiTosaaa

2oXdei? neben Oivouaaac ZsXtvouaio? (Merzdorf, Stud. 8,2130".).

Tti'/ioooT^c, schon auf einer milesischen Inschrift des 6. Jhdt.

lA. 488. Attisch ßos; (aus jSo/s;!), sonst oa (piYtuv aus *piYw-

-£v, daneben seit Piaton auch pi^ouv, häufig in der xoivr).

Dor. u): oooXoitai, Nom. sXaaau); Ar. Lys. 1260, afjnrsAwpYixa

XtoTT^piov Taf. V. Her. 2, 43. 1, 184. Ebenso lokr. 'Ottwv-io^IA.

321 a, 14 neben 'O-osvT', b, 8; oaixKopyo; lA. 322 b, 6. Boiot.

TiXcpwaaa (Beermaxn, Stud. 9, 61). In jüngeren dorischen

Quellen ou, 'Ottoov-iol lokr. I. Aöt]v. 1, 487. Krasis toütto;

7rpou-£ixt];a, aber dor. ojÄacpo? Theokr. 1, 135, lokr. u)-7.y<«v IA.

322 b, 2, lesb. Ta)|j.ov Sapph. 14, -(utto? Theokr. 28, 24, inschr.

tüvtauTo? CoLL. 213, 12. Att. otrspo? Uatspov natürlich aus altem

axspoc.

OTj wird u) : [iiai)(ü~ov aus pnailor^tov. o'(Oor^'/.Qv~a, mit ein-

silbigem OT; in dem attischen Epigramm CI. 1030, 2, ist wohl

mit x\nlchnung an oxroi zu o-jöoixovTa geworden B 652, Solon

20, 4 oYOu)xov~a£--/j und bei Herodot. Contraction auch in hom.

ßtüoavn srißwaoio-at, herod. sßioaa u. s. w. zu ßoaoj; svvtoaa;

Herod. 1, 86, vcoaatjLSVo? Theogn. 1298, vwaato Apoll. Ilhod. 4,

1409 zu voeo), Rücksicht auf die Geschlechtsbezeichnung wal-

tet vor in a7:\r^ aus a-Xor^, onrX-^v K 134. Krasis Utuixiau Hes.

ExH. 559; der Vocal des Hauptbegriffes ist gewahrt in ^}r^-

pioov Ar. Wesp. 819, TTp-rj^opÄva? Vög. 1 113.
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(ü3 z. 1>. in f]p(ü£;; r^pw; wird bei Herod. 2, 341, 30 aus

Aristophanes belegt. Krasis toj-iovti Soph. OC. 1532, lokr.

-^fuv = töi SV, TtoTTi/oixo) T(uvzaX£i[A£vw lA. 321 b, 4. 9. IG: in

iinsem Texten vielfach als «Aphaeresis« geschrieben z. B. Tropuo

'ax£uaaii£V7. Ar. llitt. 1104.

^)ir^ zu einer Silbe vereinigt in l'T-w'HpaxXy); Ar. Ach. 860.

Ich schliesse hier das nicht mehr diphthongische (Aus-

nahmen älterer Zeit s. o. § 123) oa an: rouvsxa ouv£7.a, Toopao-

xpa-£o? lA. 492, 2. TooÄ7.Tr|po; Ar. Ach. 246 TO'jXo[j.7:tou Vög.

130 öoooaToc Lys. 370, irou 'ativ häufig, tavSoo? raoTou. T7.p-

ysiou lA. 42.

Verbindungen von Vocalen und Diphthongen.

142. Die Verbindungen von Diphthongen mit folgenden

Vocalen sind durch das Halbvocalischwerden, resp. Schwinden
des zweiten Bestandtheiles der Diphthonge charakterisiert und
werden daher unten bei dem Übergang der Vocale in Halb-

vocale zur Sprache kommen. Bei der Verbindung von Vocalen

mit folgenden Diphthongen (denen ich hier auch ou an-

schliesse, obwohl dies ja früh monophthongisch geworden ist)

kommt der erste Theil des Diphthongs in hervorragender

Weise in Mitleidenschaft.

a + <^i^ : "4^ZP'^ Eur. Troad. 3S4. — a£i (boiot. xa^iaraei

CoLL. S02, 10) ion. att. ä (~t[x7.), dor. -irj (op"^). Bei Homer liest

mau £77.; ;x 282 op7.cf.; H 448 oa\ida X 271 u. a. — aoi : a> wde

tiixwixsv (porj aus aoior], das mit einsilbigem aoi an zwei offen-

bar verdorbenen Stellen Hes. Theog. 48 und Find. Nem. 11,

18 gelesen wird wie Xa.oloi Pyth. 12, 12. Bei Homer will man
lesen opooiT£ A 347 TpoyooiEV 2 566 £U)^£Tooi'[i.r^v 467, die in

unsrer Überlieferung mit o(p erscheinen. Langes tu wird ge-

lesen in optooiixt 317 7iß(üot[jtL H 157 u. ö.

7. + 70 : TauT7. inschr. z. B. loki-. lA. 321 b, 21. — 7 -|-

ou : ion. att. (o wie ti[i.u)ai; bei Homer stehen vai£77(oar,; a 404

v7.i£Ta(«3irj r 387 V7i£r7'u)aav Z 415 V7i£tau)37c B 648 [} 574 aatu

n 363 0238 V 230 p 595, aber avTiouiai Z 127 sXoiuot N 315

YOou>a7E 413, Kap70p(ou)ai 324 UTroopoiwai o 333 ixaiixtutost. N 75

7jß(JUtÜ37. £ 69 |J.7.liJ.0J(ü37. E 661 u. a.

143. £71 mehrfach bei Hom. einsilbig wie ^vwaöai B 367,

während 365 yvcoa^j geschrieben wird^ '^ooXzai 'i;£7ibeiHesiod,

£97.'!;£7t T:7p7[jL£ij3£7i Piud. Ol. 9, 12. Ncm. 3, 27: ebenso v£7ic

Pyth. 11, 25 /pua£7i; Ol. 7, 34. Bei Herodot wird in der
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2. Sg. Med. -sai nie contrahiert, von den Verben auf -ito er-

scheint statt -£37.1 -inx Fritsch, Stud. 6, 128). Att. tj : Auv] ^),

aber yrjojoX mit Rücksicht auf die Flexionsendung, scy; schreibt

man auch Alk. 67. — T,ai mit Verkürzung des -q in ßE^Xr^ai A
3S0, einsilbig in ßouXrjai Hes.'ExH. 647, contrahiert in Con-
junctiven wie ßouAy] bei Herodot, Attikern und Dorern. —
£si : Hom. z,'.Kzi neben cpiXisi ; bei Herodot Tvird es nach o i r^

in ci contrahiert. ausserdem nur in osT osTv; lokr. a^r/jm^izi LV.

321 b, 2; att. csiAsT 'HpaxXiT (aber ' Hpay.Xs'si Ar. Vög. 567 in

anapüst. Tetrametern. O'.Xoy.Äist, 1295, ZocpoxXsst Krätin. bei

KocK Com. 1, 16. vgl. dessen Anmerkung) . — r^si einsilbig

in TJ £i; xcv E 466. ypr^ sioivai Eur. Rhes. 683, — soi wird

att. 0'. (cp'.XoTfiiv) , bei Herodot nur nach Vocalen contrahiert

(-oioT, aber cpiXsoi Stud, 8, 177). Häufig einsilbig durch Über-

gang von 3 in einen Halbvocal. — t,7.o : Krasis in lesb. or^uTs

Sapph. 1, 18 (schwerlich richtig daneben oaCtö Sapph. 40);

einsilbiges or^ a.o ist A 540 hergestellt. — t^eu: Krasis in t^o as-

ßiia Eur. — 300 wird att. oo 'iiAouai), bei Herodot nie contra-

hiert, in den Hdschr. aber mehrfach als 3u geschrieben (d. h.

eü fiel in der Aussprache mit eü zusammen) , — t^oo einsilbig

in Tj ooy. I 537 t; oo)^ E 349 Tj ou 18,

144:. oat: sowohl in kizkrv. als in öaltxa Ar. Lys. 205 waltet

die logische Rücksicht vor, während man jetzt meist Taxiov Ar,

Frö. 1385 u. a. a. O. schreibt; a-i'u-tio; Strattis Kock 1, 720,

33. tp-oAoc Theokr. 1, 87 (Ahr. 82). — o3i : oi wie ixisöoT; die

Adjectiva auf -toor^? (bei Herodot stets Tpo)|^o£ioTj; i)^i>uo3iöt]c)

scheiuen im Vocal und Accent angelehnt an Composita wie

£U(oo-/)c von o^oj rieche. Auch [xiai^oyj att. [xij&oT, aber -puo Taf.

V. Her. 1, 129 wie att. piyip aus *p!,-'<o^j. — ooi : oi, wie ixiaöoT-

fA3V 3UV01, aber Krasis ^(py.iöiov Ar. Wölk. 92 (i)x6~pi<{> Thesm.

426, daher wohl auch lA. 322 a, 7 zu umschreiben (pavÖ£u; aiis

OiavU£uc. — (uot : (o'opct Ar. Lys. 948, syoioa häufig. — oao :

att. auTo; ~au~6, genauer tuuto; E 396, (outo? £[jl£u)utou oeioutou

sojQTou (s. § 118) bei Herodot, tiuuXiov Theokr. 11, 12, Trptouoav

1) ßo'jXst oiEi können keinesfalls auf lautlichem Wege aus ßo'jXrj oiin

entstanden sein: es ist kein Grund zu ersehen, der diesen Lautwandel
grade bei diesen beiden Verben rechtfertigte. Ein ähnliches Bedenken
lässt sich gegen WiLAMOwrrz' (Hom. Unters. 314) Annahme geltend

machen, es seien falsche Schreibungen aus der Zeit, wo r/ und £'. ver-

wechselt werden. NachIlABEUL.\M)T, Wien. Sitzgsber. 100 1SS2'. (»41 wären
^o'j).£i und oi£t Keste der ursprünglichen Bildung der 2. Sing, in der o-Con-
jugation, vgl. die Flexiouslehre. Dasselbe hatte mir schon früher Brug-
MAXN brieflich sreäussert.
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Ar. Vög. 55G. — ojoi'j : att. rautw, Her. tcuuto). — wvj : tu'jpi-

Tt'or^ Ar. Thesm. 4. -(»J KujSouXoio Theokr. 2. 05. — ootj : ataDoo-i.

— ojou : P 89 aaßeaTOi" o'jo' uiov Xalisv 'At[j£o? ist die Krasis

wegen der Interpunction unzulässig, das Richtige trifft wohl
Baknes' Uta Xai>' 'Axpio;.

Übergang von Vocalen in Halbvocale.

145. »Unter llalbvocalen verstehen wir die unter dem
Einfluss der Accentlosigkeit zur Function als Consonanten
herabgesunkenen Vocale.« (Sieveks Phonetik S. 123.) Für
die Metrik hat die Stellung in der Thesis dieselbe Wirkung.
Es kommen hier vor allen in Betracht i und u (u; vor einem
nach der Mitte der Vocallinie zu liegenden Vocale, ferner in

hervorragender Weise aiich s. Sehr leicht haben sich aus

halbvocalischem i und u die Spiranten/ und v entwickelt, wie

auch diese umgekehrt leicht in halbvocalisches und dann
Aveiter vocalisches i und u übergehen. Es sind zwei Fälle zu

unterscheiden, je nachdem der dem Übergang in den Halb-
vocal ausgesetzte Vocal mit selbständiger Exspiration gespro-

chen wurde oder als Bestandtheil eines Diphthongs einem
Vocale folgt.

I. Halbvocale aus Vocalen mit selbständiger Exspiration.

146. Halbvocalisches ^ liegt vor in hom. Aiyuhtitj o 229

AiYUTrticüv ^ 263 AiyuTrTtrjC o 127 Ar^OTZ-iäc, I 382 Aiyu-Tiou; 3 83

^ 286 'l3-(aiav B 537-110X10? B 811 O 567 TioXiac 560. 574

(Hartel Hom. Stud. 3, 12); ataXavTo; 'Evüa/viüi avopsKpovTTj

B 651 u. ö. or;(oio B 415 und andere Formen von or]io?, die

A. Nauck Mel. 4, 127 zusammengestellt hat, der aber un-
richtig eine Verkürzung des r^ annimmt. Beispiele aus den

Tragikern, welche die neuere Kritik zum grossen Theil ver-

dächtigt hat (Baier Animadv. inpoet. trag. 15 ff.' s. bei Har-
tel a. a. O. 18. Auch bei Pind. Nem. 6, 30 haben G. Her-
mann und Ty. Mommsen das überlieferte Xo-toi durch ^oyot

ersetzt. oiavzvMc, steht bei Korinna frg. 9, oiä/oaiooc AP. 11,

146; lesb. Coc aus ojd setzt die Zwischenstufe des Halbvocals

ebenfalls voraus. A-roXXtoviäc App. Anth. 243, 1 ; A<ppooio^a;

in einem späten Epigramm CI. 6233 ; 'EAsusivioic und oaiaovto);

Epich. 71, 2; Aiovoas Anacreont. 42, 13. Im Anlaute ist das-

selbe der Fall in '
Idcoiov in einem Paus. 5, 1 überlieferten

Hexameter, ' louXi'ou Ar. Ritt. 407 (das Meeneke durch BouXi'ou
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ersetzt hat), während allerdings das in Eur. Herakl. 30 u. ö.

am Versanfang stehende 'loÄöcoc auch anapästisch gelesen

werden kann. Erwähnenswerth ist hier Paley's Ansicht, der

in grossem Umfang Anapäste aus ianihischen Trimetern durch

Annahme solches halbvocalischen i wegzuschaffen suchte (vgl.

zu Aisch. Cho. 1) . In der kypr. Inschrift Coll. 72 liest Deecke
japa = lapa. Im Ngr. ist die Erscheinung ungemein häufig,

z. B. jatro laxpoc, jeräJ'd lipa^, pjäno -iavo> u. s. w. (Mavro-

FRIDIS, KZ. 7, 138 f.).

14:7. Geschwunden ist halbvocalisches i in ßwasaOc Ap,

Rhod. 1, 685 von ßiocu; Find. Ol. 13, 87 ist oiaaoiTiaaofxai über-

liefert, Nem. 11, 40 steht Trspoöot?, ebenso delph. CI. 1688 =
CIA. 2, 545, 16 TTSpoSo; (•:r£ppo;(o; Sappli. 92 = Tt£pjo/o;)

;

andres, wo die Überlieferung zum Theil schwankt, verzeichnet

Hartel HSt. 3, 18. Wessely, Wien. Stud. 4, 182 bringt aus

Papyrus die Schreibungen svutcvov Xayava für Ivuttviov Aayavia

(palatales w) bei. Boiot. lapapj^ovtcuv für lapap/iovicov Coll,

497. 498, Esvo? für Esvio? 532, 8, Mvaaiyevo? für -^svio? 557,

8. Der Komiker Piaton verspottete solche Aussprache als ple-

bejisch an seinem Hyperbolos : otiots [isv XP^^'I Sr^jTcujXTjV Asyaiv,

"E^pao/s OYjTajfJLTjV (Her. 2, 926, 7. KocK 1, 644).

148, Halbvocalisches i kann sich vor folgendem Vocal

aus dem Vocal i auch beim Fortbestehen desselben entwickeln.

Ein solches ii ist durch II ausgedrückt auf den Münzlegenden
von Aspendos in Pamphylien 'Eat/coau; = 'AaTrsvoio? Coll.

1259 so wie mehrfach auf der pamphylischen Inschrift Coll.

1267: iiapoTat 1, /sitia oiia 5, aopuova (= avopsiwva) 8, iiapu

[^= iap6(vj oder lapoo) 22; andre Verbindungen von ii stehen

dort in noch unerklärten Wörtern. Ob i hier bereits spiran-

tisch geworden war, lässt sich natürlich nicht entscheiden.

Die kyprische Schrift hatte besondere Silbenzeichen mit diesem

Laut: Jajeji, nach der von Ahrens gebilligten Deutvmg von

Deeckk-Siegismund, vgl. Deixjke Ursprung der kypr. Syl-

benschrift S. 26; z. ii. a(v)opija(v)-av ('oll. 59, 2, ijaTYjpav

ijaoDai /sTrija 60, 3. 26, riacpijat; 15, ^raaijau 17, Aptotijau 20;

ijspso; 39, 3; ijspr]? 33, 1; iJEpsuc 40; TtToAiji tspsjtjav 'llöotAiiJ!,

60, 6. 20. 31 u. a. (vgl. Harthl HSt. 3, 39 f.). Conscquenz
herrschte in dieser Schreibung nicht, wie das eben citierte

Up£Jijry.v und Up£o? 38, 3, i£p£/oc 1, 1 zeigen. Beispiele füryo

ju sind noch iricht gefunden. Dieselbe Entwicklung zeigt

-apaT:iYr](o Letronne Pap. du Louvre 40. 10. 11, 10 aus dem
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2. Jhdt. V. Chr.), s/cpopr^ya= lx(popia Pap. bei Wp:ssely, Wien.
Stud. 4, 19G, wo Y bereits den Lautwerth des ngr. 7 hat.

149. Auch zwischen s und folgendem Vocal hat sich öfter

ein halbvocalisches i entwickelt , das mit jenem s zusammen
den graphischen Ausdruck durch si gefunden hat. 80 Msvö-

xXet'ou; CI. 3238. ArifjLoxXciou; 3215 (Smyrna) . lopuasioj; CIA.

II 168. KiTieiwv CIA. II 168, 20 neben Kitieojv Z. 39. {-iaoi-

XsTa 263, 15. 312, 36. Yf(a[j.[jLaT£Ta 277, 3. Tupsaßöt'wv 31 1, 49.

v.öi'üJVTai 573, 10, 'AXaisitu? Kumanudis 'ETriyp. s-ix. 1053. IIsp-

Yaa£t(ü? Bull, de corr. hell. 4 , 64. ivvsi'a Inschr. aus Zeleia,

Mitth. d. arch. Inst, in Athen 6, 229, Z. 30 (4. Jhdt.). ßaai-

Xzia Letronne Pap. du Louvre 31, 24 (1. Hälfte d. 2. Jhdt.,

allerdings auch YpafxaTl? Z. 27!). Eu[x£V£ia Acc. v. EufjLSVTj?

CI. 1188 (Kalauria). Auch aiav otopsic' oöi'ojvrai osi'rjTai, avo

man alten Diphthongen si erblicken kann § 155 , werden von

DiTTENBERGER, Hermcs 17, 40 so erklärt 1). Aolisch ist irps-

oj3£ia CoLL. 318, 31 (Lampsakos) ; ionisch {}£i6v = d£ov auf

einer metrischen Inschrift aus Priene Kaibel 7 74. Daher ist

es wahrscheinlich, dass auch die von Herodian 2, 674, 4 be-

zeugten obliquen Casus mit -st- von den Stämmen auf -su-

bei den jüngeren loniern und Lesbiem so zu erklären sind

:

neuion. 'A/tXXsTo? ßaoiX£To;, neulesb. 'A/tX^Eior ßaaiÄEio;. Der
herodoteische Dialekt sagt ßaaiXsoc; , auch auf einer ion. In-

schrift aus Amorgos CI. 2263 c, 10 steht Awpiioc, auf einer

späten Inschrift aus Olbia CI. 2076 'AyikXioi^. Ebenso kennen
die lesbischen Inschriften nur -tjo? und -£0?: ßaai'Xr,£c ßaaiÄr^a

ipr^a? CoLL. 214, 9. 45. 42. ßaaiÄEo; 281 c, 25 (4. Jhdt.) ; später

CoLL. 215, 10. 39. 46 Ypa[i.ixaT£o? YpajxfxaTsa ^ajiXza^. Auch
aus boiotischen Inschriften lässt sich diese Schreibung be-

legen: 8£ioaoo-o? lA. 151 = CoLL. 567 2). Qtio'(i-a lA. 261 =
CoLL. 677. aviöciav lA. 144 = Coll. 861. Coll. 571, 2. Ge-
netive wie ITpiuTOYSVcio? KA£ocpotv£io; Akvscjöivsioi; 812, 4. 866, 9

und mit attischer Endung Ösia-iöiw? Y\Xa.~aizioic Coll. 571.

Vgl. auch noch die zahlreichen Eigennamen mit Öeio- = 0£o-

bei Pape-Bexseler.

150. Halbvocalisches u {u) liegt vor in 'HX£XTpuo)Vo? Hes.

1) Genaue Zusammenstellungen aus attischen Inschriften jetzt bei

Meisterhans 21 f.

2) Demnach ist die Erklärung Fick's, Gott. Gel. Anz. 1883 S. 121

unriehtio:.
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Schild 3, 'HXsxxpuwvyj 16. 35. 86 ^), ycvuwv Find. Pyth. 4, 225,

oucuocx' frg. 148 Bgk. = p. 221, No. 54 Momms. (in Yäpusxai

-^- Pyth. 5, 68 ist die Lesung unsicher) ; 'Epivtiojv Eur, taur.

Iph. 931.970. 1456; für xuctvsov Aisch. Pers. 81 schreibt Dind.

xuavouv, bei xuavcu-ios? Pers. 559 ist die Responsion von

Strophe und Antistrophe unsicher; SuoTv Soph. Kün. Oid. 640

steht in einem kritisch angegi'ifFenen Verse; auch ouoi Soph.

Ant. 55. Arist. Wölk. 1060 sind unsicher. Ebenso im Aus-
laut r^ [isya aaTu spixuoec in dem metrischen Orakel bei Herod.

7, 220. Nach dem Vocal hat sich ein durch das Zeichen des

Spiranten v geschriebener Halbvocal entwickelt in Fapu/o'vr^c

einer Vase aus Volci (Kirchhoff Alph.3 112 ^ CI. 7582). eXe-

Tpu/ova einer Vase aus Egnatia (Bull. arch. 1861, Juli S. 30].

Geschwunden ist ti in oouosxa homerisch und attisch.

151. Halbvocalisches e wurde gesprochen in sehr vielen

von den Fällen, die man herkömmlich zur »Synizesis« zu rech-

nen pflegt, vor allem wenn auf das e ein langer Vocal folgt.

So bei Hom. Ur^Xr^idozm A 1 yjjo^ioi A 45 Osoi A 18 ea E 256

u. s. w., bei Hesiod aiorjpsr^ /puss-/;? y^puair^v, in einem altatt.

Epigi-amm CIA. 1, 469, 2 &|(uv, bei Pindar xEVEav Ol. 2, 65

Xpuagäc Ol. 11, 13 Tsiv Nem. 4, 78 Nstj-s^ Nem, 4, 75 «oeX-

(csav Nem. 7, 4; ypuasa!.? Ol. 7, 34 viai? Pyth. 11, 25 (andres

s. o. u. E7.i); %z6ioi Ol. 1; 39 xo'-XxEoiaL Ol. 4, 22; ':£i;(E(üv Ol.

6, 99 [>apcjEü)v Öl. 9, 109 ofiiXswv Ol. 12, 19 apyupEco Ol. 9, 32

xoXew Nem. 10, 6 Ösmv Ol. 13, SO xo{jl-£oj Pyth. 10, 4 ahio)

Pyth. 12, 1 TTpoirpsöuva Nem. 7, 86. Bei Aristophanes liest man
EwLys. 734 s'ä Ekkl. 784 Wölk. 932 vielleicht auch Thesm.
64. 176; dsäa Fried. 906 (Dind. »aa), vielleicht »gasB' Ekkl.

270; vsävixr^v VEävKov Wesp. 1067. 1069 (Dind. väv.). Epichar-

mos hat OeoT; i)eoi 19, 11. 94, 1. Bei den Tragikern häufig in

Casus von öeo;, in Formen von eaw (s'ä Soph. Ant. 95. Kön.
Oid. 1451 s'äjov Oid. Kol. 1192 iart trach. 1005), Gen. Plur.

der E;-Stämme (tEi/ia)V ar/jOitov ßpEticuv orscpEtov aaxEojv vEixstov

bei Aischylos, £px£u)V Ai. 1274, aXystüv dtv&sojv opsojv teu/eojv

bei Euripides) , Gen. Sing, der Stämme auf -eü- (jBaaiXid); Pers.

24. 151, cpovEU)? Aj^iXXeu);; AiYgfjo; 9-/)a£(o; bei Sophokles, ^Saai-

Xituc apiaxEo); 'Oouaasa)? KaTravio); llEvilEtu; bei Euripides), sehr

häufig in -oXsüj;, in aaTstuc irrj/scov, Nom. wie Aix'itap£(o; Meve-

1) Vielleicht stand hier ursprünglich ir/ixTpojvo; HXsy.xptuvr,, wie nach
Fleckeisex, Jahrb. f. Philol. 121 (18S0), Cüöff. vielleicht noch Plautus
las. Vgl. die rhodische 'AAey-tpiuva Hermes 14, 457 tt'.

Meyer, Griecli. Grammatik. 2. Aufl. 11
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Xecu?, in Formen von yjjujzoc, und /oXv.zrjz. [xs^.soi Sieb. 876.

948, NeotttoXsixo? Phil. 4. 24l/Peä?Oid. Kol. 1072 (?). Ge-
naueres s. hei Kumpel Zur Synizesis bei den Tragikern, Phi-

lol. 26, 241 ff. und besonders bei 1>aikr Animadv. in poet. trag.

S. 1 8 ff. llieher können auch die Fälle mit so gerechnet wer-

den, wo durch Position lang wird, z. B. Trvgov xato|X£voio Pind.

Pyth. 4, 225, sicher aber gehören hieher Ogo; Pind. Pyth. 1,

56 ßpoTSov sOvoc Pyth. 10, 28 NcotttoÄcijlo; Nem. 7, 35, tsov

Praxilla frg. l . Die Annahme eines solchen halbvocalischen e ist

nothwendig für die Erklärung von ßoppa? aus älterem [jOf/sc/.;

(ßopsou CIA. I 321, 29. ßoppaÖsv 11 600, 9 aus 300/299 v. Chr. :

ßopsa? ßopia? ßopp7.;. Geschwunden ist dies halbvocalische z

in den kretischen Formen mit o für so der Verba contracta

(Hey S. 24), arkad. [sXXavo]8ixovTotv lA. 107 = Coll. 1257,

11, in V£voaa£U|j.£va Her. 1, 159, ^r^c. = "jir^c, Arist. frg. KocK 1,

395, 9 und dem bei Späteren gebräuchlichen voaao? vosai'c für

VEoaao?; 0oxX% auf einer megar. Inschrift Mitth. d. arch. Inst.

8, 190, 0ooi(i>v ion. Name auf einer eubö. Bleiplatte lA. 372,

1421), aScX^poc aus ao£A(p£6c, spätgr. aocpo; i~6c, oata -opcpupoi

(Lobeck Ell. 1, 249 ff.; zum Theil vielleicht durch Analogie

zu erklären) . Vielleicht ist noch mancher andre Fall der sog.

Hyphäresis, über die nach Lobeck Ell. 1, 217 ff. bes. Fritsch,

Stud. 6, 85 ff. gehandelt hat, hieher zu beziehen, wie hom.
VTjXr]; vr^Xii vr^Xia i}£o33r]? (nicht i}£ouor]c, wo ou sinnlos ist),

danach 8uaxXr|(; in der Anthologie (15, 22, 10); att. av£Xrj[xu>v.

— Da der Laut dieses halbvocalischen £ dem von i sehr nahe
kam, so werden wir in 'Eaau>v CI. 7751 auf einer Vase, r.ci-

Tpou£av = Traxptoav pharsal. Inschr. Coll. 326, 4 nur einen

ungenauen orthographischen Ausdruck für solches i sehen

dürfen.

152. Halbvocalisches o kann angenommen werden in

^ 287 aXV 0T£ or| oyooov jxoi £7ri7:Xo[X£Vov £to; r^Xbz. Durch seine

Annahme erklären sich Hyphäresen des o : oXi was nach He-
rod. 2, 250, 11 Alkman (frg. 47) für IXoi brauchte, Boa-opoc aus

BoooTcopoc; CI. 2123, 3
;

ßor^öo;; bei Herodot, oopu^o; bei Aristo-

phanes, -/^pu^oyoc, bei Galenos, j^Eifiappo; seit Pausanias , att.

n£ipiöo? (delph. Gen. Aaxoc CI. 1688 = CIA. II 545, 8 ist

fraglich, s. d. Flexionslehre) u. a. bei Fritsch a. a. O.

153. Bei Erwägung der im vorstehenden behandelten

Erscheinung, wo Vocale durch ihren Übergang in Halbvocale

1) Unrichtig Fick Griech. Personeuu. 36 öo'jotwv.
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aufhören silbenbildend zu fungieren, erhält auch ein Theil

der unter dem unpassenden Namen »Elision« (£xi}Xn[/t?, bei

Tryphon bKi^i;, s. K. E.A. Schmidt Beitr. z. Gesch. d. Gr. 95)

zusammengefassten Erscheinungen Licht, die jedenfalls besser

auch mit dem Namen ouvaAoicpr] belegt "worden sind. Von
einer »Ausstossung« desVocals kann schon darum keine Rede
sein, weil dieser »ausgestossene« Vocal sehr hävifig geschrieben

erscheint, vgl. z. B. CIA. I 463, 3 tciut' aT:ooupoji.£Voi. vsTaös

IttI -jipayfji' a-j'at^ov ; aäjxa toos 'Ttj^ixXso? Anfang eines Hexa-
meters megar. lA. 14; KuMANUDis 'EttiyP. 'A-T. stilt. 16. 1412

und die von Erman , Stud. 5,299 aus ionischen Inschriften

des 6. und 5. Jhdt. gesammelten Beispiele, wo 6 Fällen der

Elision 12 von Hiatus gegenüber stehen, der natürlich nur

auf den Steinen vorhanden ist, der gesprochenen Sprache aber

fremd war. Noch auf einer späten Inschrift ausKyzikos (Mitth.

arch. Inst. Ath. 6, 129) r^ os ir,i\iiimxr^ MoTp« as u-o u. s. w.

Klar liegt der Zusammenhang der Synalöphe mit der Bildung

von Halbvocalen vor bei »elidiertem« i. P 324 ist die durch

Herodians 2, 9, 25 Zeugniss bestätigte einstimmige Lesart

der Handschriften 7.rjpü-/i 'H-otio^j, Herodian redet unrichtig

von Verkürzung des ü, es ist einfach xv^püxt 'Hü. zu lesen.

K 277 haben die Codd. durchweg X^^9^ ^^ '^^ opvt&' 'OSuasu?,

aber Eust. 805, 18 berichtet, dass die TiaXaioi es svtsXu)? opviöi

geschrieben und mit Synizesis gesprochen hätten. Ebenso hat

uns Eust. 514, 18 die übrigens auch in unserer Überlieferung

nicht ganz untergegangene Lesart aotept oTicDpivu) evaXi-j'xiov

E 5 aufbewahrt. Zu kypr. Trsp' 'HoaAiov Coll. 60, 27 vgl. das

0. angef. lesb. itsppoyo; delph. irspoSo?. So kann in allen Fällen

der »Elision« von i dessen Übergang in einen Halbvocal ange-

nommen werden, der natürlich sehr leicht gänzliches Schwin-

den desselben zur Folge haben konnte. So ist auslautendes i

auf der gortynischen Inschrift zweimal (10, 18. 11, 22) nicht

geschrieben. Dieselbe Erklärung ist anwendbar auf die Syna-
löphe von £ und von o ; der analoge Vorgang im Innern eines

Wortes ist die sog. Hyphärcsis, über die eben gesprochen wurde.

Auslautendes a konnte beim raschen Zusammeusprechen mit

dem folgenden Anlaut auf ein solches Minimum von Tondauer
reduciert werden , dass es nicht mehr als silbenbildend gelten

konnte. Dasselbe gilt von dem bei Dichtern tuuI in Prosa (Hlass

Ausspr. 47 Anm. 170) in Verbalendungen (und o^ziai A 272?)

elidierten ai und dem zusammengeschrumpften oi der enkli-

tischen Pronominalformen fxoi TOI bei Homer, bei denen zu-

11*
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nächst die gleich zu erörternde Natur des zweiten liestand-

theilcs des Diphthongs in Hetracht kommt. Genaueres über die

hei derSynahiphc in Frage kommenden Formen s. hei Khügek
Sprachl. 2, 1, 2üfF. Kühner AGr. 1, l&2ff. ').

II. Übergang des zweiten Theiles von Diphthongen in

Halbvocale.

154. 1) 2 -Diphthonge. Die Lautfolge ai-a u. s. av.

Avird auf diese Weise entweder a-ia oder ai-ia. Hiebei kann
im ersten Falle der Ilalbvocal schwinden, im zweiten Falle

kann sich der von i abgelöste Ilalbvocal wieder zu einem
selbständigen Vocal erheben.

Halbvocalisches i an Stelle des diphthongschliessenden i

liegt vor in den Fällen
, wo im Innern eines Wortes 7.1 et 01

kurz gemessen erscheinen. So bei Homer 010? (d, i. ho-ios)

N275 i] 105 Y] 312 u 89 EfjLTratov u379 ^a[i.aicuvai 235 y^afidisD-

vaos; x243 ^15. In dem meistens mit einsilbigem ui zu lesen-

den uioc ist dieselbe Erscheinung mehrfach eingetreten, z. B.

A473 £612 X270. Hartel HSt. 3, S will an Stellen, wo
andre nach Buttmann's und Ahrens' Vorgange statt der me-
trisch tmmöglichen Genetive auf -ou solche auf -00 einsetzen

wollten, ein so gesprochenes -öio herstellen, z. B. AioXöio /cXotol

o(ü[X7.~a 7. 60. Aus Hesiod kommt hinzu yair^o/ov Theog. 15,

aus Pindar '^fiw.o'/Ln aioÄEi TÖiauT7. TravTÖi'cuv oouÄsi'a; Kasioüc i~-

TTsitüV ösiaTo? u. a., aus den Tragikern zahlreiche Formen von
tloi£(ü, bei welchem Verbum zeitig die Schreibung ohne i Ein-

gang fand
,
Yspaioc osiÄato; rraXaioc v/.xoXoc, toiouto; oToc , aus

Aristophanes osiAaToc koXöxÖz cpiX7.i}r]vai.oc toioutoc üoi'av Boiu)-

Tu)v ol'st. Genaue Nachweise s. bei K. Zacher Nom. in aio;

S. 8 ff. Auf dieselbe Weise erklärt sich die Verkürzung von
auslautendem 7.1 01 si in derThesis vor folgendem vocalischem

Anlaut in der Poesie (Hartel HSt. 3, 41), z. B. avopa [jloi

Evvsiis ist ändra moientiepe . Dass auch in der Sprache des ge-

Avöhnlichen Lebens so gesprochen wvirde, kann nicht zweifel-

haft sein, und so hat wenigstens im Att. die Verallgemei-

nerung einer eigentlich nur bei folgendem vocalischem Anlaut

geltenden Behandlung der häufigen Endungen ax luid 01 in

1) In Eu.ot'jToO ifjLa'jTÖJaauToij aauTÜ) hat weder »Elision« noch Zusammen-
ziehung von o'j ot statt gefunden, sondern die Formen sind Analogiebil-
dungen nach den Accusativeu i\).{t)rj.'j-:rri c'iJa'jTov. Hat docli der Komiker
Pherekydes sogar einen Nom. ijo-auTo; gebildet (Apoll, pron. 144 bj. Die
ionischen Formen l[i.£(o'jtaj ^[aeoj'jtÜ) i^xz^o-w u. s. w. sind alle nach dem
Genetiv gebildet (§ 118).
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nominalem und verbalem Auslaut eine Verletzung des später

geltenden IJetonungsgesetzes herbeigeführt : wie man betonte

TpcTTTsCat sioiv, so blieb diese Betonung auch in der Verbindung
rpaTTsCat r.oXXai. Die Constituierung des attischen Accentge-
setzes muss danach der Gleichmachung in der liehandlung
jener Auslaute gefolgt sein, wie sie umgekehrt dem Abfall des

T in Optativen wie j3ouÄ£uoi(t) ßooXsuaatfr) vorangegangen sein

muss. Auch die Synalöphe von at oi in den oben angeführten
Fällen findet so ihre Erklärung.

Anm. Einen etwas unbeholfenen graphischen Ausdruck für ein ei-ia

haben wir, glaube ich, in dem schon oben mit aufgeführten kypr. lepsjtjav

CoLL. 60, 20 zu sehen. Zum Vocal entwickelt hat sich ein solches nach

einem Diphthong entstandenes ^' in hom. ^eXodo? 6[aoüo;, wenn diese mit

Haktel HSt. 3, 41 als rein phonetische Varianten von y^^^oTo; öji-oio; an-

zusehen sind*).

155. Schwund des aus dem zweiten Tlieil eines i-

Diphthongen entwickelten Halbvocals ist aus allen Dialekten
reichlich bezeugt. Lesbisch mehrfach in Grammatikeranfüh-
rungen (Meister 1, 90), in den Dichterfragmenten, wo die

Überlieferung z. Th. den Diphthong hat, AUavaa Alk. 9.

Theokr. 28, 1. Ocuxaa? Sapph. 44, 4. 'Tjxr^vaov Sapph. 91. Ni-

/.idac Theokr, 28, 9. oldbea Theokr. 29, 1. Xa.'/6r^v Sapph. 9.

TTof^c ETTor^as Theokr. 29, 21. 24. iroa Sapph. 54, 3. Inschrift-

lich Mu-iXr]vaot. CoLL. 213, 18. 7:or|aaji>ai Tror^ao) 281 a, 19. 26.

b, 54. suvoav suvo'a; 311, 18. 43 (Kyme). otsi 319, 5. Boiot.

UXarazioq Coll. 570, 3. asto? 491,8. Thessal. Fswaoi 3G1 b, 4;

Eptxaou 348. 349 neben 'Epfiaiou 357. Lokrisch aocÄcpso? xi-

Aco? lA. 321 a, 7. b, 4. 22. ttXsov IA. 322 mehrfach, üiavöscf

a, 7. Kretisch d'(sXdoi Cav.^ 121 a, 11. dzilza CI. 2556 =
Cau.2 119, 22. Tot zilza 25. uyiscc 2557 b, 23. Elisch za auvsav

IA. 110 = Coll. 1149, 2. 4. Arkadisch ttosvtco Coll. 1222,9.

Auf einer pamphyl. Inschr. Coll. 1261 steht Aip-vaoü, offen-

bar = Aiji-vaiou. Ionisch ist xestai xesa&ai exesto bei Herodot,
ebenso att. X£(uix7.i x£oi;xr|V und schon A 659 xiaxai gegenüber
xaraxciarai il 527 xötaxat Mimn. 11, 6 2). Das Femininum der

Adjectiva auf -u-c geht bei Herodot auf -sa aus (Bkedow 157),

gegenüber att. -sia, das auch Homer, die Elegikcr (bis auf
Ta)(£o)v Theogn. 7 15) und lambographen haben. Aus ion.

Vasenaufschriften verzeichne ich Avxao; CI. 7375 I^Ittsu) 8354

1) v.otiXo?, das aus -/.oitXo; entstanden zu denken wäre, ist Mimn. 12,0.
Alk. 15, 5 nur Conjectur.

2) Über xeicuvrai CIA. II 573, 10 s. oben § M!).
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KXctü 8369 ©aXsa S 4 1 2 'Ax-atuv 8431. Auf att. Inschr. (Meistek-

iiANs 14) steht z. B. Mr^vaa CIA. I 351, 2 u. ö., Ootito? 318

a, 8 neben 'Oaisu? I 121, 3 u. ö., risipaic/.; ris'.paiojv CIA. II

573, 3. 5. 6, aber Ilsipaisu? 589, 1 ; eXaat i^.c/.ac CIA. II 1055,

45. 47, iXaXfxi CIA. IV 299 a, 7. Koo7.i}rjva£a)? Kumanudis
'ETiiyp. STTiT. 712, 2. Patronymica auf -aiOTj? statt -ati'or,; ver-

zeichnet Angermann , Stud. 1, 1, 32; über -aixo? und -auxo;

vgl. RiEMANN Dial. att. 159. a.zl asroc sind später die ge-

wöhnlichen Formen geworden; aisto? aber noch CIA. II 678,

38 (zwischen 378 u. 366) 835, 72 (320/17), und ald erscheint

wieder bei Polybios und in Inschriften seiner Zeit (Kälker
Eloc. polyb. 229. 299); ttAeiovojv steht CIA. II 421 c, 4. 471,

35, TrXsioatv 467, 88, ttAsiovo? 564, 11, TrAeito 621, 5, aber ttXso-

oiv 578, 17 TTÄeovaxic 621, 9 (vgl. noch Riemann 174). Für das

später gewöhnliche ocupsä steht ocDpsta noch CIA. I 25 a, 5.

II 115, 3. 311, 51. Add. et Corr. 1 b, 23. Add. 115 b, 2;

ebenso für sav noch CIA. II Add. et Corr. 115 b, 30. 47.

573 b, 13, 18. Add. nova 14 b, 11 siav, von M(o ostwvTai CIA.
II 119, 14 (ebenso CI. 2374 d, 14 aus Faros und lostr^ih] auf

einer lokr. Inschr. aus vorröm. Zeit 'Ai>. 1, 489); doch vgl.

oben § 149. ispswaaTo CIA. II 613, 13 töpstuauva? 623, 42.

Andres s. bei Cauer, Stud. 8, 272 und Meisterhaxs 19 f.

Pherekrates scheint BtjOsu) für Qr^oeiio gesagt zu haben und
der Komiker Archippos brauchte stu&oj; (Kock 1, 159, 49.

689, 48). Wie sehr dies nur orthographische Verschieden-

heiten waren , sieht man aus dem Anfang des Hexameters
CIA. I 478, 1 Ajivia roos or^[iia. Für oi kommen besonders die

Formen von izoiita in Betracht. Schreibungen mit :ro- kommen
in allen Dialekten vor (Böckh CI. I p. 21 a. Keil Zur Syll.

S. 529). In den Inschr. des 1. Bandes des CIA. zählt Cauer,
Stud. 8, 274 8 Formen von ttoeTv gegenüber 44 von TroteTv;

noch CIA. II 121, 16 (338 v. Chr.) steht s-oir^aato , 332, 9

7roiYjoa[jLEVoi. Vor folgendem o-Laut steht auf attischen In-

schriften immer ttoi- (Meisterhans 27). In dem astronomi-

schen Papyrus des Louvre , der vor 1 1 1 v. Chr. geschrieben

ist (bei Letronne no. 1) steht Z. 17 izorpa^, 333 -üosT-ai, aber

355 TüoteT^). Belege für iSoir^Oso) BoirjOpo[xiu>v sind oben § 48

angeführt; hier ist oi vielleicht bloss »umgekehrte Schreibung«

wie gewiss in oyooiVj? CIA. II 269, 6 (302/1 v. Chr.). Das
später gewöhnliche otooc steht schon CIA. I 61, 7. 322 a, 49.

1) Dieser Papyrus hat auch roplav Z. 38, £'j9ea? 195.
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73 u. ö., oToidt CI. 2483, 22 (Astypalaia) , Dittenbeeger Syll.

369, 25 (Chalkedon). In Kumanudis' att. Grabschriften liest

man Asuzovoisu? 794, 3. 798, 3 Asuxovoisto? 784 b, 3. 798 b, 2

Asuxovoiux; 795, 2. 4, aber Aeoxovoeoj? 784, 2. 785, 3 (CIA.Ili 2

Ind. p. 318 kennt nur die Form obne i); schon auf voreuklidi-

schen Inschr. schwankt die Form (Cauer, Stud. 8, 275] . -pit-

Toav CIA. I 5, 5.

Über uo? aus uloc, vgl. o. § 130. Ebenso uu; CIA. I 398
= Uli); lA. 54 (Lakonien).

Da der Halbvocal i wesentlich , auch in seinem Schwin-
den

,
mit dem reducierten Spiranten j'od zusammenfällt und

bei älteren griech. Wortformen die Entscheidung, ob ur-

sprünglich Vocal { oder Spirant j gesprochen wurde , nicht

immer mit Sicherheit zu treffen ist, so sei hier auch noch auf

die Behandlung der Spiranten verwiesen.

156. Durch Schwinden des halbvocalisch gewordenen i

erklären sich endlich auch die Krasen, deren erster Theil ein

^-Diphthong ist. Vgl. im allg. Curtius, Stud. 1, 2, 279 ff.

Hartel HSt. 3, 43 ff. Abgesehen von einzelnen Fällen, wo
die logische Hücksicht auf die Deutlichmachung des Anlautes

des Hauptbegriffes vorwaltet, wie in yoi Soph. Phil. 565, Sv-

opc? auroi, '/lv.e-zus~z Eur. Hei. 1024, ylTZTzioia Epich. frg. 50,

kret. ylXioi Bergm. 75, j^utto Eur. aul. Iph. 1118, xotti Sapph.

1, 15. 17, xzi xsi; Tragg., xou , werden ai und oi grade so mit

dem folgenden Anlaut contrahiert wie a und o.

ai -[- a : xa^ai^o; ; xapyetaoa; argiv. lA. 42 ; -/.avTioyoc, Bal-

billa CoLL. 321, 16.

ai + £ : xaxsTvoc;; auch in dem Papyrusfragment der Sappho
Eh. Mus. 35, 287 ff. xaaÄoiv, aber Sapph. 68, 3 xr,v = xai ev.

Delph. xr^TTi CI. 1688 = CIA. II 545, 43; kret. v.-q'i Gortyn
5, 15, xTj? Bergm. 19. 23. 27, xr^Tiaiviofisv LeBas 71,23; lakon.

xr^Xsuuvia lA. 79, 11.

ai -|- 7j : XW^~^^ J^ 23Sj megar. •/r^osixz Ar. Ach. 74 7. oor^-

[Aspai Plut. 1006.

ai -|- : xu)Oup£Tai Soph. Ai. 327 yjui Epich. 45, aber xtö

auf Bergm. kret. Inschr. 69; xtupxKutspov Gortyn 4, 6.

ai -|- (0 : ywc, Theokr. 2, 30 (40 AiiR.).

ai -f- ai : xalayßv^ ; lesb. xal' Coll. 304 a, 50.

ai -j- £1 : xäta, dor. x-^irs Theokr. 1, 97 (90 AiiR. xsitts).

ai -|- Ol : x(Oy(£To Theokr. 4, 10; x(oa-a)-rjV KocK Frg.

com. 1, 24, 39.
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7.1 + au : xauTo; Kon. Oid. 927
; Icsh. xauTa; Theokr.

30, 31.

7.1 + £^ ' <loi'-
/•"/iü

Theokr. 4, 31 (Amt. xcu).

71 -f- 00 : lesl). v.djoz Sapph. 1, 24.

ot + 7 : clor. TOivops? Ar. Lys. 1260. wXXoi Her. 1, 48.

(UTTf/oi Strattis (Kock 1, 719, 28) im Munde eines Makedoniers.
Aber TapvcToi altargiv. lA. 32. 33 mit Wahrung des Vocals des

HauptbegriiFs.

Ol + £ : ouTTi/wpioi Soph. Kön. Oid. 939. p,ouoo/.E'. Ar.

Wesp. 34.

Ol + 7u : (ouToi Herod.

Ol + ou : [Aouviti Soph. Phil. 1149.

IST. 2) 2« - 1)
i
p h t h o n g e. Die Lautfolge azi-a wird ent-

weder a-ua oder au-iia. Erstere Form liegt vor in Messungen
wie 7U£ipo|j.svai in dem ägypt. Fragment des Alkman Col. II

V. 29 (= aiieir.), v/yixuo't Find. Pyth. 8, 35 (d. i. iynmon)^

zyixirj.^ Isthm. 7, 58 ^ixß-^z ^^- 41,4 (hier ist auch sy/cs über-

liefert, wie Sapph. 2, 13 'Arj:/.-/izTo.i). Or^psusi suwvov Hippon.
22 a. b. Selbst bei oo : Trpoxpoov = Tipouxpooov Ar. Lys. 1252

im lakonischen Chorliede. Eosu-zjasv hat L. Mfaer 2 100 mit

Beistimmung von Hartel HSt. 3,37 verbessert. Die Ver-
kürzungen von auslautendem su oa in der Thesis vor vocali-

schem Anlaut erklären sich unter demselben Gesichtspunkt,

A 37 xXuili fj-so ap'j'upoTo?' ist tneuarff., 7.94 r^v -ou axouav] />o?^a-

kUsci. So Zso aXs^TjTop Soph. Oid. auf Kol. 143; Zsu 'OAuv-iö

lA. 75. Beispiele vom Schwinden dieses w und vom tber-
gange in Spirans v sind bereits oben bei der Geschichte der

Diphthonge 7d su mitgetheilt (§ 121). Auch hier fällt der

Halbvocal u im wesentlichen mit dem reducierten Spiranten

V zusammen und Grenzstreitigkeiten sind nicht immer mit

Sicherheit zu entscheiden, daher vgl. noch die Behandlung
der Spiranten.

Nach dem u von so hat sich halbvocalisches u ent-

wickelt, das den groben schriftlichen Ausdruck durch / er-

fahren hat, in boiot. Baxso/a lA. 168 = Coll. 458; boiot.

Eu/ayopoc Mitth. arch. Inst. 7, 360; korkyr. apicj-su/ovxa,

wie in der Grabschrift des Arniadas lA. 343 wohl richtig für

apioTsuTovta verbessert worden ist; kypr. xarsaxco/aas Coll.

31, 3, sü/spYsoia? 71, ßaaiXco/ovTo; 59, auf kypr. Münzen Eu-

i^ayopu) 153. 154, Eo/avÖr^c Eo/av&s/o; Eo/avÖsoc 161—163,
Eü/sX&oiv Eo/eXdovTO? 165 ff.; Eo/apa auf boiot. Münzen Coll.
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1146 wohl = Eu/aparoc. Hieher auch EoßaXxTiC lak. Inschr.

lA. p. 33 No. 1 : Eußavopoc Karapaxos Dodone et ses ruines

34. 3.

Cap. III. Die Lic[uiclae.

Über die noch offene Frage, ob die indogermanische Ur-
sprache bereits neben der Liquida r auch 1 besessen habe, vgl.

bes. FiCK Spracheinheit der Indogermanen Europas S. 201 ff.

Heymann Das l der idg. Sprachen gehört der idg. Grmid-
sprache an. Göttingen 1873 und die Anzeigen dieser Schrift

von Spiegel , Kuhn s Beitr. S. 121 und Bezzenberger, KZ,
22, 356 ff.

158. 1) Griech. p entspricht allgemein indogermani-

schem oder europäischem ?•, z. B. in:

ap6(ü ackere; lt. amre got. arjan lit. ärti V.^. orati ir.

arathar Pflug.

Ipsaso) rudere : ai. äriira- Ruder lt. remus ahd. ruodar

lit. irti rudern air. räm Ruder.

sl'poj sage Wz. /sp: apers. var lt. verhum got. vaiird lit.

tärdas Name.
spoTj Thau : ai. varsci- Regen air. frass Regenschauer.

sppw gehe fort (elisch fiopiu) i.rJjfzrj'zz: lt. verrere an. vörr

Furche.

otipoc Wächter opatu sehe: lt. vereor ahd. wara Sorge.

opvu Vogel: got. aran- ksl. orUii lit. erelis com. er Adler.

oppo; Steissbein: ahd. ars anus ir. err Schwanz, Ende.

pi!^a Wurzel : got. vaurts Wurzel.

pio) fliesse: ai. srävTtmi ahd. siroum lit. sravju ksl. stnija

air. sruili.

apxTo; Bär: ai. rJcsa- lt. ursiis.

octxpu Thräne: lt. dacruma got. tagr altkymr. dacr.

Sepxouat sehe: ai. dadäi'ga = SiSopxa as. for/it splendens

air. Wz. derc.

xapa Kopf: ai. Qiras- lt. cerehrum.

xapoi'a Herz: ai. Qvad- in graddädhlimi lt. cord- got. liairto

lit. szii'dis ksl. srudice air. cride.

y.rj.rj~6c Frucht: lt. carpo ahd. Jicrhist lit. Jccrpii schneide.

XEpa; Hörn : lt. cornu got. hatirn ir. coni.

xopa^ Rabe: lt. corviis ahd. hrahan poln. kruJx ir. crü.
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xptvoj scheitle: lt. ccrno air. Wz. cri.

TTopxo? SchAvein: lt. porcus lit. pärszas ksl. pranc ahd.

farah air. orc.

yspavo? Kranich: lt. ^rws ags. cmw lit. gerve ksl. zeravi

com. garan.

/spYov Werk: zd. varezaiti er wirkt got. taurkjan.

oTsTpa f. unfruchtbar : air. 6teri lt. sterilis got. stairö.

oTopvüfJti breite aus: ai. strnötmlt. sterno got. stranja ksl.

T£p[jLa Ziel: ai. tärman- lt. termen.

Tsi'pw zerreibe: lt. ^ero ksl. ^re7e lit. trinti air. tarathar

terebra.

T£pao]j.ai Averde trocken : ai. trsjati er dürstet lt. torreo

got. paursjan air. ^ar^ Durst.

rpeo) zittere: ai. träsati -pssi lt. terreo ksl. ^r^sf/ quatio.

Tp£[jL(u zittere : lt. tremo lit. ^?'m^< alb. /rem schrecke.

ospw schinde : got. gatairan ksl. derq lit. diriü.

opu; Baum : a.i.dru got. ^nw ksl. c/rewo alb. c&'?^ Holz air. (7awr.

cpspu) trage: ai. bhärämi \t. fero got. hairan ksl. sü-berq

sammle alb. i/eV trage air. herim.

159. 2) Griechisches Ä entspricht europäischem /, dem
in den arischen Sprachen , avo eine Entsprechung vorliegt , r

gegenüber steht, z. B. in

sXi'xTj Weide: lt. salix ahd. salalia ir. sail.

IXyM^ ziehe: ksl. vlekq lit. velkü.

•/aXa[io? Rohr : lt. calamus ahd. halam ksl. slama.

v.aXi(o rufe: lt. caläre ahd. halon air. cailech Hahn.

xXsTTTa) stehle : lt. depo got. hlifan.

xXr/i? Schlüssel : lt. ciävis ksl. kljuci air. c/?^.

xXcvu) lehne: lt. cUnJire ahd. hlinem lit. szUJü aber ai.

xAovic Steissbein: lt. clwiis an. /i/f««? lit. szlaums kymr.

c/^^;^ aber ai. cröni- zd. sraoni-.

xXuo) hörer lt. cluere got. hliuma Gehör ksl. ä/w#? lit.

szlove air. c/w aber ai. fn< zd. sn^.

xoXwvo; Hügel: lt. coUis lit. hälnas.

Xsuxo? weiss : lt. /«ceo got. liuJiap Licht ksl. luci Licht

lit. laukas blässig air. loche Blitz aber ai. zd. nie.

Auxo? Wolf: got. vulfa- ksl. vlükü lit. vdkas alb. ul'k aber

ai. vrka-.

'Kkix^ü flechte: lt. plecto d^di.ßihtu ksl. pletq.

YaXou)? Mannesschwester: lt. ^//ös ksl. zlüva.
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«[xsXyo) melke: li.miilgeo ahd, milcJm 'ksl. mlüzq \ii.melzu

alb. miel' air. blighn vgl. ai. mlirjmi ich streife ab auspYai.

ooÄ'./o; lang : ksl. dlugü aber ai. dxrghä- zd. darc^a-.

iXrj.yjj^ klein: germ. *Ienhta- lit. lengvas aber ai. raghü-
neben lagJni-.

Ai/o? Bett: lt. /ec^e^s got. //^/a« ksl. /eia^i air. lige Bett.

Asi'/u) lecke: lt. lingo got. hilaigon ksl. /^^a^'^ lit. /t^'i^J; air.

Z/(/m aber ai. rihämi neben lehmi.

/Xor^ Grün: lt. helus ahd. geh gelb ksl. zelenü grün lit.

2:0/6; Kraut air. ^eZ weiss aber ai. Jiäri- gelb zd. zairi-.

T.ak6.\ir^ flache Hand: lt. palma ags. folma air. Idm.

TToXu? viel: got.Jihi air. ^7 aber ai. purü- (ved. auch j^w/w-)

altp. paru-.

Auch im Arischen erscheint l z. B. in

xaXo? schön : ai. kalya- gesund.

7.r,Ät; Fleck: ksl. kalü lutum ai. JcaJa- sch-warz.

y.üa^c, Renner: lt. celer ai. kTihhjati txeiihi an.

xYjXov Geschoss: ai. Qcdyä- Pfeilspitze.

-Xr^va.i dulden: lt. ttdi got. pulan ksl. tulü Köcher ai.

föläyati hebt auf.

TTsAio? schwärzlich: \t. pallidus ahd, y«/o ksl. plavu lit.

pälvas ai. palitä-.

-\i(ü schiffe: lt. j!>Zm'Z got. ßddii- Strom ksl. plovq lit.

pläuju ai. plävate schwimmt.

160. Ein beliebiger Wechsel zwischen r und Z hat nicht

stattgefunden, und man wird gegen alle Etymologieen, welche

in dem Yerhältniss von Wörtern der idg. Sprachen einen sol-

chen voraussetzen, mit gutem Grunde misstrauisch sein dürfen,

ebenso auf dem Boden des Griechischen gegen alle Ablei-

tungen von Wörtern mit X von Wurzeln , die sonst nacliAveis-

lich p im Griechischen zeigen. Alte, bereits vorgriechische

Differenzierungen, wie in der Wz. melg (ajisXYU)) aus merg
(aixspYO) otjLopYV'jfjii) werden von dieser Bemerkung natürlich

nicht getroffen. Dagegen findet in denselben AVortstiimmen

zwischen den einzelnen griechischen Dialekten allerdings hie

und da ein Wechsel der beiden Laute p und X statt. So sagte

man in Kreta alXim für aipiu) : vgl. auf der alten Inschrift von
Gortyn atXsöyj 2, 21. ivaiXsilsvTo; 2, 30, avaiXTjUUai 5, 24u.ö.');

inBERGMANN's Inschrift d^adfrjasailaij a]<paiXrj-caiZ. 82. 83. a.'(Xi-

1) Einmal 11,4 dafür ä^^ctiXiDat, wohl nur Schreibfehler.



172 ^- Lautlehre.

a\)<o auf der i)ainphyl. Inschr. von Sillyon Coll. 1207. 15 scheint

/ii Icsh. otYpsoi tliessal. av^psto (d'favYpivOciv Coll. 345, 41) zu

gehören. Neben o~Xzy(ic, a-zX-(ic, Reibeisen steht bei Artemid.

1, 64 oTspyi;, vgl. lt. strig-ilis; y.ptßavo? war die attische Form
für y.Xißavo; Ofen, vgl. lt. curho Kohle; Hes. hat Xsßivliioi

•

epsßivUoi, vgl. lt. ervum ahd. araweiz; h.oT\\.'i'iac, a^'^o.;, v- aarpty-

Y«? 7] ootXiyy*'^? ; das späte ßXuo ist wohl identisch mit älterem

ßpoto; aateXö'ioc' to Trspl tyjv xiilapav 0£p;j-7. lies, ist = aripoo;

Haut. Für xAapo; ion. -/ÄTjpo? scheint das Arkadische die Form
xpapo; besessen zu haben, wenn die xpapitüTai TroÄT-ai auf der

tegeatischen Inschrift Coll. 1231 danach benannt sind; da-

gegen gehört wohl nicht dazu att. vaoxp^^po; (G. Meyer, Stud.

7, 178 f., trotz des Widerspruches von Bechtel Assimilation

u. Dissimilation der Zitterlaute S. 11 ff.). ßpiTu" yXuxu. Kpr^Tsc,

dazu BpiTOfxaptic virgo dulcis (Solin. eil; vgl. die BpiTGt[X7.p-ia

'ApTifj-iaia in Delos Bull. corr. hell. 6, 23) soll zu uiXi (vgl.

ßXiTTu)) gehören nach H. Weber Etym. Unters. 83 und Helbig

Dial. cret. 17, was natürlich ganz unsicher ist. Unklar sind

cpap'Jvei* XaixTTpuvsL und cpaXuvsf ÄafjtTrpuvsi Fies, neben cpiapuvöi"

XajxTTpovsi; (piapov XaixTrpov. xai^apov. 'AijLopYoc " vf^soc [xia -Äv

KuxXaooJv. Xe-j'STat y.oLV'A[ioX'(oc 7rpo7rapo;uTovtoc Steph. Byz. s. v.

und Arcad. 47, 17 = Herod. 2, 475, 5 Lentz. Das Suffix

-po- hat seine ältere Gestalt durchweg bewahrt, wo der No-
minalstamm ein wurzelhaftes X enthält, während bei wurzel-

haftem p meistens, aber nicht ausnahmslos, -Xo- eingetreten

ist (z. B. doch spuöpo? pu-apoc Tpucpspo? u. a. s. Bechtel

a. a. O. 15). In [xi-j-aXo- gross ist, wie got. mikila- zeigt, -Xo-

nicht speciell griechische Entwickelung; das Verhältniss von

[jLSYapov Männersaal fxsYai'pai missgönne dazu ist nicht aufge-

klärt.

161. In allen diesen Fällen scheinen die Formen mit p

die älteren zu sein. Was für das Altgriechische den iimge-

kehrten Übergang von X in p für einige Fälle beweisen könnte,

ist durchaus imsicher. Dass der boiotische Name Boupi? (Rax-

GABE Ant. hell. 2192 vgl. Plut. apophth. Lac. p. 235 b) iden-

tisch mit BouX'.c sei, ist nicht erwiesen, ebensowenig lässt sich

für eine von den beiden Formen des boiotischen Städtenamens

Eipioiov und EiXeaiov (Burslvn Geogr. v. Griechenl. 1, 224)

mit Sicherheit die Priorität nachweisen, arspiac für dt-sXsa?

steht auf einem kretischen Inschriftenfragment in Spratt's

Reisewerke Taf. I 21, 24 (Helbig Dial. cret. 17), das aber



Cap. in. Die Liquidae, 173

incertissimae lectionis ist. Im Mgr. ii. Ngr. ist der IJbergang

von X in p nicht selten , im Dialekte der kretischen Sfakioten

wird X vor folgendem a-, o- und w-Laute wie engl, r in to-

morroic gesprochen (Hatzidakis ücpl cpöo-f^oX. votj.. Athen 1SS3

S. 13): orpxha iX-iz, aoerfö aosÄcpo;, körfos v.cXT.oq. arrnirö aX[j.u-

poc, kypr. tormäo toÄ[xu), sordätos Soldat, yärkoman )^c/.Xx(U[xa

orpizo iXrÄ^tü, sfakiot. ärro aAXo, -lära yj-Xo., kapero ital. capello,

karös xaXo; ii. s. w. (.Ja>'xarakis Kretas Volksl. S. 384). Als

solche ngr. Formen sind bereits zu betrachten -pofxraifj = toX-

[iv^o/j und aospcpoi = aoöAcpoi auf ganz späten Inschriften aus

Attika CIA. III 1433. 3531.

162. Anlautendes griechisches p ist durchweg erst

durch das Schwinden eines vor p ursprünglich stehenden x)

oder 6' anlautend geworden, während ein ursprüngliches idg.

anlautendes r, soweit es nicht zu X geworden ist wie in den
Wurzeln Xt-, Xi/, Xox, im Griechischen stets einen \'ocal vor

sich entAvickelt hat. Vgl. L. Meyer über die anlautende Con-
sonantenverbindvmg /p in der homerischen Sprache, KZ. 15,

1—42. Fröhde, KZ. 22, 263 ff. Hassexcamp Über das an-

lautende p im Griechischen, Posen 1876.

a) 1 ) Anlautendes p = urspr. fo :

pTjtxa pTJtojp pT^i)fjvat pTjToc Wz. /sp vgl. elisch focü-rjä. Coll.

1149 (= lA. 1 10) u. ff.; lesb. ßpr^zwp Priscian. I p. 19 Htz. ; lt.

verbufn u. s. w. Fick 1, 772.

prf;vu(i.i reisse Wz. vreff lesb. j-pr,;t: Tryphon Ttaft. Xil- 11,

vgl. Eppcoya äppr^y-Toc.

pax3-pov, bei liesych. ßpaxsTpov opi-avov.

p7.-avrj Pührkelle Wz. vert Fick 1, 774 vgl. ,3paTavav ro-

puvTjV 'HXsTot. Hes.

paoajivoc pooajxvo; paoi; pctoaXo; poooivo; pooaXo; Wz. verd

CüRT. 352. vgl, ßpaoivav Sapph. 90. ßpaoi'vto 104. ßpaoavusf

pi-i'Csi. Tivaoao', Hes. Zu derselben AVurzel gehört auch pi'Ca

vgl. lesb. ßpt'aoa.

pooovlesb. jSpooov ist iranisches Lehnwort: Hehx^ 202.486.

pao in sppctoarai samt apoto zu einer Wz. verd, vgl. vso-

ctpOTj? <I) 346. Dazu vielleicht auch pai'vo), dessen lautliches

^ erhältniss zu pao Osthoff Perf. 457 ff. sich aufzuklären be-

müht, dabei aber von einer andern Etymologie ausgeht.

pai)aiv(o besprenge, Denominativum zu einer Wz. cerdh.

vgl. altschwed. vrida beschmieren, bespritzen. J. Schmidt
Vocal. 2, 461.
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'pci.T:(.c Ruthe paßoo; Stab psTru) neige niicli po-7.Xov Keule
plTTTw werfe Wz. verp Curt. 351.

paißo; krumm = got. vraiqa-,

p£[x[d(u poixßoc pufxßoc Kreisel Wz. vera drehen. Fröhde,
KZ. 22, 255.

paCfo puCto knurre po/Oso) Wz. «erÄ vgl. ksl. vrükati vrü-

cati sonum edere (Hassexcamp a. a. O. 8). Zweifelhaft.

\jiZ,(ii thue Wz. /psy aus /spy vgl. sp-pv el. färjyyi u. s. w.

plvo? Fell vgl. hom. taXauplvoc für TaX7.-/ptvoc, Yplvo;' oep-

}xcc Hes., ai värna- m. Decke, Farbe.

pyjv- Schaf vgl. hom. TroXuppTjV TroXoppr^vo; für -oXo-^p.. ai.

ürana- Widder {Osthoff, MU. 4, X Anm.), armen, garn

Lamm (Hübschmann Arm. Stud. 1, 24).

psTa pTjtoio? att. pcf.8io? pacuv vgl. äol. ßpa ßpaoio? bei Apoll.

De adv. 560 f. (1, 156 f. Schneider) u. a. (Meister 1, 106).

ßpatoiiu; Theokr. 30, 27. Bühler's (Or. u. Occ. 2, 53G) Ver-

gleichung mit ai. vrtlm ist unsicher, die Combinationen von
AHRENs'Pa, Hannover 1873 unrichtig; Osthoff Perf. 446 f.

will päu)v = päai'oiv lat. rärior [*vräsos) setzen.

piov Bergspitze vgl. lit. virszüs ablg. vrichü Gipfel ai.

värsmcm- Spitze.

pufio; Zugholz puaraCo) ziehe püaoc runzelig puri? Runzel
äol. ßpuTi'ÖEc Et. M. 214. 31. Wz. /pua- aus vers vgl. lt. verrere

CuRTius, Stud. 6, 268. Dazu spuw aus */£puaa>, vgl. hom. aui-

puaav = av/spuoav. Anders Osthoff, MU. 4, 28 ff.

pu£ai)at schützen porr^p Schützer W^z. /po, ved. varüfdr-

Bescliützer. Curtius, Stud. 6, 266. Fröhde, KZ. 22, 265.

pl']; Flechtwerk vgl. lit. vh'bas Ruthe Schmidt Yoc.

2, 332. Zweifelhaft.

163. 2) Anlautendes p = ursprünglichem ap

:

paTtToj nähe pairi; pacpi? Sandale vgl. \t.sarcio Bugge, KZ.
20, 32.

p£0) fliesse pufJ-v] Schwung pa>o[iai bewege mich pojvvuixt

stärke Wz. st^eu iliessen.

poOoc Wogenschlag poiötov Nase Wz. sred/i aus ser Schmidt
Voc. 2, 282.

pi'c Nase vgl. air. srenim sterto Windisch, Stud. 6, 260.

piyxw schnaube [A^^yoc, Rüssel, nach Windisch a. a.O. zu

einem Stamme sranJca-. nach Hassencamp a. a. O. 16 zu poln.

sarkac schnauben, nach FrÖHOE
,
KZ. 22, 267 puyx^'' ^^ ^^•

sulcus.

pocpidi schlürfe vgl. lt. sorheo.
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puzo? Schmuz pu-rw reinige vgl. aopoöTo? Kehricht, Wz.
sverp. Fröhde, KZ. 22, 26S.

poia Granatapfel, nach Fick 1 , 255 zu ai. sravTi ein

Pflanzennanie; die Herleitung aus hebr. rimmon (HehjS'^ 193.

486) bestreitet aus lautlichen Gründen A.Müller. Bzzb.Beitr.

1, 296.

p(u6 Strauchholz pöü-o? SchnittMaare vgl.lt. 5a?p?o Fröhde,

KZ. 22,' 26S.

Anm. Schwund einer Explosiva vor r lässt sich im Griechischen

nicht beweisen, die dafür beigebrachten Beispiele (wie plYo; ^) payjjc ps[j.ß(u

pag) sind durchaus unsicher in ihrer Deutung wie eine Anzahl andrer mit

p anlautender Wörter, in denen man mit Grund ebenfalls den Abfall eines

anlautenden f oder s wird voraussetzen dürfen. Es wird danach auch in

hohem Grade zweifelhaft, ob pciTT'j? Rübe pacpavo; Kohl und ös^cu färbe

ursprünglich mit blossem p angelautet haben, wie man auf Grund der ver-

wandten Sprachen annimmt; denn lt. m^a mhd. rüebe ablg. repa lit. röiie

können aus dem Griechischen entlehnt sein, bei psCoj spricht gegen directe

Gleichsetzung mit ai. raj I 661 xcbsa xe pTJYo? ts. In ptuoio; = eptoSio?,

pdoaaiv = apa3a£iv, pctßaoiuj neben äpaßsoj ist p durch Abfall eines Vocals

(Satzdoppelformen) anlautend geworden; über pa neben ap apa s. oben §55.

Das sicilisch-herakleotische po-co; Komschober 'Poll. 9, 45. Taf. v. Her.

1, 102; ist Lehnwort aus lt. rogus'-].

164. b) Wo ursprünglich anlautendes r im Griech. als

solches erhalten und nicht in X übergegangen ist, da hat sich

aus dem Stimmton desselben ein prothetischer Vocal ent-

wickelt, der mit oft nachweisbarem Einfluss des Vocals der

folgenden Silbe als a £ o erscheint. Die hieher gehörigen Fälle

s. o. § 98 3). Im Altiranischen tritt unter bestimmten Bedin-

gungen ähnliches ein: Spiegel Vgl. Gramm, der aer.Spr. 39.

165. Spuren des ursprünglich doppelconsonantischen An-
lauts der mit p beginnenden Wörter sind in der Sprache der

homerischen Gedichte zweifache vorhanden, nämlich die Ver-

wendung von kurzen vocalisch auslautenden Silben als Längen
in der Arsis vor anlautendem p und die Verdoppelung von
inlautendem p in zusammengesetzten Wörtern , die ebenfalls

meist in der Arsis stattfindet. Hartel Hom. Stud. 1^, 15ft*.

Ein £•/. 03 7.7.1 (/.uToi |3aIvov i-\ pT,Yijiiv!. i^aXaaaT,? A 437 ist durch-

aus gleichwerthig mit app'/;y.~ou; aXuTou; , ocpp' sjxttsoov aüOt [xi-

voi£v N 37, ein ßoaxop-EVY] XstfiwvL irapa poov 'i2x£avoIo FI 151 mit

1) COLLITZ, Bzzb. Beitr. 3, 322 hält die Gleichung ^1^0; = \t. frlgm
aufrecht, aber so, dass er als Grundform sriges- ansetzt.

2) Diese Möglichkeit hat auch Jordan, Hermes 15, 13 nicht erwogen.
3) Osthoff Perf. 304 Anm. hat mich niclit überzeugt.
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TÜJv vüv al^rx xsXaivov suppoov aix'fi ^xajxavopov H 329. Wenn
Aristarchos auch in den Fällen der zweiten Art nur einfaches

p schrieb (La K.ociie Hom. Textkrit. 3S9fF.), so war er nur

consequent darin die Verdoppelung des Lautes fürs Auge nicht

auszudrücken, wie dies ursprünglich das einzig übliche war;

die in unsern Ausgaben nach dem Vorgang von Aristophanes

übliche Praxis niüsste conseqnenter Weise auch ein iizlor/r^-^-

[xtvi, ein irapappoGv zur Folge haben. In der Thesis erscheint

meist einfacher Consonant, z, Jj. (uxupow E 598 apsxiov T 150,

wie TrpopsovTt E 59S aisoXa psCujv E 4U3 ; IJeisp. von pp in der

Thesis bei Knös De digammo homerico S. 240. Für die Prosa

hat sich für die mit p anlautenden Verba nach dem Augment
die Schreibung mit doppeltem p festgesetzt , während der ho-

merische Vers z. B. noch i'ppss o' aip-a xat' 0K>~a\ii'rf^v cotsiXt^v

P 86 und TIC, vu as roiao' Ips^s (I> 509 nach der Stellimg in der

Arsis und Thesis unterscheidet. Auch für die Composita hat

sich pp fixiert, z. B. laoppoiro? Thuk. 1, 105. 7, 71 ; aber laopo-

7:ov CL 2059, 18.

166. Dagegen ist die Aspiration , mit der anlautendes p

geschrieben wurde , nicht auf irgend einen Kest des vor p

ursprünglich stehenden Consonanten zurückzuführen , also p

nicht = hr. Vielmehr beweist sowohl PHO FAI2I auf der

korkyräischen Grabschrift des Amiadas lA. 343 , das einzige

inschriftliche Beispiel dieser Schreibung, als auch die spätere

römische Transscription mit rÄ, dass es sich hier um etwas

andres handelt, über dessen Wesen allerdings bei dem Mangel
einer lautphysiologischen Beschreibung aus dem Alterthuni

schwer etwas sicheres zu sagen ist. Vielleicht ist anlautendes

p da, wo es erst durch das Schwinden von F oder a anlautend

geworden war, tonlos gewesen und mit PH grade so be-

zeichnet worden , wie im Kymrischen anlautendes tonloses r

als 7'h geschrieben wird (Hoffory, KZ. 23, 535 . Dasselbe

wäre dann für ein an inlautendes tönendes p sich anschliessen-

des zweites p anzunehmen, ato die spätere Praxis meist pp

schrieb. In den von den Grammatikern (Bekk. xVnecd. 2, 693.

Herod. 1, 547, 2) angeführten Eigennamen 'Pocpo? (angeblich

aiich papo? papiov Kind) 'Papiov Hymn. auf Dem. 450 'Papi?

'Papi'a 'Papta? wäre dann Assimilation des anlautenden p an

das inlautende tönende eingetreten: für die vereinzelten re-

duplicierten Perfecta pspuTTojjxsva C59 und psplcpüai pcpa-i3[x£vcp

in Fragmenten des Pindar und Anakreon ist eine sichere

Schreibung nicht zu ermitteln. Ob die Notiz des Scholiasten
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zu Dionysios Thrax bei Bekk. An. 2, 693, 20, dass die ap/aToi

YpaiJLjxaTixoi 'Arpiu; xaTif/oc, aber /povo? acppo; Opovo? schrieben,

auf thatsächlichen Verhältnissen oder auf grammatischer Spie-

lerei beruht, lasse ich dahin gestellt.

Anm. Die Bemerkungen von Schnitzer, KZ. 14, 26.3—267 über

diese Fragen enthalten nichts von Belang ; unklar ist die Bemerkung über

[j von Rumpelt Syst. d. Sprachl. 55. Vgl. jetzt auch Sweet in den Pro-

ceedings of the Philological Society 1880/81 S. 65. Dass griech. o alveolar

war, zeigt die Beschreibung von Dionysios De comp. p. 79.

167. Auch vor anlautendem A hat sich mehrfach, aber

nicht mit derselben Eegelmässigkeit wie vor ursprünglich an-

lautendem p, ein prothetischer Vocal entwickelt; Beispiele

s. o. § 99. Man hat hier wohl von Satzdoubletten auszugehen,

die in verschiedener Richtung sich ausgeglichen haben.

168. Li wenigen sicheren Fällen ist X durch Schwinden
eines ursprünglich anlautenden Spiranten v oder s anlautend

geworden. So steht Äuxo? Wolf wohl für * /Auxoc gegenüber

ai. vrka- u. s. w., X ist europäisch. XtjVoc Flies aus */Aaa-vo-

*/Xävo- zu ksl. vlasü Haar. AuCu> schlucke ist von ahd. sluc-

can nicht zu trennen ; weniger sicher ist die Yergleichung

von AaYapoc schlaff Xayoiv Weichen mit ags. slack locker (Fick

2, 217), wozu L. Meyer, Bzzb. Beitr. 6, 305 auch Xr^'^^a stellt.

Dor. Ärp wollen aus fkr^- mit schwacher Wurzelform f\-
zvi lt. vel-le nach Baunack Inschrift von Gortyn 52. Da-
gegen sind alle Etymologieen , auf die gestützt man auch

den Abfall anlautender Explosiva vor X angenommen hat,

durchaus unsicher : XaE Xocyoyjv mit der Ferse zu lt. calx (Curt.

362, richtiger Bezzeaberger, Bzzb. Beitr. 3, 318), Xac Stein

zn ai. grävan- (Bugge, KZ. 19, 432, dagegen Bezzenberger,
Beitr. 2, 271 zu lit. ülä Felsen air. a«7saxum), XsTo; Xt; Xi-oc

zu yXoio? Y^i<3Xpo<; (Curt. 367), Xlrpa Wz. kli Corssen Ausspr.

1, 537 oder Wz. teil für rXitpa Müller-Deecke Etrusker 1, 297

Anm. (nach Ascoli, KZ. 16, 119, Krit. Stud. 135 vielmehr =
lt. libru). Frosodische Erscheinungen der homerischen Sprache

können für Annahme ursprünglich anlautender Doppelconso-

nanz bei X nicht verwendet werden (Hartel liom. Stud. 1 -, 2 1 .

169. Sporadischer Austausch von X mit dem dentalen

Nasal ist für wenige Fälle sicher. Herodot und die Attiker

(Phryn. p. 361 IIutherford) sagten Xixpov für das aus hebr.

neter entlehnte ältere vi'tpov Laugensalz, lt. nitrum (sxvcvitpcu-

[ieva Alex, bei Athen, 11, 502 F); ebenso hat Herodot 1, 74

Aaßov/iio; für apers. Nabmiita. Die hesychischen Glossen

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 12
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veuT^-r^p" Xixji,r|TY^p. MsY^psT;; vsTxXov und vi'xXov • to >a'xvov ; £u-

vixfxYjTov • £oXix[xrjTov weisen auf ursprüngliches vsixau) ViTxXov

vix[io? hin, das BuGGE, Stud. 4, 33G mit lit. wt/^vj^e Getreide

schwingen verglichen hat, so dass Xi'xvov Xixijlo; als spätere

Formen zu betrachten sind. In Äi'xvov für *ÄixXov ist dann das

X des Suffixes durch Dissimilation zu v geworden. Dasselbe

Verhältniss ohne diese Ursache scheint zu bestehen zwischen

aixAov Alknian frg. 71 und ar/vov • osTttvov. Hes. ttveuixojv neben
7rA£U[jL(üv lt. pulmo verdankt sein v volksetymologischer Anleh-
nung an TTveoj. Bei dem thessalischen Flussnamen 'Evitteu;

oder 'EXnreu; sowie bei dem glossematischen cpt'Aa?' opu; und
cpi'vaxa • opuv Hes. lässt sich über die Priorität der Liquida

oder des Nasals nichts entscheiden. Bursian's Erklärung von
epirot. e[jißouvt[xai? Cau.^ 247, 4 als ejxßoAifioi? ist nicht sicher.

An m. Einiges andre noch unsicherere verzeichnetRosCHER im Jahres-

bericht der Fürstenschule von Meissen. 1879. S. 53 fF.

170. Die von den Grammatikern mehrfach als dorisch er-

wähnte Eigenthümlichkeit des Überganges von A in v vor den-

talen Verschlusslauten scheint vorwiegend im sicilischen und
unteritalischen Griechisch und auch hier nur in beschränktem

Umfang vorgekommen zu -sein. Epicharm frg. 31 hat cpivta-

rat, Theokrit einmal (5, 76) ßsvTiatoc, durchweg svösTv (Mors-

bach, Stud. 10, 31), der Oivn? bei Find. Ol. 6, 22 ist ein

Syrakusier, Diodor und Plutarch nennen Syrakusaner des

Namens Oivria?, <I)ivTia? hiess eine Stadt in Sicilien, Oivzoi

und OtvTtov stehen in Epigrammen des Leonidas von Tarent

(A. F. 6, 288. 7, 503), (DivruAo? A. F. 6, 192 das den Namen
des Archias trägt, der vielleicht mit dem dienten Ciceros

identisch ist; inschriftlich kommen Oi'vtuAoc CI. 5567, Oi'vtcov

CI. 5428. 5610 auf sicilischen Steinen, ein Oivti'ac auf den

Tafeln von Herakleia vor. Unsicher ist der Fundort von CI.

6845 mit <I)ivtio?. An der Identität der mit (I)ivt- beginnen-

den Fersonennamen mit den Nebenformen mit <bikz- kann
nicht gezweifelt werden. Ausserdem heissenOivra; zwei Mes-
senier bei Favis. 4, 16, 2. 4, 4, 1 und (Pivtcov ein Arkadier auf

einer Inschrift bei Le Bas-Foucart (Stud. 10,130). Auf einer

delphischen Inschrift Cau.2 220, 14 steht :Tpoa7r£vÜ£Tv, bei Al-

käos 84 ist y^v^ov überliefert, xevto Alkm. frg. 141 gehört zu

x£Xo[xai. Vergleichen lässt sich aus dem Tsakonischen der

Übergang von r vor k und t in einen Nasal: ehgate Hecke aus

Spxaro?, yondäte aus y^oprato? , titenda Mittwoch aus ':£TapT7],

mundalia Myrthe aus jxupraXt;; (Deffner Zak. Gramm. 100).
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171. Der in verschiedenen Sprachen i) nachgewiesene
Übergang der dentalen Media in X ist auf griechischem Sprach-

gebiete ganz spärlich bezeugt. Für 'Oousosuc steht auf Vasen
unteritalischen Fundorts mehrmals (CI. 7383. 7699. 8185.

8208) 'OXu-suc, einmal (CI. 7697) 'OXuasuc.

Anm. 1. "Weiter ist über griechische Nebenformen des Namens
"Oo'j^as'j; nichts sicheres zu ermitteln. Über das 0'j/.'.;r,; des Ciceronen zu

Engyion bei Phit. Marc. 20 und den 'Oäi?t;; des Rheginers Ibykos s.

H. Jordan Kritische Beiträge zur Geschichte der lateinischen Sprache

S. 39 ff. Die Etrusker sagten u&uste nf^ste utuze u&uze (Deecke, Bzzb.

Beitr. 2, 170), neulokr. imeas [Chalkiopulos, Stud.5, 351) ist Verdrehung
eines nicht volksthümlichen Wortes.

Hesychios hat Aa'^v/; für oacpvr^ als pergäisch und Ataxoc

für oi'ay.o^; auch TrsXayviv -pußAiov sy.-sTaXov neben rrioa/va'

-rd iv-ix'xka xal (piaXosiOTj TtoTr^pici (doch wohl zu -ioov) scheint

gleichartig zu sein.

Umgekehrt steht ö für a in rioX'JOcoxT;; für * liohAz^'s/.r

t

»der viel glänzende«, vgl. lat. PoUüces PoUux, offenbar in

Folge von Dissimilation.

Anm. 2. Der Übergang von in X hängt physiologisch zusammen
mit der Erzeugung eines parasitischen r hinter einer Dentalis, wie sie in

verschiedenen Sprachgebieten nachge-wiesen ist (vgl. McssAFlA, AViener

Sitzungsber. 46, 113 ff. J. in Or. u. Occ. 3, 383. Benfey a. a. O.j. Im
Griechischen liegt diese Erscheinung vielleicht vor in rps' oe. KpfjTss und
Siopoixtu; 0£Oot-/.(u; Hes., ^venn man nicht mit L. Havet, Mem. de la soc.

de ling. 2, 317 in P unrichtige Umschreibung eines / der Vorlage sehen

will, fernerinden ebenfalls hesychianischen Glossen opuETaf v.p-jrTETai,

a-pe-fATo;- otiSpo/o;. M. Schmidt -wollte KZ. 12, 214 solches p für den
kretischen Dialekt erweisen, ihm stimmte bei H. "Weber, JfPhil. 1S65,

S. 545 ff., dagegen Helbig Dial. eret. 8. — -rpa^po? steht dreimal auf der

2. herakl. Tafel (51. 58. 64) im Sinne von Totcspo; und ist nicht mit ra-.io?

identisch, wodurch es bei Hes. und Herod. 2, 593, 13 Lentz erklärt wird.

Hesychische Glossen zeigen ein solches pleonastisches p auch nach andern
Explosiven, wie Ti9pajc-/.(DV -vcadzyM'i , z.p'j-i'x- cp^Y^i, ßpf|aaai" ßfjasai u. a.

172. Der dem r- und /-Laute eigene Stimmton, der be-

reits oben zur Erklärung prothetischer Vocale vor ursprüng-
lich anlautendem p Ä verwendet wurde, hat noch eine Anzahl
Erscheinungen in der Einwirkung dieser Laute auf ihre Um-
gebung zur Folge gehabt.

1) Im kretischen Dialekte hat sich in einigen uns durch
hesychische Glossen bekannten Fällen vor folgendem Con-
sonanten der Stimmton eines X in 71- farbij^er Gestalt so sehr

1 ; Vgl. Bexfev Quantitätsversch. 1 , 2 1 f.

12*
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emancipiert, dass das lleibungsgeräusch vollständig geschwun-

den ist, Avie dies regelmässig im Französischen in der Laut-

folge / -h Cons. nach vorhergehendem Vocal geschehen ist

(DiKZ 1,206). Das Ethnikon Kpr|Tcc tragen die Glossen aoxav •

aXxYjV ; auxuova* aXxuova; au[j.a* aX[jLT, ; aüao; • aXao;; bz6'(zj\)ai-

\)iX-(za\}ai , wonach man ilmen unzweifelhaft auch a-j-zcTv • aX-

YcTv und £ui>£lv " sÄUsIv zuschreiben darf. Inschriftlich ist in

dem für häufiges aSsXcpiai "einmal verschriebenen aosucpiai

»Schwestern« der grossen gortynischen Inschrift 5, 18 vielleicht

der Einlluss dieser Aussprache zu erkennen. Gleichartig ist

xauxouXotTCDp = lt. calculator im Edictum Diocletiani 1, 67,

das aber wohl aus vulgärlateinischer Aussprache zu erklären

ist (vgl. cauculus für calculus Schuchardt Yoc. 2, 494).

173. 2) Mit der Vocalentfaltung (s. o. § 94 ff.) setzt man
in engen Zusammenhang die Metathesis eines ursprünglich

vor der Liquida stehenden Vocals hinter dieselbe, theils ohne

theils mit Veränderung der Quantität desselben : ursprüng-

liches ters (lt. ters- in terreo) ist durch teres {taräsatitl E-V.

10, 95, 8) zu tet'es tres (ai. träsati er zittert = rpssi Wz. ~ozq)

geworden. Vgl. Benfey, Or. u. Occ. 3, 29 und speciell über

griech. Metathesis Lobeck Ell. 1, 489 ff. Siegismund, Stud.

5, 117 ff. Sehr vieles, Avas man hieher zu stellen pflegt , be-

sonders der Wechsel von ap und pa (seltener op und po) ist

oben im Zusammenhange mit der Annahme von sonantischem

r anders erklärt worden. Was von wirklicher Umstellung der

Liquida noch bleibt, ist etwa folgendes (und auch dabei dürfte

noch manches auszuscheiden sein)

:

a) Metathesis ohne Vocaldehnung.

axpaxTo? Spindel : ai. tarkü- Spindel.

ßpofxo? Hafer : j36p[JLO? dass. Hes. Wz. ßsp ßopa.

8p£7:u) pflücke : oopTcov Fick 1, 617.

dpovo? Thron : Osp halten.

£poTi?argiv. LischriftbeiKAiBELEpigr. 846, 6 = *£/poTi- :

iopTY] = *£/op-r].

KpaTTaöo; B 676 : Kap^aöo? Inselname.

Kpa7raa£ta Steph. Byz. s. v. Nonn. Dion. 13, 455 : Kap-

-aai'a Stadt auf Kypros.

xp£xa) schlagen , klopfen xp£^ Vogelname : xepxa? xEpxt'ojv

Vogelnamen xspxi? Webschiff x£pxoXupa Alkm. frg. 142.

xpiaao; Aderbruch attisch : xipao? dass. Hes. s. v.
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xpoxa^Tj Uferkiesel, Ufer xpoxrj dass. : ai. Qarhara- m.
Kiesel gärka- dass.

xpoxo? Safran : hebr. harkmn Hehn* 212.

xpotacpo? Schläfe : xoptacpo? Et. Gud. ai. kartä- Grube.
FicK l, 46.

xpoTo? Schlag xpoTso) xporaÄov Klapper : xoproc* xpoto; und
xoptsTv • xpoTsTaÖai [sie] Hes. avaxopxrjaaaa Meineke Com. 3.

188. ai. Jcafakatäyati ex xsiss,e\i, knirscht.

xp07«jvr| Astknoten : xapraXo; Korb lt. cartilägo Knorpel
ai. käta- Geflecht Wz. kart flechten, winden.

TTpoTi irpo? ai. präti : kret. Tcopti Inschr. von Gortyn 5, 44.

CI. 3048, 15. 3050, 16.

ps^u) aus f^z-^ua : /epyov epSo) lop^a.

a~p£cpo;' 8£p[xa. ßupaa. AiopisT? Hes. : arspcpoc Fell.

TpajjLi;' oppo?. Tiv£? svTcpov. Ol §£ lo^iov Hcs. : a.gs. pearm
ahd. daram. Fick 1, 596.

Tp£)(vo; oT£X£)(o?, xXofSo';, cpuTov, ßAaaTTjiJLa Hes. : T£pyv£a*

cputa v£a. T^ £v~a(pia Hes. kypr. ripyvija Coll. 60, 9. 19. 22.

tpitu Wz. Tp£a ai. fräs : £T£pa£v * i'.^o'^r^at. Hes. lt. terreo.

Metathesis bei \ :

ßXaoapov exXeXujxevov. )(auvov; ßXaoov * aouvatov. Hes.'

(XjxaXouvtu.

8i-TiXc/.aio? u. s. w. : got. ain-falp-s einfältig Fick 1, 671.

xXovo? heftige Bewegung xXovioi : xeXtjc oxeXX«) Siegis-

MUND a. a. O. 163.

TzXavoc umherschweifend uXavao) : iraÄVTj? • ^zX'jyr^<;. a-dzr^c

Hes. vgl. TTctXXo).

TzXazuc. salzig Her. 2, 108 : ai. pdfzt- scharf, stechend.

cpXeyo; Flamme (pX^yto : ai. hJiärgus- Glanz \t.ftilgur.

b) Metathesis mit Yocaldehnung.

174. Der hinter die Liquida getretene Vocal erscheint in

einigen Fällen gedehnt. Die Erklärung, welche J. Schmidt
Voc. 2, 315 von diesem Vorgange gegeben hat, dass nämlich

der ursprüngliche vor der Liquida stehende Vocal mit dem hinter

derselben durch Vocalentfaltung entwickelten zu einer Länge
zusammengeflossen sei (z. B.Tpäj(-u-<; durch räpa;^--»] aus Tap^-rJ,

bleibt so lange problematisch, bis die physiologische Mög-
lichkeit dieses Vorganges dargethan und die entsprechende

Erklärung slavischer Wortformen gegen alle Einwendungen



182 I. Lautlehre.

sicher gestellt ist. Die allermeisten ]}eispiele sind übrigens
zweifclhaftimd daher ist dieganzeErscheinungäusserstfraglich.

Yp»oi)uXo; lies. Höhle : got. gards.

opojTraCsiv SfißXeTiEtv ; optoirtsiv oiaoxoireTv Hes. : dAxü.zorft
hell, klar. Fick 1, 618.

xpava- xscpaÄT^ lies, xpäviov Hirnschale : lt. cernuua kopf-
über got. Jwairnei Schädel, mit Vocalentfaltung x£pavi;ar
zoXujxßrjaat Hes. xctprjvov.

xpr^Ttic; Schuh (t] auch dorisch, Pind. P. 4, 138 u. lt. cre-

pida aus dem unteritalischen Dorisch) : lit. Imrpc Schuh lt.

carpisclum Art Schuhe. Die Vocale stimmen nicht.

xptüßuXo? Haarschopf : xupßsi«; xopucpTj x6pujji|3o(;. Walter,
KZ. 12, 401.

xpajTtiov Sichel : xapTro? lt. carpo.

\jaoi\ Zweig : paoivo; opoSapo? u. s. w. got. vaurts.

YpTiTo^YpTcpo? Netz : lt. scitpus. Die Bedeutungen stimmen
nicht.

T£Tpr|5(aöpaaa(0Tpä;(U(; : rap^^vj • rapa^i? Hes. und mit Vocal-
entfaltung xa^ayyi.

TpoiyArj Loch, Höhle : got. pairkö Loch.

ßAä| ßA7]/po? schlaiF : [X7.Xxov • tj-aXaxov Hes.

Xr'[j.Y] aus den Augen fliessende Feuchtigkeit : lit. elmes

aus dem todten Körper fliessende Feuchtigkeit. Bezzen-
BERGER, Bzzb. Bcitr. 1, 339.

7tXrji}pov eioo? [xstpoo Hes. : TrsAsöpov TiÄsöpov.

175. Besonders charakteristisch ist diese Art der Meta-
thesis in einer Anzahl Verbal- und Nominalbildungen von
Wurzeln der Gestalt Cons. -j- Voc. + Liqu. Sie tritt natür-

lich zunächst nur dort ein , wo der suffixale Theil mit einem
Consonanten beginnt, ist aber durch Analogie häufig auch
weiter ausgedehnt worden. Die Spuren, welche Schmidt Voc.

a. a. O. hier von Vocalentfaltung hat finden wollen, sind sehr

unsicher; denn sowohl in äol. eoToporai Joann. Gramm. 245 b

(zwischen arop-vüixi und s-aTpw-Tai) als auch in TaAd-Tr£v&T|?

neben TAyjTtaUr^c Wz. xoX kann o und a ein Bildungsvocal sein.

So gehört ßnSpcooxoi ßeßpojxa zu ßopa V(z.ger, ßXoiaxtu jjLEfjißÄtüxa

zu ii.oXou[xat. £[xoAov, dpioaxo) öpojofj-o? zu öopvujxi lO^opov, rcsTipu»-

rai zuTTopstv It.porfio, aTpwao) saxptuoa zu axopvutjLi. rprjTo? Tpr^ow

zu Tsi'pio T£p£tpov lt. tero (aber £-opov); mit durchgehender,

auch vor Vocalen erscheinender Metathesis in -Xr^xo; etAt^v

dor. ETXötv zu Wz. raX xotXao!; raXavTov, airoaxXr^vat verdorren zu

oxaXX(3i. Die durch Metathesis entstandenen Wurzelformen
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TÄä GY.Xq wurden nach der Analogie ursprünglich, vocalisch

auslautender durchflectiert : xi~Xr^Y.a : tirXaixsv = ioxrf/.a : sata-

[i.£v. Auf die abweichende Erklärung Brugmann's ist schon

oben § 35 Anm.^) hingewiesen worden.

Anm. 1. Höchst selten ist die Nachstellung einer ursprünglich vor

dem Vocal stehenden Liquida hinter denselben. Auf der kretischen In-

schrift von Dreros Cau.- 121 a, 27 steht 'Acpopoixav (dagegen auf derBEKG-

MANN'schen Inschrift Z. 79 'AcppootxaM), -was durch den Egn. 'Acpopoioto;

auf pamphylischen Inschriften Coll. 1260. 1262 sowie durch 'Atpopoito-

TToXiTO'j auf einem Papyrus (KUMAXUDIS Suva^- ^'£?- ä&7]0. 54) Stütze er-

hält. Da die Herkunft des Namens unklar ist*), kann nicht einmal über

die Priorität der einen Form vor der andern mit Sicherheit entschieden

werden. 'ApTacposMTjc bei Herodot und Aisch. Pers. 21. 776, 'Iv-acppsvT);

bei Herodot 3,. 70 u. ö., Ttojaaaplvrjv CIA. I 64 b, 14 entsprechen in

ihrem zweiten Theil altpers. -fratiä [Vindafranä Spiegel Keilinschr.2 24]);

die späteren griechischen Formen 'ApxcxcpepvT]? TiaaacpspvTjs scheinen durch

volksetymologische Anlehnvmg an cfsptu entstanden zu sein. Aus dem
plautinischen tarpessitae Trin. 425 darf man ebensowenig auf ein bereits

griechisches *xärjT.z^o. schliessen wie aus corcodilus Cortöna auf *-/,opxö-

BetXo; *K6pT(ov. Alles übrige bei Siegismund a. a. O. 187 f. ist ganz

u'nsicher.

Anm. 2. In sehr geringem Umfange ist die Umstellung einer Liquida

mit einer anstossenden Explosiva anzuerkennen. Als Nebenform von vapi-

Hti^ hat Hes. Not&pa^" vap&Y]^; mit -/aXyaiveiv in Bewegung sein ist doch

wohl -/.a/Xctivef i'/. öopiißou xapaaoEi Hes. identisch. Die verschiedenen

Formen des Froschnamens ßdxpa^^o? ßpaxayo; ßpoxayo; u. a. (vgl. Et M.

214, 44. Herod. 2, 384, 13. KocK Com, frg. 1, 596) will Röscher, Stud.

4, 193 unter einer Grundform ßpdxpayos vereinigen; andere Etymologieen

sind von FiCK, Bzzb. Btr. 6, 211 und von Bury, ebda7, 82. xdcppo? Graben

ist identisch mit dem herakleotischen xpdcfo?^). Für -jtdxoTixpov Spiegel war

die attische Form y-axpoTixo^; : CIA. II 694. 720 B I 42. 43. II 30. 32. 721

B 6. 7. 754, 23. 755, 15. 756, 3 u. s. w. Bull. corr. hell. 2, 430, 10; vgl.

ngr. xaJlp^cpxTf]? -/caHplTrxT];. Syrakusisch war op[c£o? (AuRENS 2, 113) für

otcppos. G-e%\o~j^ und arXe-xo^v Beischlaf üben sind etymologisch unklar.

Neugriechische Form zeigt [x-q-A <PX£ßouapt(p CIA. III 34S6 aus februarius

:

ngr. tpXeßdpt;. OpEaTrtuxoJv steht auf der Inschrift aus Dodona bei Kara-
PANOS PI. 27, 2 = Texte S. 50, no. 2 (Cau.2 248, 7). Ähnlich ist mit

Nasal TTvü^ neben -utcvo? u. s. w. Herod. 2, 386, 11. Alles übrige bei

Lo]?ECK Ell. 1, 506 ff. und Siegismund a. a. O. 213ff. ist ganz unsicher.

1) F. HoMMEL, JfPhil. 125 (1882), 176 nimmt die Entwickelung
Astoreth *AMöreth. (südarab. AMar) *Aftöreth und daraus mit Metathesis
im Anklang an äcppöc Aphröteth an.

2) S. o. Auch in Corfu habe ich xpdcpo; gehört ; dort sagt man auch
äopicpta für äoEpcfta Brüder. Vgl. auch FoY Lautsystem 81.
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Cap. IV. Die Nasale.

176. Alis der Reihe der möglichen Nasallaute kennt das

Griechische im Anlaut ZAvei , den labialen (ja) und den den-
talen (v), im Inlaut ausserdem noch den gutturalen, der vor

gutturalen Explosiven steht und in altgriechischer Schreibung
häufig durch y bezeichnet wurde.

177. Im Anlaut entspricht griech. ij. indogermanischem
m z. B. in [ii mich vgl. ai. ma- lt. me got. mik\ [xsrpov Mass
vgl. ai. mä messen lt. metiri] [isya? gross vgl. ai. mäliat- lt.

magnus got. mikils\ [xsXt Honig vgl. lt. mel got. milip : ii.£3ao;

mitten vgl. ai. mädliya- lt. meclnts got. micljis
;
[xänr)p \>-'r{zr^rj Mutter

vgl. ai. mTUr- lt. rnater ksl. mati ahd. muotar\ [xu; Maus vgl.

ai. müsa-^ nmsika- lt. niüs ahd. ??^Ms \s\.mysi. Griech. v indo-

germanischem n z. B. in vau; Schiff vgl. ai. näu- lt. nävis
;

v£o; neu vgl. ai. näva- lt. novus got. niujis ksl. novu\ v£uö>

winke vgl. lt. nuo
;
v£[xoc vgl. lt. nhnus.

Im Inlaut wird ein Nasal vor folgendem Consonanten

demselben durch Assimilation homorgan
;
genaueres darüber

s. u. bei der Behandlung inlautender Consonantengruppen.

Vor Yocal n entspricht z. B. [j, altem m in sfxsw speie vgl. ai.

vämati er speit lt. vomo\ tjjxi.- halb vgl. ai. sami- lt. semi- ahd.

sämi-, V altem n z. B. in avsjxo? Wind vgl. lt. cmimtis ai. anilä-

Wind; -j'svu; Kinn vgl. ai. hänu- lt. ^ewa got. kitmiis.

178. Im Auslaut ist nach griech. Auslautsgesetzen (s. u.)

nur V möglich , ursprünglich auslautendes m geht also in v

über, das nur im Zusammenhang der Eede einer anlautenden

Explosiva des folgenden Wortes homorgan werden kann, z.B.

Tojj. TToXsfxov, Ttuy y.aipu)v (s. u.). Ein solches top. entspricht also

nicht direct ai. täm, das vielmehr zu griech. tov geworden ist.

Demselben Gesetze verdanken ihr auslautendes v auch die

Nominative -/iicov Erde neben yo-iiai y\}a\i-r/l6c, niedrig lt.

hum-us zd. zem Erde lit. zeme ksl. zemJja und yiojv Schnee

neben lt. hiem-s ai. himä- (ved. him- im Instr. Jiimä) Grundf.

*ghjom- CuRT. 544, die dann den dentalen Nasal auch in die

übrige Flexion der Stämme y&otx- /lotj.- haben eindringen lassen

(Bkugmann, Stud. 9, 308). Ebenso steht iv eins für *£a und

dies V ist ebenfalls in die Casus obliqui übergegangen ; Stamm
rsX sem- vgl. \%. sem-el., schwach sm- in [xta für *a[xia, jjLuivu^

für *o[i.u)vu^ nach Wackernagel, KZ. 2S. 137. o.-<x\ für

*amTrat Eüvo? ist Ableitung von ^ov. dessen v immerhin aus
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älterem m hervorgegangen sein mag. Von einem Übergang
des inlautenden 771 in griechisches v kann daher hier nicht

die Rede sein : derselbe ist überhaupt fürs Griechische nur

bei der ursprünglichen Lautverbindung -mi- zu erweisen,

welche zu -w?- geworden ist. So in ßai'vo) gegenüber ai. gä-

mati got. qiman = *ßavi(ü aus *|3a[Jit(u, yXrCvin. für *yAa|xia

zu yXa[xuc. xatvo) für *^xa[ii(u zu xajxsTv xajj-ovTs? ai. Qam, xoivo;

für *xoixioc zu lat. osk. umbr. air. com. So auch lat. venio

osk. umbr. hen-^ quoniam aus *quom-jam. Vgl. Brugmann,
Mü. 2, 207; Osthoff Zur Geschichte des Perfects 505 ff. Da-
gegen ist die Identität von ep. ;xi'v und dor. vi'v nicht erwiesen.

TjVia die Zügel gehört nicht zu Vfz.Jam zügeln, sondern zu

dem auch in 7:poa-/]vr]c c/.-Tjvr]: u-r^vr, vorliegenden Nominal-
stamm r,v£o- oder tjvo- = ved. änä- m. Mund, Antlitz ^ ; auf

der lakon. Inschrift des Damonon lA. 79 steht avioj(ta)v ohne
]i. i>av sterben, das man früher zu ai. dham blasen stellte,

vergleichen Windisch, Stud. 6, 259 und Fick 1, 120 mit ai.

dhvan sich verhüllen; richtiger u. § 199. Die Gleichsetzung

von xuavo? Blaustahl mit ai. Qyämä- schwarz, schwarzblau ist

lautlich auch sonst unmöglich , vmd vussoj gehört zu Wz. nagh

(Fick 1, 124) vgl. vuxyaaa;' vu;7.; Hes. wie aiiusoto vielleicht

zu fjLax jxa/aipa. Andres ist noch viel unsicherer.

Anm. Für den angeblichen Übergang von ursprünglichem n in

griech. [x bringt man y^!J-o; Hochzeit , Ehe mit seinen Ableitungen neben

Wz. -[-.•) erzeugen bei. Da aber m auch in ai.jdmätr- Tochtermann zd.

zämätar- lit. gymis Geburt u. a. erscheint, so hat die Annahme einer

andern Wurzel gani oder gern keine Schwierigkeit. Lt. r/e/iero- Schwieger-

sohn vermittelt sich mit Ya[j.ßp6- aus *Ya[i.-p6- durch die Vorstufe ^ gemro-.

oTtfi.1 auf der kret. Inschrift von Gortyn T, 51. S, 7. 12. 19 ist wohl nicht

lautlich gleich o-wt zu setzen, vgl. die Flexionslehrö.

179. Übergang des labialen Nasals in die tönende Ex-
plosiva derselben lleihe hat stattgefunden

1) überall wo im Anlaut die Consonantengruppe |j.p oder

(jlX entstanden ist, die durchweg zu ßp ßX geworden ist.

ßpaouc für ^[j-paoo- vgl. ai. mrdü-.

ßpayu; für *|xpa/u- idg. mrghü- vgl. got. ga-maurgjan ver-

kürzen.

ßpoTo? für *[ipoTo- vgl. a[j.ßpo-o; für *a[xpoTo- ai. tnrfd- vgl.

lt. morior. aßpoTo; E 78 Aisch. Prom. 2 entweder aus aixßpoxo^

mit Ausfall des Nasals oder mit ßpoio; neu componiert.

ßXä^ ßX/j^poc vgl. {jL7.Xx6v tjiaÄaxov Hes.

1) Fröhde, Bzzb. Beitr. 3, 25 vergleicht "k^X. pojasm lorum.
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ßpaSai' auXXaßsTv; ßpaxsTv ouvievai, Hes. : ai. marQ be-

rühren, überlegen lt. mulcere.

^^6.<^n.i' ouAAaßcTv : ixocpuToj, Avurzelhaft wohl identisch mit

dem vorigen, Fick 1, 720.

ßpiyo> benetze : lit. mirkti nass werden. FiCK 1, 720.

Anders ders., Bzzb. Btr. 6, 213 (zu ksl. grezeti).

ßX(U3xu) komme : s-ixoX-ov [X£}i,ßX«)xa für *tx£[j,X(juy.a.

ßXiTTw zeidle : «jlsäit- Honig. Kret. ßpi~'j • -'^'jv.u Hes. und
Bpit6[xapTi(; virgo dulcis sollen hieher gehören nach Webek
Et. U. 83. Helbig Dial. cret. 17; doch vgl. oben § 160.

Auch j3apva[i.£vov für [xapvaixsvov auf der korkyräischen

Grabschrift des Arniadas lA. 343 , das sich auf der Inschrift

von Anaktorion CI. 1794 h und in dem ßapva|i.svoi eines atti-

schen Epigramms aus dem Jahre 40S v. Chr. Hermes 17, 626

wiederholt , erklärt sich aus *}xpava[x£vov oder besser * (irvotfi-e-

vov. Ebenso ßapor,v to ßiaCssi^at. -(uvaT/a; AaTrpaxiuj-ai Hes.

zu ai. mrdnafi nach Pischel, Bzzb. Btr. 7. 334. \'gl. oben

§14.
Dagegen ist in äßpo-aco[x£v K65 neben r^ixßpoTov der Nasal

geschwunden. wßpaTo" £7[i,ap~o Hes. neben i'fxßparar £T[j.aptai

und £jjLßpa]jL£va' £i|xapix£vrj Hes. ist in seinem anlautenden

Vocal dunkel.

Anm. 'OxT(u[i.ßpi(ov DiTTENBERGER Syll. 226, 3 nach EeTrxefjißpioc.

Vgl. vulgärlat. Octemhei-, auch in afrz. Ocfembre, ksl. Oktebn.

180. 2 In einer Anzahl glossematischer und späterWörter

im Anlaut vor Vocal. wo sich nicht entscheiden lässt wie weit

ß vielleicht nur graphischer Ausdruck für den Lippenspi-

ranten ist, s. Röscher. Stud. 3, 129 ff. 4, 201. Aus Hesychios

stammen ßoppia?' }xup[jLr|?; ßup[j.axa;' [jiupfjL-/ixa; ;
ß£AA£iv ixeX-

Asiv
;

ß£[xßAa)X£V £V~UYyav£i. ia~r^y.z. -apcan idazu ß£ßXu)X£V

Bekk. Anecd. 223, 28). Auch [xuara^, wofür Antiph. beiAthen.

143 a (KocK Com. 2, 28) ßuotai sagte, wird ursprünglich

mit jj, angelautet haben. Inlautend scheint derselbe Laut-

wandel vorzuliegen in o£pßia~/]p* to oipjxa bei Suid. und im
Et. M. 257, 52. Auf einer rhodischen Inschrift Cau.2 176, 10

steht 7T£pißoAißa)oai mit Blei befestigen . von txoXißo? = {xoXuß-

80?, wohl durch Assimilation an das folgende ß. Für den um-
gekehrten Übergang von ß in

fj,
kann man zwar nicht das in

lateinischen Handschriften xmd den tironischen Noten für

irpoßooxi'c aviftretende pro77ioscis protnuscis [Schmitz, Eh. Mus.

21, 142) oder 3/e/(?;prm/a aus BsÄÄspocpovr/;; verwenden, wohl

aber xu|i£pvr]'nrj?, wie nach Et. M. 543, 2 die AioXöTc für xoß£p-
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VT^TT;? gesagt haben sollen; hiezu kypr. xüij.£p^vai Coll. 68, 4

von xuixspaco (: xußspvau) = oatxau) : 6a}jiva(uj . Im Edictum
Diocletiani steht fj,ouviaoiy.aiv für ßouviaotxu>v und auf einer

späten Grabschrift CIA. III 2231 'AopaßuTrjvo? = 'Aopajxu-r^vo?

ebda 2232—34.

Anm. Brugmann's, Stud. 7, 328 Deutung von cpapfi.a-iCov aus cpapßaTcov

ist ganz unsicher. dp.cpia^atva Name einer Schlangenart bei Hes. scheint

volksetymologische Umdeutung aus dem Et. M. 91, 10 überlieferten d[A-

cp[a&[iaiva (von i<i%[i.6c, Hals, weil das Thier scheinbar zwei Köpfe hatte,

vgl. Hes.) , aus dem sich auch die andere Form d[j.cf tafiodvct bei Hes.

erklärt.

Bei durchaus unsicherer Etymologie kann über die Prio-

rität des ß oder des ijl keine Entscheidung getroffen werden in

ßaaxa* fiaxsXÄa neben [xaoxr^ • oi'xsAXa Hes. (Wz. mak \iay^aipa.

nach Röscher)
;
ßuTxo? • yuvaixo; aiooTov neben jjlutto? • to yuvai-

xsTov. Hes. (ß aus y nach Fick, Bzzb. Beitr. 2, 266); ßr^pui;"

iyßuc, neben jxrjpuxe? • i^&us? Hes.; inlautend in apßuAai • etoo?

uTcoor|}i.at(üv neben apixuAa ' u-oor^jjiaTaHes., xtxu[j.o? und xi'xußo?

Name einer Eulenart bei Hes., aixaxiov aßa^. Aaxu)VE? Hes.,

äol. ßapfxiTov für ßapßitov Et. M. 188, 21, rspsßivöo? -spßivöoc

neben Tepfxivöo? Tp£[xivöo? Terpentin (kypr. Tpsixtiloo?) vgl. ital.

trementina, und in anderen, noch weit späteren und unsiche-

reren Wörtern bei Roschek, a. a. O. S. 141 ff.

181. Metathesis bei Nasalen, über welche Siegis-

MUND, Stud. 5, 190 ff. und J. Schmidt, KZ. 23, 266 ff. ge-

handelt haben, ist in keinem einzigen Falle mit Sicherheit zu

erweisen. Die hieher bezogenen Beispiele beruhen alle auf

unsicheren oder unrichtigen Etymologieen, weshalb ich hier

von einer Erörterung dieser Erscheinung absehe, xv^tttoj

^va-TTToj biege in den hesych. Glossen av£xva'}av yvoitttsi ^^^a.-

cp^vai e'y'^'c'^'^v £Tr£Yva'];av, vgl. EM. 236, 10, gegenüber xafJLTrx«)

biege scheint auf einer Confundiennig mit xvaTttcu ^va^Ttü

walke zu beruhen, von der Avir nicht entscheiden können, ob

sie der gesprochenen Sprache oder bloss dem Grammatiker zu-

zuschreiben ist. YvaixTLTU) und xva[x7:T£i • xa[jL-T£t lies, verdanken

ihren doppelten Nasal der Vermischung beider Formen.

Aiich für die im folgenden vorzeichneten Wurzelformen

stösst die Erklärung durch Metathesis auf nicht unbedeutende

Schwierigkeiten ; eine andre Deutung dieser Formen ist oben

§ 35 mitgetheilt worden. Es sind folgende Wurzelformen:

,'V7j in -j'vr^To; 7vy]aioc, auch dorisch : y£v in -jEvo? i'iv)öy.r^^

YiYvojjLai lt. genus got. -kunds.
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|iV7 (|J-VTj) in [xväfxa [xvaoiiai !J.v/)to; jxiixvrja/o» |X£[ivr,jjLot'. : [xsv

in [xevo; |j.£[j.ova ai. inä?ias- lt. me;«s moneo got. rjamiman. Fick

1, 712. 714.

Tjxä (tfxT]) in T£T(j.T|Xa TfxrjTo? : "S[xva) s'-cixov.

0[j.ä (o[XT,) in £0|xa{)r|V 8£0[jLr|Xa äo(xy)T- : £0C([xTjV oafiaoi oa-

fxv7][jn. lt. domare u. s. w.

•xjxä (xfirj in xExp-r^xa, nach Analogie auch x£X[xy,ojc ; X7.ixv(u

xa[j,a~o<;.

x)va (i^vTj) in öväoxo) xsOväxa ion. -iOvr^xa, tiOvatov T£i>va{j.£v

nach Analogie von latatov zu fo-r^xa : Davoojxai i'öavov üavaro;.

Ofj-ä (o'XT,) in OEOfxävTai Theokr. 15, 120, i}£oo[j.äto; 0£0[XT,xa :

8£}jLu) baue got. timrjan.

Anm. Schwund des Nasals vor folgendem Consonanten
s. bei der Behandlung inlautender Consonantengruppen.

Cap. V. Die Verschhisslaute.

182. Im Indogermanischen sind wahrscheinlich folgende

Verschlusslaute oder Explosiven vorhanden gewesen

:

1) Velare q g qli qh

2) Palatale k g kh gh

3) Dentale t d th dh

4) Labiale p h ph bh,

oder in andrer Anordnung

:

1) Tonlose unaspirierte q k t p
2) Tönende unaspirierte a g d h

3) Tonlose aspirierte qh kh th ph
4) Tönende aspirierte ah gh dh bh.

I. Die nicht aspirierten Yersehlusslaute.

Tonlose Gutturalis.

183. Die indogermanische Ursprache besass zwei Reihen

Gutturallaute, eine volare und eine palatale, die in den

Einzelsprachen entweder zusammengefallen sind oder sich in

verschiedener Weise entwickelt haben. Vgl. Ascoli Fono-

logia comparata S. 29 ff. J. Schmidt Verwandtschaftsverhält-

nisse S. 10 f. Fick Indogerraanen Europas S. 3ff. L. Havet
La question des deux k arioeuropeens, Mem. de la soc. de ling.

2, 261 ff. H. Möller Die Falatalreihe der idg. Grundsprache
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im German., Lpz. 1S75, F. Müller Die Guttural-Laute der

indog. Sprachen, Sitzungsber. der Wiener Akad. 1878, S. 3ff.

CoLLiTZ Die Entstehung der indoiranischen Palatalreihe, Bzzb.

Beitr. 3, 177 ff. J. Schmidt Zwei arische a-Laute und die

Palatalen, KZ. 25, 1 ff. bes. 135 ff. Osthoff Zum grammati-
schen Wechsel der velaren Ä-Reihe. Paul u. Braune's Beitr.

S, 256 ff. Bersu Die Gutturalen und ihre Verbindung mit v

im Lateinischen, Berlin 18S5.

Der palatale Ä-Laut [k = Fick's Ä'J, der im arischen wie

im slavolettischen Sprachgebiet sich zu einem Zischlaut ent-

wickelt hat (ai. f, zd. s, \iX.sz, slav. s)^), erscheint (wie im Ita-

lischen und Keltischen , so auch) im Griechischen als k. Im
Wurzelanlaut z. B. in

s-xaTov : ai. gatä- lit. szhntas ksl. süto lt. centum alt-

kymr. cant.

/ao xixaatxai : ai. gad sich auszeichnen.

xafjLvo) ai. gam : sich mühen, ruhen.

xapa Haupt : ai. giras- Haupt lt. cere-hrum.

Y.a^oia Herz : lit. szirdis ksl. S7'ücltce lt. cord- air. cride

ai. grad- in graddädhümi glaube.

xsa-po? Pfeil : ai. gasträ- Schwert.

xivuiiat : ai. ginümi errege.

xsTjxai : ai. gi gete er liegt.

xüpo? xupio? : ai. gu7'a- Held.

xXtvo) : ai. gri gräyati lehnen lit. szlejü lehne.

xXlTuc xXsiTuc Berglehne : lit. szlaitas Abhang.

xXuo) xXi/oc : ai. gru hören grävas- Ruhm, ]\s\.sliiti heissen

sloves- Wort, lt. cluere air. clü rumor.

xXovt? Steissbein : ai. gröni- Hüfte lit. szlaunis lt. clünis

kymr. ehm.

xuu)V Hund : ai. gvan- lit. szit lat. canis air. cü.

xo-f/o; Muschel : ai. gankhä- Muschel.

Im Wurzelauslaut z. B. in

oLx-a)^-[j.£voc 7.xa>xr] (oxüc u. s. w. : ai. agü- schnell, lit.

asztrüs ksl. ostrü scharf, lt. actis öcior.

axiioiv Ambos , Donnerkeil ; ai. ägman- Schleuderstein.

iTTTTo; assimiliert aus ix/o-, dial. t'xxo? , vgl. unten : ai.

ägva- lit. aszvä Stute lt. equus air. ecJt.

oxto) : ai. asfäu lit. asztüni ksl. osnü lt. octo air. oct.

oaxvu) beisse : ai. dägati er beisst, ksl. des7ia gingiva.

1) Auch im Albanesischen wahrscheinlich s : G. Meyer Alb. Stud. 2, 1 5 if.
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oiy.a : ai. dd^a lit. dcszimtis ksl. desqti lt. decem air. deich.

0£pxo|xai : ai. c/arf sehen, dadärga = Seoopy.ct.

0£ixvu(jLi, : ai. diQ lt. f/Jco.

vixu; vöxpio; : ai. «ap verschwinden zd. nasu- Leiche lt.

7iecare.

evsx hr^-^oya : ai. naQ erreichen lit. neszü ksl. nesq trage

lt. nanciscor.

TTopxo; Schwein : lit. pärszas ksl. prase lt. porcus air. orc.

TTpaaatü aus irpaxi«) : ai. pragnä- Frage lit. praszaü ksl.

proscf fordere lt. procus pt^ecor.

TreXexu? : ai. paraqü- Axt.

iroixiXo; : ai. pegalä- bunt ksl. jtJWfjf einritzen, schreiben.

Ixojv freiwillig : ai. vag wünschen.

fiv.rj-1 £1X031 : ai. mniQati lt. vif/inti vtcesimus air. Jiche.

foTy.oc : ai. «;efä- ksl. visi Dorf lit. v'eszpats Herr lt. mcws

diXX.ßch municipium.

£Xüpo? : ai. gvägura- lit. szeszuras (ksl. svekrü) lt. socer

corn. hveger Schwiegermutter.

184. Der Velare idg. Ä-Laut (5-, Fick's k, Müller's hin-

terer Guttural) war von Anfang an derartig, dass er die Nei-

gung hatte ein parasitisches halhvocalisches u hinter sich zu

erzeugen (daher von Havet geradezu als k2o, hier mit Collitz

als q bezeichnet). In den Einzelsprachen hat sich diese Aifec-

tion des A-Lautes entweder verloren, so dass beide i?;-Laute

da zusammengefallen sind, wo nicht der palatale sich zum
Zischlaut entwickelt hatte , oder sie ist zu vollständiger Ent-

wickelung gelangt (lt. ^^i? ^ot.hv] und hat schliesslich imWege
der Assimilation bedeutende Modificationen des ursprüng-

lichen X;-Lautes hervorgerufen. Auch im Griech. liegen beide

Arten der Entwickelung von q vor.

185. 1) Idg. q ist zu X geworden und dadurch mit dem
andern ^-Laut zusammengefallen. So z. B. im Wurzelanlaut

neuion. Pronominalstamm xo- in xw; x6&£v x6T£po? : ai.

ka- wer lt. quo- lit» käs wer ksl. ko-. Sonst gr. tto-.

xctxa^^ov Mauer : ai. kac gürten lt. cancellus lit. kinkaü

spanne an.

: xaxoc : lit. kenkiü schade alb. kek böse, schlecht.

xpai'vu) vauxpäpo? : ai. Aar machen \\i.kuriü baue \i.creare.

xpio? Widder : lt. cervus Hirsch lit. karte Kuh ksl. krata.

xaXuTTTtü xocÄu^ Knospe u. a. : lt. occulo oquoltdd.

xoXtovoc Hügel : lt. collis lit. kalnas Berg.

xaXo; : ai. kalya- (ksl. celü heil air. cell).
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xpia? : ai. hravis- ksl. creves-.

xuxXo? : ai. cakrd-, griech. Grundform qsxXo-, über u s.o.

§ 61.

Im Wurzelauslaut z. B. in

apxsfo aXxr] oXi\(o : ai. raks lt. arceo lit. rdktas Schlüssel.

Ti'xTo} Tsxvov : ai. täkman- Kind.

vu| Nacht St. vuxTi- : ai. näkti- lit. naktis ksl, wo«^? lt.

TTiaaa (aus *Trixia) Pech : lit. pikis ksl. ptklü lt. j^e'ir.

TrXr^aoo) irAax- : lit. plakü schlage \i. plango

.

[xuxoc [xuxTTjP : ai. me^c lett. müku sich ablösen lt. niücus

mungo.

Xaoxo) iXaxov : lt. loquor.

Xeüxo? : lit. laükas (von blässigen Pferden und Rindern).

Xüxo? : ai. vrka- lit. vilkas ksl. vlukü.

sAxo) ziehe : lit. ve/Äw ksl. y/aca vlekq.

186. 2) Idg. 5' ist im Griech. zu t: geworden, eine Ent-

Avickelung, die auf Assimilation beruht und im gallo-briti-

schen Zweige des Keltischen sowie im umbrisch-oskischen

Zweige des Italischen wiederkehrt und in Erscheinungen neu-

lateinischer Idiome ihre Entsprechung hat. Den Vorgang
kann die griech. Entwickelung des idg. ekvo- Pferd klar

machen, dessen k allerdings nach Ausweis von ai. ägva- zd.

aspa- lit. aszvä Stute der andern Reihe angehört, und dessen

V nicht parasitisch ist, sondern den Anlaut des Suffixes bildet

oder aus dem u eines Nominalstammes eku- entstanden ist;

aber das Product dieser ganz anders entstandenen Gruppe kv

ist das nämliche wie das von idg. q. Aus urgriech. ex/o- (vgl.

lt. equo-) ist einerseits durch Angleichung des Spiranten an

die Explosiva *£xxo l'xxo- geworden, das in dem l'xxo? des EM.
474, 12 erhalten ist; andrerseits hat der labiale Spirant an-

gleichenden Einfluss auf den Guttural ausgeübt und so ist aus

l'x/o- iTtTTo; geworden (in 'A^xitttto? Aeuxitttco?, später itttto;).

Im Anlaut ist solches x/- zu einfachem tz- geworden: llav6'}ia

gegenüber von Kuavo^j^tojv in Samos (aus Ku/avo- vgl. ouo)

neben otoosxa) ; attisch iruavo; IIuavo'];i(ov (Kirchhoff, Berl.

Monatsber. 1859 S.7;UJff".) scheint eine Mischbildung. Brug-
MANN Gr. 20. In gleicher Weise hat der nach dem k der

zweiten Gutturalreihe entwickelte parasitische Halbvocal ge-

wirkt. Derselbe hat das q- des Pronominalstammes qo- in -
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verwandelt, so dass also ai. katarä- lt. 'cvotero- gnigr. -oT£(io-

entspricht, das durchaus auf der Stufe des osk. lyätüro- umbr.

putro- (vgl. kymr. /Ja qui?) steht. Die Formen mit Doppel-

consonanz sind aber Avohl nicht aus •/./- zu erklären. Zy./.a. das

FicK Idg. Eur. 15 aus o-/./a deutet, steht vielmehr für oxa y.a

(Ahr. 2, 383. Weber Die dor. Partikel y.a S. 5 ff.). In den
epischen Formen ottttoTo? oTrTioao; otttcoiIcV ottttoOi o-ttoss o-tto-

xepo? OTTTTU)? , auch leshisch ott-oj; Coll. 238, 4, fj--a 304 a,

47. 49, ist Composition mit dem Ntr. *'oo des Stammes svo-

zu erkennen , so dass also -tttt- auf Assimilation von --::- be-

ruht; anders, aber ähnlich Wackernagel, KZ. 27, 89 ff. Die

gemeingriechischen (nur nicht neuionischen) Formen ottoToc

u. s. w. haben die Doppelconsonanz vereinfacht, wahrschein-

lich mit Rücksicht auf die unzusammengesetzten iioToc u. s.w.

Im Anlaute ist dem neuionischen Dialekte Herodot's der

Übergang von q in tt unbekannt. Vor dunklen Vocalen ist

hier q zu x geworden, so in den Formen des Pronominal-

stammes qo- herod. xo- wie xöi? xorspoc u. s. w^ gegenüber

dem tlo- der andern Dialekte. Vor hellen Vocalen (s und i)

ist in Übereinstimmung mit andern Dialekten dies k palatali-

siert worden und schliesslich in t übergegangen. Hierüber s.

weiter unten. Inschriftlich liegen aus ionischen Quellen nur

Formen mit t: vor: ottwc in Samos Cau.2 510, 10. 18 (4. Jhdt.),

oTiou oTZiüc, in Thasos Cau.^ 527, 4. 6 (4. Jhdt.), ottou in Keos
lA. 395, 23 = Cau.2 530, oTcopa? oTrotepoi in Euböa Cau. 2

553, 5. 10 (4. Jhdt.), schw^erlich alles durch attischen Einfluss^]

.

187. Allen Dialekten ausser dem herodoteischen ist an-

lautendes TT = urspr. q vor gemeinsam in dem Pronominal-

stamm TTo- = ai. ka- lt. quo- u. s. w. In dem ebenfalls zu

diesem Stamme gehörigen xi = ai. ca lt. que haben vor s alle

Dialekte Palatalisierung eintreten lassen , denn dass kypr. otti,

Coll. 60, 29 = ots sei (Stud. 7, 253), ist unmöglich, da Zeile

1 zweifellos ots steht (vgl. Ahrens, Phil. 35, 73; Deecke liest

jetzt oTTioic = 03TIC, was aber durch den Hinweis auf 0:17:0)?

nicht erklärt wird) . Wo sonst vor hellen Vocalen tt erscheint,

ist dies an die Stelle von t aus Formen getreten, die vor dunk-

len Vocalen oder vor Consonanten das ti lautgesetzlich hatten^).

1) Den Tadel Fick's Diehomer. Odysssee in der ursprünglichen Sprach-

form S. 4 ist es mir nicht gelungen zu verstehen , worüber ich mich damit

tröste, dass er mich offenbar auch nicht verstanden hat.

2; Doch erwäge man Brugmann, MU. 4, 409 f.
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Lesbisch- boiotiscli ist anlautendes tz = q vor s in lesb.

TTsaupe? CoLL. 323, 6 oder (nach Gramm.) TtioaopEs (vgh hom.
::ioi)psc) boiot. TrsTxaps? (z.B. CoLL. 489, 38); ai. catväras lt.

quattuor lit. keturi ksl. cetyrije air. cethir: kymr. pedivar

wrahr. petur-. Auch bei Alkaios steht xsTpaßaprcav. Vgl. die

Flexionslehre.

Lesbisch-boiotisch ist tt vor hellem Vocal auch in lesb.

7rr]Aui, boiot. riciXsaTpoTioa? CoLL. 1137 (neben TsiAccpavsio?

707,9), auch delphisch rirjXsxXsac (Meister 1, 115), gegenüber
TTjAs. Eine Form mit dunklem Vocal, an die sich tt-/;- ange-

lehnt haben könnte, liegt freilich hier nicht vor. Vgl. auch
Schmidt, KZ. 24, 139 Anm.

Boiotisch rispfxaao? Wz^^xrpzöc, (Meister 1, 216) = Tsparj-

oöc, Paus. 9, 29, 5. Boiot. nsutxatio? Coll. 380, 5 := Teüjj,r]a-

oioc nach Fick bei Coll. I S. 389. Auch hier dasselbe Be-
denken.

Kyprisch ist anlautendes tz = q = gmgr. t in TTcioät =
T£io£t Coll. 60, 12. 25; gleichartig scheint thessalisch --si-

odttou Coll. 1332, 28 (= rsiadtro)) zu sein; vgl. ai. ei lt. quaeso

ksl. cena Ehre. Dazu das allgemein griechische Tioivr] ; davon

und von entsprechenden Formen von -si'oj (z. B. Perf. *7i£7:oia)

hat das kyprische tc seinen Ausgang genommen. Auch das

obige kypr. otti wird eine Adverbialbildung sein, die ihr - von

Formen mit o-o- bezogen hat^).

Inlautend zeigt sich tt = urspr. q allgemein griechisch in

folgenden Wörtergruppen :

Wz. XiTT \zmm Äi[XTi7.va) : ai. n'c lt. linquo lit. lektc air.

leicci sinit.

Wz. /sTT fsTzoc. l'etTiov o'\) Stimme : ai. vac sprechen lt.

vdc-s apr. entoackemai invocamus

.

Wz. asTT STTOfjLat saTcofir^v : ai. sac lt. sequor lit. sektt air.

doseich sequitur.

Wz. OTT o^o\i.o.i OTTODTTC. u)^}^ : ai. äksi- Auge lt. oculus lit.

akis ksl. oko.

Wz. TcsTT Triztto TTSTTtüv : ai. pac ksl. pekq lt. coquo mit An-
gleichung des Anlaiits.

Wz. asTT svvsTTc = £v-o£7r£ loTTETE eveTTU) : lt. insece insectio-

nes lit. sakaü sage ksl. sokü xaiTj^opo? air. insce sermo.

1) Havet, Mem. de la sog. de ling. 5, 444 will -oaDir] männliches Glied
= cöfm aus * qozdä setzen.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 13
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Wz. TpETT TpsTTOj : lt. fovqueo wohl auch ai. tarkü- Spindel

und tark tarkäyati nachdenken, verniuthen.

tA\xtzxoc, 7:£[XT:a? KSfjLTraCa) gmgr., dagegen ttsixtcc nur les-

bisch (nach TC£[i,TtToc ; daneben ttsvis, Meister Neue Inschrift

aus Mytilene S.''10), sonst mit Palatalisierung vor s!) Trevte:

ai. pänca lit. penki lt. quinque für *pi7ique air. cmc kymr.yjmj!)

samn. Pompejua.

TjTrap Leber : ai. ydkrt- \?it. j'ecur^).

188. Wie im Anlaut alle Dialekte die Labialisierung des

q ursprünglich nur vor dumpfen Vocalen zeigen, ebenso

scheint auch in den vorstehenden Fällen die Labialisierung

des inlautenden q zunächst vor dumpfen Vocalen eingetreten

zvi sein und erst durch Analogie und Systemzwang sich weiter

ausgedehnt zu haben. Darauf weisen einige Formen von

Wurzeln mit tz = q, die vor ?' den ursprünglichen Guttural

palatalisiert zeigen.

ooaa Stimme att. orta aus */o-/ia *fokia *fofia (vgl. [xi-

XiTta aus [i-öXiTia, : /o'} /stcoc.

d[-03cjTjTrjp Helfer; nach Curtius 460 zu £-01x7.1 Wz. azr.

idg. seq.

ooa£ Augen oasoixai schaue aus *o^'i£ *ot'is : o--(ü--a. Dazu

att. xpioTTu dreilöcheriger Halsschmuck und otti;" o'i/£ic Hes.

(cod. oTTic). oxxov ocpÖaXjjLov Hes. wird für ox/o- stehen, hat

also den i^-Laut erhalten. In boiot. oxtaX^o; Auge entspricht

XT ai. ks von dksi- Auge wie in textojv = tdksan-.

Trsacjo) att. ttett«) aus tteZ'icu : 7t£7c-a) Triirojv.

svtaaoo steht in demselben Verhältniss zu ivirroj, wenn
auch Wurzel und Verwandtschaft (lt. IcoD unklar sind.

189. Die Fälle der Palatalisierung eines ursprünglichen

q vor £ i, die fast alle schon im vorstehenden zur Sprache ge-

kommen sind, werden hier noch einmal zusammengestellt.

T£ und, sowie das verallgemeinernde t£, allgemein grie-

chisch : ai. ca lt. que umbr. osk. -pe -p.

T£ao£p£? ionisch, xixxo.^zq attisch, xixo^zc, dorisch (-sTTapEi;

boiotisch, T:£(a)3up£(; lesbisch s. o.) : ai. catväras lt. quattuor

umbr. petur- osk. petora.

T£ia) Tivo> Ti[i.r| allgemein griechisch (nur kypr. ~£i-£i s. o.) :

ai. ci lt. quaero.

xiq xi wer? allgemein griechisch. Die Vorstufe mit A'-

1) Über iiTvocOfeu : got. aulms ahd. ofan -wenig überzeugend Moeeex,
Paul u, Braune's Beitr. 7, 433.
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liegt jetzt vor in thessal. xi? Coll. 345, 22, xt 11, xivs; 41,

xi; auch in der Inschrift 'Ecpr^fx. ap/. III (1884) S. 224 i)
: zd.

eis wer? lt. qui- osk. umbr. jö/-, otti erklärt sich aus Compo-
sition des Ntr. ot mit xi (wie in ottttoToc u. s. w. vgl. o.]; die

Vereinfachung zu oti ist nach dem einfachen tt geschehen.

Thess. 7:6xxi Coll. 34 5, 12 ist Präp. ttot + xt.

Inlautend in irivts allgemein griechisch, nur lesbisch

TTsjxTrs nach tl£[jltcto? : ai. pänca.
Anm. Dass das griechische t vor hellen Vocalen gegenüber - vor

dunklen dem arischen Verhältnisse von c vor hellgefärbtem a und vor i

zu k vor dunklen Vocalen entspricht, hat J. Schmidt, KZ. 25, 135fF. nach-

gewiesen.

190. Soweit das idg. q und k im Griech. als x erscheinen,

sind wir über eine ihre ursprüngliche Getrenntheit wieder-

spiegelnde Verschiedenheit der Aussprache nicht unterrichtet.

Unabhängig davon hat es im Griech. eine zweifache Aus-
sprache des ^-Lautes gegeben, wie die Reception der beiden

semitischen Gutturalen käph und qöph ins griech. Alphabet

beweist. Sowohl in ost- wie in westgriechischen Alphabeten

ist das Zeichen des Koppa ziemlich lange festgehalten worden
und zwar findet es sich auf den Inschriften fast durchweg vor

und u, auch bei dazwischen stehenden Consonanten, nur
vereinzelt und sehr wahrscheinlich missbräuchlich auch vor

andern Lauten. Es scheint daraus mit Gewissheit hervor-

zugehen, dass 9 einen velaren, x einen palatalen Ä-Laut be-

zeichnete. Allmählich schien der Unterschied beider dem
Ohre der Griechen nicht mehr bedeutend genug um den
Lvixus zweier Schriftzeichen zu rechtfertigen, und x wurde der

allgemeine Ausdruck für sämmtliche A-Laute (im chalkid.

Alphabet der unteritalischen Colonieen, wie es scheint, be-

liebig mit 9 wechselnd), während q sich nur als Zahlzeichen

für 90 erhielt.

90 : c^opiv&oÖEV lA. 32 argiv. Helm aus Olympia; av«x9tüv

argiv. Cau.2 g_ 350 no. 48 a; korinthisch "qo]izz, aqoixK lA.

20, 5. 6; auf korinth. Vasen na9tüv CI. 7, 9opa; 7374. 7379;

^u9(t) Akrae in Sicilien lA. 508; 9o[xapa; Sparta oder Elis lA.

556; npi9(üv Aegina lA. 555 a; 90T0C lA. 557 aus Olympia;

-^Xau9(u-iot 9oup"(j CIA. I 355; 9oupl>j CIA. IV 373 c; Au9oo6p-

1) Ein solches A'- liegt auch vor in 7.tv'jct}ai neben -ivj^Dai, fallsauf
die Glosse des Hesych. -/.ivjaftoit . . . (oetv. oiavosiiHat etwas zu geben ist.

FiCK, Bzzb. Btr. 8, 330. Von den dort mitgetheilten , durchaus zweifel-

haften Beispielen erwähne ich bloss noch TevUe'j;" ö llc^ftsu; -apd Iv/.a-aiio

Phot.

13*
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xa? CIA. I 441, 11 = lA. 36; 9oa|xta Rhodos lA. 473; sßöo-

[fjLTiJ^ovTouTr,? lA. 400 Faros; 9ouprj Naxos lA. 407; OeXs^o?

lA. 4S2 a Abu-Simbel; 'Apxaoic^ov auf ark. Landesmünzen

Kirchhoff Alph. 3 150, Coll. 1 1S2 ; c^oivctvojv £7:t/oi9o'j; /290V-

ra? op9ov u. a., aber £T:i/or/ia /oixeovxo? auf der hypokn. In-

schrift lA. 321; Atj[j.o6o9o? Tkauc^oc. A£(uoo9o; CI. 73S1 a. g;

7686 g auf chalkid. Vasen. In Thera rXau9oo M7.X-/)9o; lA.

450. 451, 90/uvo? (?) 4 5S und mit folgendem liauchzeichen

in Shap6\i.cL(^hoz 449.

q\j : 9U9V0? CI. 7611 X7]9ui>o? 8337 auf chalkid. Vasen;

Ap9üXrj? chalkid. Schale aus Sicilien lA. 520; cfuvhc^o^ Beil

von S. Agata lA. 543 ; korinthisch 9uXoi'öa; lA. 20, 47; qoor/.-

[vciicDV lA. 506 a; boiot. 9uoaoa? lA. 143.

9po : Ao9po<; neben xparsTv hypoknem. Inschrift lA. 321.

9X0 9X0 : 9XuTo> CI. 7381 e, 9X0-110; 7382, naTpo9Xo; 7383

auf chalkid. Vasen.

9V0 : 9U9V0(; CI. 7611 chalkid.

9x0 :"E9T(üp CI. 7377. 7379 chalkid.

9a : boiot. Baj9a(; (?) lA. 183 = Coll. S81.

9£ : 9£ipiX£co £{)Yi9£v CI- 32 untcrital. Cumae, ist zweifel-

haft: RoEHL lA. 525 liest (I)£töiX£u> £&£{)r|V.

Tönende Gutturalis.

191. Die palatale idg. Gutturalmedia
{ff
= ai. / zd. z lit.

z slav. z alb. o) erscheint im Griech. als y, z. B. anlautend in

Yi-yvojaxw yv(üto; : ai. jTm zd. zan lit. zinöti ksl. Z7iati

lt. gnosco.

yovu Knie : ?ä. jänu- zd, zanva Kniee lt. genu.

-j'OfjLcpo; Zahn, Pflock : ai. Jamhhä- ksl. zqhü alb. hemjj-hi

Zahn.

Inlautend in

ayo) : ai. aj z^. az lt. ago.

apYo? apyupo; : ai. ärjuna- licht zd. erezata- Silber lt. ar-

gentum.

opiyoi : ai. arj zd. erezu grade lit. razaü recken.

a[x£pY(i) otxopYvufxi ap-iXYto : ai. marj zd. marez lit. melzu

ksl. mlüzq lt. mulgeo.

/ipyov : zd. varezyaiti.

192. Die idg. Velare Gutturalmedia (g ^ ai. zd, g j^S-i.

g slav. g z alb. g) wird im Griech. repräsentiert

1) Dxirch
Y, so dass beide Laute zusammengefallen er-

scheinen, z. B.
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ysvo; Yiyvojxai yuvr] : ?i\. Jan apr. gcina [genal Fick 2, 726)

Frau ksl. zena lt. genus.

YptuöuXo; : zd. gereha- Höhle ksl. gradü Burg (?).

Coyov Csuyvuixi : ai. yugä- ksl. «V/o lit. jungiü Jochen lt.

jugum jungo

.

csuytJ cpsuYoi : ai. 57i?{/' ptc. hJmgnä biegen lit. hügti er-

schrecken \t.fugio.

193. 2) Durch ß, entstanden durch einen Assimilations-

process des hinter dem g entwickelten labialen Halbvocals [qu).

Lat. entspricht häufig b oder t?, germ. kv (got. §').

ßai'vu) ßaxo? : ai. ^ä ^am zd. gatn lett. ^o/z^ ich ging got.

qiman lt. «emo umbr. henust u. s. w.

ßaAAu) : ai. ^<z^ herabträufeln, wegfallen lit. gälas Ende
Fick 1, 73 ahd. quillu.

ßaXcivo? Eichel : lt. glans lit. giU ksl. zelqdi.

ßapu; : ai. gurü- lt. gratis.

ßios; Leben : ai. /rü zd. ^e lit. gyvas lebendig ksl. zivq lt.

mvo got. §eV^Ä.

ßta Gewalt : ?a. Ji Jyä siegen zd.yelit. i-gyti erlangen

(lt. vis1).

ßio(; Bogen : ai. j'yä Bogensehne lit. gtje Faden, Schnur.

ßoT] ßoao) neben -^ooc, Yoao) : ai. gu lit. gaujü heule ksl.

govorü Lärm lt. hoh'e.

ßopa ßißp(U37.<u : ai. ^/ar verschlingen lit. gerti trinken ksl.

zreti herabschlingen lt. voräre.

ßou? : ai. glius zd. gao lett. gmcis ksl. govqdo lt. 5oä.

ßpecpo;, äol. ßöXcpi? für SsAcpi';, boiot. BsAcpot Coll. 705, 23=
AcXcpoi, BsAcpi? LV. 186 : ai. gärbha- zd. garewa- fetus ksl. zrehq.

boiot. ßava Frau Kor. 21; Hes. s. v. ßava und ßavT,xa?,

sonst Y^vTi : apr. gana ksl. sewa got. qinö air. Z»ew.

ßXs'iro) ßXscpapov Augenlid, bei Pindar yXscpapov, TOTiyXsTrot,

im Papyrus des Alkman Blass. Rh. M. 40 (1885), 14: ksl.

^/(f/)«^? blicken. Fick 1, 574.

ßAr])^(uv Polei neben dor. -{käyia^ ion. -fkr^•/^ü'K

viß in )^£pvißa Acc, vitcto), vi'C«> aus viguo mit Palatali-

sierung des g : ai. nij. Eine Form mit Guttural liegt nach

Baunack, Rh. M. 37, 474 in avrjpov axadaprov. cpaoXov

Hes. vor.

epeßo? : ai. räjas- got. riquis- Uunkel.

xapßo? rapßitu : ai. ^«^y drohen, anfahren lt. to7'vus. Kuhn,
KZ. 13, 454.
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'pin^ui f>o|j.ßo? : ai. varj wenden värrja- Abwender vrjniä-

krumm lit. värgas Bedrängnis. FicK 1, 773. Die Vergleichung

ist unsicher.

paißo? krumm : got. vraiqa-.

oPpi? Vergewaltigung : ai. wr/ra- gewaltig, heftig zd. wyra.

Bezzenberger, Bzzb. Btr. 2, 155. FicK, ebda 188. Dazu auch
oßptixo? nach Fröhde, Bzzb. Btr. S, 163.

ßaTTToj ßatp-'^vat : anord. kvaf- in kvefja untertauchen u. a.

FiCK, Bzzb. Btr. 2, 189.

cpXtßw : got. hliggvan Xt.ßlgere. Fick, KZ. 22, 376.

d[xvo? Lamm aus *aßvoi; = lt. agnus ksl./a^/w?. Fick, KZ.
20, 175.

oeßojxat osii-vo? aus *0£ß-v6-(; = got. smkna- rein, keusch.

Fröhde, KZ. 23, 312. Anders Brugmann, KZ. 25, 302.

TTpijxvov Stammende, Baumstumpf aus *Trp£ßvov : ksl.

prqzi upEixvov.

ooßeo> ooßapo? : ai. tgaj. Brugmann, KZ. 25, 302.

Xa[xßQcv(ü XaCo[i.ai aus *XaYto[x7.i : nach Brugmann. KZ.
25, 303 zu ai. lägati lägyati sich anschmiegen, berühren,

nach Fick, Bzzb. Btr. 4, 318. 5, 171 zu ags. läccan prehendere,

capere.

a{j,£i'ß(D : lat. migrare ksl. miglivü mobilis. Fick, Bzzb.

Btr. 6, 213.

^^o'/oc, Schlinge : zu lit. greszti drehen, wenden nach

Fick a. a. O.

Anm. Unsicher sind oßlv^^ufxt loßTjv: "Wz. snä aus san- lt. seg-nis

Brugmann, Morphol. Unt. 1, 19. a^ umgestellt in dTro^iMvurat, l^ivei Hes.

d(xcpi-oß7)Te(u : sqä aus san anhangen ai. saj lit. segiü BRUGMANN, a. a. O.

1, 22. ßpotßeu; vergleicht Fröhde, Bzzb. Btr. 7, 327 mit anord. mark

Kennzeichen u. s.w. Andre, zum Theil sehr unsichere Combinationen

mit ß = (7 macht FiCK, Bzzb. Btr. 6, 210 ff. ß neben y erscheint auch in

Tip^oßui; (lesb. att.) neben TtptOYE'j; (boiot), Tipeifu; (kret.) u. s. w. ; vgl. oben

§115.

194. 3) Palatalisierung eines ursprünglichen g. Ent-

sprechend dem Übergange von gr. x = idg. q in Je und von

da in x ist auch das dem velaren g-Laute entsprechende gr. y

palatalisiert worden. Dies palatalisierte g erscheint im Griech.

in zweifacher Gestalt : entweder hat sich hinter g ein pala-

taler Halbvocal entwickelt und dies gj ist durch djzu dz d. i. C

geworden ; oder die Articulation von g ist bis zu der von 8

vorgerückt. Beide Fälle liegen neben einander in
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CeXXsiv ßaXXsiv; e'CeXev eßaXsv Hes. : arkad. saSsXXovce?

CoLL. 1222, 49 : ßaXXw Wz. ge/.

Cepsöpa" ßotpaOpa Hes. , arkad. nach Strab. 8 p. 389,

maked. nach Eust. 909, 27 : osps&pov Xi[i,v-/) airo^aipifiOLV Ij^ouoa

Hes. : ßapaOpov att., ß£p£i>pov ion., wahrscheinlich zuger ver-

schlingen.

Nur die Entwicklung zu C ist überliefert bei

iTTiCapiü), nach Eust. 909, 27 arkadisch, aber auch von

Euripides gebraucht: ßapu; ai. gurü-.

Nur die Entwicklung zu o ist überliefert bei

oicpoupa- Yscpupa. Aaxtuvs? Hes. Merkwürdig ist ßoocpapa?"

-/S'-pupa? Hes., nach der Buchstabenfolge ßoucpopa; zu schreiben,

offenbar eine volksetymologische Bildung nach ßoü? und cpspto,

aber vielleicht ausgehend von einer Form mit anlautendem ß.

Als thebanisch wird angeführt ßXscpupa Athen. 14 p. 622 A
(ßscpupa'?). Etymon ist unklar.

oSeXo? delph. CI. 1690, megar. Ar. Ach. 796, kret. Gor-

tyn 2, 13. 14, oöoXxai" oßoXot. Kprjxe? Hes., tarent. tjjj-koosXiov :

boiot. oßsXo; TjjxicußsXtov att. oKoßsXia oßoXo?. Vgl. oben §. 26.

Etymon unsicher , nach Eoth, KZ. 19, 218 zu lt. tJerw, also

urspr. Anlaut g.

SsXcpuc a-ösXcpeo-? : vgl. ßpecpo; u. ai. gärhha- o. §. 193.

Der Wechsel von p und X macht bedenklich.

oeipr] oepYj : vgl. ai. grwä Nacken ksl. griva Mähne. L.

Meyer, KZ. 22, 537.

OTjXotxai dor., lokr. oeiXofxai will : thessal. ßsXXoixai boiot.

ß£i'Xo[xai. S. oben § 68. Dazu lesb. ßoXXojxai dor. ßü>Xo[xai. ion.

att. ßouXofiai ark. kypr. ß6Xo{j.ai (oben § 7 5). Wz. ist ge/, ur-

sprüngliche Flexion wohl *öeXto[i,ai Perf. ^ßsßoXa; nach letzte-

rem ist das Präsens zu *ß£Xto[xai, *ßoXio[xat. und ßoXo}xai um-
gestaltet worden. Lat. volo kann verwandt sein, aber nicht

ai. vrnomi got. viljan ksl. voliti. Vgl. Fick , Bzzb. Btr. 6,

212, der lat. valeo und lit. gale ti vergleicht.

Anm. 1. Unsicher ist das Verhältniss von att. o^Xeap und äol. ß/.-^p

Köder; vgl. Fick, Bzzb. Btr. (j, 211. In C^i'^ufAev oßevvutAev und iCiViV

eTreaß^vvjE'; ist nach Brugmann, Morph. Unt. 1, 20 C = oS» vgl. o. Ge-

wagtes bei Fick, Bzzb. Btr. 8, 330.

Es scheint, dass auch die Palatalisierung von g zu o C,

entsprechend der analogen von q zu t, ursprünglich nur vor £

und i stattgefunden hat: CeXXu) ÖEXXtü, C£p£^pov SipEilpov, 8t,-

cpoüpa, oSeXoc, 3£Xcpu?, oEiprj, OT|Xo[xai. und dass da, wo Z. 8 auch
vor dunklen Vocalen erscheinen

,
Formübertragung vorliegt
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(iTTiCcxpEw oooXy.at ooXcpo?), wie umgekehrt auch [j durch Form-

übertragung vor hellen Yocalen erscheint, wie mitunter -

(BcÄ'foi ßipcüpov ßeAo; oßiÄo? [isAÄoijLai). Im einzelnen hat den

Gang dieser analogischen Erscheinungen.!. Schmiut, KZ. 25,

151 ff. klar zu legen gesucht.

A n m. 2. In einem sichern Falle entspricht C o dem indogermanischen

palatalen </ (§ 191), nämlich in C-u^aoftat • '(e'jari.a%ai Hes., oeoäa&oi'. fCod.

oeuctTai) •^vj'^aaxiai Hes., lakonisch oder elisch , sonst fzüoi ai. Jus zd.

-zusta- zaoza apers. duustar-. Ebenso vielleicht in kyprisch ''',0. Erde, Land

COLL. 60, 8. 10 u. ö., dorisch oä Et. M. 60, 8 vgl. Ahrens, Philol. 35, 21 :

Yä ionisch attisch Yfj, das J. Schmidt, KZ. 25, 146 mit zd. zemä ksl. zemlja

lit. Sfc'jne vermitteln will, und in kyprisch dCafto? gut CoLL. 37, 3. 59, 4 =
dyxiirji, dessen Etymon unklar ist. Andres unsichre bei J. Schmidt, a.a. O.

145 ff.

Anm. 3. Über den Übergang des y in einen Spiranten s. u. § 218.

Tonlose und tönende Dentalis.

195. Idg. t erscheint im Griech. als -, z. B. anlautend in

Tavu[j.at T£i'v(o : ai. fem lt. tendo. TSTaycuv fassend : lt. iango,

TspTTU) : ai. tarp^ Tp£u) : ai. tras lt. terreo ksl. tresq. Tpstxcu : lt.

tremo lit. trimu, tpsT? : ai. träyas lt. tres; inlautend in avri :

ai. änti lt. ante, aoru : ai. västu-. Ixi : ai. äti lt. e<, Ito? : lt.

vetus ksl. vetüchü. TTstotxat : ai. ^^a^ lt. /»e^o.

Idg. c? ist griech. o, z. B. anlautend in oär^p : ai. devär-

ksl. devert, 8a|jivrj[xi oa[xaoi : ai. dam lt. domare, Z6\i,oc : ai. däma-

It. domus ksl. domu^ os^ioc : ai. däksina- lt. dexter ksl. desmü,

oiöu)|xi : ai. c/ä lt. t/are, ooXoc : lt. dolus, opu; oopu : ai. (7r«^-

darii-\ inlautend in sloov oloa : ai. ^•^V^ lt. fVc^eo ksl. videti,

Ihiio : ai. süic?, 'ttoo- : ai. päd- lt. ped-, ßpaou; : ai. mrdü-.

Über T aus idg. 5' g s. § 1S9. 194.

Für 3 erscheint durchweg C geschrieben in elischeu In-

schriften aus Olympia : lA. 109 = Coll. 147 Zi = Ai (lA.

110); lA. 111 = Coll. 1157 Ci©[uiov '0Äuv7riaC«>v Cafxiu)p[Y(i)*

Zi Cixaia Cs ouCe Cafi-ov; lA. 112 = Coll. 1152 Cs Ci'xaia

Cexa Zi eXXavoCi'xa? CaiJ-iwpYi'a Ci'^uiov fzi^uiz. In lA. 113 b =
Coll. 1154 ist durchweg o geschrieben (selbst uTraouytoi? =
UTToCoytoi?), nur Z. 1 einmal U- lA. 119 = Coll. 11518. aber

xaCaAr]!JL£Vov Z. 19. Gewiss ist C nur ein imbeholfener Aus-

druck der in dem Dialekte eingetretenen Assibilation zu ä.

Tonlose und tönende Labialis.

196. Idg. p entspricht griechisches tt, z. B. anlautend in

Tia-r^p : ai. pitär- lt. pater. r^akä^r^ : lt. palma. TcrjyvufjLi : lt.
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pango, ttoäio; : ai. palitä- \it. palvas ks\. plavü, rA\iT.krf[ii : ai.

pa7' lt. pleo ksl. plünü, -rrÄaruc : lit. platüs , ttoXu? : ai. purü-^

TToaic : ai. päti- lt. potis lit. ^«Yä, TtpoTi : ai. präii \A. proti\

inlautend in utcvo; : eä.sväpna-, u-rsp : ai. tipcirilt. super, o-o :

ai. lipa. z-i : ai. äjn lit. f/;jfc^', STtta : ai. sapfä lt. Septem,

kl-ic : lt. volup, ap-r, : lt. sa^yjo ksl. srupü, ip-oj : ai. s«?yj lt.

setpo.

Das seltene idg. Z» wird durch ß widergespiegelt in ßa-

ßdEwüi jiau.|3aivuj plappern : lt. habulus lit. hamheti, ßifxßi^

Kreisel : lit. bäniba Nabel (?), ßap^aooc : lt. balbus ("?}, ßuxTr^? :

ai. bukkarü ksl. Ja/ca.

Über 77 ,3 aus idg. ^gs. §186. 193; über ß = idg. v s. u.

Wechsel von tonlosen und tönenden Verschlusslauten.

197. 1) In einigen Fällen hat bereits in der idg. Ursprache

ein vermuthlich durch die Nachbarschaft eines Nasals hervor-

gerufener Wechsel zwischen Tennis und Media im Wurzel-

auslaut stattgefunden, der auch iniGriech. seine Reflexe noch
hinterlassen hat. Vgl. Zimmer Nominalsuffixe a und ä S.2SS.

OsTHorF,MU. 4, 325ff. Kluge, Paulu.Braune'sBeitr. 9, ISOff.

So steht cpuyeTv cpuYT] cpuCa und ai. bhuj neben Wz. bheuk in

got. biugan (Beitr. 8, 278) ; oiYctto neben ysz.sveik ahd. swigön;

[xiYvu[j.i neben ai. migrä-; }iu!^a> lt. mugio neben fjLÜxaofiai sau-

xov ; TTÄaCo) t^äTjYtJ \i. plango neben lit. plakü schlage; TZ'.y.po;

roixiAo; ai. pegas Gestalt, Gebilde ksl. j)iscdi schreiben neben
lt. pingo piget ; xpau-j'r] Schrei neben ai. krö^a- lit. kraukti

;

oXr^oc, neben apr. likuts klein (?); paxo; neben prJYvutxi (ßpayo?"

sXo? Hes.).

2) Auf griechischem Boden erklärt sich der AYechsel

zwischen tonloser und tönender Explosiva in vielen Fällen

durch Einflüsse der Analogie. So z. B. bei gutturalen Yerbal-

stämmen. deren auslautendes x oder y mit dem a des sigmati-

schen Aorists und Futurs in gleicher Weise zu ? zusammen-
floss. was dann mehrfach Neubildungen mit Vernachlässigung

des ursprünglichen Wurzelauslautes zur Folge hatte. So ist

ocpa-Ttu für älteres acpa^to (saoayr^v) aus sacpa^a gebildet, die

späten Präsentia pr^aaoj Tzr^zoia für pY|'vu}i.i ttt^y'^^M-^ ^^^^ sppi'i^a

liTTjca, vielleicht auch 7iXr]o3(o (schon hom.) aus 7t/.tJ;(o £-XT,;a

(obAvohl man hier direct an lit. plakü, s. o., anknüpfen kann).

Ebenso [xaaao) aus sfia^a, vgl. [xctYsipo? iiaCc. und später aoato

cppuaaw füra-j'vuij-i (ppuycu. Umgekehrt -iirpäya izoa'^o;, kret. -paooto

Inschr. V. Gortyn 1, 36 neben -paxo; Cl. 17U2, zpctaooj. -^r^y^^a
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inschr.IA.381 h, 19. c, 5 (Chios) und CIA. III3S22 (Athen) lit.

perkütj, 7:£<ppaYa (spät) neben cppotaatu = lt. farrio und in

Passivaoristen wie r^'kXoL'(r^'^ scppaYr^v i\6'(r^v ii)[jo'(r^v auch opuYTj),

iiriüY'i^/V i<\)U'(riV u. a. von aXXaaooj cppocaato vuaao) opusau) lt. run-

cäre) TTTüaaoi ^|;uj((u. So vielleicht auch irJYavov von njy.o), a7.YT|

zu ootTTw aaxoc. Ahnliche Erscheinungen, doch spärliche, sind

bei Stämmen auf Labiale nachzuweisen. /.sxXeJ'itu; auf der In-

schrift von Andania Cau.2 47, 77, y.pußo) (bei Diodor) i/pußr^v,

xaXußrj sind von v^Xinrd) xpuTTToj xaXüTr-to aus IxXs'j^a Ixpu'l/a ge-

bildet nach den Vorbildern wie £Tpi']/a : xpijBcu, i'ßXa'La zu ßXa-

TTTu) ßXaßTj (nach Fick, Bzzb. Btr, 1, 61 zu ßaXßloöc Schranken,

\t.ßag- in «e^ämew Hemmkette) . Die ganz gleichartigen Er-

scheinungen bei neugriechischen Präsensbildungen , welche

Hatzidakis, KZ. 27, 69 ff. bespricht, stützen diese Erklärung

am besten. Vgl. auch Osthoff Zur Gesch. d. Perf. 292 ff.

Bei den Dentalen erklären sich 'ApTsp-iooc und Bifi-too?

neben 'ApTa;xiTO(; vgl. den Monatsnamen 'ApratiiTioc) und 0£-

[xiToc durch Überführung in die Analogie der zahlreichen

Stämme auf -to-. Die v£-oo£<; o 404 verdanken ihr ö gegen-

über dem t von ai. näpät- Abkömmling lat. nepot-^ wie es

scheint, volksetymologischer Anlehnung an ttoo- Fuss, vgl. die

spätere Deutung vt^^itiooec.

3) VereinzelteSchwankungen in Fremdwörtern und Eigen-

namen. Saui?, das bei Xenophon für älteres xairri? xaui? vor-

kommt (vgl. auch KocK Fragm. com. 1, 243, 63, 23), ist wohl

ein Fremdwort mit wechselnder Wiedergabe eines fremden

Lautes, wie auf der lesbischen Inschrift Coll. 304 a, 19 tuiv

oaSpaTiav gegenüber sonstigem aatpaTrr^? (e^aiOpaTTEuovxo? CL
2691 c, 2. d, 2. e, 2 aus Mylasa) ap. ^jrßa^rapävan geschrieben

ist. Der Odrysenkönig , den die Hdschr. Xenophons und
Diodors Mr^ooxo? nennen, heisst auf einer Münze Mt^toxo;

(RiEMANN Dial. att. 155). Für 'AopajxuTTjVo? CIA. III 2230.

2232. 2233 steht 'AxpatxuTr^voc ebda 2234. 'AjxirpaxiuixaL ist die

ältere Form (lA. 70 und in der Überlieferung des Herodot

und Thukydides) für späteres A[Xj3paxui)xai, wo -mp- zu -mh-

geworden ist wie im Ngr. Die Monate, welche in Rhodos

Ba5po[jLio? und n£oaY£i'xvio; hiessen, nannte man in Kalymnos

undKosBaxp6[xio?undn£xaY£txvto? : Bull. corr. hell. 8, 4 2. Asira-

Seu? steht für AsßaoEu? in einer Proxenenliste von Keos Mitth.

arch. Inst. 9, 274. 25, »wie in der chronologischen Proxenen-

liste von Delphi Z. 167« (U. Köhler . Die spätere Vulgär-

sprache bietet mehrfache Beispiele des Übergangs von x in 8
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zwischen Yocaleii, s. Lobeck Parall. 149. Hieher gehört auch,

was Wessely, Wien. Stiid. 4, 197 aus ägyptischen Papyrus

beibringt, ÖTjfxooixTp opa-ior^v ; evoo? ebda ist ngr. Aussprache

von £vTo? [enclös).

Anm. Plutarch Quaestt. gr. 2 p. 292 E berichtet, dass die Delphier

ß für T. gesprochen hätten, was er mit ßaxETv und ^ivcoö; belegt. Übergang

tönender Explosiva in die tonlose -wird aufGnind der hesychischen Glossen

dßXoTte;" d^Xaß£;; äpo--^aar r.n.i'X'if^z'xi {= äp^ßriaai); vc).d-co;' -fdXa mit dem
Ethnikon KpTJTs; dem kretischen Dialekt zugeschrieben (Ahrens 2, 84.

Hey S. 30. Helbig S. 10), dem man auch -x/.auictfjiov Xiii.T:p'jv6u.£vo; Td?

od.'Et; zuweist, -o'j/tixov für ßo6Xiu.ov soll boiotisch sein nach Plutarch

Quaestt. conv. 6, 8, 1 p.694A, der, selbst ein geborner Boioter, die schöne

Etymologie TroXuXiij.'iv beifügt ; auch Ti;ov • o£t;ov Hes. erklärt Beermaxn,

Stud. 9, 62 für boiotisch. Inwieweit hier überall nur mangelhafte Ortho-

graphie (vgl. -AaTiTp-joi-; auf der nubischen Inschr. CI. 4987) oder ein wirk-

lich nach bestimmten Gesetzen sich vollziehender Lautwandel vorliegt,

lässt sich bei der Art und der Spärlichkeit der Überlieferung nicht beur-

theilen.

II. Die aspirierten Yerschlusslaute.

198. Den Medialaspiraten der Grundsprache, die im Ai.

erhalten sind igh dh bh], entsprechen im Griech. die Tenues

aspiratae X ^ ?•

Der grundsprachliche palatale Guttural [gh = ai. h zd.

z lit. z ksl. z) erscheint durchweg als }(? z. B.

oyo? für /o/o; Wagen : ai. vähati er führt zd. vaz lit.

vezü ksl. teza lt. velio.

Xziyui lecke : ai. lih lit. leziü ksl. UzatiXt. lingo.

ojjLi/so) pisse : ai. mih lit. mezü lt. mingo.

/ati-ai am Boden : zd. zem Erde lit. zeme ksl. zemlj'a lt.

humus.

/Lojv 8uo-}(!.[xo-; X-^P'^^ • ^^' ^^^^" Kälte, Schnee zd. zima-

lit. zemä ksl. zima lt. hiems.

'/\öri Grün : ai. häri- gelblich, grünlich zd. zairi- lit.

zole Kraut ksl. zelenü grün lt. Jielus Gemüse.

Xaox(i> yrxv^to : lit. ziöj'u speiTC den Mund auf ksl. zijati

hiare.

TTT^x^? Unterarm : ai. hühü- zd. häzu- Arm.

199. Der grundsprachliche velare Guttural (gÄ = ?ä.ghh

zd. g Y lit. g ksl. g z] ist im Griechischen

1) meist mit dem palatalen Guttural in der gemeinsamen
Entwickelung x zusammengefallen, z. B.
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ooXiyo; lang : ai. dircjhä- zd. darc^a- ksl. clhigü lit. ilgas{1).

sXa/uc klein : ai. laghü- lit. lengvas,

lyic, Schlange : ai. ähi- lit. angis ksl. qgoriisfi Aal lt.

angids.

oxzlyjiü gehe : ksl. stignqii lit. staigüs hastig.

ycnipoi freue mich : ai. häryati er hat gern lit. gorü'ti

lüstern sein ksl. zeUti begehren.

2) entsprechend dem Übergange von q g in tt ß zu 'cp

geworden, ursprünglich wahrscheinlich nur vor dunklen Vo-
calen, in

vi'cpa Acc. Schnee, veicpsi es schneit : urspr. Wz. sneiah

zd. snij lit. smgti ksl. snegü lt. ninguit got. snaivs.

cpaxo? = ai. /^ai'a- getödtet von gÄew = '.psv.

Aol. aucpTTjv Meister 1, 120 und afxcpriv bei Hesych. und
Theokrit: au/T|V Nacken got. -agga-. Thessal. cto.dyyx (z. B.

CoLL. 372) verhält sich vielleicht ebenso zu gmgr. oczcpvrj, doch

ist Ableitung von ai. dah brennen (M. Müller Oxford Essays

1856 S. 57) ganz unsicher; zu Wz. dheah stellt Saussure,

Mem. S. 110 A. vielmehr recp-pa Asche. Gänzlich unsicher ist

das Verhältniss von y.ij.yoLfa ysj.'f/o.c vgl. lt. cachinnus zu xacpa-

^£iv xaj(aC£t.v Hes., von xtucpeutu Hes. zu x(ü}(£U(ü hebe; cpaXi-

Csiv ösXciv Hes. stellt Eezzenberger, Bzzb. Beitr. 2, 190 zu

ahd. geil lit. gailüs^ wegen der Vocalverhältnisse unwahr-
scheinlich; cpspTspoc ebda zu lit. geras gut; Fröhde, Bzzb.

Beitr. 3,13 vergleicht t^Xüov mit ai. argh arh lit. algä Lohn,

cppiaau) mit ai. hars starr werden, oaio? mit lit. gaisas ferner

Lichtglanz; Fick, ebda 2, 187 cpaiopo? mit lit. g'edras gaidrüs

hell, klar; Curtius IXacppo? mit £Xa;(u; Wz. renali. Andre ge-

wagte Combinationen z. B. bei FiCK, Bzzb. Btr. 8, 330.

3) Eine dem Übergang von ursprünglichen §' g in t 8

entsprechende Palatalisierung von all zu ö , nur vor hellen

Yocalen eingetreten, scheint vorzuliegen in

i}t|P, wofür das mehrfach äolisch genannte cpr]p (A 268

cpT|paiv opsaxojoiat; ÄIeister 1, 118) und das thessalische OtXo-

cpsipoc (CoLL. 345, 91. 352. 1306) den Anlaut cp bietet, der sich

zu diesem verhalten kann wie irsTrapsc zu -i—aps?.

Oipo? = ved. häras- Gluth, danach auch öepfio? für*cpop-

fjLo? ai. gharmä- Gluth \i. formus

.

&SIVCÜ schlage zu ai. hau tödten cpovoc cpato? l'-scpvov

(J. Schmidt, KZ. 25, 168 ff.). Durch Ausgleichung auch üa-

veTv övTjOxaj sterbe.

d^eXü) zu ai. hur begehren, vgl. o. cpaXi'^siv?
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Über späteren Austausch der wahrscheinlich schon spiran-

tisch gewordenen cp und & s. u. § 211.

200. Der grundsprachhche dentale aspirierte Explosiv-

laut dh erscheint als i>

:

Wz. i)-/] Ti'iir^ui iJSTo? : ai. dädhämi.

öpaau; ilocpao? : ai. dhrsnü- kühn lit. drqsüs.

&ü}jl6? : ai. dhmnä- Rauch \i. fömus ksl. dymü.

[ii&'j : ai. mädhu- Süssigkeit, Honig ksl. medü Honig.

ouilap Euter : ai. tidhar- lt. über.

avüo? : ai. ändhas- Kraut, Grün.

£pu{}po; £p£ui>a> : ai, rudhirä- roth ksl. rüdrü lt. rubro-.

-ciöo) überrede : lt. fido got. bidjan u. s. w. Osthoff,

Paul u. Braune's Beitr. 8, 140 if. Wz. -si^ für *cp£i{>.

TTsuÖofiat TTuvi^avoixai . ai. budh., iirspr. ^bhudh = ttoö für

201. Der grundsprachliche labiale aspirierte Explosiv-

laut bh erscheint als cp

:

c££pa> : ai. bhärämi\t. fero.

cpuo) : ai. bJm sein \t. fui ksl. byti.

(ppata>p cppa-pia : ai. bhrätar- Bruder \i. frZiter ksl. bratrü.

ocppu? : ai. bhrti- Braue.

v£(poc : ai. näbhas- Gewölk ksl. nebo Himmel.

202. Vertretung der ursprünglichen Medialaspiraten

durch die tönende Explosiva:

1) Bereits vorgriechisch war die unaspirierte neben der

aspirierten Media in

-j'£vu? Kinn : got. kinnus, aber ai. hänu-.

sytuv : got. ik^ aber ai. ahäm (getrennt von Bury, Bzzb.

Btr. 7, 340).

}x£ya? : got. mikils^ aber ai. mahät-.

(i : got. in mik mich, aber ai. gha.

duYaTTip : ai. duhitä Tochter.

oijLjSpoc; Regen : ai. ämbu- Wasser, aber ai. abhrä- Gewölk
(gr. acppoc) lt. imber'^

Anm. 1. Unsicheres fü<?t W. Schulze, KZ. 27, G05 hinzu. Einen

Versuch zur Erklärung des Verhältnisses s. bei Fierlingek , ebda 478

Anm.

2) ß für urspr. bh in der Anlautgruppe i//r:

[3p£[x(ü ßpo[J.o? ßpovr/-j : ai. bhrümati \i. fj-etno an. brim Bran-

dung. Kuhn, KZ. 6, 152. Dagegen Fick, Bzzb. Btr. 6, 212

zu ksl. grümeti u. s. w.
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ßp£)((xo(; ßp£Y|xa Vorderkopf : ags. hregen Hirn. Grass-

mann, K/. 12, 93.

ßpaaoa> ßpaC<u siede : \t. frUum ahd. hrätan FicK 1, 69ü.

ßXaarri ßXaoTavoi : ahd. J/a# ags. hlad. Fröhde, Bzzb.

Btr. 7, 326.

Anm. 2. So auch ß/.aß in ß/.drxoj, falls es mit FiCK, Bzzb. Btr. 1, 61

zu lt. sufßämen an. bdlhr Scheidewand zu stellen ist. Dagegen will FiCK,

ebda 6, 210 ßp- = hhr- auf Wurzeln mit schliessender Aspirata be-

schränken.

Anm. 3. Der angenommene Übergang einer ursprünglichen Aspirata

in die Media nach vorhergehendem Nasal ist unerweislich und beruht auf

unsicheren oder nachweislich unrichtigen Etymologieen. Der Monats-

name ^avoty.6; auf der Inschrift von Rosette Letronne Inscr. d'Eg. 1, 25, 6

und so nach Letronne durchweg in den griechischen Papyrus, der In-

schrift von Palmyra , den Münzen der Arsakiden, ist makedonische Form
von griech. ^avi}txo;: das Makedonische ersetzte die griech. Aspiraten

durch seine Mediae. In ItttjÄ'jo- Ankömmling neben eX'jS- ist das o nach

Analogie anderer Stämme auf -uo- Nom. -u; eingetreten. 'ii'ji}o; Lüge bei

Aeschylos , edi'jftev itlüiioaxo Hes. ist von '|i£0oo; zu trennen, wie z-tji'.^w

von GTpeßXo; (vgl. FiCK, Bzzb. Btr. 6, 215], T.'j%\x-f^-^> von -uvoa^, ij/i von

203. Die tonlosen Aspiraten der idg. Grundsprache

(= ai. kh th ph) werden im Griech. ebenfalls durch / ft <p ver-

treten, sind also hier mit den ursprünglichen tönenden zu-

sammengefallen. Vgl. bes. Grassmann, KZ. 12, 82 ff. Bezzen-
BERGER, Bzzb. Btr. 7, 64. Kluge, KZ. 26, 88 ff. und gegen

ihn Bezzbnberger, GGA. 1883, 394fF.

y = idg. kh

:

'Aoy/^oc y.oYX''] Muschel : ai. Qankliä- Muschel.

ovu^- Klaue, Kralle : ai. nakhä- Nagel ahd. nagal.

(i'/yri : got. aliana lt. agna (Kluge a. a. O.j.

[xa/T] [xaysai^ai : ai. may?;/^«- Kämpfer maMast/a^e er kämpft.

/opiov Haut, Fell, Leder : lt. corium.

yo.\\X kleiner Stein, Kies : lt. calx Stein (Weise Griech.

Wört^ 19).

Anm. Bei upyrj lt. urceus besteht der Verdacht der Entlehnung des

lat. Wortes aus dem Griechischen, der auch bei den beiden letzten Worten

nicht ausgeschlossen erscheint. Ebenso gilt ai. khalina- Gebiss desZaumes

für entlehnt aus griech. yaLi^öi (A. Weber, Kuhn's Beitr. 4, 278).

& = idg. t/i.

-öa Endung der 2. Sg. Perf. : ai. -f/ia, z. B. /oTa&a =
ai. vettha.

irXai^avov Kuchenbrett : ai. prthü- zd. pr^u- breit ahd.

ßado breiter Kuchen.
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a&T(p Stachel der Ähre : ai. athari- Lanzenspitze.

Trapdsvoc Jungfrau : 2l\. prtJmkä- Mädchen,
fioöo? Schlachtgetümmel : ai. math umrühren, schütteln.

TiXtvöo; Ziegelstein : ags.ßint Stein ahd.^ws Kiesel. «^* ' ^•''-

oTopOrj aTopOuy? Spitze : ndd. stert nhd. sterz. -

9 = idg. J9Ä.

acpalpa Ball : ai. sja^ar spannen, schnellen.

acpap^YcTv rauschen, Getöse machen : ai. sphurj rauschen,

donnern.

acpaA^civ zu Fall bringen : ai. sphal anprallen lassen,

schleudern.

Auch in den Fällen, in welchen nach a y und x, cp und
T. wechselnd erscheinen und wo man gewöhnlich die Aspirata

aus der Tenuis hervorgegangen sein lässt Klhx, KZ. 3. 321 ff.

CuRTius 503. E.OSCHER, Stud. 1,2,1 10), ist wohl mit Bezzen-
BERGER, Bzzb. Btr. 7, 63 f. häufig Priorität der Aspirata an-

zuerkennen, die idg. tonloser Aspirata entsprechen wird, "iy

und z'3 sind zu ox und ott geworden, wie aO zu ot (vgl. unten

bei den Consonantengruppen. und elisch -aaxoi = rAz/ni lA.

112 = CoLL. 1152). So a)(£Äi; und axsÄi; Schinken, axiXo?

Schenkel. 3/spacioc und axipacfo; Schmähung, a/evouÄTj und
axsvouXTj Zange, Zwinge, }i.u3/p6c und [xoaxpo; ekelhaft, äacpa-

Xa? und aairaXa^ o-aXa; Maulwurf, aacpapa-'o; und aaTrapaYO?

(vgl. Fhryn. ed. Rutherf. S. 196) Spargel, acpo-j'-'oc und a-oy-

yo; Schwamm, acpupa? und GTrupocc a-üpa^Jo; Mist, acpupi'c und
aü'jpi; Korb (lt. sporta]^ acpovouAr^ und aüovouXrj ein Insect,

Xi'a-o; und Xi'acpo; glatt, ao'^oosXo; iind dca-oosXoc u. a. A3)^Aa-

zioc; 'Aa/XaTTi/io; boiot. Coll.474, 3. 476, 40, 'Aa;(Xc(7ru)v boiot.

Name aus Akräphia Mitth. arch. Inst. 9, 10. Z. 10 und schon

lA. 549 Ai3/Xaßi(o neben AaxArj-ioc : Etymologie unbekannt.

Boacpopo; neben Bosiropo; mag auf Anlehnung an cpspto be-

ruhen. Anderes beruht auf späterer Unsicherheit in der

Schreibung von Tenuis und Aspirata, wie sie in Kpt'acpou einer

späten Inschrift aus Faros Bull. corr. hell. 1 , 135 oder in

ocpAa-j'/vios? eines äg. Fapyrus (Kuinl^nudis liuvaY. Xi^. 332)

vorliegt, so l'axa i^/ot Zunder, uaxXo; uay(Xoc Ose, üjoxTj u»o)(7]

Weinranke u. a. späte Wörter.

Geschichte der griechischen Aspirateu.

204. Brücke Über die Aspiraten des Altgr. und des

Sanskrit, ZföG. 1858 S. 69S ff. Grundz.2 106 ff. x\rendt.



208 ^' Lautlehre.

Kuhn's r>eitr. 2, 283 fF. Ebel , KZ. 13, 266 fF. W. Schmitz

Deaspiratarum graecarum latinarumqucpronuntiatione. Progr.

Düren 1863 = Beitr. zur lat. .Sprachk. 8. 110 ff. Röscher

De aspiratione vulgari apud Graecos, in Curtius' Stud. 1, 2

S. 63 ff. JfPhil. 1870 S. 441) ff. Ascoli Fonologia 148 ff. Cur-

Tius Gr.= 414 ff.

Die theils ans den idg. Tenvies aspiratae , tlieils durch

einen noch nicht klar gestellten Process aus den idg. Medial-

aspiraten hervorgegangenen Laute / O cp sind ursprünglich

Tenues mit gehauchtem Absatz gewesen. Die gut-

turale und labiale Aspirata wurde in den griechischen Alpha-

beten vor Erfindung der besonderen Zeichen dafür durch die

entsprechende Tenuis mit dem sich daran anschliessenden

Zeichen des rauhen Hauches ausgedrückt (Kirchhoff Alph.^

161) : KH und IIH. Für die dentale Tenuis-Aspirata verwen-

dete man von Anfang an das semitische Zeichen des emphati-

schen D, das auch in griechischen Transscriptionen semitischer

Wörter anfangs durchaus durch b wiedergegeben wird (Ewald

Plebr. Gr. §47 c Anm. A. Müller, Bzzb. Btr. 1, 282). Dass

man indessen auch hier mitunter die Nothwendigkeit em-

pfand den der Tenuis nachfolgenden Hauch noch besonders

auszudrücken, beweisen die Schreibungen ÖAapujxax/ija 0Äapu-

\iaqhoc, auf alten theräischen Inschriften des 6. Jhdt. lA. 444.

449. Ähnlich selbst 0BPAB2O = o/i^jahaoo (I>pacou aus

Naxos lA. 407.

205. In Ermangelung eines besondern Zeichens für yJi

und 7:h genügte auch die blosse Tenuis zum Ausdruck der

Tenuis-Aspirata: so auf der grossen Inschr. vonGortyn durch-

weg X uind - für / und o, z. B. -/povo? = )^f»ovo?, -/.psixa-ra =
ypTj[jLa-a, v.irjavc = yslpac, TraTpoiozo; = 7raTpa)U)/o;, av/.opsv =
ava}(a)p£lv, 7:^X6. = cpuXr], -ctvap-svoc = cpr|Va[i£Voc , aviravToc =
avacpavro; u. s. w. Noch auf der kret. Inschrift bei Compa-

RETTi, Mus. ital. 1, 2, Z. 36 steht xpr|i}i£voi. So zu beurtheilen

sind avich die älteren Transscriptionen der römischen Volks-

sprache w^e calx -/aXi^ clamus x^a]j.u? urceus vtt^'/ji ^<^">'^<^s Nico-

macus purpura Poinos Pilemo Nicepor spinter occiYx-rjp (CIL.

I. Ind. gr. S. 600). Vgl. Schmitz Beitr. 125 ff. Mommsen
Die Wiedergabe des griech. cp in lat. Schrift, Hermes 14, 65

—

76. Brandts De aspiratione latina quaestiones selectae (Bonn

1881), S. 5. Auch dass im altattischen Alphabete 93 und /a

für das spätere <]; l geschrieben wurde, ebenso wie im Alphabet

der unteritahschen Kyme cpa (Kirchhoff Alph.=^ 108), im boio-
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tischen Alphabet yo ;ebda 132), beweist die grosse Ähnlich-

keit von cp / mit t: x (z. B. 7:3 im Alphabet von Styra auf

Euboia Kirchhoff a. a. O. 102).

In Schreibungen wie acp' ou ist die auslautende Tennis

von (xt:' mit dem folgenden rauhen Hauch zur Aspirata ver-

bunden worden: die genaue Orthographie wäre acp' ou, wie

z. B. CIA. IV No. 61 a, 26 KAOA steht neben KÄGHAnEP
ebda S. 16 Z. 32.

206. Die nicht aspirierten Tenues wurden von früher

Zeit an in jeder Stellung und in den verschiedensten Mund-
arten, besonders häufig, wie es scheint, im Attischen, ähnlich

wie die Tenues im norddeutschen Sprachgebiet , mit so stark

gehauchtem Absatz gesprochen, dass sie mit den entsprechen-

den Aspiraten ganz zusammenfielen i)
. Hieraus erklärt es

sich , dass auf weniger sorgfältig geschriebenen Inschriften,

besonders auf Vaseninschriften, seit dem 5. Jhdt. ungemein
häufig die iVspirata für die Tennis und umgekehrt geschrieben

wird. Nach O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 8, 739,

748 und W. Schmitz a. a. O. hat reiches Material für diese

Erscheinung Koscher a. a. O. gesammelt. Am häufigsten

werden hiernach x und / mit einander verwechselt, am selten-

sten. TC und cp. Dasselbe findet sich in lateinischen Transscrip-

tionen griechischer Wörter: Röscher a. a. O. 96 ff. Auch
das sogenannte Umspringen der Aspiration (z. B. KaA/rjOüiv

älteste und best bezeugte Schreibung für Xa>vxr|0(uv lässt

sich aus solcher aspirierter Aussprache der Tennis in der

Volkssprache erklären (Mittelform XaA)^T|0(juv, wie mehr-
fach geschrieben ist, vgl. Ind. zum CIA. I). So finden sich

ÖiXTTouaa und TiAcpouaa (ösXcpouaioi und öcXirouaioi Bechtel
zu CoLL. 1181), xaX^vj und 5(aAxr|, axavUoc und a/avto;, yutpa

yuOpa xuilpa, -aUvr^ cpaiv/; , Upi^xo; ilpiyyoc, svrauUa ivüaüta,

ßctTpa/o; ßocilpaxoc, /ittov xiilojv u. a. RosciiER a. a. O. 98 ff.

;

UucpXo? Lekythos aus Cumae lA. 521; TapYr^Xio; und Öapyr^Äto?

auf ion. Inschriften aus Jasos Bull. corr. hell. 5, 493, Z. 27.

14, TapYTjAiüJV delischer Monat ebda 5, 26; yiTtoviaxo? gewöhn-
lich auf att. Inschriften, z. B. CIA. II 754,^7 (349/8 v. Chr.),

aber xi^cuviaxo; CIA. II 759 H 11 und selbst xiTtüva 764, 4.

1) Hieraus erklärt es sich auch, dass in dem merkwürdisren Versuche
eines Schriftsystems, das in der att. Inschrift Mitth. d. arch. Inst. S, 350 fl".

vorliegt und von Gomperz, Sitzg'.sLer. d. Wiener Akad. l(tT, .jli'j If. be-
sprochen -worden ist, die Aspiraten nicht besonders bezeichnet sind.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 14
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207. Hieher gehören auch Fälle, in Avelchen man mit Un-
recht in einer henachharten Liquida oder Nasalis die Ursache

der Aspiration hat erkennen wollen (W. von dek Mühll Über

die Aspiration der Tenues vor Nasalen und Liquiden im Zend
und Griechisch, Lpz. 1875), die sonst im Griech. diese Wir-

kung nachweislich nicht ausüben. Opova X 441 = tpova*

0L-(dXi).aTa tj pafj-jxaxa avDiva lies., ai. trna- Gras, Kraut; Opu-

Yovao) und tpu^ovaa»
;

it-u'/Xoc, und [xuxAo? geil; cpAojxo; und tjJj-

{xo? Pilanzenname
;

yjizii6c, und xp£]j.u? Fischname; i>7.ppia'

Tpaoia Hes. Wz. itpa dörren; s/Auasv ' E/Xuasv Hes. zu v.Xu'^w
;

cppiv = TTpiv lokr. lA. 321 ; cppoifitov für irpoottj-iov. Suffix -{^po-

= \t.-bro- ist von -ipo- = lat. -tro- ursprünglich verschieden.

In cppouoo? cppoopa ist die Aspiration durch den Spiritus asper

im Anlaut des zweiten Compositionsgliedes veranlasst wie in

Ts^piTTTTov'). Für av&ptüTTO? steht auf der kret. Inschrift von

Gortyn 10, 25. 11, 23 avTpa»iro; und auf der pamphyl. von

Sillyon Coll. 1267, 7 aTpoTroiot ;= avTpwTuoiai . was an eine

Herleitung des vielumstrittenen Wortes aus ava-rps-o) (vgl.

Tp(u7rau)j »der Emporg^wendete « (vgl. Ovid. Met. 1, S4ff.)

denken lässt.

Da vor Suffix -po- eine Tenxiis nicht aspiriert wird (vgl.

axpoc), kann ßÄTi/po? aßXr|)^p6c, falls es zu [j,aXay.6; ßXäx- gehört,

nicht lautlich aus *ßArjXp6c entstanden sein, sondern ist viel-

leicht an Adjectiva wie Trsvij^po«; angelehnt. Ebensowenig darf

man koyyo;, "^/^o? '^^T^fi^) o.pa.-/yr^ v.uXi'/yr^ lautgesetzlich aus Aux

/tx T£x apxu? xuXix- herleiten. xuXi/vt] ist, wie überhaupt die

Deminutiva auf -i/vr] -i/viov -u)(viov (Schwabe Dem. 63. 73),

zunächst an die Deminutiva auf -i/o-? anzulehnen. Tzkoyjio^

neben ttXsx«), loiy\i6c. neben iiuxt], [iuy\i6c, neben [xsjxuxa, p«)/-

ji-oc neben pT^'^vuii-i, kayiioc, = XaxTiafxoc, Tipffyna (oben § 197) zu

npv^aa«) Tipax haben nicht -/}x- aus -Y[i.-, das im Griech. intact

bleibt, sondern sind nach Formen mit berechtigtem -y^i- von

Stämmen auf -y (wie ßpE/|j.oi; oyjioc, )^6y\iri ly^o.) umgestaltet.

In Tsu/tu Tuy/avou ist y ursprünglich, Wz. Osu)^ vgl. got.

dugan. Vgl. auch die Behandlung der Consonantengruppen.

Auch anderweitig erklärt sich der Wechsel von Tennis

und Aspirata in Formen von derselben Wurzel durch Ein-

flüsse der Analogie. Für hiyo^xai wird durch ion. dor. lesb.

1) Über dcpiopvco; (insehr. z. B. delph. W. F. 407, messen. Caü.2 47, 6)

Icpia^TTj; eine Vermuthung bei OsTHOFF, MU. 4, 228.

2) Tev.va lA. 321 a, 12 ist nur Schreibfehler gegenüber dem 'ziyya. ebda

h, 13.
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oExoti-ai. arkad. eaooxa att. Scupoooxo? oev. als ältere Gestalt der

Wz. erwiesen; os/otxc/.t ist aus osEofxai nach dem Yerhältniss

von ßpsEw zu ßps/oj herausgebildet. Ahnlich a^.sicpoj aus aAsi'i/tu

(vgl. ypa'|(u Ypacpo)) neben XiTta Aitcoc ai. Iim2iäti lit. limpv.,

ßXsTTO) neben ^Ascpapov, 7.£X(x<:prj(ü; neben xaTruo) xaTrvoc, oxaTieroc

axoi:rt(u neben oxacpr^ axacpo? u. a. Vgl. Osthoff Perf. 299 ff.

Anderes, wie a^jayoc, und ap7.xoc eine Hülsenfrucht, spsi/Y]

und spsi'xTj erlca
^ Ypl'-po? und YpT-oc, p7.(pu; und pairu?, axvlcpoc

und axviTTO!; knickerig, bleibt vorläufig unklar. TrXoyavov

neben TtXoxavov vielleicht erst nach tJ.o'/\iÖc, (für TrXoYfi-o? s. o.).

Über das aspirierte Perfect s. in der Flexionslehre.

208. Dialektisch geht die Lautgruppe -vt- in -vi)- über

in boiot. -vi^i -vi>o -vDr^ -v&co = att. -vti -v~o -vrat -vtcu in den
Pluralendungen des Verbums, Beispiele bei Beermaxn, Stud.

9, 62 und Meistek 1, 261 (ganz selten ist -vti -vto geschrieben).

Meister fasst das i> hier als interdentale Spirans, entstanden

zunächst durch Assibilation in der Endung -vti und von da

in die andern Endungen übertragen. Ebenso thess. sYavoviio

£cp7.vYpsvi>£iv Inschr. v. Larisa Coll. 345, 12. 41. Sonst bleibt

im Boiot. und Thessal. die Lautverbindung -vt- unalteriert.

Auch in der phokischen Inschrift Cau.2 223 a, 18. 42 laTavflto

iaTavi>u)v.

209. Die Lautgruppen ttt und xt sind zu cpf^ yj^ aspiriert

in"E/{>op Vaseninschrift CI. 7673, I/Öoc LI. 322 b. 2 vgl.

£/i)oI" £^(0 Hes., Xyi|x£vrjVoc neben KTi[x£vr|Vo<; auf einer pisi-

dischen Inschrift des Jahres 225 n. Chr. im Journal of Hell.

Stud. 4, 25 ff. Das sind vereinzelte Ausweichungen der Or-
thographie, die wie die Fälle oben § 206 zu beurtheilen sind.

a7rooi>apa?aa{^"ai Hes. zu TrTocpvufjLaL niesen, ETricpUuaou) Theokr.

2, 62. 7, 127 = ETTiTTTuCtu zeigen anlautendes cpÖ = ttt, vgl.

Consonantengruppen im Anlaut. jj-uy-UiCw zu aTrojjLuaaw [xuxTr^p

ai. muc hat x vor ableitendem U aspiriert. Ecpüo? gekocht neben
ETTTo'c, op£)^&£Tv begehren = opEXTsiv bei Hes. mögen durch
£cpil£ti; o^ty\^r^^rjx beeinflusstsein. Die Lautgruppen yji} cpi^ waren,
wenn man beiden Elementen die Geltung als aspirierte Tenues
giebt, unsprechbar. Schreibungen indess wie airUiTo; lA. 314

(Krissa), xaTaTr^iIj.[£v]r(? lA. 382 (Chios), sXeyxiIevtoi; Cau.^ 494,

10 (Mylasa^ i), die im Etym. Orion. 57, 29 = Herod. 2, 409,

7 augeführte Orthographie £xUp6?, welche sich auf einer Blei-

1) xa-a-/öovtou CI. UIG, 4 auf einer späten attischen Inschrift verliert
dadurch noch mehr an AVerth, dass Z. 1 y.aTayJlov. steht.

14*
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tafel aus Pozzuoli aus dem 2.— 3. Jhdt. n. Chr. Arch. Zeitg.

1881, S. 310 siebenmal neben zAveimaligem i/Opo; findet,

lateinische Schreibungen wie Meliptlioncjo CIL. VI 2340,

Apthonus MoMMSEN, Hermes 14, 70 A. 1, Apthon[etus CIL.

VIII 940, endlich die Aspirationsverhältnisse in Formen wie

T£i>ucpi}ai TsUacpBai söpscpör^v zeigen, dass sich der Hauch der

Gruppe als ganzer anschloss und dass in der Schreibung cpi>

y^ zunächst vielleicht nur eine Assimilation fürs Auge vor-

genommen wurde, wie bei Elisionen vor einem Spiritus asper

z. B. in homer. x^yW utto, xaTaxsxocpi)' uir' oixstäv Antiph. bei

Athen. 103 F (Kock 2, 99), tr^v vu/tf oÄr|V Eubulos (Kock 2,

165), aber oxj(' epTiEi? Theokr. 4, 56.^) Dann mag gerade in die-

sen Lautgruppen frühzeitig die AfFrication eingetreten sein.

Hiefür spricht der Übergang von yi> cpi> in 'i
'|i (Röscher, Stud.

1, 2, 125) auf dem Wege Ap 7zp : [lopo^o? : iio^oyßoc, l^iatov :

s^Oiotov ; '|tai? : cpOioic, ^]>ivo[j.at : cpi^ivoixat, tj^ivaosc : cpöivaos?,

onjiapa : oicpöspa, (]>£ip£t : cpilsipsi, vJ^sTpa : cpösip, (J^ataaöai 6at9j-

oai : cpi^avctv, ^j^uTToi : eTricpöuoou) Tt-utu, lak. tj^t'Xov : *cpi>iAov kTi'Xov

(Röscher, Stud. 2, 423).

210. Der Übergang der aspirierten Tenues in die phone-

tische Geltung von Spiranten ist auf dem Wege der Affri-
cation vor sich gegangen, d. h. der gehauchte Absatz der

Tenuis verdichtete und assimilierte sich zunächst zu dem der

Tennis homorganen Spiranten [kh zu ky, tli zu tp^ pli z\\j)f).

Wo wir für einfaches / ö cp ein x/ t^ Ticp geschrieben finden,

werden wir diese Zwischenstufe anzuerkennen haben und
zwar in einzelnen Fällen bereits in sehr alter Zeit. So ox/o?

Find. Ol. 6, 24 ox^sw 2, 74. Kallim. lov. 23. ox/r) Suid s. v.,

lav.yiui lax^r] bei den Tragikern, xax)^aC«J Hesych. neben

xaj(aC«), ^'oy.ydoaz,' vu^a? Hes., oax)(ucpavTai Bekk. Anecd. 302,

23. Poll. 10, 192 aus aaxo; und ucpaivo) (Ahrens AüXt) 26),

SsSoxji^öai Inschr. aus Samos (4. Jhdt.) hrg. v. C. Curtius,

Wesel 1873 = Cau.^ 510, 26; fjiotYjXAaxyoTa auf zwei Inschr.

aus Aphrodisias CI. 2775b, 7. d, 2; £X)(ds[iaTa Inschr. aus Kos

Cau.2 161, 60 = £/&. für £x&. TiTÖrj titUs^w titÖo; von Wz. Ör]

vgl. ti&tJvt], IIiT^o? attischer Gau auf Inschr. (z. B. CIA. III

1012. 1962 IIi-Ösu;, 908 sx Ilir^stov) u. in Codd. neben Ilido;,

ßax&pa Inschr. v. Thera Ross Inselr. 1, 64 Z. 4, IlÄaTÖiov

Frauenname vgl. IIXailaivT] IlXa^aivi'?; oxuTrcpo? Hesiod frg. 174,

2.5 so wie auf einer Inschrift aus Delos Bull. corr. hell. 7,

1) Die neuesten Ausführungen dagegen von J. Schmidt, KZ. 2S,

179 fF., haben nichts überzeugendes.
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109, Z.24. 26 u. ö. xsTTcpo; Hes. vgl. Kscptovio? Kscpaivt/ioc Keil
Zur Syll. S. 568 No. 38, 41. 45. Hiezu kommen Fälle, wo
vor einer Aspirata eine kurze Silbe lang gemessen ist (Hartel
Hom. Stud. 12, 65), bei Homer ocpi; (d. i. orccpi?) M 208, auch

Hippon. fr. 49 u. Antim. beim Schol. zu Ar. Plut. 718, Zlcpu-

pi'r^ T^ 119, öfter Tuicpauazw y.£xpü',paXoc, £7Tii)uouat. 2 175 (nach

andern zu f{}u(i)); ßpö/o; Theogn. 1099 (Bergk schreibt ßpox-

)^ov); cpiXodöcpov Ar. Ekkl. 571; (paiö)(iT(uv£c Aisch. Cho. 1049;

IloÄü^tovov Batr. 210. Auch wo aus xx tt tttt ein y:/ x^ rcp her-

vorgegangen ist , liegt dieselbe Erscheinung der Affrication

vor, nämlich der Doppelconsonant wurde aspiriert gesprochen

(vgl. die tsakonischen Aspiraten aus Doppelconsonanten, z.B.

akhö axxop = aaxdc) und diese Aspirata dann affriciert, z. B.

Aircptavo?, otTTcpa? aircpu«;, ßaxj^apic, Axili'i; neben Attixt^, titDsv

TixTsiv Hes. aus *titt£v, thessal. n£-OaX£ioi n£T[}aAouv n£Ti>aXo?

CoLL. 345, 1. 14. 18. 55 n£T{)[a]Aou 1329 I 29 für ^txxa.UO).

211. Assimilation des explosiven Bestandtheiles der Affri-

cata an den spirantischen bezeichnet die letzte Stufe in der

Entwickelungsgeschichte der griech . Aspiraten : sie waren so

zu Spiranten geworden, yj^ OU cpcp, hervorgegangen aus x/ tö

Tccp, drücken hie und da auch noch fürs Auge diese Assimi-
lation aus, z. B. Ba}()(o;2) 'ApaOöoc 2acp'fo> (Röscher, a. a. O.

89). kret. if^öocvTi aus 'iti}. itt. iot., Inschr. Bergmann's 54.

Wann sich in den einzelnen Dialekten der Übergang in Spi-

ranten vollzogen habe, lässt sich nicht einmal annähernd be-

stimmen. Sporadischer Austausch von cp vmd d wie in boiot.

(I)£TaAo; lA. 171 = Coll. 906 <\>i-xrjX^^ CoLL. 708, 8 für 0£a-

oaXoc, OXtßoi neben cpXißto got. hliggvan \i.ßtgo^ cpoi'va bei Alkm.
24 neben Uoivr^ Schmaus (boiot. AhviUoivo? Keil Syll. 53 e), der

Bergname"0(lpu; neben ocppoc ai. hhrü, (p£a)vvindcpuovT£;= Ö£u)V

ÖU0VT£? KaRAPANOS DodouC pl. XXXIV 3, boiot. 6£OCp£aTOs0l6-

<p£aTo; 0i6cp£ia~oc CoLL. 488 = 0£6Ö£j-o;, vielleicht auch thess.

cpT^p= i>r^p (o. § 199) , u. a. unsicherere setzen avoIiI schon si)iran-

tische Geltuno- der beiden Laute voraus'*). Zu Priscians Zeiten

1) BaT9£y.7.? CoLL. 32G, II 19 ist nach KoBERT, Hermes 17, 472 =
Bctx-a-rrjs.

2) Mit einfachem / Bdyio; Baytdoa Bayi« delph. Inschr. Bull. corr.

hell. 5, 42i), 6. 9. So will Baunack, Stud. Nicolait. 27 'ADfjvai mit ArdU
vermitteln.

3) BuRY, Bzzb. Btr. 7, 79 will Deo; und cpso; durch Zurückführun<>; auf
vä. hu vereinigen, wie L. Meyer ebda 6, 12511'. Hietv 'cpir. cfusi«/ zu hu
gestellt hatte. Aber Wz. Jni hat nach Ausweis von zd. zao^ra vorderes,
palatales gh.
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war cp sicher ein interlabialer Spirant (I p. 12 Hertz). Der
interdentale Spirant, zu dem b geworden ist, hat sich, wie

vielfach in englischer und spanischer Aussprache 'Rumpelt

Nat. Syst. 65^ und in alhanesischen Mundarten G. Meyer
Alb. Stud. 2, 21 ff.), so im lakonischen Dialekt in den alveo-

laren Spiranten a verwandelt ; indess lässt sich weder der Um-
fang noch die Zeit des ersten Auftretens dieser Erscheinung

bestimmen, Ahrens 2. 70 hat mit Alkmans Zeit jedenfalls

viel zu früh gegriffen. Inschriftlich erscheint 3 für i> nur auf

ganz jungen lakonischen Inschriften, wie ZsiosxTac CI. 1241.

1244, 2£i}j.r,o-/i? 1261, Sci-ofiTio? 1241. 1245, laixiiioz 1239.

1241 (= ^i- = 01O-), Ir^rji-Tzoc 1260, 2luXt,? li/ocpr,; ^i-oii.-o;

üioexTa? 2i(ov ^Ltcovi'oa? auf Inschriften bei Foucart (Baihs'ack,

Stud. 10, 87, Mülleksiefen S. 56f.), aiocpopo? Fouc. 163 d, 51,

aiv (= ösov) cp£pu)v Fouc. 163 b, 49. c, 47; AptefjLiTt. Btopasa

av£ar,7.sv nachchristl. lak. Inschr. Hermes 3, 449 No. 2. Hie-

her vielleicht das merkwürdige y.aoar,paToptv in zwei lak.

Inschr. Cau.^ 36. 37, das xa~ ilr,par6piov zu sein scheint (Bau-

NACK, Rh. Mus. 38 (1883), S. 293 und ähnlich schon Kom-
NiNOS imAÖTjVatov 1, 390). Von den hesychischen Glossen sind

als lakonisch bezeichnet oaÄi'a " OoXi'a — Isctfisv ' l9£(upou|x£v

— aajxiva* öatxiva — ai'aop ' {^i'aao; — 3i'y£ " bi'('(Oivz — aiop*

i}£o; — xaßaaf y.a-aßrjOi — a~aof ava3T-/)i)t — axxaXavat'p*

azavöuXXt? — -ctoop' TraOoc — -laop' -i'Oo? — av3£piaaaf}a!,' to

[lovov TTpo? TO Tzurj atfjVai; ohne solche Bezeichnung 3£p[j.oi" &£p-

ij-oi* — ar^piov ÖTjpi'ov — si'v (d. i. döov)' xr^v 3£tivrjV — aioxopo?"

VEtüxopo? — Trap30oXaxip* tov Tpißwva o~av •(i'rr^~ai tue OuAaxo? —
jxou3ioo£t (d. i. [xuih'C£i)' Xo-Xzi — irisaxva* -ii>axvr^ — y.aziXa'

y.aOiopa — xa3£tjS£r xaÖ£uo£t. Andres unsicherere bei Krampe
Dial. lac. 53 f. In unsere Überlieferung der Lysistrata (Ahr.

2, 66) und der alkmanischen Fragmente Spiess, Stud. 10,

362) ist dieser Lautwandel von späterer Redaction ohne Con-

sequenz eingeschmuggelt worden, auch in das spartanische

Decret Thuk. 5, 33 t(J5 aitu aufxato?. Ist azioc. dcvrjp Arist. Eth.

Nicom. 7, 1 (p. 1145 a 29) echt? Der Übergang scheint auf

die Stellung im Anlaut, im Inlaut zwischen zwei Vocalen und
zwischen Liquida oder Nasal und Yocal beschränkt gewesen

zu sein; auch scheint die Bemerkung Anecd. Oxon. 1, 197, 7,

dass ein in der nächsten Silbe anlautendes a die Verwandlung

des in o hindere, auf richtiger Beobachtung zu beruhen i).

1) Die Annahme Baunack's Inschrift von Gortyn 3.5 fF., & sei im La-
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Anm. Dass auch in andern Mundarten dieser Lautwandel vorge-

kommen sei , lässt sich nicht erweisen. Fürs Kretische hat ihn mit Un-
recht Helbig Dial. er et. 12 angenommen, vgl. dagegen M. Schmidt, KZ.
12, 215. VoRETZSCH Inscr. cret. 23. Hey Dial. cret. 36 i). Das vereinzelte

cäpfAof ÖEpaof. Kap'JaTtot Hes. ist ohne Beweiskraft.

212. Aspiration ursprünglicher Media, von
CuRTius Gr. 513 fF. und Fick, KZ. 22, HO f. angenommen,
ist für das Griechische nicht zu enveisen. Die hieher be-

zogenen Beispiele sind theils etymologisch unklar, theils anders

zu deuten vgl. über iiXtvilo: -.ßint, aropClTj aTopiloy? : stert oben

§ 203). Ob rpoyvu wirklich zu yovu gehört, ist doch zweifelhaft,

vgl. O 460. Incorrecte Vasenaufschriften wie oiöopa[xcpo? CI.

7464, Kopoicpo? 8451 beweisen nichts, cp scheint hier Ausdruck
für t) = ß. dso; ist trotz des neuen Plaidoyers von M. Müller
Essays 4, 444 ff. von deus u. s. w. zu trennen 2). Seit Aristo-

teles' Zeit tritt inschriftlich weit verbreitet ouösi'c ouüsv [jitjÜcu

{j-TjUev (nie ouO£[j,ia jjLTjilsfxia !) auf, offenbar in Folge einer Ver-

wechselung von ouo' und out'"*). Ich führe aus der grossen

Zahl inschriftlicher Beispiele an CIA. II 17, 41 |xr^Ö£vi Zeit

des Chabriasu.Timotheos), 117 b, 15 (xr^{}£v (Ol. HO, 1), 138,

5 ouOsvoc = 160, 8 (Ol. 111, 1); 334, 19 jjlyjOsvi, 384, 10 ouÖiv,

422, 14 [xr^Ösvo?, 444, 8 [j.r,0£va, 10 ouÖ£v, 445 a, 7. 465, 9 ouiliv,

466, 13. 467, 82 ouÖiva u. s. w. Dagegen 203, 26 ]vr^ozvi (330

V. Chr.), 546, 13 ]i.rfizvi (Mitte des 4. Jhdt.), 610, 8 fir^oiva

10 [xTjOEV (2. Hälfte des 4. Jhdt.). Boiotisch oui>£v Coll. 489,

33; kretisch [j-rjUsv (neben txr^OEjxia) Cau.- 120, 30. Inschr. aus

dem Land der Anianen Cau.^ 383, 8 ouÖiv. Inschr. aus Olbia

CI. 2058 aus dem 1. od. 2. Jhdt. v. Chr. ou8£i? neben ouÖ£i;

u. s. w. Vgl. auch Fkakz Ell. epigr. 151. Kaelker De eloc.

polyb. 230. Wagner Quaestt. de epigramm. graec. 92 f.

konischen zunächst nur vor folgendem i spirantisch geworden, entbehrt
ausreichender Begründung.

1) atw; las man CI. 2554, aber diese jetzt wieder aufgefundene In-

schrift (Museo ital. di ant. class. 1 , 2) hat durchweg )Kvo;.

2) Auch der Versuch von Havet, Mem. soc. de ling. 5, 442 deus als

Lehnwort aus %t'j(i zu erweisen ist verfehlt.

3) CuKTlus' Einwände gegen diese Erklärung, Leipz. Stud. 0, 189 ff.,

haben mich nicht überzeugt.
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Cap. VI. Die Spiranten.

213. Die idg. Grundsprache besass tönendes palatales /,

tönendes und tonloses dentales z und s. tönendes labiales v.

EiNHAUSER Die drei Spiranten der griecliisehen Sprache,

Landshut 1881 (ohne wissenschaftlichen Werth).

I. Der palatale Spirant jod,

214. Anlautendes idg. jod ist nach der gewöhnlichen An-
nahme im Griech. theils durch Spiritus asper, theils durch C

reflectiert. Es liegt auf der Hand, dass der in so verschiedener

Weise fort entwickelte Laut kein einheitlicher gewesen sein

kann, und da auch im Ai. eine verschiedene Behandlung des-

selben parallel mit den beiden griech. Vertretungen nach-

weisbar ist, so schliessen wir uns der Ansicht an, dass der

durch Spir. asper vertretene Laut ursprünglich halbvocalisches

?', der durch C wiedergespiegelte ursprünglich spirantisches

Jod gewesen sei: s. G. Schulze Über das Verhältniss des C zu

den entsprechenden Lauten der verwandten Sprachen. Göt-

tingen 1867.

Halbvocalisches { erscheint als Spir. asper in a^o[xai ver-

ehre ayioc heilig : ai. yaj verehren — uij.sT<; lesb. u[ji}xec ihr :

ai. yusmä got. \it. Jus ihr — usaivr^ Schlacht : ai. yudh kämpfen
— Tj-ap Leber : ai. yäkrt- lt. Jecur. ojpa hat man mit zd.

yäre got, Jer ksl. Jarü verglichen (Curt. 355. Brugmakx,
Morphol. Unt. 1, 4), Pictet dagegen und L. Meyer, KZ. 23,

60 ff. mit ai vära- der für etwas bestimmte Augenblick; kret.

avwpot; auf der gortynischen Lischrift, die auch inlautendes

Digamma vielfach zeigt, scheint das erste zu empfehlen.

215. Die Ansicht von Curtius Grdz. 602, dass in proso-

dischen und Hiatus-Erscheinungen unseres Homertextes noch

Spuren vorhanden seien, dass zur Zeit der Abfassung einzelner

Gesänge Jod noch (wie Digamma) ein lebendiger Laut ge-

wesen sei, widerlegt sich erstens durch die Erwägung, dass

der hier in Betracht kommende Laut, bevor er sich in den

rauhen Hauch verflüchtigte, kein voller Consonant gewesen

ist, also auch nicht die Wirkungen eines solchen ausüben

konnte. Zweitens ist für die beiden Wörter, auf die Curtius

seine l^ehauptung gründet, anlautendes Jod überhaupt nicht

erwiesen; vgl. L. Meyer, KZ. 21. 351 ff. tu; Avie, das in der

Anastrophe häufig kurze Silben vor sich gelängt zeigt z. B.
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bzoc oic, (Bekker Hom. Bl. 204), vergleicht man richtig mit

got. sve. Teabai, das in den medialen Formen an den meisten

Stellen bei Homer auffallenden Hiatus zeigt, hat L. Meyer
in Bezzenb. Beitr. 1, 308 nach Bekkers Vorgang als /fsafJat

gefasst und mit dem in den Bedeutungen auffallend stimmen-
den ai. m verglichen.

216. Anlautendes spirantisches j'od erscheint als C in

Cuyov Joch !^su-'vu[xi verbinde : ai. yz^;" verbinden yugä- Joch lt.

Jugum jutigo got. juk — C«>vvu}xi J^cua-vjp : Wz.yÖÄ (§ 56 —
Cü)|xd? Suppe CüfJLT, Sauerteig : vgl. ai yüsa- Fleischbrühe lt.

Jus lit. j'üsze ablg. Jucha — C,tw. Spelt : ai yäva- Getreide lit.

jävas Getreidekorn — Cetu St. Css siede : ai. yas sprudeln ahd.

Jesan gähren — Cr/jj-ia Strafe : ai. yam halten, zügeln.

Der Übergang der Spirans/ in Z, ist in der Weise vor sich

gegangen, dass sich vor derselben die tönende Explosiva der

palatalen Reihe {(j) entAvickelte, die dann mit/ zu C zusam-

meniloss. Spätlateinische und romanische Analogieen s. bei

CuRTius Gr. 624. Corssen Zur ital. Sprachk. 362. Im boio-

tischen, kretischen und lakonischen Dialekt ist das j in der

so entstandenen Lautverbindung (^' ganz geschwunden, wäh-
rend sich <7 weiter zu o vorgeschoben hat. ]3oiot. oaixttu«)

orchom. Inschr. Coll. 497— 501 = att. Cr^ixiai; Aeuii~uci; 476,

17. 715, 14; oo^ov bei Gramm. ; Acui^^o? Coll. 425, 5, 554, 24 =
ZcDiAo; ist etymologisch unklar. Kret. OTjal Trpoaayopcuov-at,

UTTO Kpr|TU)v ai xpiUai EM. 264, 2 = Cstai. Lakon. 0(ofjLo; für

Ctüii-o? EM. 316, 56. Aber auf der altlakonischen Inschrift aus

Tegea lA. 6S steht Cfw^j !Iu>v7i. Auch die ursprüngliche Laut-

gruppe dj wurde in diesen Dialekten ebenso behandelt, s. u.

Consonantengruppen. Dass der so entstandene Anlaut viel-

leicht nicht die reine tönende dentale Explosiva, sondern ein

den Mitteln des griechischen Alphabetes nicht ganz adäquater

Laut (vielleicht eben palatales g) gewesen sei, darauf scheinen

orthographische Schwankungen wie ~a[j.i'a" Crj[j.ia; ttuva" '^^ä^r^,

[j.ovoT(üvo?* [xovo[jLa/o? lies. (-to[j-oc" C«->!J.6; emendiert M. Scmidt
für YO[J-oc" C(u[xö;) und das unten zu erörternde inschr. kret.

Tava Tr^vcc. TTr,va hinzuführen (M. Schmidt, KZ. 12, 217.

Philol. 18, 231).

217. Der Übergang von inlautendem J in C ist trotz

CuRTius Gr. 627, A'erb. P, 339 ff. nicht erwiesen: die Verba

auf -a!^co -i'!l(o sind genetisch nicht mit denen auf -ato -soi

identisch, da ein Laut nicht zu gleicher Zeit und unter den-

selben Bedingungen zwei gänzlich verschiedene Entwicke-
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hingen einschlagen kann ; die Erklärung von Corssek Znr

ital. Sprachk. 360 aus Stämmen auf -ao— lo- und daran sich

anlehnende Analogiebildung scheint im wesentlichen das

richtige zu treffen. Inlautendes ?' oder/ (die Grenzen zwischen

beiden sind bis jetzt noch nicht mit Sicherheit bestimmt,

einen Anfang dazu hat Sievers Zur Laut- u. Accentl. S9 f.

= Paul u. Braune's Beitr. 5, 129 f. gemacht) ist nach u mit

diesem zum Diphthongen ui zusammengeflossen, z. Vi. <pot(u

OuiVo ficiluiw, sonst geschwunden wie in den Denominativen

auf -ato -£a> = ai. -ayämi\ wo urgriechisches intervocalisches

i erhalten ist, verdankt es diese Erhaltung der Einwirkung
andrer Formen mit i oder ist aus diesen neu eingeführt wor-

den, wie ösirjv nach ösTfisv, xsiatat nach xsTjxai u. v. a.; nach

Consonanten ist urspr. i zu i vocalisiert worden, z, B. toio^

schwitze = ai. smdyämi (griech. Grdf. mit i nach langer
Silbe) ^), ayio? a-u-'ioc vgl. ai. Verbaladjectiva auf -yr/, ved. -ia

entstanden aus -ia ; ursprüngliches j hat sich mit dem vor-

hergehenden Consonanten vereinigt, s. u. Consonanten-

gruppen.

218. Über ein auf dem Boden des Griech. aus halbvoca-

lischem ?' hysterogen entwickeltes/ s. o. § 148. Ein solches/

ist in dem kyprischen {>£aYov Schwefel = Oörjiov M. Schmidt,

KZ. 9, 368) durch y ausgedrückt, das demnach in diesem Dia-

lekte zu der Zeit, als die hesych. Glosse aufgezeichnet wurde,

bereits die Geltung des gutturalen oder palatalen Spiranten

gehabt haben muss. Vgl. ngr. hle-^o weine aus v.Xai'oi, wofür

xXai'Ytü schon auf einem äg. Papyrus aus dem J. 160 v. Chr.

(Pap. du Louvre 51, 16) steht. Übergang von/ in die Explo-

siva Y ist nicht nachzuweisen 2) . Spirantische Geltung des y

zwischen Vocalen ist auch Voraussetzung für den Ausfall die-

ses Lautes im boiot. icuv = gmgr. s^ojv, in arkad. OiaAsta

Fouc. 328 a und öfter oi (PiaXis? vgl. Paus. 8, 3, 1. 2 und

CoLL. 1216 (ältere Form ist ^i-{.]\ in oXi'o; aus oAiyo;, das

1) Vgl. über f oiio OsTHOFF, MU. 4, 33 ; Zur Gesch. d. Perf. 422. Un-

richtig J. Schmidt, KZ. 27, 295. Anders legt das Verhältniss von iStw zu

E^jaai zurecht FiCK, Bzzb. Btr. 8, 168, Vgl. auch FiCK, Bzzb. Btr. 9,

3 17 ff.

2) Vgl. J. Schmidt, KZ. 23, 295 gegen Ci-rtius Gr.« 598 = 5 612.

a-fo'jpo; ist, wenn auch nicht thrakisch und = ai. äaru- zd. a-p-u- (FiCK

vgl. -/.Xa-i^-o; Inschr. v. And. 94), wie ngr. ci'j/.ocYtu zu d'fJXa;a.
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Herod. 1. 141, 19 als tarentiniscli bezeugt, Th. Gomperz,
Sitzungsber. d. Wien. Akad. 83 (1876), 596 A. aus äg. Papy-
rus nachweist (Letroxxe Pap. du Louvre 26 [163 od. 162

V. Chr.], 9. 14 cXi'ojv oXi'a?: 63 [165 v. Chr.], 103 oAi'ou; ; Par-
they Theban. Papyrusfragm. im Berlin. Mus. 4, 8 oXi'ov), das

auch auf der att. Inschr. CIA. II 594, 8 [127 v. Chr.] er-

scheint und das an Hyperbolos als plebejische Aussprache ver-

spottet wurde iKock Fragm. com. 1 , 644). Die Form mag hier

wie in dem seit Aristoteles auftretenden ä-j-r^oyct für ayr^YO/a

(CüRT. Verb. 2^, 235i aus der Volkssprache eingedrungen sein;

boiot. war a-^zioya nach EM. 9, 34, SKa-sio/oToc steht Pap. du
Louvre 15, 67, oia.-(i(jiyj. Letro:nne Inscr. d'Egypte gr. et lat.

II 84. 7. Nach Phryn. S. 202 Rutherford brauchte schon

Lysias y.rj-a.^-r^öya.^i ; die Stelle ist nicht erhalten. Aus Papy-
russchreibungen folgert Wessely, Wien. Stud. 4, 197, dass -';

wenn ihm ein e- oder t-Laut unmittelbar vorausging: oder

folgte, wie/ ausgesprochen wurde; aT&ar/jia; z. B. = orpatr,-

yia?. Richtiger wird man für die Zeit dieser Urkunden die

ngr. Aussprache anzunehmen haben, d. h. y vor dunklen Yo-
calen als gutturaler, vor hellen als palataler Spirant.

II. Der dentale Spirant s.

219. Die idg. Ursprache besass zwei dentale Zischlaute,

ein tonloses s und ein tönendes z. Letzteres, schon in der Ur-
sprache wenig verbreitet, hat im Griech. äusserst wenige Spuren
seines Daseins zurückgelassen. Es erschien vor tönenden Con-
sonanten so wie wahrscheinlich vor m. Daher haben wir wohl
äzmes \xni\.jüzmes als die Giaindformen der Pronomina a\i.\).tc,

uiJLfxs? anzusetzen. Hier ist z im Griech. ganz untergegangen.

In Verbindung mit den ursprünglich tönenden Aspiraten {zgh

zdh) musste es bei dem Übergänge derselben in tonlose selbst

ebenfalls tonlos werden ; so entspricht fj,iai>o; Lohn idg. mizdho-

vgl. zd. mlzhdem got. mizdo ksl. nnzda, [jl63;(o? Zweig, Schöss-

ling idg. mozgJto- lit. mäzgus Auge, Knospe am Baume jFick,

Bzzb. Btr. 2, 267), und laöi sei idg. zdln vgl. zd. zdl. Mit

folgendem o verband es sich zu C, einem Laute, der auch sonst

aus 5 (2) -{- c? hervorgegangen ist, wie in Aör^vaJIs = Aör^vaoSe

und vielleicht ursprünglich überhaiipt den Lautwerth zd

gehabt hat (vgl. untenl . So in oCoc = idg. ozdo- (vgl. lesb.

0000c) got. asts arm. ost Ast, Zweig, und in TJ^iu = ai-zS-w idg.

si-zd-o ai. sidäH lt. sldo . redupliciertes Präsens mit der

schwachen Wurzelform von sed. Vgl. Osthüff, KZ. 23, 87,
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Kluge, KZ. 25, 313. Bartholomae Ar. Forsch. 1, 20. Osthoff

Zur Gesch. d. Perf. 20 iF. Ausgefallen ist ein solches z in [ioiu)

aus hzdejö iux pzdej'ö von Wz. jiezd (s. u.) und in xplilr] Gerste

für */pai)rj aus *ghrzdJiä- (s. o. § 29).

220. Anlautendes idg. s vor Yocalen ist zu Ji ge^vorden.

£00; Sitz £Co[i.ai sitze : ai. sädas- Sitz lt. sedes. — ooo?

Weg : Wz. sad ksl. choditi gehen. — apTtr^ Sichel : lt. sarpo

schneitle ksl. srüpü Sichel. — sTiTa sieben : ai. sapfä lt. Sep-

tem u. s. w. — IpTTU) krieche : ai. smp lt. serpo. — fvoc alt :

ai. säna- lt. senex. — r^ixt- halb : ai. sämi- lt. semi-. — upa^

Spitzmaus : lt. sorex. — uXi'a Sohle : got. sulja. — u; Schwein :

lt. sTis ahd. sii. — i[xa? Riemen : ai. sinäfi er bindet. — uio;

Sohn : Wz. su zeugen ai. sünu- Sohn. — i'-ojxai folge : ai. sac

lt. sequor. — aXXofiai springe : lt. salio. — dkc, Sak : lt. sal.

— oAo; ganz : ai. särra lt. sollus. — b t] der die : ai. sa sä.

Wo h = idg. s ganz geschwunden ist, da ist entweder dis-

similierender Einiluss einer im Wortinnern folgenden Aspirata

anzunehmen, wie in syo) habe : ai. sah bewältigen, ertragen

(aber Fut. IE««), l'osiIXov Sitz £oa<»oc Boden : Wz. sed Sooc, a- in

aXo'/oc, ao£Xcp£i6? neben h- in a-na? (danach auch aöpooc) : ai. so-

mit, a[Jio{>£V neben afjLoc = Tic, (danach att. a[x6&£v) : got. sums

irgend einer, oder es liegen Wörter aus solchen Mundarten

(lesb. ion.) vor, in welchen frühzeitig Psilosis eingetreten ist,

wie in ion. ouXo? = oA/o; neben oAoc, hom. afxEvai. sich sät-

tigen : lat. satur, hom. avuu> : ai. sa?iömi, hom. axoiTi? draXav-

Toc u. a.

221. Wo im Griech. anlautendes o vor Yocalen steht, ist

es = 03^ das meist aus der Lautgruppe so- hervorgegangen ist.

ad-Ttü bepacke adyrj Geschirr oa^cr^^r^ Netz odxo; Schild

oYjxoc Pferch : Wz. sväk fest machen Fick 2, 284.

oairpo; faul st^ttcü mache faulen : Wz. sväp vgl. lit. su-

szupes faul. Fortunatov. Bzzb. Beitr. 3, 71.

oai'vo) wedle : hom. 7r£pioaaiv£iv, nach Delbrück, KZ. 1 7,

239 zu mhd. swanz.

aai'poj fege, kehre ocopo; Haufen : Wz. srärl

adXo? Schwall aaÄEoa) aaXdaaio ooXo; Wurfscheibe : ahd.

swellan^ vgl. xovt'aaaXoc, Fick 2, 286. Dazu auch oauAoc nach

Clemm, Stud. 3, 283 ff.

o6Xtzv{\ Trompete : lit. szvelpiu lisple sztilpiü pfeife. Curt.

288. FoRTUNATOV, Bzzb. Beitr. 3. 71.

oeßac a£ßo[xai osfxvo? aus *o£ßvoc : got. svihis Fröhde,

KZ. 22, 312.
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oeipa Seil ccpi; • Ct«3~vip. Hes. : Wz. a/sp Curt. 354.

asXa? Glanz asXrjvr] Mond 2eipio? : ai. Wz. svar glänzen

Curt. 551.

2eip7jV£? aupty^ Hirtenpfeife • ai. sväraii tönt Curt. 354.

aiX\ia Gebälk, Rviderbank asAios; Gänge zwischen den

Ruderbänken : lit. szelmü Giebel ksl. sleme trabs ai. sväru-

Holzstück, Pfahl. Fortunatov, Bzzb. Beitr. 3, 71. Vgl.

£UOa£Ä[X0?.

osi'co schüttle aus ofzlio'! Curt. 372. Vgl. hom. £-13-

0£t(UV.

aiya«) schweige : ahd. sivigen. Curt. 379.

oiOTipo? Eisen : lit. svidüs blank. Pott EF. 1^, 127.

oiC«> zische : got. svigldn pfeifen. Fröhde, KZ. 22, 263.

t3tvo[j.ai schädige : ahd. swinan schwinden. Fick 2, 2S5.

ao[xcp6(; schwammig : got. svamms. Curt. 380.

oupcpo? oup(p£T6? Kehricht : got. svairhan abwischen.

Fröhde," KZ. 22, 268.

Aus Tij- ist anlautendes a- = aa- entstanden in

o£U(ü scheuche, treibe, vgl. £aa£üa i'aauxo : ai. cyu treiben,

erschüttern = idg. kju. Pott EF. 2, 693. Wackernagel,
KZ. 25, 276.

Aus ij- in

aoj3£(ü ooßapoi; : ai. tyäjmjati Brugmann, KZ. 25, 301 ff.,

der auch osßa? oiJBotjLai (= ai. tyäje) damit verbinden will.

Auch für o6m arjilco siebe bezeugt att. oia-TTcxo) 00- als

alten Anlaut'). Zu oüXaoj vgl. iaauXXa" a'-p'fjpst Hes. Vieles

andere ist etymologisch nicht aufgeklärt. Über anlaut. sv- =
Spir. asper s. u., ebenso über au tu, auxov ruxov. Das auf-

fallende au; Schwein, seit Homer neben u;, erklärt sich Avohl

am besten aus Nom. süs = u;, Gen. stws = *a/o; '^'ooöc,, die

sich gegenseitig zu u; uo; und au? ooo? ausglichen. Dazu auch

oi'aXo; für o/i'aAo; Mastschwein und ai'xa* uc. Aax(uv£;. Hes.

Vgl. AscoLi Una lettera glottologica S. 70. Osthoff, MU. 4,

356 ff.

222. Vor Consonanten entspricht im Anlaut wie im In-

laut a idg. 5, z. B. 0Y.16. Schatten alts. skimo, ax\zY(U lt. sfri-

gilis, aTpa'yY£uco lt. stringo, axaio? link lat. scaevus, £aTr£po; lt.

Vesper^ rjaxai er sitzt ai. äste. Häufig ist a durch Assimilation

unkenntlich geworden, s. u. Consonantengruppon.

1) SiotTTo; Sieb (nur bei Hcsych.) ist ofi'enbar erst aus dem "N'erbum «ge-

bildet. Unrichtig' Mucke De cons. gem. 19. Vgl. jetzt auch Wackeu-
NAGEL, KZ. 28, 121 f., wo J. Schmidt in der Anm. auf einem Irrwege ist.
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223. Ursprüngliches s zwischen zwei Vocalen im Inlaut

ist geschwunden, jedenfalls auch auf dem Wege des Ülier-

gangs in //. Wo o zwischen Vocalen steht, ist es entweder

durch Systemzwang vor der Verdrängung bewahrt wordfn,

oder es ist ein erst auf dem ]5odeu des Griechischen durch

Reduction von aa oder aus einem ^'-Laute entstandenes o.

Einige Dialekte hahen auch dieses hysterogene a in h ge-

wandelt und dann ganz schwinden lassen.

Äol. axxüc, ion. r^ojc Morgenröthe : vgl. ai. usus- lt. anröra

für * ausösa.

töpoc : ai. isirä- kräftig.

Idc, Pfeil : ai. im- Pfeil.

loTTj? Wunsch : Wz. ai. is begehreu.

lo; Gift : ai, visä- Gift lt. virus.

ouai- Ohr : got. auso lt. auris.

io.[j Frühling : vgl. ai. vasantä- Frühling lit. vasarä

Sommer.
vuoc Schwiegertochter : ai. snusä- lt. nltrus.

lioc, fiuo'c Maus : lt. 7nüs müris.

Trio; männliches Glied : ai. päsas-,

Tzäoc, TTTjOc Verwandter : lat. päriclda nach Fröhde, Bzzb.

Btr. 8, 164.

Ferner in Präsensbilduugen von auf s auslautenden Wur-
zeln wie v£0[xai Wz. nes vgl. vooto;, xpsüj Wz. tres, XiXaiojxai

Wz. las, \iaioiiai Viz.mas; in der Flexion der -es-Stämmez.B.

-|'ev£o; aus *Y£V£ao; vgl. lt. generis ; in Verbal- und Nominal-
bildungen von diesen Stämmen z. B. -£X£ia) aus *Xz.kzziia, ah-r-

^sia aus *o'.Ar|0£a-ia, r^piyEVEia aus ^T^pL-^EVEa-ia; im Gen. Plur.

der weiblichen -ä-Stämme -äa>v aus *-äa(j>v vgl. osk. -äzum

lt. -ärum: im Gen. Sing, der -o-Stämme -oio aus *-oaio ai.

-asya. In den zweiten Medialpersonen des Verbums auf -sat

-ao zeigen Xu£aL (Xutj) eXueo (eXuou) Xur^ai (Xu-ifJ Xueo (Xuoo) EXoaao

(IXuao)) Xuoto den richtigen Typus, ebenso homerische Perfecta

wie ß£|3X-/)at {j-sfi-vr^ai. In dem gewöhnlichen Typus im Per-

fectum und Plusquamperfectum XsXuaai sXsXuao ist die Con-
servierung des o der Anlehnung an Formen consonantisch

auslautender Stämme wie ^i^^^a'^ai zu verdanken , und vom
Perfectum aus mag die Analogie auch auf die häufig redupli-

cierten Präsentia der Conjugation auf -txi gewirkt haben, wo
tii>£aaL laiaoai das gewöhnliche ist neben, dem normalen 6i-

Cr^ai irapiorao [xapvao bei Homer. Vgl. über die Schwankungen
Kühner 1, 541. Cürtius Verb. 1^, 89, zur Erklärung Ost-
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HOFF Verbum in der Nominalcomp. 8. 345 f. Auch das 3 in

den Aorist- und Futurbildungen vocaliscli auslautender Stämme
wie sXöaa Aüaa) verdankt seine Erhaltung der Einwirkung der

gleichen Formen von consonantischen Stämmen wie i-^^a'lKx

Ypa«];a) (CuRTius Verb. 2^, 302. Osthoff a. a. O. 325ff.,; dia-

lektische Formen wie lakonisches zTtoir^k E\. 80, £7roi/T|£ lA.

44 a, vuaac sviV.as auf der Stele des Damonon lA. 79, 3, 6. 35,

vsixaap vEuaavTip = vixaaa; vixaaavTöc in den jungen Inschr.

Cau.2 34. 37, op[xaov Lysistr. 1247; elisches -oTjaaaat -rroiTja-ai

= 7:oir]aa3^at -oir^ar^Tai auf der Damokratesinschr. Coll. 1172,

33. 36; argivisches £-ot'/Tj£ lA. 42; kyprisches Iva'jov * £v{^£?,

itiiTpaov ' U7:6!la)30v. ijx-aTaov ' £[xßXc'!/ov, ivxataTraraov Eyxata-

ßXc'I^ov, lu-aov 7ra-a?ov, oio.'.' TTtusai bei Hesych. (M. Schmidt,

KZ. 9, 367), sind die eigentlich normalen Formen solcher

Aoriste oder treffen, durch einen späteren Lautprocess ent-

standen, mit denselben zusammen.

224. Wo zwischen Vocalen 3 erscheint (vgl. Müller De
3 litera in lingua graeca inter vocales posita, Lpz. ISSO). ist

es hervorgegangen aus Reduction eines ursprünglichen Doppel-

sigma (vgl. unten) , wie in i-rsAssa aus £r£X£33a, [x£30c aus

}i,£330?, T030C aus ro330c, 130? aus hom. 130; für l'33oc^) (1330-

bioioi auf der archaisierenden Inschrift aus Kyme Coll. 311,

15), '(ivzoi aus Y£V£33t, oder es ist vor i aus 7 entstanden, wie

in (cöcsi aus cpavrt, tutttoösl aus Tu-tov-i, Tu-'rou3a aus *~u-tov-

T(.a , otaxosioi. aus oiaxcttioi. 9a3t.; aus cpan?, £1x031 aus fv/.a~i

u. s. w. (vgl. unten). Auch dies hysterogene 3 erscheint ver-

haiicht im lakonischen Dialekt: riooioaia EVTjßajatc 'EXs'juvta

Stele des Damonon lA. 79, 12; 21. 27. 33; 30; xA.ivrJa; lA.

87; AipTjiTc-oc; 85; Hooioavi 83. 86. 88; 'A'(rli3-^cf-oc SS : Au-

iTTTov 86 ; ricii-i; = n£i3i--ic Inschr. aus Gythion Arch. Ztg.

40 (1882), S. 146 aus dem 5. Jhdt. v. Chr.; auf jungen In-

schriften fioiav Caü.2 37; KovooupEi; CI. 1347. 1386; Stuavopo?

1250; 3aa[i.u)v 1464 = 3rj37.ixu)v. Die Überlieferung der Lysi-

strata zeigt die Erscheinung ohne Consequenz, z. i\. -aa auia

exXi-(La u. a. Von hesychischen Glossen gehören mit einiger

Sicherheit hieher ßi'tup • 130);. ActxtovEi;. — xa3aipTjbv (cod. xa-

ospTjVov) • xai^sXE. A. — und ohne Ethnikon oapsip • to ol-o tou

[AsyaAou oaxTuAou Itti rov [xixpov o'.7.3tY,[jLa (vgl. FicK 1, 106;. —
xa'ivira' dSsX'ir^. xaivita; ' oiosX'iou; xat dSsX'iac {y.aov(\r^zr^). —

1) So ist wohl auch bei Homer zu schreiben, denn für i giobt es keine
befriedio-ende Erklärunp:.
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Xr^i;- ßouAr^ou (= XtjOk;) , — txtua • »i>07j Ttoia. — ai'aof^ (cod.

oi'ap) • 1)17.30;. — cpoui?" cpuaiYc, um unsicheres zu übergehen.

Der Zeitpunkt des Eintretens dieses Lautgesetzes fällt nach

dem Anfang des fünften Jahrhunderts, denn die in diese Zeit

gehörende Xuthiasinschrift lA. 68 (Kirchhoff, lierl. Monats-

ber. 1870 S. 51 ff.) hat 'prr^iioi und -/jliaacuvxi. Auch die oben

angeführten lakonischen sigmalosen Aoristbildungen sind

nach diesem Lautgesetze zu beurtheilen, wie eben dies "rj^a-

o(ovTt zeigt.

Anm. Elisches T.o-'r]acaai r-oir^aTai ist anders geartet, denn iinur-

sprüngliehes a ist auf der Damokratesinschrift fest: -äcv. aTtoociaaisTinp

avTarrootoiösaa s'Yy.TTjaiv Aiov'jaia"/coTp 8'jata avaiHaiop. Ob die oben ange-

führten argivischen und kyprischen Formen mit den lakonischen gleich-

artig sind, mag dahingestellt bleiben. Im Et. M. 391, 15 wird die Ver-

drängung des a dem lakonischen, argivischen, pamphylischen, eretrischen

und oropischen Dialekt zugeschrieben ; indessen die Stelle ist ganz unzu-

verlässig, denn die bekannten pamphylischen Inschriften zeigen keine

Spur davon und im Eretrischen verfällt intervocalisches c dem Rhotacis-

mus. Die argivische Inschrift CI. 1120 (ex schedis Fourmonti) hat aller-

dings 0pd'jXXo; und dreimal TeXeitt-o; , daneben aber A'jatTT-o; ; auch lA.

39, 40, ebenfalls nach FouRMONT'schen Abschriften, steht KuXao; und
''

A['(]-q\y-p[d7-f]z. Auf der kypr. Inschr. COLL. 68, 4 liest Deecke cppovitut,

doch vgl. lojat £^(uat 60, 31 , v.aaiYVTjTo; ßaaiXeu? u. a. auf den kypr. In-

schriften. Ein Irrthum ist wohl die Angabe Priscians 1, 33, 2, dass nuiha

boiotisch sei, vgl. z. B. Mtuaaor; COLL. 717, 3. 800, 5.

225. Das anlautende und inlautende o, welches der Ver-

hauchung erlegen ist, war tonlos. Auch das zwischen Yocalen

im Inlaut erhaltene ist tonlos gesprochen worden, wie die

Entstehung durch Reduction aus aa (jxeooc aus }jl£03o;) und aus

tonlosem Verschlusslaute vor i von vornherein wahrscheinlich

macht und der hie und da vorkommende Ausdruck durch 33

beweist, z. B. avTa-ooiod)a3a elische Damokratesinschr. Coll.

1172, 17; ^zaaar^z Inschrift aus Olympia aus der Kaiserzeit Arch.

Ztg. 1876 S. 57 No. 14, 2, 3 ; vT]33a)v Inschr. vonSyros aus der

Zeit Hadrians A&r^v. 3, 530 Z. 18; airo3-£Yaa3ioc (Gen. von

-3ic) argiv. Inschr. Le Bas-Foucart 157 a, 24. 25, sptiaasioc

ebda 157 a, 41. Umgekehrt arovo/£3av auf der korkyr. Ar-

niadas-Grabschrift lA. 343 ,
Tipaocov auf der opuntischen In-

schr. CauerI 93^ 4_ Im Neugriechischen ist anlautendes s

vor Vocalen grade so wie intervocalisches o tonlos.

226. 3 vor tonlosen Consonanten war tonlos , vor tönen-

den so wie vor [x tönend. Letzteres wird erwiesen sowohl

durch die heutige Aussprache als auch durch orthographische
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Vertauschung mit C, , das in späterer Zeit den Lautwerth des

tönenden .s hatte. So ITsÄaCYUov argiv. Inschr. Le Bas-Fouc.

122 (Zeit Alexanders d. Gr.), '^Y-piC[xa CIA. II 468, 16 aus

dem Anfang des 1. Jhdt. v. Chr., ZjiupvaTot CIA. II 470, 109

col. 5 Mitte des 1. Jhdt. v. Chr., 7:p£]C|j£UTou att. Inschr. aus

der Zeit des Claudius Eph. epigr. 1, 109 No. 3, 4 = 'Ecp. ap/.

211S, -/oCjxo? CI. 6015, 2 (236 n.Chr.), xiiCfxa Syrien, LeKas-
Fouc. 1, 2054 (364 n. Chr.); xaTaoouXiCjJ-ov xaTaoouAiCfJ-«) auf

delph. Manumissionsurkunden z. B. W. F. 433, 13; aCfxevo?

xataCßsoiisi? Kaibel Epigr. gr. 491. 415, Z|xupvr| ebda 143.

376. 657; vo[xiC[xaTa CI. IV 8945 (Syrien); ZfjLapa-r]«) Coll.

311, 41 (Kyme); Z[x£vopu)voc Bull. corr. hell. 8, 36, 3 Kalym-
nos); Z[xupvaia Mitth. arch. Inst. 9, 63 (Farion am Hellespont .

Aristophanes schrieb Cij.ivuy] nach Eust. 217, 29 (KocK 1, 496,

402). Lukian cpojv. zpia. 9 bezeugt für seine Zeit die Ortho-

graphie CjJ-apaYÖo; und Z[xopva. Ein etwas älterer Ausdruck
für den tönenden Zischlaut ist aC , sowohl für C wie in sTre^j^r]]-

ctiG^sv CIA. II 325 a, 5 (vor 268 v. Chr.), ouvaYojvioCotjLsvoc

352, 8, »uoiaoCsiv CIA. III 73. 74, xa^apioCsrai 73, BuoCavrioo

boiot. Coll. 705, 20 neben BuS^ctvTuov Z.9, 11, ÖsosCoto? Coll.

1043 = ösoCoTo?, als auch für weiches a : 'EpaaCfiia CIA. III

1553, ^pyjaCfJLOv Bull, corr. hell. 5, 228, 2 (Kos). FiaJ^r^vo? ist

ein fremder Name auf einer pisidischen Inschrift Journ. of

Hell. Stud. 4, 26 (225 n. Chr.). In späterer Zeit kommen auch
orthographischeVertauschungen von tonlosem amitC vor, z.B.

voijLtCocvTa für voiiiaavTa Pap. du Louvre 30, 20 (162 v. Chr.);

^\Ca'[6rjac. sam. Inschr. aus der Kaiserzeit Boss Inscr. ined. 2,

193, melische Inschr. ebda 3, 246 a; TpixupuCi'ou Boss Arch.

Aufs. 1, 27; KtopctCi'öa CI. 2726, 2 aus Stratonikea (vgl. K.
Keil in den Mcl. greco-rom. 2, 38 f.). Dass hier überall

tönendes a wirklich gesprochen wurde, lässt sich nicht er-

weisen; für den eretrischen Dialekt beweist der Ilhotacismus

von intervocalischem o dessen tönende Aussprache *).

227. Eine auf dem Gebiete verschiedener Dialekte Avieder-

kehreiule orthographischeEig^nthümlichkeit ist die Verdoppe-
lung des tonlosen a vor folgender tonloser Explosiva. Vgl. Blass

in derSatura philol. Sauppio oblata S. 121 ff. Meisteiuians39.

aar : Attisch apiaata CIA. I 9, 20. Waazo-alair^z 233, 28.

'ilcpaioo-ifj; 233, 8 c. so? TsveSov 233, 20 c. 21 c. i:s3-r^Xxt lO:^ 2-

1) Den Beweis, den L. Hayet, Mein, de la soc. de linii. 3, 192 fi". aus
der Verwendung: von z im latein. und oskischen Alpliabete dafür füliren

will, dass im unterital. Griechisch C schon vor dem ö. Jlult. zum Theil wie
= gelautet habe, kann ich nicht als erbracht ansehen.

Meyer, Griech. Urammatik. 2. Aufl. 15
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TcXiaata? 441a, 5. sborr^v CIA. II272, S. saatsciavwaav 5G7. S.

eho~6 ebda Adtl. 573 h, 15. 'AjpiaatofAevrjC lA. 6. Niy.033Tpa-

To; KuMANUDis 'EiriYp. sTTiT. 272. Boiotiscli apiaarsutov lA. 167

= CoLL. 744; noXu33rpotc( lA. 19S == Cüll. 685; 'ApiaaTootxa

lA. 217 = CoLL. 464; 'Apiaaxocpavr^? CI. 1638; 'ApiC3Tooa;xo:

XA. 157 = CoLL. 914
; A[aJTiaoaTooafAO? lA. 201 = Coll. 851:

'ApiaaTo-jfiTwv lA. 165 = Coll. 1130; ousaripoi Coll. 956 a

(I 404) ; u. a. Thcssalisch auf der grossen Inschrift von Phar-

salos Coll. 326 KoAuosTa? RoXuaataio; Aaaiotxa/o; 'Tßpt'aaTa;

'l'ßpi'oaTaio? FaaoTpouvsio? Aoatovostoc 'AaoToixsiosi; KaXXiaaipa-

Töioc, eoataa' IA.325 = Coll. 324 (Pharsalos), 0£[xia3Tt, Coll.

370 (vgl. LoLLiNG, Mitth. arch. Inst. 8, 101) aus Phalanna.

A03-691X0? Coll. 1291. Lokrisch 033-ic lA. 321 a, 14. b, 10. 13.

/aaoToc lA. 322 b, 5 (neben /aatov 6). Epirotiscli öfter r.poo-

o-dzac auf den dodon. Inschr. bei Karapanos , s^sooti ebda

pl. 31, 3. Arkadisch faoo-ooyjui lA. 96 = Coll. 1218. La-

konisch 'ApiaaTooa[i.o(; lA. 64. In Kos appwaaTTjactvtfov Bull,

corr. hell. 5, 202, Z. 8. Ferner 'Apia3To/Xrj? CI. 1211 (späte

argiv. Inschr.), apiootov (piXo3£[3a33Tou 1306 (lak. Inschr. d.

Kaiserzeit), Aoa-ursXso? 2670, 4 (Bargylia in Kleinasien.

eaoTiv 3007, 15 (Ephesos) , 'A]/.£33TifjL(u 3263 (Smyrna), y^r^s-^-ci

2322 b, 84 (II p. 1049), au30-aÖr^oo«j.£VT|? 3641 b, 15 (Lampsa-

kos) . Auf Vasen 'AsotEac CI. 8480—8483.

oaO : Ypat|^a33i>ai CIA. II 320, 19. Boiot. Miost^ioac lA.

157 = Coll. 914. Vase 7:i£aa&£ CI. 8095. Messen. xap7:]iC£o-

oilai Le Bas-Foucart 328 a, 14.

aax : 'Aßaa3xavTo? CI. 1306 (spätlak.), 'AaaxAaTTictoac 1571

(boiot.) , A3axXr^7rioO(jj[poi) 1865 (Korkyra) , Ao3xXr^-iu) 2391

(Paros), AioaaxoupioTj? zweimal auf der Inschr. aus Chersone-

sos bei Stepil^ni, Mel. gr.-rom. 2, 234. Thessalisch A3oxXa-

Ttiaoac Apoixiasxo; <I)puvio3xoi; auf der Inschrift von Pharsalos

Coll. 326; faliooxErai 'Eo. apx- 3 (1884), 224. Delphisch

Auxia3xoo Bull. corr. hell. 5, 421, 34. •— xaTassxEur^v xataa-

ox£uao|j.a-a Dittenberger Syll. 125, 10. 39 (Ilium).

asy : AhayoXoo CIA. I 398, 3. thessal. Ai33/ivaio; Ab-
oyyXoc, Coll. 326. — Mo3ayi(ov CI. 2298, 8 (Delosj. Uojjyou

Le Bas-Foucart 296, 5 (lakon.).

oaTT : 'E3aiT£pio£? Vase CI. 8480.

So auch im Zusammenhang der Rede oa im Anlaut vor

Consonant in £3-aa£ jtaot.ov IA. 360 = Cau.2 69 (Aegina) und
im Auslaut vor folgendem Consonanten in EuSotjxo?; Ka£o{>oi-

v£ioc thessal. Coll. 326 III. 38.
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Die seit Boeckh CI. I p. 42 mehrfach nachgesprocheue

Ansicht, dass durch diese Schreibung ein s ausgedrückt

Averde, findet in nichts eine Stütze. Vielmehr ist diese

Schreibung mit der entsprechenden lateinischen sst ssc auf

Inschriften und in Grammatikerangaben zu vergleichen und.

wie diese , auf ein ScliAvanken zurückzuführen , ob das s

zur vorhergehenden oder zur folgenden Silbe zu ziehen sei,

was gewissermassen eine Theilung des s zur Folge hatte

(vgl. Seblmanx Ausspr. d. Lat. 144 ff.). In ähnlicher Weise
wird sich auch doppelt gesetztes | z, 13. in boiot. Asc^ittitto;

JA. 150 = CoLL. 407, AsEciTi-äa Cl. 1608, 6, lokr. -^a^i;;-.;

lA. 321 b, 20/21 (in der Zeilentrennung) , 'Ais^^avopoo ü. a.

auf den dodonäischen Inschriften (Gomperz, Arch. epigr.

Mitth. 5, 133), erklären. Vor einem tönenden Explosivlaut

ist 00 geschrieben in Aiaaßov CIA. II Add. 52 c, 32 und
y.oj3[ioo CI. 1306 ; im Anlaut vor Vocal in J.oa\i\no Inschr. aus

Akräphia Coll. 568 a, im Auslaut vor Vocal in TO'^tc, s-oßa/-

Xovrav? kret. Inschr. von Gortyn 7, 9, im Auslaut, dem kein

Laut folgt, in boiot. npoxAicic? lA. 290 = Coll. 410.

228. Rhotacismus von o ist für den elischen, lakoni-

schen imd eretrischen Dialekt durch Inschriften, Glossen und
Grammatikerzeugnisse erwiesen. Joket De rhotacismo in

indoeuropaeis ac potissimum in germanicis linguis , Paris

1S75. Weissschuii De rhotacismo linguae graecae, Lpz. 1881,

Beaudouin Du rhotacisme eleen et laconien, in den Annales

de la faculte de lettres de Bordeaux 3,5,

Der elische Dialekt kennt nur Ehotacismus von auslauten-

dem 0. In den älteren Inschriften erscheint nur das auslautende

-c von einsilbigen Pronominal- und Artikelformen rhotacisiert,

und zwar nur vor Consonanten {\i. f, St, x •/), nie vor Vocalen.

So IA, 109 = Coll. 1147 aX tip {j-aTto, al' Tip TauTa. opTip Toxa.

lA. HO = Coll. 1149 Tolp /aXsi'ot? xat toI? Eu/ctoiou, Tip t7

neben aXXdXoic Ta, j-iiioq, cits, /sTa; aiTs, oajj.oc sv. IA. 119 =
Coll. 1151 ToTp MavTivf^ai, Toip 6s /parpa; evavTia, aber Ta;

atjipac, Ta; xaTaaTaaioc, ti; oTaaiv u. s. w. IA. 112 = Coll,

1152 cip [xsYiaTov, wahrscheinlich /ippr^v op (oder a>p) /aXsito,

aber toT; /aAsioi;, ti; xaTiapauasis, ti; tov u. s. av. IA. 113 =
Coll. 1153 ToTp XaXaopioip xcti, aber ti; au^air^. IA. 117 =
('oll. 1159 Tolp /ao-, olp xai nach Kirch iioit \i. Köm,, In

IA. 118 = Coll. 1150 sind [j-avTiöp xat und tcoo lapouaoj; ganz

zweifelhaft. Jünger sind die Inschriften, wo auch das -c von

Substantiven und auch vor A'ocalon rhotacisiert erscheint

:
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lA. 121 = CoLL. 1168 tap y^p "^^p £v. |ji-/)vop ai neben [lavaaioj;

ouo, CoLL. 1171 oij.ovoiap am Schluss, Coll. 1173 'YzXz-jTrdoo

OöO/CoAiovra, i 174 Aiop 'GAau-iw. Auf der Damokratesinschrift

Coll. 1172 ist jedes auslautende c. in p übergegangen; z, B.

oTTwp siret Aa[xoxp7.r/)p iVY'i'i'f'pop Tsviotop Trs-oXiTöoxoip -oip' cttxs

u. s. w. Späte Inschriften zeigen die Eingangsformel Aiop

ispa, z. B. Arch. Ztg. 38 (1880), S. 58 No. 348. 349 (113—116
n.' Chr.) ; 350 (209 n. Chr.) ; 351 (233 n. Chr.).

Anm. Danach ist die Ansicht des Pausanias 5, 15, 4 (tov p.hi otj zapä

'H)v£[otat 0£ptjttov v.al aüxü) [aoi Trotpistato tiv-d^tn, wc v.iTa'ÄTft'.oa Y^-^^cav

eiT) av 0£a,a(o;) , wonach M. Schmidt die hesych. Glosse Oipuia ... aosta.

/.ai l-/.£"/£ip[a den Eleern zuschreibt, mit Vorsicht zu beurtheilcn. Letztere

stellt Weissschuh S. 25 zu ai. dhärma-.

Lakonischer E,hotacismus liegt auf nachchristlichen, dia-

lektisch wohl künstlich zurecht gemachten Inschriften vor:

Cau.2 34 (l)t'Xr|Top, Vcixaap. 36. 37 Zsu^i-üop o. KXiavopop (IH-

Aojxouao) Upsup jVsuxiTtKioiuv, (Souayop ixty.xtyiöoo[ji£Vo)v, ap)^i£p£op

ro) ScjSaono, cpiXo-atpioop aiu)viu>, vsixaavTsp. Nstxapojvoc ist

oifenbar falsch, die lakon. Form müsste Nstxaujvo? heissen.

Lysistr. 988 liest man TiaXcop ya. Zahlreiche hesych. Glossen

zeigen auslautendes p, so im Nom. Sing, von a- und o-Stämmen
axy^aXi'ßap xaXAiap Xqav-ap 7raXXtj(iap 7rao>-ap a£[xiap axxop «--

TcacpouAioTop a-iacpouAioTop ßouaYop yoJvop YaßspYop oaioöij^op fe-

TTop TiiXotvop TTi'jop oi'aop aiaXop aiop, ohne Ethnikon osotepivap

iXifiap s^aipstap xpovioap [laj^ctTap a<];i'op ßwAop s^ixop £-i'-a~~op

x£[i.|j.op XoTxop jjiaxxop ; Nom. Sg. von consonant. und i-, u-

Stämmen ayAsuxEp axaXavai'p aTZTiip ßiXXip yovap xajx-ouXi'p }xtp-

Yoißajp vixup Traaop 7:0p aapip cpoopxop, ohne Ethnikon ysTop

(= £~oc) vTxop oapcip irapaouXaxi'p Ttivaxip ouXXi'p ; Nom. Plur.

CuyovEp Couyo^^sp ?
ohne Ethnikon i^OuovEp [xwAuYsp r^äooakt^

-AaYtaooovr£p cpouÄi'oöp ; Acc.Plur. iiEÄrjap ; Adverbia (x-aiSoioÄp

ßi'ojp £vap sTTEvap. Manche von den unbezeichneten Glossen

erweist sich durch sonstige Eigenthümlichkeit als lakonisch.

Ganz unsicheres habe ich weggelassen.

Für den Dialekt von Eretria bezeugen den Ehotacismus

Piaton im Krat. 434 c mit dem Beispiele oxXr,p6Trjp und Phryn.

Ekl. p. 109 Lob. mit •KEXapyo? 'Ep£Tptaxu)c -sAaaYo?. Beide Bei-

spiele stimmen nicht zu der in der Inschrift Cau.2 553 hervor-

tretenden Erscheinung des Rhotacismus von intervocalischem

a : oTtopai ap)i^&upiv o[xvuoupa; Trapaßatvcupiv, während auslauten-

des o lind inlautendes o vor Consonanten intact bleibt.

Auslautendes a vor anlautendem Vocal erscheint rhota-
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cisiert in der kurzen Inschrift aus Thera Mitth. d. arch. Inst,

in Athen 2, 77 (»fraglich, ob von Theräern herrührend«) =
Cau.2 147 o'jpop 'Af}avai'ac. Auch lA. 452 (Thera) liest Kohl
£|ajTu]ü[Xjtop el. Hesych. führt als kretisch an xsop • gou; auf der

BERGMANx'schen Inschrift steht 4. 41 y.op}j.iov-(uv und y.ojpixov;

für das sonst vorkommende xo3[jlo; xo3[i.'.ovT£(; ; dazu die hes.

Glosse xopiir^Tar xo3]j.f,Tai. Rhotacismus von tönendem o vor

Consonanten zeigen auch die Glossen ;xipYc/.j3u)p • to X-jxootu;

(= ixi3Y^i«J?j ;
[i-ip-j-waai • ~r^Xohoal ; auffallender ist Trapraos;

'

aa-sXoi für Traaraosc. Ganz vereinzelt ist das nordthessalische

(ausländische?) Patronymikon ösopooTsio; zweimal Coll. 326

II, 42. 331. 9.

III. Der labiale Spirant v.

229. Savelsberg De digammo eiusque immutationibus.

Progr. V. Aachen 1854 ff. und als besondere Schrift Berlin

IS 6 8. BÖHLiNG Schicksale und Wirkungen des ?(;-Lautes in

den idg. Sprachen. I. Hannover 1882.

Der idg. Spirant v ist sowohl in der griech. Ursprache als

auch in der Sonderexistenz der Dialekte vorhanden gewesen

und ist durch das im griech. Alphabete an sechster Stelle

stehende Zeichen /, von späteren Grammatikern Digamma
genannt , bezeichnet worden. Früh ist anlautend und inlau-

tend im ionischen und attischen Dialekte der Laut und mit

ihm das Zeichen dafür geschwunden; langsamer in den übri-

gen Dialekten, von denen einige bis zu ihrem Erlöschen we-

nigstens in alten, formelhaften Verbindungen den Laut

besessen zu haben scheinen, für den nach dem Verschwinden

des eigenen Zeichens aus dem Alphabete häufig das spiran-

tisch gewordene ß geschrieben wurde.

230. 1) Der Spirant v in lebendiger Existenz ist aus dem
Gebiete verschiedener Dialekte inschriftlich überliefert. Es

folgen die wichtigsten Beispiele, ohne dass absolute Vollstän-

digkeit angestrebt wird. Vgl. auch Tudeer De dialectorum

graec. digammo testimonia inscriptionum coli. , Ilelsingfors

1879.

Lakonisch. lA. 49 zweimal /ava;, GS (Xuthiasinschrift)

/itea. 09 /£;rj|xovTa /ixati (vor 427). 71 faksXoi /avaxrop'.r^;

(479). 75 iXt^/co oder iX/tJ«) (vgl. oben § 133). 79 (Stele des

Damonon) Fotta/o/fu, von fv/^ fahren. i)l va/iüv (403—398)

der Tempel. Auf nachchristl. Inschriften formelhaft AptsixiT',

B(üp3£a Cau.''^ 34; ApT£|xioi Ewp'Jia Cau.^bg = opOi'a. Alkniau
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(um GOO V. Chr.) hat ohne Zweifel mit / gedichtet; eine kri-

tische Jiehandlung der höchst verdorhenen Überlieferung ver-

sxicht Olemm, Stud. 0, 444 ff. Vgl. Ingraham De Alcmanis

dialecto S. 45. Lakonische Glossen mit [i = ü s. u.

Auf den Tafeln von Heraklei a (Ende des 4. Jhdt. v.

Chr.) steht /sto; floioc, /ixait fzUaii fi^ fzlr^y.o'fca fzla.y.rj.'io.i

fi'Axa SYJ-rjXT|i>iu)v-i., dagegen ohne / sxctato; ip"|'''Ko[xo'.i i[j';(s) lao;

oiv.i'a pr^tpa.

Achäisch ist die iironze von Policastro lA. 544 mit

/oixi'av (6. Jhdt. Kuiciihoff Alph.=* 154); Beilinschrift von

S. x\gata lA. 543 mit /spytov. Auf einer Inschrift aus Meta-
pontum Cau.2 277 steht fdvaX und /iv oder /' iv, auf einer

Münze Cau.2 279 Aa/Tvoc.

Argivisch. lA. 32 Ai/t. 35 -aUfoicfoi. 39 fiv.a,-'.. 40

TTEoa/ouoi. 41 /epYov. 42 i-oifr^k. 44 a £]Tro[i']/rj£. 48 ef{z)rj-

•[doa-o. 43 a (S. 173) /avaxoi[v. CAu.MSa (S. 350) /ctvaxtov.

Korinthisch A/sivia lA. 15. Auf den Testae lA. 20

fi6[Xac, 3, noT£i.oa/(uv[t 7, /av[axTi 8, no"]£ioa/(uvi /avaxTi 12,

E£v/oxX[rj? 40, IIup/oc 50, /avax[-t 74. 75, "E/Ö£[toc 101,

a[xoi/a 108a (nach Fick, GGA. 1883, S. 117 zu oia[j.oio?* o oivt

aXÄou oiaxovttiv Hes.). Auf kor. Vasen Cau.^ 74 fuo, 76 /lov

dreimal, 77 Al'/a?, 78 /£xaßa, 80 opi/ov (='Qpi(üvV); Hiv/cov

Annal. 1862 S. 46 Taf. A. B.

Korkyräisch lA. 340 IloXuvo/ctc, 342 TAaai'aj^o rpo^öv-

/o?, 343 po/aToL atovo/Eoav a/oxav 6. Jhdt. (Kirchhoff Alph.*

97). 344 E!£v/ap£0(; (linksläufig). 346 op/o?. Vase rpaYa/uotu

Rh. Mus. 18, 549. foiv.iodw Karapanos Dodone pl. 34, 5.

Megarisch /oixeT IA. 514 b, 10. /eto; 514 f, 7.

Kretisch auf der grossen Inschrift von Gortyn /ixaaTo;

frjc, /£xaT£po? /ou£u? fow.io. fov/la. hfov/.^ Tcpo/£i-a~a) /eikcüvti

airo/Eirtov-t aTo/£t7rai>()a> /i'v /f^ixa /ixait. /£^/-jXovTa /£p[Y!c|3ia?

/£p;ai /oi'voj /t'a/ov (/)t.c3/oji.oipov xaTa/£A[X£va)V outoo£xa/£Tia.

/a|ia>v auf Münzen von Vaxos bis nach Reception des ion.

Alphabets (Kirchhoff Alph.3 63). /ixaSiovo? CI. 2598. /eA-

/7.V fzh/avac, auf Münzen von Phästos (semitisch nach Hey
Dial. cret. 39).

231. Pamphylisch 'Ear/soiioc u. ä. auf Münzlegenden
von Aspendos CoLL. 1259, /avaoaa? auf solchen von Perge

CoLL. 1265 und IeXu/iuc auf solchen von Sillyon Coll. 1266;

auf der Inschr. von Sillyon IA. 505 = Coll. 1267 fixiyx

xi\ioiftoa xaxE/ip^oou (= xaxE/ip^ovTo) ßo/a fzyi-ui und andere

/ in dunklen Wörtern. Auf den beiden kurzen pamph. Inschr.
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CoLL. 1260. 1261 ist der ^3-Laut in dem Zahlwort 20 durch cp

ungenau ausgedrückt : cpixan. Die Inschrift von Sillyon hat

zwei Zeichen für den t'-Laut, / und Vv, deren letzteres auf

den Münzen von Sillyon und Perge wiederkehrt : vgl. Deecke
in Bursians Jahresber. 1879—81 S. 226.

Altphokisch /avaxsi'ot. Bull. corr. hell. 8, 217.

Delphisch /s^ alte Felseninschr. lA. 319; älter (6.Jhdt.)

ist der Altar von Krissa mit xÄs/o; und o-lfti lA. 314.

Auf der Inschrift von Oiantheia im Dialekt der ozoli-

schen Lokrer lA. 322 steht /oti [xsTa/or/eoi /loio^svtu

fo-aoToc, /aoTov (Mitte des 5. Jhdt.); etwas älter (Kirchhoff

Alph.3 137) ist die grosse epiknemidisch-lokr ische
Inschr. aus Naupaktos lA. 321 mit airt/ouia v.aiaifzl stti-

/0190U? /exaoto? /sairapituv 17:1.^^01901? ftqdvzac, fixzrx £7:1/01-

9(üv /sxaaTwv /sxaotou? /oixsovto? ETC1/0190V fixoc, ~<j)~ifoiq(o

fzfaor^qoxa Na/7:axTia)v /oixiatav /oustai?.

Epiro tisch in den Eigennamen /sTou? und fa-xioac,

Karapaa'Os Dodone 31, 1. 29, 3.

Thessalisch lA. 324 = Coll. 373 xop/a. lA. 327 ==

CoLL. 325 Aa/(üv. lA. 328 = Coll. 371 /aoi'oa^?. Coll. 344

/sxioaixoc. Inschrift in der 'Ecp. a^jy. 3 (1884), 224 /aaartov

/aAisaxEtai.

Im boiotischen Alphabet ist auch nach der Reception

des ion. Alphabets das / im Anlaut noch festgehalten worden,

vielleicht allerdings nur in Eigennamen und in Formeln des

Curialstils. Vgl. Clemm. Stud. 9, 427 ff. Aus den zahlreichen

Beispielen (Meister 1, 253 ff.) hebe ichhervor lA. 131 = Coll.

876 /sxaoctjjios. lA. 157 = Coll. 914 /spYasvETo; /laoxXir^?.

lA. 168 = Coll. 458 Baxsu/a. lA. 250 = Coll. 771 /siapivoi.

lA. 280 = Coll. 783 /s^i'a? ('.'). lA. 293 = Coll. 467 /ava-

^lOOTo;. Aus Inschriften im jüngeren Alphabet stammen fixia

fiv.axifi-izc, /i'aTiüp j-i'oio? /i'xart /iAapy_iov~Os /t-ooTSÄia /oixia

/uxia und zahlreiche Eigennamen mit/— . Im Inlaute scheint

/ früh geschwunden zu sein : pat];a/uo6<; auAa/uSo? xii)apa/u-

06c. TpaYa/uöo; xto[j,a/uoos auf der späten Inschr. Coll. 503

scheinen künstliche Bildungen des Schreibers; unsicher ist

Aii/oY£V£ioc lA. 300 = Coll. 700. Unursprünglich ist das

in dem obigen Bax£u/a, Eu/apafroc Münze bei Eckilel 1 , 2,

196 und in Eu/ayopo? Mitth. arch. Inst. 7, 360. (o. § 157).

Aus Korinna überliefert Apollonios pron. 136 izti^z-jov, was
wohl mit Beermann, Stud. 9, 53 rafi^ s/ov zu lesen ist.

232. Die eli sehen Inschriften bieten lA. 1 10 = Coll.
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1149 /patpa faXtioic, Eu/aoi'ot; oder 'llp/aoioi: firza. fir.o-

/apyov/sTa;. lA. IIS = CoLL. 1150 /pcz-pa fizza. rJ.r.ofr^)d^>.'x^J.

lA. 119 = CoLL. 1151 /ioi[ü)v? lA. 112 = CoLL. 1152 fpaipa

fdp^jTiV /aXeicD /exaaxo; /ciC««;. lA. 113 = CoLL. 1153 /parpct

/looTTpo^svov /laooaij-uopYov /ippr^v. lA. 1 1 3b= Coll. 1 1 54 fiv.o-

oTov dcTio/r^Asoi. lA. 113c= Coll. 115G f[j6.T[jrj. rj.f\n.-^im^. lA.

113 a = CoLL. 1160 /aXsi'oi;. lA. 121 = Coll. 1168 /t'y.ar-..

Coll. 1171 /aXci'wv; von verstümmelten AVörtern abgesehen.

ElischeMünzenmit /aXsiojv /aXs/a bei Mionni-7J' Suppl. 4 , 1 7 4 ff.

Die Damokratesinschrift schreibt in der aUen Formel --«p y.c/.!.

ßoixt'ap syxTr^aiv ß für den ü-Laut, aber loi'av und süspYSTai.

Auf den arkadischen Inschr. zeigen f foi lA. 95 =
Coll. 1200, fa:5o-o6y(a lA. 96 = Coll. 1218, /ixaoiu> J^ia-tau

/avaxioiac Coll. 1203, /äyoc Cau.2 444^ 35 (3. Jhdt.). Die

tegeatische Bauinschrift kennt es nicht.

Die kyprische Silbenschrift hat Zeichen für va ve vo,

es finden sich auf den sicher gedeuteten Inschriften z. B.

Coll. 1 Ups/o?. 18 frhat 20 xsvsu/ov. 26 Ku7:poxpari/o;. 27

'Ovaai/oLxo? Sxaoi/oi'xtuv. 29 FiXXi'xa/o;. 31 xaT£3X£uj-a3S.

36 Tijj-oxXi/soc. 38 /avaaoac. 39 Ti[io/7pi/o? j-avaoaac. 40 Ni-

xoxXe/r^; /avaaaa?. 44 'Aps/a? 46 'Ers/avopw^) ßaaiXs/o;. 56

suCo'.j-£tT£ "? 59 ßaaiX£/o; ßaaiXsu/ovToc V£J-oaTaTac /ava; j^oi.

60 xaT£/opx(ov K£Ti£/£? /£T£i 'HoaXis/Ec; su/pr^Tocaatu oo/evai

/oixo) ßaaiXi/oc ou/avoi aX/to^) u/ai? o't-'j""^ Ej-pr^Tctaaro 0op/ov

Ai/£ii}£[j-ic j-STTtja /pT^tac J-oi alfzL 64 TijjloxXe/eo;. 68 fy{zia

= £1710). 71 £u/£pY£aiacE/p£;a. 73/oivo). 76/£ix6va. AufiSIün-

zen Eü/ayopo) Eu/avÖ£oc Eu/iXUovTo:. Auf einer Kalkstein-

platte liest Voigt, Stud. Nicolait. 67 Ifzcz von fzy^ ai. vah lt.

veho. Von der Ungleichmässigkeit in der Schreibung zeugt

z. B. iJ£p£oc neben ßaaiXsj^oc Coll. 39.

233, Unsere jungen lesbischen Inschriften zeigen keine

Spur mehr von /. Eine kritische Behandlung der Digamma-
spuren in unserer Überlieferung der lesbischen Dichterfrag-

mente giebt Clemm, Stud. 9, 449 ff., wonach es zur Zeit des

Alkaios und der Sappho kein lebendiger Laut mehr gewesen

zu sein scheint. Trotzdem schrieb die gelehrte Dichterin Bal-

billa zur Zeit Hadrians in ihrem Epigramm auf der Memnons-
säule Coll. 320, 7. 15 -pi und -,'£ d. i. /ot und /£, was auf

1) Nach Voigt, Bzzb. Btr. 9, 164 = assyr. Ithuander, also für die

Etymologie von iizöc, nicht zu verwerthen.

2) aX/ov Garten, vgl. aXoua' -/-^-oi. K'jTrptoi. Hes.
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eine Überlieferung des Lautes und Zeichens in den Hand-
schriften lesbischer Dichter zu weisen scheint.

In den ionischen Aufschriften von Vasen der chalki-

dischen Colonieen Unteritaliens steht f in /ia> 'O/atiTjC CI.

7459, /i(u 7460, Fapu/ovr^; 7582 u. a. (vgl. Kirchhoff Alph.^

111 f.). foixiuiv fol^) auf der Inschrift des Eheginers Smiky-

thos in chalkidischem Alphabet und ion. Dialekt (TsYSfi) ^^^

Olympia lA. 532. Auf dem ion. Sprachgebiet Griechenlands

ist das einzige überlieferte / das auf der Basis des Apollo-

kolosses, den die Naxier nach Dolos gestiftet hatten, lA. 409,

in dem merkwürdigen AFYTO, von Kirchhoff Alph.^ 72 be-

zweifelt, obwohl alle drei Abschriften es übereinstimmend be-

zeugen, und allerdings in dem Pronomen auto? schwer zu er-

klären (allenfalls als Dittographie des Schreibers) ^j. Über die

Spuren des v in der Überlieferung des altionischen Epos s. u.

234. 2) Als Ausdruck des dialektisch lebendig gebliebe-

nen ü-Lautes ist auch die hie und da inschriftlich, häufiger in

alten Glossen auftretende Schreibung durch das in seinem

Lautwerthe spirantisch gewordene ß anzusehen. Aus spät-

lakonischen Inschriften ist ßojpasa ßcopDsa bereits angeführt

worden, dazu BsituXsTi; CI. 1323, 5, oiaßsTr^; 1241 u. ö., die Msfi-

fii'a Eupußavaoaa CI. 1372, und der Beamtenname piosoi oder

ßtouoi-, vgl. louoi bei Hes. u. Boeckh CI. I S. 609, ebenso

das elische ßoixiap der Damokratesinschrift. ßaou für aöu wird

als elisch bezeugt bei Paus. 5, 3, 2. Die korkyräische Inschr.

CI. 1909 = Cau.2 88 j^at opßoc Grenze gegenüber dem älteren

op/oc lA. 346. Auf kretischen Inschriften ist das in Eigen-

namen lange erhaltene v durch ß ausgedrückt in BavaEißouAoo

CI. 2572, 10. 2577, 4 (107 n. Chr.), Boivoßiou 2576, 10 (Zeit

Trajans); BoivoTia CI. 2554, 127 ist Conjectur für'FoivoTCa: zu

der lakon. ß(opi}£a stellt sich BopUuo Mnemos. 1,121 (um 200

V. Chr.); die Bewohner von Olus hcissen auf der ins 3. Jhdt.

V. Chr. gehörenden Inschr. von Voretzsch, Hermes 4. 266.

und ebenso Herm. 4, 276 BoXosv-t'oi, die Stadt BoXosi;. da-

gegen CI. 2554, die mau auch ins 3. Jhdt. setzt, 'OXovrt'ot

'UAou?. Auf einer der ältesten argivischeu Inschr. lA. 30 steht

Bop^ayopa? (sicher?). Ebenso liest Höhl lA. 84 einen Boivs-

toac, lA. 78 einen Baa-ic/.c; doch ist das alles unsicher. Wenn
der lakonische EußaXx-/]; Mitth. d. arch. Inst, in Athen 1. 231

1) RÖHL liest ein unglaubliches aa/oT.

2) Unrichtig jedenfalls FiCK, Bzzb. Btr. 7, 14".
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wirklich ein EuaXx-/;; ist, so muss das [i = v parasitisch avis s'j

entwickelt sein, da aXxr] vocalisch anlautete ; ehenso in dem
epirotischen EußavSpio? Karapanos Dodone 34, 3; vgl. § 157.

235. Von den hicher gehörenden Glossen Averden als la-

konisch angeführt [Sayo;' v.ldo\i.a apiou — jj.ouy.-/)pO|3aYop Nuss-
knacker — ßa^ov xaTa^ov — ßstsAoTrc?' iixavts; (Wz. vei1) —
psixarf ci'xoot — ßeXa' tjAio? xat au-fr] (Wz. Äcer?) — ßeoxov

oder [^STTov ro ifxartov — [dr]Xrjjia' xtuXofxa — jSiosTv Et. Gud.
104, 12 — ßi'ay^uv la/uv — [iioip* 1310; — -'aßop^op' ou ;j.i3»}ojto;

— oiTraßoLOOJp' £X[i.£A(JU(; — ^-ßr^p' ol'xTjixa oToa? £/ov — äßw* 7:pm
— oaßsXoc" 07.X0; — sxoaßfi' ixxauör^ — lEojßdtoia* Ivwiia (zu

o'jc 6faT-)[ als kretisch ßaAr/iaj-rj?* auvicp-zißo? — ßai'xa' iav

(Conj. für ßatxav, vgl. osk. svai) — aßsXiov fjXiov; als argi-

visch (üßsa" toc (oa: als pamphylisch aßsÄiVjV YjXiaxrjv, opoujjfo

und cpaßo? bei Eust. 1654, 20 nach Herakleides; als pergäisch

aiße-oc' azxoc ; als unteritalisch ßavv7.c' ßaaiXsu; (wohl= /ava;),

speciell tarentinisch ß£iXap[j.oaTac" ßsiÄap/a? — ypaißia r^ ypai-

Tia' iravTjYupic (unerklärt, aber das Schwanken zwischen B und
T weist gewiss auf ursprünglich geschriebenes / hin) , speciell

syrakusisch sßaaov laoov. Endlich ohne Ethnikon ßaoo|xa',"

ayaTTU) {^= 7)oo[Jiatj — ßst'paxs?' ispaxs; — ßsxac" [laxpav — ßr,-

pav&£[j.ov vapxtaoo? — ßtupor ocpöaAjj.01 — ßcoraCfiiv ßaXX£iv

(= ouTaC£tv) — aßrjoova' ocTjOova — dtßi'uxTov £cp' ou oux £Y£V£to

ßor^ a7roXXu[i.£Vou (zu luCt«) — aßXr|pa' T^vi'a — cxxpoßaaöai* u-a-

xou£tv — öczßaxov Daxov — Xai'ßa* aoTii; (zu Xaio? laevus).

236. 3) Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Glossen,

die ursprünglich mit f anlauteten, erscheinen im hesychiani-

schen Lexikon, das diesen Buchstaben nicht mehr kannte,

aus Verlegenheit unter V eingereiht. Ahrens 2, 53. Es sind

'ao£Tv, -j-aoEoilai, YotO£Tai, yaoi^ic, yaSoviai, yocgou aiScuv (Kor.

frg. 14), yavoavEiv zu tjouc Wz. sväd — yxxxöc,' xAao[xa zu fo.'^-

vufjLL — YctXXoi" TjXoi — "j'aT£iXar ouXai — yiap" lap — •li-mkov

Tjou^ov (= sxr^Aov) — '^Z7.aQa.' ixouaa — 'izko-Y au-j'V yjXi'oo,

YcXoSuTia' Y)Xioouoia — '(ikhai' zlkai — Y£Xixr^" fXi^ — Y£AAi$ai"

aov£iXrjoai — yiXouTpov iXuTpov — Y£fji[JLa~oc itxana — yipYava'

Ep'j'aXETa — '(ioxa' otoXt], Y£aTia" £vou(3£ic. ([xatia, y^/iJ-a' i[xct-iov

— 7£Top" £Toc, yEToc • iviauToc; — •(r^^^la^ r^br^ — YTjXoufjiEvouc
•

auv£iXT^[X[i£Vou?, YrjXuo[x£voi xo'.t£/o|j.£voi — yi'a avi)7j — yiap

'

£<; £ap — '(l^ai' /(upTjaai — yio* auiou — yTttov eittov — ytc

'

loynjc, — Yioa[x£V £iO£vai, — 710-1« * isyjxpa yiaTtaf lOToupyoi

— •[10-/6'^ • la/uv — 'iixia' hia — 701' au-ai — YoiSiQfxf l'Trw-a-

jjiai, YoTöa" [oux] oioa — ^oTvo? • oivoc, yoivapuTi;" oivoj^or, —
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•j'oXatxo? QUO'iiioc, [= ouAaixoc) — yopiu^' oprol — 'irjXvoc,' ospaa

—
Y<p" £auT(j). löüo. Inlautend dasselbe in a'^a-zrio^ai' ßXairrs-

ai^at, '^(aTr^ll'J.l^ ß£|3Äa[j.ixai , vgl. auara bei Pindar. Die Yer-

mutliung von Baunack, Stud. 10, 60 f., der in d'(it)';i!;- a^^iü\iz'/.

'ApYsToi das Diialsuffix -vas erkennen will, ist natürlich ganz

unsicher. Über ^ot. ys in dem Epigramm der Balbilla s. o.

§ 233. Dass NsyoTToAt? auf der pamphyl. Inschr. lA. 506 =
CoLL. 1260 = Nc/oTToÄic; sei, lässt sich nicht erweisen. Über-

gang von f in die gutturale Media lässt sich fürsGriech. nicht

nachweisen.

237. Einige Glossen bei Hes. mit / haben sich unter T
verirrt: Tpay^Asov otsppooYOTa, TpriY^tÄsov oicpptoYota zu /prj-

YvufAi, inlautend XaTra • ttsAtti (vgl. Xai'ßa aoTti?. -sAttj); vgl.

auch ß-/jpavi}£[xov • votpxiaaoc. oi os r/ipavUcii-ov Xsyoosiv, und Yp''^t'-

Ti'a neben YP^'-ß^'^ oben § 235. Auch in dem P von tps" ai.

KpTjTSs und osorjoivMc. • osooixoj; wird man vielleicht nichts als

das Missverständniss eines alten f zu sehen haben (L.Havet,

Mcm. de la soc. de ling. 2, 317 f.; doch vgl. o. § 170 A. 2).

Endlich ist wie in dem cpixati der pamphylischen Inschriften

auch in Aalcpa • aaTiic Hes. cp nur ein unbeholfener orthogra-

phischer Ausdruck für den Laut des v, ebenso in cpsaTisps in

dem Sapphocitat (frg. 95) im Et. Gud. 446, 3 ').

238. 4) Für eine ältere Phase des ionischen Dialektes

wird die Existenz des Spiranten i; bewiesen durch die Spuren,

die derselbe im altionischen Epos und der an dasselbe sich

anlehnenden Kunstpoesie zurückgelassen hat.

Anm. Aus der überreichen Literatur über die Digammafrage bei den

älteren Dichtern führe ich an : Longard Symbolae ad doctrinam de di-

gammo aeolico, Bonn 1837. Hoffmann Quaestiones homericae, Claus-

thal 1842. 48. Pohl De digammate homericis carminibus restituendo,

Breslau 18.54. J. Peteus Quaestiones etymologicae et grammaticae de usu

et vi digammatis, Culm 18GH. Ol. Lkskien llatiouem
,
quam I. Bckkcr

[vgl. Hom. Bl. 1, 132] in restituendo digammo secutus est, examinavit,

Leipzig 1S6(). Ose. Meyer Quaestiones homericae, Bonn 1868. ViL.

Knös De digammo homerico quaestiones, Upsala 1872. 73. 79. Haktel
Homerische Stud. III. Wien 1874. Bieljajew ÜMupoBCKie üoiipocti (Ho-

merische Fragen. 1. über die Fälle des Hiatus in der Odyssee. 2. Über

den Ausfall cinesCons. im Anlaut vor einem Vocal in der Odyssee.), Peters-

burg 1875 (russisch). Christ Homeri Iliadis carmina I (I,pz. 18i'4) S. 15(» lY.

1) Wirklicher Übergang von / in cp iCl'UT. (00) konunt nicht vor,

denn a-jj.'t^'jOi ist attische Form von OTtoyYo; und mit got. srainnis nicht zu
vergleichen, zu dem viclmelir ao|x'.pö; gehört, und der Pronominalstanun
ctf£- hat mit a/s- idg. svc- nichts zu thun.
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I.uuwicil Aristarclis homerische Textkritik II 'Lpz. 1885; S. 270 ff. — AN'iN-

Discii De hymnisi homericis maioribus, I/cipzig 1S57, S. 2fi".; FiCK , Bzzb.

Btr.9, 195 ff. — A. RzACn IIesiodischeUnter3uchungen, PraglS75, S. :Ul ff.

Dialekt des Hesiodos S. 377 ff. Flach Das dialektische Digamma des He-
siodos, Berlin 1876 (dazu die Kec. von Haktel, ZföG. 187G S. 631 ff.}. Das
nachhesiodischc Digamma. InBezzenb. Beitr. 2, 1 ff. — Clemm Kritische

Beiträge zur Lehre vom Digamma im Anschluss an dessen Wiederher-

stcUungsversuch bei Hesiod, Curt. Stud. 9, 409 ff'. Quaestiones hesiodeae.

part. I., Giessen 1877. — Heimek Studia Pindarica, Lund 1885, S. 1 ff'.
—

RzACH Studien zur Technik des nachhomerischen heroischen Verses, "Wien

1880. Neue Beiträge zur Technik des nachhom. Hexameters, Wien 1882.

Das Digamma ist in der Zeit der Entstehung und der

Ulüthe des ionischen Epos noch ein lebendiger Laut gewesen,

dessen prosodische Wirkungen an vorausgehenden, in der

Hebung oder Senkung des Verses stehenden Silben auch noch

in der uns vorliegenden Redaction der homerischen Gedichte,

die ein Zeichen für den Laut nicht mehr kennt, deutlich her-

vortreten. Es sind nach Hartel's Avesentlich abschliessenden

Untersuchungen folgende : 1 ) es erhält in der Arsis stehende

lange Yocale oder Diphthonge im Auslaut lang , wie 7;v ~(.c toi

feiTi'Qoi (507mal); 2) es längt durch Position kurze, in der

Arsis stehende, consonantisch auslautende Silben, wie arao

fzirqiGi (359 mal); 3) es erhält in der Thesis stehende lang-

vocalische oder diphthongische Ausgänge lang, wie aX/.a 3u

Tisp [jLoi /ci-£ (164 mal); 4) kurze consonantisch auslautende

Silben in der Thesis werden nur vor dem Pronominalstamm

/e- urspr. afz- gelängt und zwar nur vor den Formen des

Personalpronomens, die sich eng an das vorhergehende Wort
heften und demnach eng verbunden wie in einem Wortkörper

wirken (a, a. O. S. 72 ff.) ; 5) es tilgt nach kurzen Yocalen

in der Thesis den Hiatus , wie ttoTov os /i-o;
,

[li-^a /si-siv

(2324 mal). Daneben zeigt sich indessen deutlich, wie zur

Zeit des epischen Gesanges der Laut bereits an dieser Kraft

Einbusse zu erleiden und zu schwinden beginnt; denn 1) ist

zur Positionslängvmg einer vorhergehenden kurzen Silbe die

unterstützende Kraft der Arsis nothAvendig; 2) stehen den 359

Positionslängungen 2995 aufgehobene Hiaten, also eine so zu

sagen negative Wirkung, gegenüber; 3) der Gesammtsumme
von 3354 Digammawirkungen stehen 617 Fälle gegenüber, in

denen die Kraft des Spiranten erloschen erscheint : er lässt

324 mal Elision zu, längt 2 15 mal consonantisch auslautende

kurze Silben nicht und gestattet 7Smal die Correption langer,

in der Regel diphthongischer Aiisgänge. Vgl. die Tabellen
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bei Hartel a. a. O. S. 58 ff. Wirkungen des Digamma lassen

sich bei folgenden Worten nachweisen: /ayvuui — /ava^

/avaaaa /avotaao) — /apvoc — j-astu fcLoxoc, — fifayio fi-

fVJl — ^^'^? — /si'xoot — fev.ac /exa-oc /sza/spYoc /sxr-

[joAo? /cxatrißoAo? /sxa-rjßeXsTTj? /sxr^ßoXi'ai /sxaßrj /axcaTjOT]

— /sxaaxoc /sxaoToDs /sxaTspös — /sxwv /exY|Ao; fi'/.r^xi —
/ci'Äo) /siXsto föX'f^-^ j-iXaot fifzX\ia.i /ouXocao; j-6.h,z /aXu)vai—
/cXi'oacu /sXic /sXixu)']^— /sA-ojxai fifokiza /sXtti'c /öATrr^vtup—
/sTttov /siTTsaxc /iiro? j-6«|i /633a— /spio) /si'pu) /stpTjtaiu. s. w.

— j-epyto fiforr^a /spSco fip'(0'^ /spY7''Co;j.at— /3ppo> — /^p'->«>

/spuaapaaTS? — fiaaui fi'zza fzi\i.rxi fv.\irj. /£ai>oc /saOriC /sa-

vo: — /soTTSpoc /sarrspio; — f^^'TiC — j-£To; — /t'öov foloa

fziooiiai /lopi; /lopsiTj /latwp /ivöaXAofi-at /sToo? /siotuXov —
/=r/(o — /i'ov /losi; /loovscprjc /toeior^? — /^pi? j-tpo? — fk
/Ivcc /Tcpi und Compp. /tvi'ov — j-i'asoc /laao&so; u. a. Compp.
— j-i~£V] j-iTU? — j-oTxoc /oixsuc /oixi'ov /oixiü) — j-oTvoc j-oi-

vuo[jiai /oivoßap£to)v u. a. Compp. /oivoyosw /oIvo<{; /oivsu?

/oivofiaoc — /ctvoavo) /ctosTv /aaij-Evoc J-t,ou? — /iova — /io

/cTo /su /£i}£v /oi /i /o; — fzXirr^ — fi^. Fast durchgehend

erscheint f geschwunden bei den ursprünglich mit fo- fui-

beginnenden Wörtern (L. Meyer, KZ. 23, 49 ff.).

Die hesiodischen Epen zeigen nach Rzach's Zusammen-
stellungen ein ungefähr nur ein halbmal so günstiges Ver-

hältniss der Digammawirkungen zu den Digammavernach-

lässigungen , das sich allerdings etwas günstiger stellt , wenn
man annimmt, dass spätere Redaction manche Spur des /
getilgt hat; man kann dieser Annahme wohl beipflichten,

ohne die weitgehenden Anderungsversuche Flach's zu bil-

ligen. Keinesfalls lässt sich bei Hesiod mehr als der in

den epischen Sängerschulen überhaupt traditionelle Gebrauch
dieses Lautes nacliAveiseu , nicht etwa eine mit dem längeren

Leben desselben im boiotischen Dialekte zusammenhängende
grossere Ausdehnung seiner Verwendung. Die homerischen

Hymnen hat Flach in Hezzb. l)eitr. a. a. O. chronologisch in

Rücksicht auf ihr Digamma untersucht und hat ein allmäh-

liches Schwinden des Laiites in denselben constatiert. Eine

Restitution des f in den Text der homerischen und hesiodi-

schen Dichtungen wird immer ein problematisihes Unter-

nehmen bleiben; zudem fehlen uns für die Einfülirung des

inlautenden Digamma ausser etwa in Compositen und in aug-

mentierten Formen alle Kriterien. Von letzteren gehören

hieher ia^TjV £aXT,v eei'Xöov ££Xu£voi. ££i-ov ssa^aro ictaato soivo-
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/o£i bei Uomcr. avozu s7.v7.aa3 bei Alkaios , i'suc bei Alkniaii

und noch aus dem attischen ])ialekt iaXojv eoupr^aa IojDo'jv

ecovouji-TjV kommen, avo überdies demsi in siDi^ov siXiaaov siXy.ov

s^Xov sIttov cip"''^-^^^!-'-^/'^ s'aruov die beiden urs])rünglich durch /
getrennten £ zu Grunde liegen , während zlwj aus Ifiwi ent-

standen ist. Auch Composita wie aezcov aoizo; haben den
nach dem Schwinden des Digamma entstandenen Hiatus lange

ertragen; eine spätere Zeit contrahierte freilich in axmv oder

bildete eine Nebenform avoiy.o?. In der an den epischen

Sprachgebrauch und Formelschatz sich anlehnenden Kunst-
dichtung der Elegiker und lambographen sowie bei Pindar sind

die letzten Spuren des / nur noch in der Duldung des Hiatus

vor ehemals damit anlautenden Wörtern zu sehen
,
positions-

bildend tritt es hier nicht mehr auf (Hartbl a. a. O. 79 f.).

239. Der griech. Spirant v ist bilabial gewesen wie eng-

lisches tv. Schreibungen mit 0/ = iic kommen geradezu A'or.

so kypr. xsvso/ov = xsvö/ov, su/pr^Totaa-'j (neben s/pr^Twaatu),

s. § 232, und auch die Fälle wie xaTsaxsu/aas ßaai^.su/ovTo;

su/spysai'a; u.s. w. (oben §232) sind hieher zu beziehen. Dem
Schwinden des Spiranten v ging die Eeduction desselben zu

halbvocalischem ii voraus. Umsetzung dieses Flalbvocals in

denVocal u mag inlautend nach vorhergehendemVocal häufig

vorgekommen sein und liegt in einigen sicheren Fällen der

homerischen Gedichte in unserer Überlieferung vor. So aui-

pojav = a(v)/£pu3av, amayoi lautlos = aj-iayoi, TaXaupivo;

schildtragend = TaXa-/plvo;, xaXaupo'|i Hirtenstab zu fp6-a-
Xov Keule, soaSsv = s/aosv Wz. sväd, suXyjpa Zügel (vgl. au-

Xr^pa 7.(3Xr|p7. bei Hesych.). a-oup7.? = aTro/pct; (Curtiüs Verb,

r-, 197). Dazu y.auagai; Hes."EpY. 666. 693 = y.ot/a^vic aus

v-araf. Hartel Hom. Stud. 3. 30 ff. hat diese Erscheinung

scharfsinnig zur Erklärung mancher prosodischer Eigenthüm-
lichkeiten unseres homerischen Textes verwendet ; so isfAiooc

neben "Aiooc gewiss AuiSo; = "A/ioo; , ästoy; neben aci'öo) au-

£ioi[), cpä£a xaXa neben cpaoc ist (pausa, asaa neben a'£aa =
au£37. Wz. a/, «TTÖipa^j O 283 ar^ipaziz <!> 329 ist als a-ouspaif)

a-ou£p3£i£ gesprochen zu denken. Auch in X£iouai mag £». spä-

tere Schreibung für nicht mehr verstandenes Xsooji d. i. Xsu-

0U31 /i/ouai sein. Man hat hier bald wirklich das Zeichen des

Vocals geschrieben, wie in den Fällen, wo es unsere Über-

lieferung zeigt, bald das des Spiranten, der nur in der Aus-

sprache für das Bedürfniss des Yerses sich in den (Halb-) Vocal

umsetzte und dann, mit allen übrigen / aus dem Texte schwin-
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elend, eine scheinbare prosodische Ünerklärlichkeit zurücklicss.

Halbvocalisclie Geltung hat u auch in o-'^iö-oM (uu-) Find. Pyth.

2, 2S = rj.^6.ir).^i^ sY/sos (-uuj Alk. frg. 41 = l^xs/s, -syährend

in "Apsua Korinna frg. 11 es sich mit dem vorhergehenden

^'ocal zum Diphthongen verbunden hat wie in den- zuerst an-

geführten homerischen Beispielen. Ebenso in 'Apy^svaoioa;

boiot. CI. 1571, AauaYrjta auf einer peloponnes. Inschr. CI.

1466, thessal. 'Epij-auou Coll. 1300 ='Ep[jL7'/ou (vgl. 'Ep|j.7.(uv

wie rioTöioa/cDv). Boiot. jSoumv ßousasi Coll. 489, 45. 3S hat

das 00 wohl nur von ßou; entlehnt: anlautendes / ist in dieser

Inschrift geschrieben. Dieselbe Erscheinung ist nach Gram-
matikerangaben dem äolischen (lesbischen) Dialekte eigen ge-

wesen, die auT|p vauo; irctpaua cpauoc cpauocpopoi ysua) Oäuu) vsuio

suaXa>7.£V überliefern; Ssüo) und vauo? sind mehrfach auch in-

schriftlich überliefert. Danach schrieb die gelehrte Balbilla auf

der Memnonssäule suiSs Coll. 320, 14 ^j. Dass auios-oü • h.'oo-

vouc — ausTT^ Tov auTOiTTj — susöfoxa • 3uo^7. demselben Dia-

lekte angehören, ist Avahrscheinlich. Wie in hom. taXaupivo;

ist auch in den glossematischen aupr^XTo? £upaYr| und in in-

schr. E'jpo3t>Jao^v Coll. 281 c, 15 diese Umsetzung vor p ein-

getreten. Vgl. auch über au su aus a/ s/ in homerischen und
gemeingriechischen Wörtern oben §110.

Im Anlaute ist der Laut des y durch das Zeichen des Vo-
cals ausgedrückt vor Vocalen in den hesychischen Glossen

uaÄTj • oxwXti^, usai?" aroXr]. usaiaxa" tjxariatxov, uir^v rr^v h.^-z-

Xov, uiov* avaocvopaoa (Wz. j-£i), ui'Xtj o}jliXo; (lak. ßsiXa), wozu
sich vielleicht auch TsXti Herod. 1, 167 (zu /sXo; Niederung)

stellt^ vor p in upcrj-aXiov oi£ppa>Yoc. Avohl boiot. für /py^yaÄiov.

In einer kypr. Inschrift Coll. 45 liest Deecke usu^afxevoc. II.vk-

tel Hom. Stud. 3, 32 möchte die auffallende Länge in Ai'vou

äXovTö iravaYpou E 187 in dieser Weise (uaAovrs)! erledigen'-).

240. Wo Schwund von anlautendem v stattgefunden hat,

ist er ein vollständiger gewesen : der regelmässige Vertreter

desselben vor Vocalen ist Spiritus lenis. So z. ]J. sl'xto weiche
(vgl. ££1^3 Alkm. frg. 31 und yT^ai' yyit^rfiox Hes.), olxo; Haus
ai. veQä- lt. mcus, Epyov got. vaurhjaii. hyoc. AVagen ai. rähaii

er führt lt. veho^ aatu Stadt ai. västu-^ £toc Jahr lt. rctifi>.

ixakoq Kalb lt. vittilus, oToa ai. veda, iXizic. vgl. lt. vo/up-, (ovo;

ai. vasnä- Kaufpreis lt. vZ'mmi^ i\iito lt. vomo, ipi«) ich werde

1) Eütoov stand wahrscheinlich bei Sajiplio 2, 7 und e'JiOi ist nach
Nauck bei Homer mehrfach statt des überlieferten ei'oioe einzusetzen.

2) Richtiger vielleiclit SiTTi,, Pliilol. 4:?, 5 Äivoto /aXövTS.
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sagen lt. verhum, Ipo-/) Thau ai. varsä- Hegen, opixuS Wachtel

ai. vartaka-, l'oo; gleich ai. visu Adv. nach beiden Seiten. =7.0

lt. ver^ l'ov lt. viola^ 16c. Gift lt. virus, "itu; »Schildrand lt. vifus

Kadfelge, sirsa iria Weide ahd. tvtda, olvoc lt. vl/mm. ic, hzc,

lt. vis, £710? lt. vox, aYVüjii lt. vagüri lit. vlngis Krümmung
u. s. w. Dieser grossen Mehrzahl gegenüber müssen die Fälle,

wo bei ursprünglich digammatischem Anlaut Spiritus asper

erscheint, in die Reihe derjenigen gestellt werden, wo auch

sonst nach der Neigung der attischen Volkssprache der ge-

hauchte Vocaleinsatz sich anorganisch eingestellt hat. So in

Ezwv vgl. ai. vac wollen, aXzto lit. velkü ziehe r^\ot Nagel lt.

vallus, svvojjLi lt. vcstis, i'aTiöpo? lt. vesper, ksxirx lt. Vesta.

241. ,3 (= explosivem h) als Vertreter von idg. v kommt
nicht vor, denn [BouXoixat, das man als Beweis dafür zu nennen

pflegte, ist nach Ausweis der Nebenform ost'Xojxai von ai. vrnömi

got. tiljan ksl. voliti zu trennen (s. o. § 1 93), als deren griech.

Entsprechung vielleicht /sA in siÄov, schwach /X- in dor. Ät^

(§ 168) zu betrachten ist.

Natürlich gehören die oben angeführten Beispiele, in de-

nen das spirantisch gewordene |3 graphischer Ausdruck für den

Spiranten ist, nicht hieher. Dem lesbischen Dialekte schreibt

man nach der bestimmten Überlieferung der Grammatiker den

Übergang der Lautgruppe /p im Anlaut in ßp zu: ßpa ßpaiöioc

Bpaoaixavöoc ßpaxoc ßpr^-cop ßpi'aoa ßp&oov ßpu-r^p ßpun; werden

dafür angeführt, in unserer Überlieferung sapphischer Bruch-

stücke findet sich ßpavcsa und ßpaoivo? und auch ßpoöov hat

man bei Sappho hergestellt. Meister 1,107 stellt den Namen
des lesbischen Vorgebirges Bpr^asa zu /pr^Yvoj-ii. Da indessen

Tryphon nach seinem ausdrücklichen Zeugnisse bei Alkaios

/pT^^i? las, so scheint ßp- eine jüngere Erscheinung zu sein,

von der es zweifelhaft bleiben muss , ob ß hier h oder v be-

zeichnete. Meister nimmt a. a. O. wirklichen Übergang von

ür- in hr- an.

Anm. In allgemein griechischen AVortformen ist der Übergang von

anlautendem vr- in ßp- jedenfalls abzulehnen. Die hieher bezogenen "Wör-

ter haben ßp- aus mr- oder Wir- (oben § 178. 201). Auch für ßperai; Götter-

bild sucht BroGE, KZ. 19, 447 in als ursprünglichen Anlaut zu erweisen.

Ebenso ist alles problematisch, was CuRTirs Gr. 583 ff. anführt, um wirk-

lichen Übergang von inlautendem v in ß zu beweisen. Dasselbe muss über

CuRTlus' Versuche geurtheilt werden und [x als Vertreter eines ursprüng-

lichen V hinzustellen (Gr. 570 ff. 589 ff.). Die Annahme eines Wandels von

V in i hat er selbst a. a. O. 576 if. widerlegt.
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IV. Der KehlkopfSpirant h.

242. Der tonlose Kehlkopfspirant (Spiritus asper, ^) ist

Residiiiim eines vorgriechischen anlautenden s odery. v^'ie in

den Abschnitten über diese Spiranten gezeigt worden ist. Er
ist, soweit wir sehen können, in allen Dialekten seit ziemlich

früher Zeit im Schwinden begriffen, ohne dass aber die nähere

Geschichte dieses Processes uns mit wünschenswerther Ge-
nauigkeit zugänglich ist. Die alexandrinischen Grammatiker
konnten noch ein eigenes Zeichen (h, auch auf Inschriften

Unteritaliens, daraus") dafür verwenden, ihn also von dem
tonlosen Explosivlaut des Kehlkopfes, der einem anlautenden

Vocal vorhergeht (Spiritus lenis, s. Sie\'ERS Phonetik 110)

unterscheiden und eine ausführliche Theorie darüber aufstellen

(vgl. Lextz Pneumatologiae elementa, Philol. Suppl. 1, 641

—

7 76). die allerdings zum grössten Theile auf der Beobachtung

des Überganges einer Tennis in die Aspirata vor vocalischem

Anlaut beiTiht und im übrigen sich auf oft genug recht aben-

teuerliche analogistische und etymologische Combinationen

stützt. Sehr früh und durchgehend scheint die 'k'Xtuat; im
lesbischen Dialekt eingetreten zu sein, dem sie von den alten

Grammatikern mit grosser Einstimmigkeit zugeschrieben wird.

Leider liefern weder unsere jungen Inschriften noch die Über-
lieferung der Dichtertexte einen Anhalt um das Eintreten die-

ser Erscheinung auch nur annähernd bestimmen zu können

;

Vulgärformen wie xaöoöoj und acpixotxsvo; bei Coll. 2S1 a, 22.

14 beweisen natürlich nichts für den Dialekt selbst. Auch die

Toner hiessen '{^lÄtuTixot (Eust. 1564, 9): im Dialekt des He-
rodot hat ein anlautender Spiritus asper nicht mehr die Fähig-

keit sich mit vorhergehender unaspirierter Tennis zur aspirier-

ten Tennis zu verbinden (BRKnow S. 92 , ist also gewiss nicht

mehr hörbar gewesen. Die Inschrift von Halikarnassos aus

Ol. 80 (lA. 500) schreibt ä^' oü und xataTrsp Z. 18. 19 neben xa-

{>ooov 40, der Hermenpfeiler von Sigeion lA. 492 Toupixoxpatso;.

dagegen die teischen Dirae xaiir^jüLsvoo lA. 497, 31. Das ioni-

sche Alphabet verwendet, soweit Avir es zurück verfolgen kön-

nen, H nur zum Ausdruck des langen 5-Lautes, die Kehlkopf-
spirans scheint also sehr früh unhörbar geworden zu sein und
Fälle von Aspiration der Tenuis vor ursprünglichem//, wie die

1) Eine abweichende Ansicht über die Natur des Spiritus asper und
lenis vertritt Seelmaxn Die Aussprache des Latein 2()2.

Meyer, Griech. Gnunmatik. 2. Aufl. |(3
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angeführten, sind wohl nur Rest einer orthographischen Ge-
wohnheit. In dem eigenthümhchen Alphabet von Naxos lA.

407 wird B für einen e-Laut gehraucht; aber zugleichstellt

B Z für ^, also hs = ya, wohl ein liest früherer Schreibung i)

.

Die ionischen Mundarten von Euboia und seinen unteritali-

schen Colonieen, die sich eines w^estgriechischen Alphabetes

bedienen, schreiben für h H, indessen steht auf den euböischen

Bleitafeln 'E^cxpar/j? und 'Epjxo/piTo; neben I-tkuvot^? Otxr]pio<;,

so dass auch hier kaum eine Entscheidimg darüber möglich
ist, wie weit hier H nur mehr orthographisches Zeichen ist.

Hippokrates scheint vor ursprünglich aspiriertem Anlaut eine

Tennis zu aspirieren, die Texte der Elegiker und lambogra-
phen zeigen grosses Schwanken (Renner, Stud. 1, 1, 152).

Die Attiker heissen im Gegensatze zu Lesbiern und lonern

oaauvTixoi und ihre vielfach bezeugte Neigung vocalischem

Anlaut den Kehlkopfspiranten vorzusetzen (Lbntz a. a. O.

703 ff.) mag mit der Neigung der attischen Volkssprache eine

unaspirierte Tenuis zu aspirieren zusammenhängen. Indessen

scheint es, dass auch in Attika die Sprache der Gebildeten den

gehauchten Vocaleinsatz ziemlich früh fallen liess, denn seit

der Reception des ionischen Alphabetes liess man denselben

ganz unbezeichnet und bereits auf voreuklidischen Inschriften

kommt grosses Schwanken im Setzen und Fortlassen des H
vor, w-as sich zum Theil wohl aus individuellen xlngewohn-
heiten des Schreibers erklärt, wie in der Inschrift CIA. I 324,

wo fast allen vocalisch anlautenden Wörtern ein /? vorgesetzt

ist, zum Theil aber daraus, dass H eben nur noch orthographi-

sches Zeichen war, über dessen Gebrauch man sich nicht

mehr ganz klar war. So steht z. B. in der alten Inschrift aus

Eleusis (5. Jhdt.) Bull. corr. hell. 4, 226 oi o TjijL£p[a)]v airaar^at

neben oi vj ai o. In den Dialekten, deren Alphabete das H als

Zeichen des gehauchten Anlautes festhielten, wird die Sache

sich ähnlich verhalten haben. Nur so erklärt es sich z. B.,

dass auf der lokrisehen Inschrift von Oiantheia der Artikel

dreimal o, das Reflexiv oi geschrieben ist, dass irsvtopxi'av ne-

ben opxov steht, dass auch die epiknemidische Inschrift a ttoäi;

1) Dass B hier auch für einfaches h stehe, -wird durch das am Anfang
jedenfalls verschriebene BKBBOAOI, das ebenso CAr.'-495 steht und auch
£-/,-rjß6>.w sein kann, nicht erwiesen. Die Schreibung hs für y; ist zugleich,

um das beiläufig zu bemerken, ein Beweis gegen Seelmann's Auffassung
des Spir. asper. Umgekehrt ist y für den Spir. asper geschrieben in Xap-
[jiovioa Xapixoy-pdTeui; Xap[ji.o7.pd-o'j auf knidischen Amphorenhenkeln bei

DUMONT Inscr. cer. S. 272 No. 102; S. 229 No. 523. 524; 524a.
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und aTti/oixi'a schreibt, ganz Avie auf attischen Inschriften der

Zeit vor Euklid der Artikel häufig ohne Asper geschrieben ist

(Cauer, Stud. 8, 232 ff.). Ein falsches h ist auf der Inschrift

von Oiantheia gesetzt in aysiv neben ouTraY«)v= o siraycDV, ganz

wie in ayovra CIA. I 324 c, 10, in'ÜTrwvTioDV epikn. Inschr. b, 14

neben sonst constantem 'Ott. ;
zahlreicher auf den Tafeln von

Herakleia z. B. oxxto (dies steht vielleicht auch lA. 471) oYOorj-

y.ovxa oxtay.aTi'ot. oxTaTreoo; svvia svsvrjxovTa apv/^ai; obovTi axpo-

oxipi'at (vgl. xa»>' axpov Korkyra Rh. Mus. 18, 359), oder saXo?

Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 48. Der alten In-

schrift des kretischen Gortyn ist h gänzlich unbekannt.

243. In einer Anzahl von Fällen ist eine solche im An-
laut unorganisch eingetretene Kehlkopfspirans fest geworden.

So bei allen mit u anlautenden Wörtern, wo ihr Eintreten,

nach der analogen Erscheinung im Spanischen und Französi-

schen zu schliessen, einen physiologischen Grund hat; nicht

nur in u[j,£lc u3[j.ivy] erscheint der Asper, wo er Residuum eines

vorgriechischen jod ist, sondern auch in uStop vgl. ai. udän-,

UTTo ai. üpa, uTiip ai. upäri^ uatspo; ai. üttara-'^). Gesprochen

wurde der gehauchte Einsatz in späterer Zeit auch hier nicht,

nicht bloss im Lesbischen, wo man constant u- zu schreiben

pflegt, oder im Boiotischen, wo die Grammatiker anlautendes

ou = u mit Lenis schreiben, sondern auch sonst, vgl. uopi'av

lA. 321 b, 20, uTJSOs^aTo CIA. I 442, 5, -jTrapYopw 165, 6. 167.7.

173, 4 ; trotzdem ist vereinzeltes uirsaTi in Stein's Herodot 4,

70 eine Inconsequenz. Sonst ist der Grund eines unorgani-

schen Asper manchmal auf Einflüsse der Analogie zu schie-

ben ; so sind oxxoi ivvsa mit ihren Ableitungen gewiss nach

ETTTct geschrieben, tjijisT? dor. ct[x£? gegenüber lesb. atxjisc nach

uij-sT? uii.sc, T^arai. er sitzt = ai. äste nach i'Co|jiai Wz. sed. Att.

(iXxuojv (aAxuojv I 563, lt. alcedo) scheint volksetymologische

Anlehmmg an aA? zu sein (Foekstem.\nn, KZ. 3, 48). I5ci

anderem ist die Veranlassung nicht sichtbar. So erscheint

nicht nur im Att. tspo? gegenüber ai. isirä-. sondern auch lapd?

auf den herakl. Tafeln, auf der korkyr. Inschr. lA. 346,' laowv

1) MoRATTl Sintassi comp, «i'rafica S. IG setzt ötteo = s-xpcr, j-o =
s-uh. Henry Etüde sur ranalogie S. 74 ff. nimmt Beeinlliissung durch die

Worte an, wo -j- etymologisch berechtigt ist. Der inlautende Asper in

dem zweimal inschnftlich überlieferten 'jI'j; Solin (AVklckkk, Rh. Mus.
1848 S. 39;if.) ist vielleicht zu combinieren mit -ji/Ei, wasS.WCK, Athenäum
1882, 20. Mai (No. 2847) S. 044 auf einer kyprischen Inschrift des briti-

schen Museums liest.

16*
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auf dem Helme des Hieron gegenüber elischem ?apo;, theräi-

schem 'laptov (s. § 94). Danach auch ispa; gegenüber älterem

i'prjS. Ttttto?, ai. äqca- lt. equus, aber 'IttoixIoojv IA. 30 (Argos)

und immer rXauxnrTco? iVsuxnnro? Nixitttto;. Lakonisch '\'{r^<.-

oipa-ro; 'A-^rpikn. auf Inschr., 'X•^r^QV/C^a hei Alkman mit altem

h von aY£0[j.7.i -r^'(io]xrj.i Wz. säg aufspüren lat. sägus^ 'A'irpiko.fjt

vielleicht durch aytu beeinflusst. r^Xloc aus ep.TjSAioc dor. äiXio?.

aber avtrjXio; a-rj^^KutTjC. aTiTOi lt. apere aptus. Att. euj; Morgen-

röthe ep.Tj(u; dor. aiuc. Mitunter darf man in einem vereinzelt

auftretenden Spir. asper den älteren Zustand sehen, so in att.

avua> (Moir. S. 198, 14) vgl. ai. sanoti er erlangt, £;o> neben

iyto [lyjo CIA. I 166, 6. 170, 7. xaÖsxsi 479, 3), a9£3TaXxa|j.£v

CI. 2852, 11. acpsaTaXixivtuv 25. ecpeaxaXxsv CI. 3596, 5. Vgl.

o. § 220. Dagegen ist der regelmässige Vertreter von anlau-

tendem / der Spiritus lenis, und es repräsentiert daher sai^Tj?

neben Swup-i. i'aTwp neben btopia den ursprünglicheren Stand-

punkt. Den oben angeführten Beispielen von unorganischem

h an Stelle von f füge ich noch hinzu att. opo? kork, op/o;

IA.346, aber opßo? CI. 1909 kork, vv^ie ion. oüpoc, und von ver-

einzelten Schreibungen khiic, CIA. I 442, 8; xaf>' eto? CI. 2347

c,4S (Syros), 2693 c, 4 (Mylasa), 3094, 12 (Teos) , 3641 b. 5. 38

(Lampsakos), 3902 b, 8 (Eumenia); Trsjvös-ewv CI. 5872 (Capri),

TTSVTasTT^pi'oa Taf. v. Her. 1, 105. 2, 35 und andere Beispiele

bei Wagner Quaest. de epigr. graec. S. 91 (vgl. ngr. ioixoc,

heuer Maurophrydes, OiXiax. 2, 180 und Hatzidakis, KXswu

7/19. Nov. 1881); scp' ia-(j CI. 3137, 75 (Smyma), acp' 7aou Teos

Le Bas-Waddington 87. Dagegen kann auf älterer Tradition

beruhen der Asper in xa&' lot'av CI. 2329, 7 (Tenos). 2335, 3

:Tenos). 2347 c, 8 (Syros). Hermes 7, 118 Z. 58 (Sestos). Cau.2

104, 9 (Megara). Coll. 361b, 12 (Thessalien). CIA. II 436 u.a.

bei Ktjmanudis Suva^. Xil. a.%r^Q. S. 170, falls i'oio? (/loioc) mit

dem Stamme sve- wirklich verwandt ist, denn sv- wird durch

den Asper reflectiert, s. u. § 247. Nach xai}' sxoc wohl auch

xaO' sviauTov Bull. corr. hell. 8, 24, 10. 16 (Amorgos).

244. Interaspiration. Bischöfe De spiritus asperi in

mediis verbis graecis pronuntiandi ratione. 1S26. Giese über

den äol. Dialekt S. 327 ff. Lehrs De Aristarchi studiis home-

ricis S. 304—330.

In einfachen W^örtern wurde der Kehlkopfspirant inlau-

tend in den Dialekten gesclu'ieben, wo er durch die über den

Kreis der gemeingriechischen Erscheinungen hinausgehende

Affection des intervocalischen s entstanden war. Beispiele s.
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§ 223. Bezeugt "svird femer die Interaspiration für das atti-

sche Fremdwort -zawc, Pfau sowie für die Interjection suoi. In

zusammengesetzten Wörtern wurde der Spir. asper ursprüng-

lich im Anlaut des zweiten Theiles da gesprochen, wo er im
unzusammengesetzten Worte anlautete, und demgemäss auch

geschrieben. Die Inschriften zeigen noch Reste dieses Zu-

standes, wo freilich über das wirkliche Gesprochenwerden des

Hauches die Frage eine ebenso offene bleiben muss wie bei

anlautendem h. So steht z. B. auf voreuklidischen attischen

Inschriften suopxov CIA. I 23 a, 6. Traplopoi 34, 11. TrpooYjy.sTto

40, 15. -p 17)11iTTooiou; 322 a, 12. awpiov 481, 1. I^b'ooo 524; auf

der Stele des Damonon lA. 79 svTjßtuatc; auf den Tafeln von

Herakleia Trap£?ovtat 1, 107. iraps^ovTi 1. 120. olvsXousvo? l, 168.

176. i^kwobai 1, 153. TTcVtaiTr^pioa 1, 105. 2, 35. auvsp^ovTi 1,

133. TpiTjfiiYuov 2, 16. 17. 19. 29. Im alexandrinischen Zeit-

alter, wo die wirkliche Aussprache des inlautenden Asper

längst erloschen war, bemühte man sich eine sehr subtile

Theorie darüber aufzustellen, die z. B. zu der Unterscheidung

von (^>'\[t:-ko(; cuaTtxtov als Adjectiven von den Eigennamen Oi-

XiTtTTo; Euai'fjLu>v führte und die in einzelnen Schreibungen des

Cod. Yen. der Ilias und der Iliasfragmente des Cod. Ambros.

uns erhalten ist (Lehrs a. a. O. 320).

Anm. Über die Anwendung und vermuthliche Bedeutung des Spir.

asper bei p ist § Kitj gehandelt worden. In sehr eigenthümlicher "NA'eise ist

auf Inschriften einigemale das Zeichen des h dem / und M nachgesetzt,

was auf ähnlichen physiologischen Bedingungen zu beruhen scheint wie

die Entwickelung eines Asper vor anlautendem labialem 'j. So /iv.aod[jLo£

Grabschrift aus Tanagra lA. 131 = CoLL. 876. Msi^to; korkyr. Inschr.

lA. 344. Mi-(a[pti Selinus lA. 514 b, 12. MHE pamphyl. Inschr. v. Sillyon

lA. 505 = CoLL. 1267, 10. 21. 23. /HE ebda Z.23. Zweifelhaft ist MÜo-,

CI. 7382 auf einer alten Vase, wo Jahn und CmTlus 'Slnöiioi lesen. Xi^tüv

steht lA. 360 nach Comparetti Appunti alla racc. S. 17.

Cap. VII. Verbiuduiigoii von Consoiianten.

I. Consouanteugruppen im Anlaut.

245. Anlautende Consonautengruppen der vorgriechi-

schen Zeit haben als ersten Bestandthcil entweder die beiden

Spiranten s \ind o oder eine Explosiva gehabt. Auch das

Griechische kennt im xVnlaut nur so beginnende Consonanten-



246 I- Lautlehre.

gruppen, doch haben die ursprünglichen Verhältnisse auf

griechischem ]ioden mehrfache Modificationen erfahren.

vr~ ist im Griechischen noch vorhanden gewesen, im
Laufe der Zeit aber durch das allgemeine Schwinden des v auf

p reduciert worden, s. § 162. Das Lesbische hat /p- in ßp-

gewandelt, s. § 241. Von fk- ist auf griechischem Sprach-

boden keine sichere Spur mehr erhalten, die Worte denen
dieser Anlaut zugeschrieben werden muss erscheinen mit

blossem X-, s. § 168. Ebenso ist in den Gruppen 67- und sl-

das s sehr früh geschwunden, s. § 163. 168, doch lassen pros-

odische Erscheinungen der homerischen Sprache wenigstens

bei p noch auf ursprünglich volleren Anlaut schliessen.

246. Li sn- ist s geschwunden : veupov zd. snävare- Sehne.

v£(ü vrjUco air. snätlia filum, vi'cpa vsicpsi got. S7iaws lit. snigti

ksl. snegüi vsto vauto vaio voto; ai. S7iu snauti fliessen, vuo? ai.

snusä ksl. snücha ahd. snur^ Vü>YaAov Näscherei vextap dän.

snage nach Leckereien suchen niederd. schnökem^^MGGY.. Stud.

4, 337. FicK, Bzzb. Beitr. 1, 62), vapxY] Krampf ahd. snerhan

zusammenziehen (Fick 1, 828), vaxrj Fell got. snaga Kleid

(? Lezzenberger, Gott. Nachr. 1875 No. 9), vooc Verstand got.

snutra- weise. Formen wie euwr^to? il 580, ayctwicpoc, Ivvsov

scheinen daraufhinzuweisen, dass einst noch auf griechischem

Boden der Anlaut av- lebendig war. Dagegen bietet für airs-

vi'CovTo oder aTrsvvi'CovTo K 572 auch das Ai. nur nij.

sm- ist in ausgedehnter Weise erhalten : o[jL£povoc aiispSa-

"kioc, ahd. smerzan, ofiuj^a) a[xüYspo(; lit. smäugti würgen, ap-ixpoc

klein (zu lt. micafj und mit weniger sicheren oder gar keinen

Entsprechungen in andern Sprachen z. B. opiaw ap-Tjj^oj a[xo))^aj

streichen a{xr|Vo? Bienenkorb a}xapaY£(« erdröhnen ofxapi; ein

Meerfisch ap-i'^Tj Schnitzmesser a[xtA£uu) schnitzeln a[xiv{>o? Maus
ojjLivuYj Karst a[X(uoi| Schwiele. Neben dem altatt. ofiixpoc, das

bei Homer nur P 757 in dem überlieferten Texte steht (auch

im Aphroditehymnus 115), steht [jLupoc und dor. [iixxo?, wie

[xuppa neben o}iopva, }xTXa| [uXo? Taxusbaum neben otxTXai ojit-

Xoc, fAT^ptyl Borsten neben ajxripiY^ u. a. Danach pflegt man
Abfall des s anziniehmen in [xepiixva [xdEpTu; \ii\ti u. s. w., die

man zu ai. smar gedenken stellt (auch zd. und lt. ohne 5, Fick

1, 836), in [xsXooj, das zu ahd. smelzan zu gehören scheint, in

[Xcioatu [jLsiSiau) lächle, wo man das in ai. smi lächeln lett.

smaidit ahd. smielen erscheinende s noch in der Doppelconso-

nanz von hom. cpiXop-fjisiorj? erkennen zu dürfen glaubt, fita

eine für *o[j,ia vom Stamme asjx-. Das Nebeneinander von stn-
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und m- ist, wie ähnliche Erscheinungen bei andern Anlauts-

gruppen, vielleicht auf Satzdoppelformen zurückzuführen.

247. Die Anlautsgruppe sd- muss einen doppelten Laut-

Averth gehabt haben [m- und sv- '?) , denn es ist im Griechi-

schen entweder das v assimiliert worden — die Beispiele s.

§ 222— oder es ist s- geschwunden, so dass nur / oder später

als der regelmässige Vertreter dieses / der Spiritus asper er-

scheint. So in sxupo; ai. Qvägura- got. svaihra ksl. svekrü lt.

socer, ocvoavw rjSovr] tjou; ai. svlidü- lt. siiävis, lopiu? loi'o) ai.

svid an. sveifi lt. südor, Pronomst. k- in ou ol e o? IzaaTOi; ibi^vi

(mit Lenis wegen b) ai. sva-^ utcvo; ai. sväpna- lt. sommis, ic,

ai. sds lt. sex u. s. w., upoc? lt. sorex. Dass hier vor dem Spir.

asper/, nicht o stand, wird durch fzfauf^qoia fi /sxaaTo;

fi'i u. a. erwiesen. Alle Etymologieen, die in denselben Wur-
zeln SV- bald durch s bald durch v vertreten sein lassen, sind

hinfällig, so sÄctVT] Fackel zu Wz. svar leuchten, die in asÄa;

asÄrjvr^ mit a ^= sv erscheint, ai'ör^poc zu svid lopoic (vielmehr zu

lit. svidüs blank) u. a.^).

248. Anlautendes sk- erscheint als ax- in axta Schatten

axoio? axoTo; : got. skadus ai. c/m^/a- Schatten; oxiöva[i.ott oxs-

oavvu[JLt : lt. scindo ai. c7w^; axaC«> hinke: an. s^-ai^jAr hinkend

ai. khanja-\ oxuCa Brunst oxuCaw : ai. khudäti- pene percutit;

axopoivaaUat sich übel fühlen axopoöov Knoblauch: ksl. skarcdü

ekelhaft ai. chard sich erbrechen; axa^r^vo; hinkend oxoXio;

krumm axsXo? Schenkel : lt. scelus Fehltritt ai. chala- Betrug

;

axuTo; Haut: lt. scTitum] axaio?: lt. scaevus. Unsicherer sind

die Vergleichungen von axivi>o; untertauchend oxi'vöapoc • r^

ETiavaoTaaiijvuxTo? acppoSiai'oiv svsxa, oxavoaXov Stellholz (lt. 5C«?i(/o

ai. skand) oxai'pu) axipTctu) hüpfe (ai. skhal) axojTr-oj (an. skaiqy

ahd. scimpli) avAXXoi (lit. skeini) axopTci'Cu) (an. skarpv] u. a.

Trotz der Beliebtheit und grossen Verbreitung der Anlauts-

gruppe ax- ist deren erster Bestandtheil, vielleicht durch Ver-

allgemeinerung einer Satzdoppelform, in welcher o ausfallen

mussto, häufig geschwunden. So stehen neben einander xazcTo;

llom. \ind axaTTSTo«; Spät. Graben, xotcp(upY| und axacpcopr, Fuchs,

xsoavvu|j.illom. xiovajxai und ax£oavvu[xiJlom. oxi'ova[xai, xapUjo-oi'

xLVTjOsi? Hes. und oxapU[jLo; oxatpoj, xapcpo? Splitter und oxapi-

(po? Riss, Griffel, xi[jL<|iavTsc ' spsi'aavrsc und axt'a-to), xoiio und

öuo-axoo? Opferschauer got. skavjan ; xi'voacpo; und axtvoacpo;

1) Anders, ohne mich zu überzeugen, üsTUOFF, MU. 4, ;>.V.). Niclit

zu vergleichen ist der air. "^^'cchsel von s- und/- = idg. sc-.
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Fuchs; dazu noch axovuCa" r^ xovu!^7., azopooXa' OaXaaaioc i/Uüc.

svioi 7.o[jouXr|, a/opvo?" xopvoc. [xupaivr| to cputov Hcs. Oft sind

Formen mit 6 im Griechischen gar nicht mehr vorhanden: y.suo

spalte: lt. mo, xy^Xi; Fleck : It.squalor, xsipcu : lit. skiriü scheide,

xoTiTu) haue: ksl. skojnti castrieren, xoXoßo; verstümmelt: ai.

kharhä- hharvä- verstümmelt, xr^Tujci; schluchtenreich: zd.

skata- Schlucht.

249. sk- wird durch l- = ai. ks- reflectiert in $£v/oc l€i-

vo? Mvo? Fremder: ai. ksanoti er verletzt got. skapjun schaden

;

\zooc, E^ipo; trocken: ai. ksärä- brennend, ätzend ksßti- Gluth;

cupov Schermesser ^uiu ^eo) ^oavov luXov u. a. : ai, ksurä- Scher-

messer; ^aiva» Wolle krempeln: vgl. an. skinn Fell, Haut, ahd.

scintan schinden (Fick 3, 330). Etymologisch imklar sind ;av-

&0C ^ouUo; gelb, blond; ^i'cpoc Schwert ci'cprj Eisen am Hobel;

;uv mit lüvT^toc ^üv6?i). Die Aoler, d. i. Lesbier sollen oxi'cpo?

gesagt haben, axicpia:; und axicpuopia steht aber auch bei Epi-

charm, Hes. hat oxicpoc und axicsi'Cst für einen (dorischen?)

Waffentanz, auf einer lakon. Inschrift Le Bas-Foucart 163 b,

63 steht axicpaTO|j.o; ;
jedenfalls ist die Existenz dieser Form

sicherer als die des gleichfalls äolisch genannten oxivoc (Mei-

ster 1, 126).

250. sk- ward durch xt- reflectiert in xtei'vw tödte xTa[x£vai

:

iä.ksan vgl. ^svoc; xtaoixat xTsavov xtiv.p xtr^voc Vieh : ai. ksaträ-

Herrschaft ksl. skotü Besitz, Vieh; xti'C«" ansiedeln xti[xsvoc:

ai. kseti er wohnt lt. quies\ xtiXo? zahm: lt. tran-quillus (Fick

Idg. Eur. 114, zu der vorigen Wz. ski)\ xtsi'c xtsv- Kamm zu

laivo), vgl. ^aviov xxsviov Hes. ; xtsSwv Riss, Spalt des Holzes

zu 05(£8-iT; Floss ; xtutto? Geräusch Ixtuttov sie schlugen mit

Geräusch (/&ova Hes. 'Aott. 61) xtuttso) sind unklar, ebenso

xTioeoc aus Wieselfell K 458, xti; Wiesel Hes. (t in tx-ic pro-

thetisch?). Ai. entspricht durchweg ks- wie inlautend in

täksan- ikrtw-^ rksa- apxxoc, aksän- boiot. oxraXXo? Auge.

Anm. ly.TTvo; Falke geht, wenn die Vergleichung mit ai. cycnd-

Adler, Falke (Fick 1, 55) richtig ist, auf eine Grundform mit idg. pala-

1) ^'jv ist von lt. coli- air. con-cö- jedenfalls zu trennen, dessen griech.

Reflex in -/.otvoc vorliegt. FiCK 2, 272. guv ist mit S'jv nicht identisch,

sondern erst in der Zeit des peloponnesischen Krieges im Gebrauche mit

diesem zusammengefallen. Das Boiot. kennt nur co'jm (g'jv), nicht l'Jv.

KvicALA Unters, auf dem Gebiet der Pron. S. 09 setzt auv = sl. sü lit. sü,

•was schon wegen der Gleichung : einfaches s vor Vocal = gr. h nicht an-

geht. Zu erwähnen sind noch liXo-fo; • OTpaxo;. Wt^jyjXoi und 'jyY^I-'-°^'
°'"*^''

Äaßfj. 2aXajJi.iv[0i Hes.
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t a 1 em Ä: zurück, während für die Anlautgruppe sk- überall velares k wahr-

scheinlich, in vielen Fällen wegen griech. d; 9U sicher ist. Wie hier xx =
kj ist, so wird auch in v.-c- (und ;-) = idg. sk- vielleicht Abfall des s, Ent-

wickelung eines Reibelautes hinter dem velaren k und Übergang desselben

in den Verschlusslaut (resp. in den dentalen Reibelaut) anzunehmen sein.

Die Bedingungen dieser Entwicklung sind freilich noch unklar.

^- scheint aus sk- auf dem Wage gt:- entstanden zu sein

in (];a<pap6; morsch = lt. scaher lett. skabrs splittericht, ^\i^o.t

Dunkelheit zu azsir bedecken vgl, ai, ksap- Nacht, (^ivoixai

]3lüthen abfallen lassen, 'j/i'ai; Hes. Vernichtung = cp&i'vo) cpi>i'-

atc; <!>£ip£i" (i&si'pöi Hes. haben ^ aus cpi) auf dem Wege t^[j

(s. o.'§ 209).'

251. ay- kommt anlautend nicht vor; oy- ist theils idg.

skh- (vgl. o. § 203), theils gehört es Ableitungen von aysiv

halten an.

oT- ist häufiger Anlaut, xsyo? xi'^r^ neben oTayo; oxi-^r^ ots-

Y(u, wie lt. tego ahd. dekju air. teg neben ai. sthag lit. stegiu

wohl auf bereits idg. Satzdoppelformen zurückgehend. Ahnlich

vielleicht tutt-w vgl. ai. topati und iwastumpati er verletzt (nur

bei Gramm.; atüTraCsf (u&sIHes.?). -spa? Zeichen Tst'psa 2 485

»Sterne (rr^psa? zu ai #öm- Stern) gehört schwerlich zu aarrjp

lt. Stella ai. star-, ebensowenig -ipatxvov Haus, Halle zu otoo-

vujii (etwa zu lt. trab-s'!).

00, in seinem Lautwerth natürlich = zd^ kam nach
Grammatikerangaben (Ahrexs 1, 47) im äolischen Dialekt

auch anlautend für gmgr. C vor. Im Inlaut (s. u.) ist es aus

dj auf dem Wege dd zd entstanden (y.u)[jLaoöü) xtotxocaSuj) , ob

aber Formen wie 2öeu; oouyov nicht bloss Erfindungen nach

Formen mit inlautendem aö sind, mag zu erwägen bleiben.

252. OTT- ist nicht selten ; a'f- wohl idg. sph- z. li. in ocpo-

\j6.t ocpopi? neben aTrupa? airupi'c , acpapayoc ocpapayso) acppry^xtu

neben aTrapyr] o-ap-j'aw ai. spJinrJ. tj;- ist = ott-, das entweder

ursprünglich ist oder aus sk- hervorgegangen: <|/ai'pu) zu a~atpio

äoTraipoi, ^{^axac Krümchen , Tröpfchen lit. spakas Tropfen,

Pünktchen (Fick 1, 831), <}cxAiov Kinnkette am Pferdezaum

'{^eXAiov Armband äol. araXiov, <^a\ic Schere äol. oTraXt'c, 'I^aXÄtu

ru])fe lit. späliai Schaben des Flachses (Arch. f. slav. Pliilol.

7, 101 A. 1), <|irjXacpa(u betaste lt. palpare ahd. spiJön 'W.\i/rKK.

KZ. 12, 406), <^vii\r^ erigierter Penis '|i(oXdi; geil zu lt. spolia

Wz. «/;<:'/ abziehen (Fick 2. 281), dor. 'J^urrio spucke '|-u~ov
•

TTTUcXov vgl. TTTuiü STTicpUuaoto Wz. spjK, '{^7.Taai}c(i ' TTpoxaTaXau.-

ßavctv zu (pbavoj. '^ä^ Staar ahd. sprä lt. pUrus, dor. Os = o'fi.
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Über ^- = sk- s. o. Aus bhs- ist <\i- hervorgegangen in (|;a(u

4"iX^" tj>(ü)^(u '{''/po? ^<upo? »iKupa t^/üjjxo? »Ii^iiiioc <^c([j.7.!)o; 'I/17. 'l/sovo;

(J^7]cpo(; <]>r^vo? <|^rX6? u. a. zu ai. f;6•ä^^ bäb/iasti er zerkaut htqisat-

zerkauend (Fick 1, 160), «]>r]v Gallwespe ai. hhasana- Biene.

ITT- geht auf s/y- zurück in tutow spucke : lt. spuo. iriupiu mache
scheu : lt. con-sternäre ; Tttaipa) Titapvuixat niese : lt. sternuo mit

urspr. pst- ? Andere Wörter mit der Anlautgruppe irr- werden
anders erklärt oder sind dunkel: tttoXi? Stadt kyprisch (Coll.

60; 1; Schol. ^ 1) und homerisch neben iroXi; zu ^\. puri-'^)^

TtToXsp-o? Krieg, homerisch, kyprisch und attisch nach Hera-

kleides beiEust. 842, 62, kretisch CI. 2554, 197 neben roXs-

[io; zu lt. p>ello, TiTu^ Falte TiTuaaa) vgl. iruxaCw, -tiasco schrote

Gerste zu ai. jns \i.pinso, Trxspva got. /"airzna a.i. pärsni-, tttuov

Wurfschaufel, TrrsXac Eber, TzxzXia Ulme (mit t:£T7.vvu[xi aus-

breiten zusammengebracht). Die Wortgruppe r^xac, scheu ^zzr^o-

oo) TTTojaou) TTToj^ 7lT(uj<oc TTToi'a TTTois«) TtTspov TTTi'Aov Fcdcr, Flaum
(auch TTtaicD anstossen?) gehören zu pet fliegen, fallen, so dass

also hier ttt- durch Vocalschwund in der schwachen Wurzel-

form in den Anlaut gekommen ist.

Auch cp^- geht auf theils ursprüngliches, theils aus sk-

entstaudenes sp- [sph-) zurück: von letzterer Art sind cpösi'pu)

ai. ksar und cpUiw cpöivoj ai. ksi, von ersterer cp^avc« zu ai. s/j/«1

ksl. spej'q lit. speju u. s. w. (Fick 1, 829) ; cp&syYOjxai cpöoYyo;

zu lit. spmMi gellen, klingen (Fick 1, 831), cpOovo? Neid,

eigentlich wohl Mangel, zu TC£vo|j,at oTravt,? nhd. spannen-, cpilsi'p

Laus cpöoi; runde Kuchenart, Schale sind unklar.

Abfall des a in der Anlautgruppe ott- hat stattgefunden in

7:£Aei)o? aTTixo)? neben oTr£X£f>oc iXXr^vixoJ; (Lobeck Ell. 1, 122),

TTupa&o? neben oirupa&oc runder Mist, TripYouXov ' opviilapiov Hes.

neben ouipyouXo? (J. Schmidt, KZ. 22, 317), in irsvoixai ttovo;

neben oTiavi;, itivo; Schmuz neben cech. spina Schmuz (Curt.

276), TraXr^ TraXuvto zu Wz. airaX (Curt. 288); lesb. rioXuTrlp/ov-

To? Coll. 304 a, 23, auch handschriftlich hie und da über-

liefert. Ebenso ist das o von ocp- geschwunden in boiot. Oi'E

= ^cpi'Yi, lakon. cpiv = acpi'v, cpaipiöo£iv = ocpatpiCsiv (Ahrens

2, 109), in cpi;xo; cpiTpoc, falls Fick's (1, 834) Vergleichung mit

ksl. spojq verbinde richtig ist; cpr^Xoc betrügerisch cprjXr,TT(:

Schurke wird nicht zu ocpaXXo), sondern zu got. haha- ge-

hören.

1) Thessalisch Ol TToXtap/ot und c?.[>-/i-:TO>aap/£VTos CoLL. 1330 haben,

wenn sie sicher sind, ein ttoXi; = -xoXic, wie thess.' Ar&ovetxo; = 'Acpr)6v7]-

To«. Die Inschrift von Larisa kennt nur zoXt?.
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253. oß- erscheint anlautend nur in aßivvufi-i, das etymo-
logisch nicht klar ist, Brugmann, Mü. 1,19 führt es auf sgä zu-

rück ; vielleicht auch in a[j.cpi-aßT|T£(j), wenn Brugmakn's Aus-
einandersetzung (a. a. O. 22) das Richtige trifft.

Anm. Die Mannichfaltigkeit, mit der sich die Anlaute sg' (*^"} und
sp im Griechischen entwickelt haben, mag billiger AVeise Erstaunen er-

regen. Es ist noch nicht gelungen feste Gesetze für die verschiedenen

Erscheinungsformen zu finden, die z. Th. wohl auf bereits idg. Verhältnisse

zurückgehen (vgl. z. B. Bartholomae Ar. Forsch. 1, 19 f. und Korsch,

Arch. f. slav. Philol. 7, 101 A. 2). Nicht einmal der Weg, auf dem sich

z. B. ? und 7.T aus sk, <b ttt cpH aus s^; {sk) entwickelt haben, ist hinläng-

lich klar. TTTuw scheint aus siu'u- entwickelt, also 2^i- aus jjj- auf dem AA^ege

ptj- pf-, wie kt- in [-/.xivo; durch ktj- kt'- aus kj- in *kjeino- ai. cijenä-, oder

kth- in yi)e; durch kthj- kth'- aus khj- idg. ghj- in ai. hyas. In Fällen, wo
t:t- -/.t- = altem p- k- ist, hat sich, zunächst vor hellen Vocalen, eine pa-

latale Affection 2>J- ki' ^i^^^ daraus pf- kt'-, pt- kt- entwickelt, so TiTtcoco zu

ai. pis. d* und \ = j}s- ks- (ai. ks-] scheinen mit prov. appropchar sapcha

d. i. approptsar saptsa aus lat. ap)propiare sapiam vergleichbar. Man vgl.

bes. MiKLOSiCH Beitr. zur Lautlehre der rumun. Dial. 4, 18 ff. Schwerlich

darf bei ^ und 'L an eine Umstellung aus o-/. ot: gedacht werden. Tsako-

nisch ist ^Setptdcoj zu psiriu geworden (Deffxer, Berl. Monatsberichte 1875

S. 191) ; im bovesischen Neugriechisch werden cp& tt- yü -/.x gleicher

AVeise zu st: stira cp&eip stinno (f%[\o} sterö Tzrepö-i stima Tzrüait-o. este i-/%ii

steni iCT£>;iov (MoROSi, Arch. glottol. 4, 20) ; in der Terra d'Otranto ist afte

= iyßic. (MoROSI Studj 105).

Explosiva und Liquida oder Nasal.

254. xp- ist eine beliebte Anlautgruppe, die aber meist

erst durch socundäre Processe (Vocalausstossung, Metathesis)

entstanden ist. Ursprünglich scheint die Lautfolge in xps-

fxavvujjit 7.[ji\ioi\iai got. hramjan^ xpouu) xpoaivo,) vgl. zd. yrvanf-

verletzend, xpsa? Fleisch ai. kravia- Aas lt. cruor^ xpoo«; xpuspo;

xpü|j,o? von xpua- vgl. lt. crusta an. hriosa schaudern.

Yp- ist vorgriechisch in YP«9<u ritze, schreibe : \i^\. j)ogreh(i

lit. grähaa Wz. (jrehli\ secundär entstanden in ypau? ypala

neben yeptov ^r^pac, dazu vielleicht auch ypüvc? ypoüvo; dürres

Holz (Schmidt Voc. 2, 266), Ypctaiuv Dummkopf neben lt.

gerro cerro Tölpel (Fick, Or.u. Occ. 3, 295), ypo Schmuz unter

den Nägeln ouSs ypo auch nicht ein Krümchen neben ^üpi;

feines Weizenmehl Wz. gru aus gar (Schmidt a. a. O. 2S9),

YpwDuXo; Höhle neben zd. gereZa got. gards ksl. gradü

(Schmidt a. a. O. 318). Aus skr-, avo die Laiitfolge -kr- auf

dem Wege der Metathesis entstanden ist, ging durch Er-

weichung des -k- und Schwund des s- yp- hervor in ypT-o;
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Fischeriietz -({Ä'^oq Räthsel : lt. scirpus ahd. scihif (?), yp^jJ-'f ^^C

Sau : lt. scröfa, ypürrj Salhenkästchen , Gerumpel : lt. scrüta

ntr. pl. Gerumpel; vielleicht auch in Yp'jjxst'a lieutel neben lt.

crumena. Unklar sind Fpaixo? Grieche, YpäTric abgestreifte

{ faut der Insecten und Schlangen, Ypaao? oder -(paao? l^ocks-

gestank, ypovOo? geballte Faust ypovilojv Ansatz der Lippen und
Finger beim Flötenspiel, ypoo^po? eine Art Speer, ypoCt" grunze

YpuXÄo; Ferkel (von ypu Grunzlaut der Schweine?), yP'^'^J? gG~

krümmt 7po'|' Greif ypufJ-'J^avöiv • Ypo-ooaöai, auYxotjxiTTsiv Hes.,

YpoufjLO?" axpoßtXo? Hes., YP^uoosTar «j-ripas-ai, tJyouv Ixtsivstat

Hes. Für YpaoTi? grünes Futter (Ypotoj -(^aivu) nage, esse yp«>vo<;

ausgefressen, alle spät) gilt y.paatic als attische Form.

)(p- aus ffhr- in j^peixi'C«) )(p£|X£TiC«> wiehere ypo[j.oc Ge-
brumm 5(p6[xaoo? knirschendes Geräusch Wz. ghrem (FicK

1, 582), secundär in XP'*" bestreiche: ai. ghärsati er reibt

(Schmidt Voc. 2, 332), wohl auch in ypa«) gebe Orakel /pao-

|xai gebrauche, ypovo? Zeit (vgl. xX-ovo-? Op-ovo-; Kp-ovo-c
,

Xpao> xpau«) streife , ritze ypaivoi bestreiche ypifXTrTO) streife

Xpoia Oberfläche, Haut ypcSfia Farbe ypcuwoti-t färbe xpt«; Haut.
ypsjjLTTTojxai räuspere mich vergleicht man mit lit. skrepliai

Auswurf an. sJdrpa ausspucken (Schmidt Voc. 2, 489]. xpuoo;

Gold ist vermuthlich Lehnwort.

255. vX- ist häufige Lautverbindung, theils ursprünglich

wie in xXsi? lt. c/ävis, xXovi? lt. clünis^ xXutu xXioc lt. cluere ai.

fn^, theils durch Metathesis oder Synkope entstanden wie in

xXfjOK; neben xaXso), xXovoc Getümmel zu xsX. Die Kreter

scheinen anlautendes xX- auch da gesprochen zu haben, wo die

Griechen sonst y^- sprachen; xX^yo?" -^iXa und xXaoxiOwv •

Xa[X7rpovo[jL£voc ta? o'^si? bei Hes. scheinen daraufhinzuweisen.

yX- ist alte Lautfolge in YXacpto höhle YXacpopo? hohl YXucpto

schnitze: lt. glaber glübo
, y^-'')^^ Augenstern y^^i'^o? Schau-

stück: ags. claene air. glan rein (Bugge, Stud. 4, 326), yXi-

yofxai nach etwas verlangen : ai. garclh ksl. zUdeti (Schmidt

Voc. 2, 331), Y^£<fapov Augenlid: ksl. glipajq blicke (Fick

1, 574). Etymologisch unklar sind -(Xa^^oc YXaxto- Milch, •()^r^iiT^

Augenbutter 'iXd\nüv 'iXd\io^o<; triefäugig^), y^^^"^^? ein Fisch,

YXavo; Hyäne, YXotpi? Meissel, -(Xaol '(Xaov.6i;, YXi'oypo? zäh YXi'a

Leim -(Xotoc. klebrige Feuchtigkeit (lt. glüten glTiüis), yXouto;

Gesäss, 'iXSioorx Zunge -(Xwy^U Spitze; die Erweichung von xX

zu yX, die man in yXouto? und -(Xünzaa angenommen hat, ist

1) Nach Fick. Bzzb. Beitr. 3, 323 zu lett. glemas glemi Schleim u. s. w.
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nicht erwiesen. Für oX- steht yX- in yXuxuc süss yXeüxoc Most,

Avenn es zu lat. dulcis gehört. Abfall des y- in yX- ist (trotz

L. Meyer, Bzzb. Btr. 3, 316 if.) unerwiesen, vgl. Weise,

Bzzb. Btr. 6, 105ff. ; auch in X7Jfi.rj, das Bezzenberger, Bzzb,

Btr. 1, 339 von -j'XtjJxt^ trennt.

yX- weist in der zusammengehörigen "Wortgruppe /XaCo>

strotzen, schwellen yXäpo? heiter, frisch yXf^oo; Schlamm yXs-

[X£p6c warm yXs.oaZw scherzen yXor^ junges Gras yXoipo? gelblich

j(X'-aivu) erwärmen yXiorj Weichlichkeit auf Wz. gher und dar-

aus entstandenes /Xo- und yXi-. Die Namen der Kleidungs-

stücke yXaTva yXajxu? yXavi'c, unter sich wohl verwandt, sind

etymologisch nicht aufgeklärt.

256. y.v- steht in einer Anzahl etymologisch nicht durch-

sichtiger Wörter, in welchen zum Theil vielleicht ein s- ab-

gefallen ist. So in xvscpa? Dunkel xvitto? dämmerig xva>(|>
•

Tu^Xo? Hes., mit denen man axvT<po? Dunkel verbindet; die

Vocalverhältnisse machen grosse Schwierigkeit. Ij-aX. crepuscu-

luni von crepes- für cnepes- scheint verwandt (Curt. 705).

xvaTTTd) walke xvacpsuc Walker xvacpaXov Flockenwolle xvscpaXov

Kissen -Mr^'^ir^ Krätze gehören wohl zusammen (Wz. knebh oder

knembhfj^ schwerlich ist xvnro? knickerig, mit der Nebenform
oxviTTo?, damit zu verbinden; dazu xi'jxßi^ Knicker ? Auch oxvi'^

xvi'l^ Name einer Ameisenart stehen neben einander. Über
xvaiTTtü beuge (av£xva(|iav av£xa]i.<]>av) neben xajxTi-to s.o. § ISl,

xva[jL7:x£i xa[XTCT£t Hes. beruht auf einer ^'ermischung beider

Formen, xv- erscheint ferner in xvaoaXXu) schabe, beisse xvtu-

SaXov bissiges Thier xvtuowv Zahn, xvfor^ Nessel xvi'Coj ritzen,

schaben, xvao) kratze xvy;oTt,? Schabmesser, xvuoj kratze xvuo;

Krätze (zu xovi; Staub Wz. ken, also xv-atu xv-ucd?) . xvu!^(u

knurre, xvrj[x-/j Unterschenkel xvr^ixoc Bergwald (zu ags. hamm
Kniekehle nach Fick, KZ. 21, 368). Die Vergleichung von
xvTxoc Safflor mit ai. käncana golden (Siegismuxd, Stud. 5.

190) ist ganz unsicher, unklar sind auch xviaa Fottdampf
(richtiger wohl xvioaa) xvuCoio trüb machen xvtuaao) fest schla-

fen. Es scheint, dass in einigen der angeführten Wörter der

Nasal aus dem Inlaut in die Anlautgruppe gekommen ist

;

doch sind die lautlichen Verhältnisse dabei noch dunkel.

-|'V- ist aus XV- durch Erweichung hervorgegangen in-va-rco

"/vaixTCTco neben xvcxirto) xvaiAirTd) xa[x7:Ttü beuge (Siegismunü,

Stud. 5, 192), dazu wohl "j'vu^ai " vairat lies., -^^k-xm walke

sammt seinen Ableitungen neben xva-no {yvacpETov (ÜA. II

817 a, 28; älter xvacpEu; IV 373 fj, 7^*0^0? l^^n^el neben xvi-
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(sa;. Yvicpoiv neben xviiroc ay.viTto?. -[v- hat ursprüngliche Media
in YVo>[xTj und andren Ableitungen von Wz. -pao erkennen,

YV/joio? von Wz. yvr^ erzeugen ; durch Vocalausstossung ist -v-

anlautend geworden in yvu^ neben yovu ; zu yovu scheinen auch

die glossematischen Wörter yvuttstov apYov, y'^'^'^''^^^^ ' ^>-3iJ£-

vstv. [x7AaxiC£ai}ai, YVU7r[£T]ouvTi • aaUsvouvri und als »Koseform«

YVU7r«)V£? • oTOYVoi. 7.aTr|<:p£i? (Grundbedeutung »in die Kniee

sinkend«) zu gehören. Unklar sind Yva&o? Kinnbacken y^üboc,

Grube, Vertiefung. Dass vouc und seine Ableitungen zu Yv«i-

gehören, ist unrichtig, man hat got. snutra- weise vielleicht

mit E-echt verglichen.

yy~ in yyavaa schabe yyuoc, Meeresschaum, Flaum yvoaw

yyodliM und andern Ableitungen
;
das Verhältniss zu xvau) xv-jo)

ist noch nicht aufgeklärt.

x[x- durch Metathesis in x[i,rjTo? von xap-va), ausserdem in

dem dunklen xjxEÄsöpov, das Et. M. 521, 29 für [jLsXaöpov Haus
angeführt wird. yM-~ ^^^^^ XP'" kommen anlautend nicht vor.

257. xp- und op- , zum Theil durch Metathesis entstan-

den, sind ziemlich häufig, ebenso Op-, das einigemale aus

Metathesis hervorgegangen ist (iipiuoxiu Opavoc) ; über ilpova =
rpova, OpUYOvao) = xpUYOvoEo) s. o. § 207 ; ilpaau? = örau- von

öspo- (Ospooc), öp-ovo-? von Wz. i>£p.

xX- nur in zXryai xXtjxoi; xXrjixcuv u. s. w. von Wz. tel, lt.

{te)tuU] oX- kommt nicht vor, i}X- nur in OXato zerquetsche

t^Xißo) drücke (auch mit cpX- , s. o. § 211) und dem wohl zu

ersterem gehörenden Pflanzennamen OXocaTri;;.

XV- ist im Anlaut nicht vorhanden ^), ov- nur in ovdcpoc Fin-

sterniss, wo es aus y"^- entstanden ist (yvocco? xvE^pa?) , und in

ovoTraXi'CELv hin und her schwingen, wo der gleiche Ursprung

wahrscheinlich ist. Ov- nur in den Metathesis zeigenden For-

men von Wz. Oav sterben wie Ovrjoxa) Ovr^xoc.

Auch xjjL- und o[jt- sind durch Metathesis oder Vocalaus-

stossung neben einander gekommen in x[j.r]Y(o x[xrjXoc u. s. w.

neben x£}iv«>, ojjltjxoc h\i.(oc. neben Safxau). 0}jl- kommt im Anlaut

nicht vor.

258. Tup- ist sehr häufig, oft secundäre Lautgruppe, ßp-

ist entweder aus einem anlautend gewordenen [ip- entstanden

(ßpaoo? ßpoxo? ßpaEai ßpa^|;at ßpex^ s. § 17S) oder aus bhr- her-

vorgegangen (ßp£[JL(i) ßpovxr) ßps^^fjLoc ßpSYfJ^^ ßpaoou) ßpaCw s.

§ 201); ßp- = idg. gr- in ßp£cpo; Kind, ßpu)[xa Speise neben

1) Kretisch tväTÖ? ist = Övr^-o; Inschrift von Gortyn 5, 39,



Cap. YII. Verbindungen von Consonanten. 255

ßopo? gefrässig, ^poyo^ Schlinge ii. a. o. § 192;, Andres ist

etymologisch nicht klar.

(pp- entspricht älterem bhr- in cppaaau) It.farcio, cppa-r^p

^patpi'a lt. fräfer, 'fpsap Brunnen Wz. b/tru^ cppovo; braun

cppovTj Kröte vgl. ahd. bru/i, <ppi'? Schauder lt. frigeo^ cppü-j-co

dörre ai. hhrjäti er dörrt, röstet. Aus Trp- in cppoi[jLtov aus irpo-

oi'ixiov, cppouoo; aus Tipo ooou, cppoupa aus Tipo-opcta), nach Nauck
auch in -cppso) aus Trpo und ir^ji-i. Dunkel sind cppaCwJ (St.

'f
poto,

man stellt das Wort zu got. frapjan lit. prantü, also Wz.
phrat) , cppTjV Sinn, (ppi[iao> cppt.[xaTTO}xai schnauben, cppüaooo[jLat

schnauben, brausen (zu Trop'-pupw Wz. bhur'l).

ttX- ist ziemlich häufig und fast durchweg ursprünglich.

ßX- aus ijlX- in ßXa^ ßAri/po? ßXtuaxw pÄiTto), aus 5/ir- in ßXoca-avto

und vielleicht in ßAaTiToj i)
, aus yÄ- in ßXeTrto ßXecpapov neben

yAscpapov, durch Metathesis in ßA-^jj-a ßXrjTo? neben ßotAXto.

Einige andre sind dunkel. cpX- in '^Xi-((n ai. bhräjafe er glüht,

glänzt lt. fulgeo und in den Ableitungen von den Wurzelfor-

men (pXa- cpXt- <pAu- (Vanicek Gr. lat. Wtb. 622ff.).

TTV- in den Ableitungen von Wz. irvsu ttvso) 7rvsu[jLa u. s.w.,

Avozu die Volksetymologie auch tcvsujjlcov gezogen hat für und
neben ursprünglichem TrXsujxoiv Xi.pulmo ksl.phista lit.plaüczei,

ausserdem in Trviyw ersticke, erwürge, dessen Verhältniss zu

ocpiYYtu (CuRT. 700) nicht aufgeklärt ist, und in 7:vo^ ttuxvoc

Platz zu Volksversammlungen in Athen, wo ttv- unursprüng-

lich scheint, ßv- kommt nicht vor, cpv- nur in der Interjection

(pvei, über welche man vgl. Herod. 2, 601, 16 mit der Note

von Lentz, Meineke Frg. Com. 1, 356 der kleinen Ausgabe,

KocK Com. frg. 1, 588. Verbindungen der Labialen mit a

existieren als Anlautgruppen nicht.

Explosiva und Spirant.

259. /ij- ist in i-x~ivo; vgl. ai. <^yenä- zu xt- geworden,

s. o. Analog scheint ^i>- auf ghj- zurückzugehen, in yi>i;

sX^a? gestern : lt. heri hesternus got. gistra-, aber auch ai.

hyas\ y\}(ov yßa\iaX6c. neben y:t.\xij.i zd. zem ksl. zemlja\i. humus

(vgl. Baktiioi.omae Ar. Forsch. 1, 20); i-j(i}u? : lit. zm-h Fisch

apr. suckans Acc. plur. (Fick, KZ. 22, 383).

260. Anlautendes iJJ- ist C (über dessen Lautwert s. u.)

geworden in Zsu? = ai. Dyäus. oi- hat mit Übergang des i in

1) ßXaTiTto verbindet mit lt. culpa [also für -Xa:r-Tuj) Beusu Die Gut-
turalen u. s. w. S. 135, sehr wenig wahrscheinlich.
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halbvocalisches i dasselbe Lautproduct erzeugt in dem Zov-

vuao? der leshischen Inschrift Coll. 271 und in la- aus oia-,

das nicht nur auf den lesbischen Dialekt beschränkt (CaÖT,Xo:

Alk. 18, 7. Ca o' sA£;a[j.av Sapph. 87. ^a toiv oav Joiav Theokr.

29, 6, inschriftlich nur Coll. 255, 3 la -u)v -ai'oov;, die älteren

Inschriften haben alle nur oia, wohl mit historischer Ortho-

graphie), sondern seit Homer überhaupt poetisch war (CaUso;

CaxoTo? C'StTpscpr]; Cot^p^i"'/; Homer, Ccijaevt]; Hymn. auf Hermes,

Caxpacpa Alkman, C,rx^:Xr^\}r,c, Cairupo; Aesch., ja selbst bei Hero-

dot 1, 32 CaTrXouToc) und wohl auch in dem lokrischen Namen
ZaXsuxo; und den hesychischen Glossen Cot/opor vsoixopot und

Caxopsta' i>uoi'a Acppooi'-TjC vorliegt. Als ganz spät schliessen

sich an Cuypa • IXo; Eust. 295, 13 = oiu-fpa und Casf kVsT.

KuTipioi Hes. = oiasi, während die spätlateinischen Formen

zeta hiaiTO., zabolus oiai^oXo;, zaconus oiaxovoc aus dem IJereich

der Geschichte griechischer Lautentwickelungen herausfallen.

Der boiotische und lakonische Dialekt nannte den höchsten

Himmelsgott Asu; (Ahr. 1, 175. 2,95. Meister 1,262), boiot.

auch Aav, dazu ou Aav Theokr. 4, 17. 7, 39. Die eigenthüm-

liche Mannichfaltigkeit des Anlauts in Formen kretischer

Inschriften (Ar^va Inschrift von Dreros a, 16. 17, dazu Nom.

Ar]v Herod. tt. |xov. Xic,. p. 15; Tr^va Voretzsch Z. 6, Tctva CT.

2555, 1 1, Tav Tavoc auf Münzen Eckhel 2, 301 ; TTf,va Berg-

mann 60. 61. 7 7) weist wohl darauf hin, dass hier im Anlaut

ein palatal articulierter Laut gesprochen wurde, der sich einem

Ausdruck durch die Mittel des griechischen Alphabets entzog.

Boiotisch war auch AsuE'.tttuoc AwiXo; oajj-iojoj otuuj für Zsu^.-tco;

Zoii'Xo? Cr^fi-ioo) Ca«) (auch boiot. kommt Ztoi'Xo? Ct"«> vor), wie

kretisch o(uu) = Ctuou, 0(uoi otoojvTi ooj-ifj Inschr. v. Gortyn 3,

41. 4, 22. 27 u. s. w. Das Yerhältniss von Cau) zu oiaira ist

noch nicht aufgeklärt, die Erklärung von J. Schmidt, KZ. 25,

151 ist falsch.

261. Die anlautende Verbindung der tonlosen gutturalen

und labialen Explosiva mit dem dentalen Spiranten [% und 0>)

ist oben besprochen worden bei sk- und sp-. Als Wiedergabe

von altpersischem yß erscheint ^- mit vorgesetztem s (vielleicht

in volksetymologischer Anlehnung an die Präposition s?,

Weise, Bzzb. Btr.5,90) in e^aiöpa-suov-oc CT 2691 c, 2. d, 2.

e, 2 aus Mylasa, s^aaTpaTteuovTo? CT 2919 aus Tralles, vgl. sla-

xpaiTTj? aus Theopompos bei Lobeck Ell. 1, 144. Ebenso er-

scheint der Bewohner des attischen Demos Hu-s-r] als 'Ecuus-

-aiwv CIA. III 1119. 1892 statt HuTi£-7.iaiv CIA. I 243. II 30S.
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324. m 1177. 1284 u. ö. Früh erscheint der Anlaut zu a-

vereinfacht, ja selbst zu tönendem s erweicht in CaTpotirrjC bei

Hesychios. Auch als Transscription von ai. c erscheint sowohl

i- als 0-: Eo[vop7.ji.rjC Cafidramas-, aber Savoafio'fciY.o; 2'avo7.,3ay7.

Candrahhägä, 2avopoy.'j7:-:o!: 2avopo7.o~oc Candragupta- (AscOLi

Fonol, 1, 201 Anm. . Aus römischer Zeit stammt ^svo'^i'Äou

CI. 2585 für Esvocpi'Xou; paphisches aoava * «Eivyj Hes. gehört

doch wohl zu Wz. |o. \ hat übrigens auch im Inlaut die näm-
liche Entwickelung zu o erfahren: 'AptaaiaaEu) CI. 2919 aus

Tralles, Avaaiv.Xsoo? 1591, 34 boiotisch, Asaico 2598 kretisch.

osTaiv 2820 avrxosaafjisvov 3080 aus römischer Zeit, -apaöoaoc

NJfPhil. 1868 S. 127. EuTr[plaoaiou Bull. corr. hell. 8, 439

(Amorgos) . Im Auslaut kommt die Form zc, der Präposition

k\ in Betracht, welche im Boiotischen, Thessalischen, Arka-

dischen und Kretischen nachgewiesen ist. Boiotisch steht lA.

165 = CoLL. 1130 e; 'Ep/o<x[£vu)]; daraus ia; vor Vocalen

(saasypacpst. £aa£T[x£v ; £;£Tii,£v Coll. 497. 499 durch att, Ein-

fluss), £; vor Consonanten (ic toJv icrißtov, ijAiavaTw, laYovtüc,

s. Meister 1, 285; £•/. durch att. Einfluss). Thessalisch l\ vor

Vocalen (£i£p7aa9£i'3£3i)£iv Coll. 345, 17 £^ «PX^? «^-^j ^)' ^;

vor Consonanten (laoofisv iai}£'jx£v Coll. 345. 20. 23. 42, layo-

voic 345, 19. 361b, 17, £c -(Lv OaXavvaiav 7:oXi[(i)v 1329, 15).

Arkadisch 1$ vor Vocalen. I; vor Consonanten (Icio-ü) iooo-

TYjp£c £30oi)£VTa)v £3003£ai £30£XXovr£c £? ToT Ipyoi £aoo/a Coll.

1222). Kretisch auf der Inschrift von Gortyn l\ vor Vocalen

(z. B. £; ao£Xcpiu)V 5, 15. 6, 25, k\ aXXoTzokioLt; 6, 47, £$ ayopa;

7. 10), £? vor Consojianten (z. B. 2, 49. 5, 10. 11. 16. 19. 20.

29. 7, 4).i) £; ist also aus e; nur vor Consonanten entstan-

den , wie auch im Zahlwort ic. in boiot. E^xr^oaxa-rr^ Coll. 951.

2. Das oa in boiot. eo;, das dem i; vor Vocalen der andern
Mundarten entspricht, hat ohne Zweifel einen andern Laut-
werth gehabt als o. Auf einer boiot. Inschrift aus der Kaiser-

zeit CI. 1625, 14. 58 steht £v Tai; Trapi; ttoXesiv (für iripi^ .

Anm. In den kyprischen Inschriften erscheint diese Präposition mit

einem Zeichen , das Ueecke als xe liest, also exe = £;, und zwar vor For-

men des Artikels mit x und in £?op'j;r, (CoLE. 60), so -wie in s^ßauiv ^CoLI,.

32). Ahkens, Phil. 35, 22 ft'. will das Zeichen als «t? lesen und darin, mit

Bezugnahme auf das oben ano'cführte coäva Axt und ia-o))' Irj-e^ = rortev

'?j-^£i; Hes., einen dickeren Zischlaut erkennen. Es ist allerdings befremd-

lich, das xe anders geschrieben ist als xa xi xo.

1) £ay.?,f,oia für ixxXr^aia CI. 3047 = Le IJ.Ns 71 ist nicht genügend ge-
sichert.

Meyer, Griecli. Urammatik. 2. Aufl. 17
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262. Von <]>- ist der labiale Bestandtheil geschwunden
in ionischem oioyziv für '}(w/£iv, OcAAiCeoDat bei Hes. für <!jiz)Xi-

Ceoi^ai lallen, oiTra neben ']>iT~a Hirtenruf in Sicilien bei Theo-
krit, in den Fremdwörtern otTTaxo? neben x};iTTay.o; und aa-j-oa;

neben ^l^ayoac eine Salbe. Für ^aTrcpw war die lesbische Form
^FaTi<pü> oder ^Fair^pa, und llhinthons aasxTO? ' ayailo? bei Hes.
erklärt man als a.'\iey.Toq (Ahr, 2, 99).

263. Von Lautgruppen, die den Spiranten v als zweiten

Bestandtheil zeigten, liegt tv- vielleicht vor in tps (d.i. T/E)'

GS. KpTJTs? Hes., woraus dorisch xe dich bei Apollonios aus

Alkman und Theokr. 1,5. Analog dem Verhältnisse von alt-

att. boiot. TT zu lesb. ion. ao aus inlautendem -tv- in xir-iapzc

TCTTaps? TTsoaupsi; Teoaspe? dor. TSTops? scheint das von boiot.

Tou dor. TU TOI T£ zu ion. au aoi ai, das dann auch ein anzu-

nehmendes altatt. TU verdrängt hätte; lesb. ist ou, trotz des

Schwankens der Hdschr. (Bergk druckt in einem Gedichte

Sapph. 1, 13. 27 TU und au neben einander !) . Dasselbe Ver-

hältniss liegt vor in att. Tupßvj und ion. oupßr^ zu ai. tvärate

turäie er eilt und wohl auch in den vielumstrittenen att. Tr^jxspov

Tr^TS? (dazuxfjixoc und thess. Ta[i.ov Coll. 345, 44) gmgr. arj[xepov

ofjTsc (dor. octTS? bei Hes. und Inschrift aus Gela CI. 5475, 9

ursprünglich"?), in deren Deutung Ascoli, KZ. 17, 401 ff. =
Krit. Stud. 317 ff. schwerlich das richtige getroffen hat; ferner

in TapYavTj aapyavTj Flechtwerk, das Koegel, P.-Br. Btr. 7,191

mit lit. tveriü fasse ein, zäune ein verbindet (ohne freilich das

Y zu erklären) ; endlich in den etymologisch freilich ganz un-

klaren thebanischen Tuxa bei Strattis für gmgr. ouxa, durch

Einfluss des Gmgr. auch Taf. v. Her. 1, 124 ouxici, in att.

TTjAi'a neben arjXi'a, tsutAov neben asuTÄov, xik^r^ neben ai'Xcpr^ i).

Mit dem einfachen t- aus anlautendem tv- gegenüber -tt- aus

inlautendem -tv- lässt sich 6- aus dj- gegenüber -o8- aus -dj-

vergleichen. Suffix -auvrj ist hieher zu stellen, wenn es mit

ai. -tvana- identisch ist (Aufrecht, KZ. 1, 481), die ion.

Form wäre dann von allen Stämmen adoptiert worden [tv-

pv- sv-'f). dv- erscheint noch in dem korinthischen A/siviac

lA. 15, daraus dann Aeiviag osivo?, bei Homer ist wahrschein-

lich oioooixa für Ssiooixa , osooia für Ssiova zu schreiben.

Ebenso oic, öiaao? Soio; für *o/t'c *o/itio; *ofoi6c, ai. dvis. dhv-

= ^f- als ursprünglicher Anlaut von i}av- sterben (Windisch,

1) Davon ist zu trennen Ticpv] Ar. Ach. 920. 925 , das zu lat. ttpula

gehört.
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Stud. 6, 259} ist sehr unwahrscheinlich, öavsiv Uvrjoy.a) sind

von 9£iv(o £-£cpvov cpovoc ai. hart (J. Schmidt, KZ, 25, 168fF.)

schAverlich zu trennen.

264. Zwei Explosiven.

xT- und yö- s. o. yo- nur in ySouttoc £pi-YOoo7:o?, verein-

facht zu 0- in oou-oc. tit- und o9- s. o. ßö- in der Wortgruppe
ßoio) fieste |36cAupoc scheusslich ßosAusaoaai Ekel empfinden

jSooXo? Gestank ßouÄXoi verschmähen aus hzd-^ der schwachen
Form von pezd- (lt. pedo vgl. cech. hzditi). Osthoff Perf. 273

Anm. Schmidt, KZ. 27, 320, ferner in j^oaAAu) sauge ßoi^Jva

Blutegel, dem Pflanzennamen ßoiXXtov und ßoapor öpu£c. öivopa

Hes. (vgl. ßapu£(;' oEvopa).

265. Zwei Nasale.

}xv- in den Formen von Wz. men jjLvä- fjLvfj[xa u. s. w., in

fivi'ov Seegras ixvoo; Flaum ijLvoia oder uvtoaName des Sklaven-

standes auf Kreta (Fremdwort?) und dem Fremdworte jxva

Mine. Für KXü~ai}xv7]0Tpa ist, wie Pappageorgiu in der Nia
'HiAEoa vom 31./12. April 1884 nachweist, KAu-aiixT^arpa die

ältere beglaubigte Form : so hat der Cod. Laur. des Sophokles

an 33 Stellen, KXu-£ijirj3-poc CI. 6195, KAuTaiixiaTpa 7701, Mon.
deir ist. 8, pl. 15. Dazu lat. Clutemestra (Ritschl Opusc. 2,

497. 502). Der zweite Theil des Namens gehört zu jxr^oojiat

fxrjoTojp.

266. Von anlautenden Consonantengruppen mit drei

Consonanten kommen nur solche mit a als erstem und Liquida

oder Nasal als drittem Consonanten vor, und zwar oxX- in

oxArjCspoc schmächtig (vgl. ox£Xi.(pp6ci und axAr^poc trocken ivgl.

axAXcü). arp- ziemlich häufig, vereinzelt orthographisch zu ap-

vereinfacht (lesb. Spaxojv Meistp^r 1, 150, boiot. SpoTuXXi?

^poTovi'xa CoLL. 1045), atX- in oTX£*fci'; Streicheisen (mit den

Nebenformen oizh^ic, ozöXzy^ic tA£yyi?, vgl. lt. strigilis), o~\- in

oTiXd-iyyov Eingeweide a^zXr^v Milz (zu zd. spereza- iä. phlian-

ksl. slezena Milz) , a-Xr]viov Verband ottXt^oo; Asche oTrX£xoüv

(neben ottexXouv und -Xixouv) beschlafen, ocpp- in öcppaYU Siegel

ocppivav schwellen (vgl. oTroipYav); axv- in 3xvi'io; knickrig

axvi-T£iv axvi'J; S. o.

17*
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II. Cousonauteiigruppen im Inlaut.

Anähnlichung und Aiigleichung inlautender
Consonantengruppeni).

1) Der erste liestandtheil ist ein Spirant.

267. -ap- wird -pp- : Ippsov aus *£apcOv Wz. apsu fliessen.

-aX- Avird -XX- : lesb. ^^sXXiot = ion. att. yih.oi aus ysi'Xioi

ai. sa-häsra-. Kret. l'XXuaiv sxXuaiv. Kp7)-£? Hes. aus aaXuoiv,

s. § 261. So auch zwischen Auslaut und Anlaut in der kret.

Inschrift von Gortyn iTzi xoTX Xeiovot 5, 32, xiX X^ 10, 33;

lak. eX Aa7.£oat|i.ova Cau.^ 26. -aX- aus -aÖX- in der. lesb. ioXoc,

edel, auch ion. in Chios IcXt^l; IA. 382, 1 ; arkad. saXoc lA. 95

= CoLL. 1200. Lesbisch [laaXrjc für jjiaa&Xrj? Sa. 19.

-av- wird -vv- : £vvu[j,i Wz. ia- ankleiden, £p£[3£vvo? finster

St. £0£ß£a-, a-j'avvicpo; sehr beschneit Wz. av£i(p s?ieigh, Ivveov

air. snätha filum, risXoTiovv/ioo; aus IliXo-oc vr^aoc ;
Ctuwuii-t aus

C(UO-VU[JLl.

-au- wird -[xii--: hom. £[x}i,£vaL Wz. iz- sein, £[x[xop£ Wz.

sme7\ cpiXo[j.ix£LOTj; "^^ z. Sinei lächeln, lesb. £[i}xi ich bin = ai.

dsmi, a}i[x£? wir uixjjle? ihr vgl. ai. asmäti yusmän Acc. Plur.,

£[xjxa Gewand aus /EOfia = ion. att. zl]i<i. Hom. £tjjLai £i[i.£vo;

zu £3 bekleiden steht für fifz^^^ai aus /ij^soixai, die 3. Pers.

dazu lautet regelrecht EioTai aus fifeazai, zlrai ist Analogie-

bildung nach £r}jLai. r^fiai ich sitze für *r^ix\i.ai Tja-fiat (angeblich

dorisch) . Unursprüngliches -a\i- (z. B. in xoopio? ia[jL£v) bleibt

;

vereinzelt v.o\i\i6oi schmücke bei Attikern , xojxfioi • tj -/oafjLoüaa

To £Oo; -r^c 'Abr^va; i£p£ia Bekk. Anecd. 273, 6,

268. In der Lautverbindung -o/- -oi- wird a als in-

tervocalisches o behandelt und verflüchtigt. Danach sind

die drei Fälle, wo man Assimilation von -oj- zu -oa- annimmt

(a"^&£aaov K 493, Tiriaaco und vioao|xai), höchst zweifelhaft;

OsTHOFF Yerbum in der Nominalcomp. S. 339 ff. hat sich um
eine anderweitige Erklärung der beiden letzteren bemüht,

während er für das erstere mit Leskien ar]i}£oxov lesen will.

Vgl. u. Über ar^^sajov anders Mahlüw, KZ. 26, 589 A.

-sf- ist -33- geworden in lesb. l'aaoc (laso^Eoiai CoLL. 311,

15Kyme, wohl auch bei Homer zu schreiben) aus fiofo- (vgl.

kret. [/]ia/d[xoipov Inschr. v. Gortyn 10, 51, fhfov kleinere

1; Fälle, wo eine durch Assimilation entstandene Doppelconsonanz

mit oder ohne Dehnung des vorhergehenden Yocals vereinfacht worden

ist, können hier nicht ganz übergangen werden, obwolil sie erst später im

Zusammenhang erörtert werden sollen.
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Inschr. v. Gortyn b, 2 und Yt'oyov ' l'aov Hes.', woraus lao?.

Arkad. r^fxioctoc (rj[i.iaooi Coll. 1222, 25) aus 7j[xta/o- Tjfiiau-o

;

rjfx'.aoov stellt Dittenberger . Hermes 16, 173 auf einer In-

schrift aus Chalkedon statt -asov her. tIjjlioo? mit einfachem o

achtmal auf einer Inschrift aus Tithorea 'Ecp. otp/. 783—6.

Vgl. ngr. (jLiaoc. Über -oai im Dat. Plur. s. die Flexionslehre.

269. -ox- z. B. in aaxioi, den Verben auf -axw, den De-
minutiven auf-ioxo;. Lakonisch daraus -xx-: axxop Schlauch,

£v 0£ xaoi'xxop* stooc Ti cpaoxu)Xtou Hes. = xaoi'oxo?, xaxxoc und
xaoxo? ixixpo? öaxTuXo«; Hes. Danach oioaxxsi im gefälschten

Decret gegen Timotheos.

Anm. In l;o; Mistel t^'j; Weichen gegenüber lt. viscum viscus ent-

sprechen sich I und sc wie im Anlaut o. § 249, vielleicht auch in ä^ivr^ ciscia,

ö^uTj an. ashr. In rAr^-ip aus *nai}-c7.tu -z'f- für -ax- durch Einfluss des ge-

schwundenen ^; erst daraus elisch Träaxto lA. 112.

-oy- in nsXaoyd?, fAia-,«) für *|xix-ox(u *(jLtox(o nach £[xiyTjV

fjLiYVUfii, ouaYtoHes., cpaoYavov occpuaYSToc Hom., XiaY^'pi'OV Hacke.

Vgl. Angermann, Progr. Meissen 1879 S. 49.

-ox- z. B. in s'otrjV aotu. Lakonisch -tt-: (Ssttov Kleid

EM. 195, 46; axtaaf otvaarr^ili Hes., [xutxaxc; ..."Ituvs; (so die

Hdschr., M. Schmidt Aaxtuvs;) -(«Yoiva Hes. und ebenda ohne

Ethnikon Ittia und straaav. Tarentinisch 'A^pazToc • r; Exarr]

Hes. Boiotisch itto) E-iy^apiT-to? in unsrer Überlieferung der

Achamer 860. 867, aber Avohl sehr jung, da den älteren In-

schriften ganz unbekannt , wo vielmehr /lo-ops? u. a. steht

(Meister 1, 265). Daher schwerlich in der altattischen Volks-

sprache Attut] aus AaTtxr]. Mit Aspiration daraus -xU- in den

hesychischen Glossen ohne Ethnikon ßuxödv • :rXr|9oc = ßuaxdv

und ox&dv xd Trspiscodov = lt. ustum (Curtius, Stud. 4, 2021;

dafür geschrieben &i> d. i.
J)[)

in kret. tÖ&avxt t&i>avx£; Bergm.
Inschr. 54.

-o&- kretisch -{)i>- auf der Inschrift von Gort)^l : rpaoSef^-

bai 1, 36, aXXd£{)Üai2. 31, -/pT;Öf>ai2, 35, otoXwaaöÖai 2, 36. 44,

oTTuiEilOaL 3, 19, oaxT,i)()ai 4, 28, cxTcooaxxailüai 4, 30. avai-

XYjilUai 5, 24, (üVTiMat 6, 4, xaxo}>ii)£{^Uai 6 , 4. Xuoa»)öai 6,

53: dcTTooiodUf^u) 6, 6, a7:o/£i7:ai)i)u> 11, 10, a[x<paiv£Uüco 11, 18,

~pdU[}a 4, 52. 5, 7. 6, 24; mit einfachem i> geschrieben d^ruiV

i)ai 7, 16. 21. 23, ava-.^Uat 7, 10, aroodUai 6, 11. 34,

xaxaUibai 10, 29, xpacp£i>ai 8, 50, 0£;ai>ai 10, 26, d-ui£Ötü 8,

32, Tipd&a 7, 13 u. s. av. Noch Cau.2 132, 46 (2. Jhrdt.)

aixT]aaöi>c(i. Auch zwischen Auslaut und Anlaut in xai> öuy«-

xEpa; Gortyn 4, 47. -xi>- boiot. oTTixDoxi'Xa bei Strattis , wohl
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auch iT&ar xaOf^oOai Hes. ; AtyiUoto = AJyio&oto Coll. 661.

-ao- (aus -pp-'l) im elischen Trorjaaaai = TtoirjaaoUai Bronze
des Damokrates Coll. 1172, 33. Soust ist für -ai>- sehr häufis

-OT- geschrieben, was Aussprache wie im Ngr. beweist: boiot.

IcpairTsaTTj Coll. 501, xaTaSoüXitTaoTrj 497, airoXoYirraoTTr] 488,

140; thessal. TTSTre täte tv Coll. 345, 16 (sonst -a&stv) ; lokrisch

j^pratm sXsorco s^earai lA. 322, j^pr^aiai apeotai TrafiaTocpaYsIa-at

lA. 321; phokisch aTtoTroXi-euaaatat Cau.2 223, 55; delphisch

YivsoTU) <p [uXaa] a£OTo>v Bull. corr. hell. 5, 421. 427, 23, Osotüjv

(XTtoTroXiTSuoaoTai Bull. 5, 42.68. 55, •/.a.ia.pyioraiv Bull. 5, 157fF.

Z. 65; megarisch AiyGOTsviTat AiyosTsvoi? Mitth. arch. Inst. 8.

183, Z, 5. 6; messenisch a-^dozoi Cau.2 47, 28; elisch Xuaaa-io

TTSTraaTO) lA. 121 = Coll. 1168; in Athen 'AXxiotevou Aör^v.

5, 457, xa&apiCsa-u) CIA. III 74, 3.

-a8- als Fortsetzer von idg. -zd- (s. o. § 219) erscheint in

lesb. ooQoc, oder uaooc und Trapi'oowv
;
gemeingriech. ist es zu ^

geworden in oCo?, iCo>, Adr^vaCs öupaCs /afxaCs (über den Accent
OsTHOFF Perf. 597) aiis A&rjvaoos öupaaSs /«[xaaos, ßuCr|V aus

ßuaOTjV, ©soCoTo? AtoCoToc aus Szooootoc AioaooToc; (s. u.). Über
-ao—C- als Fortsetzer von altem -dj- so wie überhaupt über den
Lautwerth von C s. u. In der kret. Inschrift von Gortyn wird

auslautendes -c, mit anlautendem o- zu So: toio oixa? 1, 49,

opxiu)T£pa)0'o' Tjjxsv 3, 50, rao oaiat,o? 4, 25, rao os {}uYaT£pav?

4, 41, Trarpoo oovto? 5, 2, toio os 5, 7, oaTio}X£voi8 0£ 5, 52,

oieeo 0£ 7, 22, irXiaS Ss 7, 29, ah os 7, 29, xao os 7, 32.

e§ oixaaTTjptov 11, 15, toTo6£ 11, 19, mit einmal geschriebenem

8 in avoo)(ao£y£v 9, 35, taSixac 11, 51. Ebenso wird in dieser

Inschrift auslautendes p vor 8 behandelt: o avirj8 ooT (gibt) 3,

20. 29, 7raTr|0 otu^ (lebt) 6, 2, mit einfachem 8 7raTr^6(u-(j 9,

42, uTzkoi = uTTEp 85 11, 44 (aber irati^p owiuaiov 4, 49). Der
Lautwerth von 88 ist wohl = da anzunehmen ^ wie der von
%b=pp.

In Consonantengruppen, in welchen -a- zwischen zwei

Consonanten steht, deren erster kein Dental ist, schwindet a

;

ixToc, lt. sextus sxTCöoo? von eE (s. die Zahlwörter), Xax-iraTsIv von

Xa^, TTuyjxa/oc von ttu^, irxEpva für *7:-£pava :=: ^ot. fairztia ai.

pärsni-, r^xd^voiiai \on pster vgl. sternuo. KZ. 27, 320. So ist

auch die Nebenform sx für 1^ entstanden. Über -xax- s. u.

270. -/p- wird pp : £ppT|$a appr^xro? u. s. w.

-/v- : xovvEO) erklärt man aus xo/vso) (Curt. 152).

2) Der erste Bestandtheil ist eine Liquida.

271. -pa- ist im Ionischen und Altattischen beliebte
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Lautverbindung, die im jüngeren Attisch, z. Th. schon im
Altattischen der Assimilation zu -pp- gewichen ist: apar^v

appTjV männlich, apoi)^o; (CI. 2374, 55 Faros) appi/o;; Korb,

Oapao? öappo? Muth
,

}(sp3o? yi^^oq, Festland, y.opar| xoppYj

vSchläfe, Topcji; tuppi; Thurm , opsodupT^ (Fröhde, Bzzb. Beitr.

3, 19) ahd. ars oppo?, •jrüpao? Ttuppoc feuerfarben, "Opoi:nro;"0p-

ptTTTTo? (CI. 1050 Megara), xapata dappia Hes. Ebenso TIöpps-

<pa~Ta Vase CI. 8348, «-(apptc Versammlung CI. 5785, 12

(Neapel). Hieher wohl auch die Namenformen 'AppiXewg'Äp-

piTTTTo? 'Appicptüv Appi'a? neben ApoivoTj 'ApaiuTio? 'Apasa? bei Fick
Personennamen S. 15, der appi- falsch = api- setzt. Aber
immer Or^pot u. a. im Dat. Plur, um die Zusammengehörigkeit

mit den übrigen Dativen auf -ai nicht zu verwischen. Dagegen
zeitig im sigmatischen Aorist, wie lesbisch £<pi>£ppa, so auch
homerisch und attisch Icpi^eipa dor. scp&Tjpa, nach Osthoff.

Philol. E-vindschau 1 , 1591 durch die Analogie von stxsiva Ivsiaa

hervor gerufen, bis auf wenige Formen, wo sich die Lautfolgo

-po- erhielt: apas sTi-^paev apoov apaavTS? ccTtospos airoepa^ aTrosp-

0£i£ i)£pao[jL£vo? EX£pa£V XEpoö xupoac opao[i£V opotü[jL£v tupas Sta-

(pi>£pa£i cpupao) bei Homer, a£pc-(j oiipoTrj? x£paa[X£vo(; £xupo£ opow

£cp£pa£v cpi}£paavT£? cpupaa[i£vo<; nachhomerisch, s. Curtius Verb.
2'^, 299, wo man z.B. aus Quintus Smyrnaeus hinzufügen mag
auvT]paa(jL£V 3, 100 auEXEpoEV 3, 159 x£pa£i£V 4, 409 a7CY][X£paav

4, 422 diJi£po-(] 5, 384. In ripaai Nik. Ther. 693 steht die

Lautfolge -pa- für -po-o-; auch daraus -pp- in ETEppato" ki,r^-

pavÖTj Hes.

-Xa-, neben einander z. B. in aXooc TiXaov, wird nur im
Aorist assimiliert: lesb. aiziijTtWav iTza.Y(zXXa.\iivto'j kret. a~o-

oTTjXdtvToiv hom. att. sstEiXa. Auch hier vereinzelt iXoav dXaa',

kiXaai iXoac. £xiXoa[X£V ettexcÄgev xEXoaaifjai. bei Homer, eaxzXozM

xoAaaaüaf txETEuaai (zu xeXeuDo; Baunack, Stud. 10, 82) bei

Hesychios.

272. -p[x- (ap[x6Ctu) vereinzelt assimiliert zu -\i-\i-- in (xojxjico'

r^\i.zic, [xop[X(o cpajjLEV, to cpoßTj-pov toT; iraioioi? und ebenso -pv-

zu -vv- in ßavvEia* xa apvEia lies., letzteres vielleicht lakonisch

nach tsak. vä/mc Lamm. Altkretisch Avar avvio[j.ai = otpvEO-

jjLai : avvi'oiTo £$avvr]ar^Tai Inschr, v. Gortyn 1, 11. 3, (>.

-Xv- wird -XX- : oXXuiii aus oX-vü-txi ; toXXov rTjv tou J^ipa-

/lovo? xafXTrTjV Hes. vgl. lt. w///a ; iXXoc aus iXv-o-; ; tteäXo; vgl.

kypr. uiXvo?. xuXAo? gekrümmt vergleicht Fühtunatov, Bzzb.

Btr. 6, 216 mit ai. kuni lahm, am Arm aus ^Jadni] ttoXXo; wohl
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= ai. pürnä- got. fidla-. Unsichreres bei Fköhde, Bzzb.

Heitr. 3, 298.

-p/- wird -pp- : lesb. ooppa ist allerdings zweifelhaft,

aber dor. otupara u. s. w. setzen die Formen mit -pp- un-
zweifelhaft voraus, -p/- liegt vor in dem Pferdenamen Ilop-

/o? lA. 20, 50 (Korinth) : demnach kann iruppo? für Tup/o?

stehen und von irupoo? verschieden sein (§ 271).

-p/- wird -pp- : lesb. (pösppcu, att. Boppa? vgl. das spon-

deisch (- -) gemessene Bop£r|C 1 5. <!) 195; thessal. xuppov aus

xupiov CoLL. 345, 20. 46: ap]-,'uppoi = att. apYopt'ou Karapanos
Dodonepl. 34, 3 b.

-X/- (erhalten in iX/tjo; ? s. o. § 133 Anm.), wird -AX-, in

rAXXa TzeXXic, Melkfass , Becken, vgl. lt. pelvis; meist nur in

Formen mit vereinfachtem k vorhanden.

-X;- wird -XX- : aXXo<; lt. aUus, aXXo[xai lt. salto^ cpuXXov lt.

folnim, [xaXXov lt. melius, xaXXi- ai. halya-. Lesb. aXXoc für

tXso? (Meister 1, 142) ist sehr zweifelhaft.

Die Verbindungen von Liquida und Explosiva werden
durch Assimilation nicht alteriert: apxuc spyov epj^ofjiai aXxr^

oiXyo? TsXj^Ivs? apTi apou) opilot; avaXtoi; ssXocDp t^XUov apiraCtu

ToppT] opcpavo? eXtiic; oXßo; aXcpai'vw. Singular ist die kretische

Assimilation von -po- zu -pp- in den für Ttripi^ • irspoi? und
Tir^palov acpoosüoov Hes. vorauszusetzenden Formen. Über
kret. -p -}- 0- = 00 s. o. Ob das in der gortynischen Inschrift

sehr häufige [xaTtu? Zeuge lautlich aus jxapTu^ entstanden sei,

ist zweifelhaft ; die Lautfolge -pt- wird sonst dort nicht alte-

riert (xapTovav? 1, 15,"ApT£[xiv 3, 7, aprusv 12, 30).

3) Der erste Bestandtheil ist ein Nasal.

273. -va- bleibt selten ; uecpavoai kann ich aus der Lite-

ratur nicht belegen, aopuvot? Ospfiavoi? xufxavaiq irsKavoi? ucpavot?

sind gelehrte und späte Worte, sXfj-iv? und Ttsipiv? stehen nur

bei Grammatikern, aus den Casus obliqui falsch erschlossen.

Geduldet in Zusammensetzungen wie eva-/j[jLatv«), aber auaoi-

TsTv, und auch bei ev auf attischen Inschriften sa Sajj.«) CliV.

I 188, 35 Eoaavt'oi 38 c, 7 so l'-/j}j,a5(L0u)v 274, 15 ea ^i'Yyw 446,

52 loatriX-^ 103, 2 iQTr^'i;^ 45, 16. 61, 7. 64 b, 2 und daraus

£ioT7)X:fj CIA. I 52 a, 3. II 553, 8; so IiSÄvi CIA. II 86, 31.

Und analog selbst TÖjaoofjLiravTwv ion. Inschr. aus Halikamas-
sos lA. 500, 41, -aaouoiacavTo? CoLL. 311, 4 avis Kyme, TY)a

ouYYpacpr^v Bull. corr. hell. 8,26,47 aus Amorgos, gewiss nach

der Aussprache des gewöhnlichen Lebens. Daher hom. ewstts

schwerlich aus sv-asTrs, sondern aus sv/stts. Über -vv- im
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sigmatischen Aorist lesb. sx-svva Ixpivva , auch thessal. auv-

[isvvavTouv CoLL. 345, 15 (Larisa), so wie über lesb. fjL-?,vvo?

fATJvvcOoi CoLL. 214, 39. 213, 12 vom St. pir^va- s. § 297. Über

die sog. Ersatzdehnung bei der K.eduction von -va- s. u. im
Zusammenhang. Ungestört blieb die Lautfolge im kretischen

Dialekt: in der Inschrift von Gortyn stehen airoixooavaa 3,

10, £j(ovaav 3, 29, j^r^psuovaa 3, 53, airoXa/ovaa 5, 4, '/araXi-

TTOvoa 6, 32; sXovai 2 , 34, eTctßaXXovoL 3, 33, Asi'ouai 5, 32;

jjLT^vot 7, 46; sTTsoTTSVos 4, 52, sTüiaTcsvaai, 6, 11, ETriaTrsvaaiTo

6, 14, sTriaTtsvoavTO? 5, 3, s-taTisvaav? 6, 19; auf späteren In-

schriften -avaac TcpsTrovaav 7:poÜTC7.p/ovaa; uTrap^^ovsav irpoü-ap-

j(ovaav airoYpo'^ovst Ilpiavaoc. Ebenso im Auslaut in sitiotcsv-

oav? xatadev? Gortyn 6 , 19, und in Accusativen des Plurals

wie 'lapairuTviovc TrpsiYSUiav? xov? tav? xopjxovc 'Pa>xiov; auTov;

(l)oivixav<; e-ißaÄXovTav? ataxrjpavc u. s. w. Auf einer argivischen

Inschrift liest Dittbnberger , Hermes 7, 62 f. ohne Zweifel

richtig Aiyivaiavc und 'AAslavSpsiav? ; hieher auch der Stadt-

name Ti'puv?. Thessalisch -avaa Coll. 326, 2 (Pharsalos),

XciTopcuaavaa 'E(p. ap)^. 1884 S. 221/222. Homer, xevaai steht

für xsvoaat aus xsvraai.

-}ia- wird -(xfi.- im Aorist : lesb. ivsjj-jxato u. s. w.

-v/- wird -vv- : lesb. ^svvo? vgl. kor. Hev/oxXtj? Hsv/wv

kork. TipoUv/o? H£v/apr|i;, ^owa aus yovua.

-v/- wird -vv- : lesb. xtsvvo) aus xisvi«), £vv-/]cpiv Hes. ^EpY-

410 zu ai. anijä- (Curt. 310).

-vp- : svpaTTTco svpiTTTfo evpuOtxo? neben eppiTiKu £ppu&[xo?

ouppiTTTco; so auch sp TdStj) CIA. I 262, 17. 263 a, 15; top

'PoStov II 9, 5. Stets irappr^ataCeof^at aus irav-p. (Uhlk, JfPhil.

1875 S. 567).

-vA- : £vX£i7rovT£? CIA. II 465, 9, gewöhnlich iXÄdtix-co auX-

Xo^tCto; (xXXeyov ^F 253. So auch eXAi'vo«) CIA. I 237, 18. 262,

14; ToXXoyov 32 a, 28; TtuXXoYtoTwv 32 a, 9; Trspi Si (uXXs-j'ouai

II 14 b, 6 (387/6) ; IXAEaßo) 108 b, 13. Kretisch aXXu(o Gortyn

2, 30. 34. 6, 49; elisch aXXuoixo Coll. 115).

-jjLp- und -[j-X- werden durch ß vermittelt ; hierüber wie

über -vop- s. u.

-Vjj.- wird -|X|JL- : Efjifisvtü au}xti£Tpo; ; itx MeXirTQ CIA. I 324

a, 10 u. ö. In Perfecten -(jay^uixjj.ai (Ilom.) }ji£[i(üpa[jL[iai z£xoi-

Xatx]j,ai £oxX75puix|xat, daneben, häufig mit Schwanken zwischen

beiden lÜldungen, Tticpaofiai a£or]|xaatjLai ucpaojxai , wohl nach

Analogie der Perfecta auf -ofiai von Verben auf -Cto (Curtius

Verb. 22, 243).
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274. Einer folgenden Explosiva wird der Nasal homorgan.

inid zwar nicht nur im Wortinnern. sondern auch im Auslaut

vor anlautender Explosiva. Also auyxcfXea) aoY('-'(^'^'^y-f^ o^Y/po-

vo;, ouvT£t'v(u auvoeu) ouvileo), djxTrstpi'a £[X|3aXXoj £[xcppi<uv. Ebenso

iy xuxX(p CIA. I 322 a, 41 ; iy XEppovr^aqi 540, 3; l|x ripu-aveiq»

8. 4; TrjY Yuvalza 324 c, 21 ; T7j[i, ßouÄT|V 36, 14; (üjiTrsp 59, 30;

T£TTapu)}i. koo(uv 321, 9 ; eaTiji. Trspi CIA. II 589, 3 ; i'iXi-(ti\i. Tictp'

auTou ebda 2 7 ; ea\x cpaivTj-ai Pap. du Louvre 8, 17 (124 v. Chr.):

Beispiele aus lesb. Inschr. Meister 1, 149; kret. Inschr. v.

Gortyn roji. jisv, oreya^x }X£V (neben 'oxEyav }A£v), ~a[i. TraTpojWy^ov

;

Xtuioy y.ctt a[j.£ivov TrpaaaoijjLi Karapanos Dodone 37, 2; megar.

Mz^(C(.piui'[ xat, oTaAay xai Cau.^ 105. Mit grosser Consequenz
ist die Assimilation durchgeführt in der Inschrift aus Amorgos
Bull. corr. hell. 8, 2 3 ff. Sorgfältige Stellensammlung aus den
att. Inschr, bei Hecht Orthographisch-dialektische Forschun-

gen auf Grund attischer Inschriften, Königsberg 1885^ und
speciell über iv vor consonantischem Anlaut bei Geyer Ob-
serv. epigr. de praep. S. 15if. Es ist wahrscheinlich, dass

beim Sprechen in zusammenhängender Rede diese Anähn-
lichung durchweg vorgenommen wurde i). Andrerseits aber

geht aus den sorgfältigen Zusammenstellungen , die Cauer,
Stud. 8, 295 if. und Hecht a. a. O. über die Orthographie der

attischen Inschriften in Bezug auf diese Frage gemacht haben,

hervor, dass man in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle

(ausgenommen höchstens bei der Präposition ev) unterliess die

Anähnlichung durch die Schrift auszudrücken und das dem
Auslaut an und für sich zukommende v schrieb. Auch im In-

laut wird V in Inschriften, besonders auf älteren, mehrfach zur

Bezeichnung auch des labialen und gutturalen Nasals ver-

wendet, z. B. TTOVTT^ CIA. II 603, 7. 'Oauvkiw 607 b, 4; lak.

'0Auv7Ti£ lA. 75, avcpiXiyovTi lA. 68; avfifioXrjV av^orepoic Xav-

)(av£v aviravTov sTravavxov av-ava|x£voi; avxopiv u. a. kret. Inschr.

von Gortyn; avyiü^eXv avcpoxapoc EvxaX£i[i.£voi auf der lokr. In-

schrift von Naupaktos lA. 321 ; lesbisch 07:Xav;(vu>v auv-avToc

u. a. Nichts berechtigt dazu in dieserh gemeinsamen Ausdruck
der drei Nasale durch v einen Beweis zu sehen, dass hier nur

ein Nasalvocal gesprochen wurde ; die gleiche Praxis auf la-

1) Ngr. wird xöv i)'x'K\i.6w gesprochen to hzalmö, was eine Zwischenstufe
tom bzalmö voraussetzt. Im rhodischen Dialekt wird der Nasal des Ar-

T(V yapiv), ti%

(töv -cdiootpov) u. s. w.

Auch das gewöhnliche ti vuli (ttjv ßo'j>.T]v), ti mitera (ttiV [j.-/jT£pa) setzt

solche Angleichung voraus.

tikels folgendem ßyo ö /
cp
gänzlich angeglichen: tiyjt

%oriä (ttjv )}u)p£ta>^), tiv värha [-r^-^ ßäp-ziav), to'^ •^aiharo (xo^
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teinischen Inschriften; lautphysiologische Erwägungen und
ein ausdrückliches Zeugniss des Marius Yictorinus Gramm.
Lat. 6, 16 führen zur Annahme eines hier gesprochenen Mit-

tellautes zwischen ni und n. Blass A-usspr. d. Griech. 73.

Seelmann Ausspr. d. Lat. 271 ff. Vgl. auch Curtius, Stud.

10, 210ff.

Vereinzelt hat völlige Angleichung des Nasals an die fol-

gende Explosiva stattgefunden. Boiotisch ist IrTraaic aus

£|j,7raai,? z. B. auf den Proxeniedecreten aus Tanagra Coll.

947 ff. ; 'OAuTT-i/rjV hellenistische Inschr. aus Tanagra Bull,

corr. hell. 3, 3S5f.; sTraaiv Coll. 492 (Orchomenos) . 719 (The-

ben). Lakonisch FAuTTTria soll für FAuixTria stehn (Ahk. 2, 104)

;

Aa[jL7C7] TtoÄi? KprjTT|? TjV Hsvitov £v KpTjTixoT? oia Oüo 7z~ Ypacpsi

Steph. Byz. und so tragen die Münzen dieser Stadt die Auf-

schrift y\a[i.7:ata)v und AaTiTraituv. Auf der kret. Inschrift, die

CoMPARETTi Mus. ital. 1, 2 herausgegeben hat, steht -0T:7ra[v

= 7ro[xrav , TTsptaTTTisti^ und acpcpavtu wohl = aacpavo). Analog

KafjLTiavo und KaTiiravo auf campanischen Münzen (Ahr. 1, 213).

Dagegen ist eji-opiSaf jxeToixot. neben sfji-opioaf [xetotxot Hes.

schwerlich richtig. Für -[xß- erscheint -ßß- in ^ußßaAXsaöai

CIA. II Add. et Corr. 52 c, 11. Aber xufio? lA. 340. 344 aus

Korkyra = tujj,[xo; für rufißoc ? oder ist es ein andres Wort als

TUfi-ßo? (zu lt. tumulus) 1

4) Der erste Bestandtheil ist eine Explosiva.

a) Zwei Explosiven.

275. Die tonlose gutturale und labiale Explosiva geht vor

tönenden Explosiven in die Media ihrer eigenen Reihe über,

sowohl in Wortbildung und Flexion als auch in Zusammen-
setzung mit Präpositionen und den analogen Fällen im Zu-
sammenhang der Rede. So wird -xß- zu -yß- in sy Bu^^avTiou

CIA. I 40, 35; ly Hax/iSav CI. 1850 aus Korinth; syßaXX^

Cau. 2 527, 4 aus Faros, -xo- zu -yo- in KXsyoTjV von rXsxw.

xaYOixaoavttuv lA. 381 b, 21 aus Chios , sy Atovuaioiv CI. 157,

17, iy Ar]Xou CI. 158 § 4 (Athen), syotxr^«; Pap. du Louvrc 7. 16

(99 V. Chr.), in der Schrift bei der Präp. sx häufig unterlassen,

-xy- zu -yy- (d. i. gg^ nicht ng] in eyyovoc = i'xyovoc, ebenfalls

in der Schrift gewöhnlich nicht ausgedrückt '). -~o- Avird zu

-ß8- : xußSr^v von xuittcü, -uß- zu -ßß- : ußßaXXöiv T SO. Die

1) Zahlreiche Beispiele von dy für Ir. aus attischen Inschriften s. bei
Mkisterhans 42 f.
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Assimilation einer tonlosen Explosiva der gutturalen und la-

bialen Reihe vor folgender Aspirata zur Aspirata ihrer Reihe
kann, so lange die Aspiraten die lautliche Geltung einer

aspirierten Tenuis hatten, nur eine Assimilation fürs Auge
gewesen sein (s. o.) und ist bei der Präp. ix auch gewöhnlich

unterlassen. So z/.yiui neben zy XaAy.i'oo; CIA. IV 27 a, 17
;

5:rX£;(drjV von ttXsxoj ; iy dr^Tuiv CIA. I 31 b, 9; iy Qax-zaliac,

CIA. II 222, 9; uTOxOr^tai u7rsxÖ£ot[x«)v kretisch CL 2556, 21.

25; messen. uTiiypziia Cau.^ 47 ; in Kos Ex/Usii-axa iyßoaoyzzc,

Cau.2 161, 60. 164, 2, in Kamiros t/piiiziv 176, 3; e/Ouo-fi
•

£XTtV£ua-{j Hes., aber auch sx&sTvai; iy^ ^^}^r^c. CIA. I 31 a, 7;

E/cpspsaUai kretisch Cau. 2 117
^ 9^ ion. i/cpspsiv lA. 395, 6

(Kea) ; ty^ Oapa? Bull. corr. hell. 3, 187 (Skiathos), aber auch
Excpsuyto ; e-£[j,cpi)r|V von ~i\i-io, söpctcp&YjV d. i. etliräptli^n. nicht

erpacp&TjV. Nach solchen ly^ irrthümlich £}(xaAeaaT(i> in dem att.

Psephisma 'Ecp. apx- 3 (1884) S. 161/2 Z. 22 (418 v. Chr.).

276. Tonlose gutturale und labiale Explosiva vor einer

andern tonlosen Explosiva bleibt zunächst unalteriert : £xx6-tto

£XT£iva> ixTTivtu. Eine Schreibung wie E-pAsuaaauiv CIA. II

271, 10 ist eine orthographische Ungenauigkeit. Angleichung

von -xT- zu -TT- liegt vor im kretischen Stadtnamen Autto?

neben Auxto? (M. Schmidt, KZ. 12, 219), z. B. bei Cau. 2

117 einmal Auttio? Z. 23 neben sonstigem Auxtioc; danach

erklärt M. Schmidt auch exTtuv sx twv und ti-i>£v * ti'xtsiv Hes.

für kretisch. Die alte Inschrift von Gortyn schreibt Iv vurri

2, 13 und EYpaTxai i^paT-o 3, 30. 4, 31. 46. 12, 16 u. ö. für

EYpaTTTai l'j'paitTo ; ebenso ttsvtov 2, 39 für tcevtitov Trsp-uTov. Bei

Hes. irapaxoTTEi;' TicpacppovET. Thessalisch wird das auslautende tt

der verkürzten Präpositionen au stt dem folgenden Anlaut an-

geglichen: atTot? atTav Coll. 345, 12.46; £TtoT345, 14, et xa

361 b; 14. So auch in der Inschr. v. Larisa AsTTivaio? 345, 79 von

AsTiTivrj? und At^^oveitoc 345, 60. 89 = 'Acp&ovr|Toc, so wie 'AtÖo-

VEiTaia 347. etk? auf der Inschrift der ozolischen Lokrer von
Oiantheia lA. 322, 2 ist doch gewiss ettS; = ex xa;, wie eöa-

Xotaa? ebenda Z. 3 = sTilaAaoaa? oder EÖ&aXaaoa? = ex öaX.

In der Inschrift von Naupaktos lA. 321 a, 4 erscheint dieselbe

Angleichung vor der Media in soatxu) = sooafjLO) ey oa[xa> i)

.

1) Für das Attische ist die Assimilation von -xt- zu -tt- nicht zu er-

weisen. Angermann's , Stud. 9, 252, Deutung von 'ÄTriv/n^ als ä7.-f/.Y] ist

wenig glaublich und wird neuerdings auch von Baunack, Stud. Nicolait.

26 ff. bestritten, der es = äacixT] »Seeland« erklärt. Über das Verhältniss
von xpix-'j; und TpttTÜ; vgj. AscoLl Krit. Stud. 338 f., Baünack, KZ. 25, 250.
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Die tönende Explosiva der gutturalen und labialen Reihe
assimiliert sich in derselben Weise folgender unaspirierter

oder aspirierter Tennis : XiXsv.xa.i iXiyßr^'^ von Äsy«), TSTpiTcrai

£Tpicpi>rjV von Tpi'ßu). Die entsprechenden Aspiraten werden vor

Tennis zur Tenuis, vor Media zur Media: ßsßpsxTat ßpsyorjV

von ßp£j(co, ^^i-ipoLTixai ^paßoriV von ypacpto.

277. Ein ^-Laut geht vor einem andern ^-Laut in

Flexion und Wortbildung in a über, wohl auf dem Wege eines

Affricationsprocesses : uarspo? = ai. üttara- , s'^^suarai aus

i-^zoo-xai, TzsTzzioxai aus äSTcei^-Tai, st|i£ua&Yjv aus E-(];suo-&rjV,

ETCEi'a&TjV aus £7rcii>-0-/jv. Brugmann, MU. 3, 131 ff. versetzt

den Anfang dieses Processes bereits in die idg. Ursprache.

Ein durch eine secundäre Lautentwickelung entstandenes -tt-

wie in xdxxoi ipixxo) wird hievon nicht betroiFen ; ebenso wenig
-T X-, die erst auf griechischem Boden neben einander ge-

kommen sind: y.axxuizxio . otti aus ox xi {§ 186). Für die Zu-
sammensetzung und die analogen Auslautsverhältnisse von
Präpositionen kommt nur die verkürzte Form der Präposi-

tionen v.axd und ttoti in l'etracht, deren auslautend gewordenes
T sich folgender Explosiva angleicht: xaxxsiovTsc A 606 xav.

xopuUa A 351 xax xscpaXr^v 11 412 xay yovu T 458 xay -j-^vtüv

Sappho 44 xaTT tteoiov A 167 xaßßaÄs M 206 E 343 i) xao U
E 435 xaoSuaai T 25 TrpoxaoOiOixaailo) Taf. v. Herakleia 1, 171.

Doch schreibt man xatOavs z.B. I 320; aber xa&i^sijLsv lA. 515,

9 (Selinus). Thessalisch xar Travto; Coll. 34 5, 20. 46, Troxypa-

t}>a[A£voi? 1329, 16, ttoxxi = ttot xi 345, 12. Formen wie z^toy.a

TTSTCEixa sind lediglich als Analogiebildungen nach den voca-
lisch auslautenden Stämmen zu beurtheilen.

b) Explosiva und Liquida.

278. Vor folgendem X erscheint das x der Präposition ix

als Y nach AusAveis von Schreibungen wie iy Aiaßou CIA.
I 170, 19. sy yVivooo 239, 59. 256, 22. eyXe^ovte? 38 g, 22. £-,'

AaxEoai'fjLovo? CIA. II 50, 7; iyXEidisi? Pap. du Louvi-e 1, 403
u. 0. IyXeitteiv 27, 14'^). Dies -yX- ist assimiliert in i AtaEvoc

1) U"" 683 steht die Variante xa[j.ßaX£, vgl. -/dji-ß-Aev v.atdßaXev Hes.
Ebenso 7.7[j.ßd? Find. N. 0, .58 neben -/c/ßßä; und -/.otTaßd;. So erklärlich
auch der Nasal physiologisch ist, so unrichtip; sind doch die darauf von
Hoffmann Quaest." hom. 1, 82 gebauten Sclilüsse.

2) Iy i>^t, wenn verwandt mit ksl. izii (lit. tsz), vielleicht die ursprüng-
liche Form gewesen; so erklärt sich aucli i^ Nau-äxTcu der loknsclicn
Inschrift lA. 321 a, 15, wofür ebda Z. 8. 2ü s. Nauxäxrtu (d. i. en Ndiip.)
geschrieben ist. Vgl. auch CuiiT. 383. ix ist aus i^ lautgesetzlich vor
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der Inschrift von Oiantheia lA. 322, 4. Nur Schreibfehler ist

offenbar sv ttYpoiroXst CIA. II 272, 11. -oX- scheint assimiliert

zu -XX- in sÄXa • -/aösopa. Aaxiuvsc, vgl. vjxoihr xciliopa. Aax.

Hes.; darauf stützt sich auch die Etymologie Fjck\s, Bzzb.

Beitr. 1, 334 cpuXaxo? aus cpuo-Xaxo- Wz. bheudh. Dor. [xixxo?

klein ist mit jxixpoc nicht identisch, sondern steht für *fjLix/o-c

oder *}j.ixu6?, vgl. ij.ixu; bei Gramm., [j.ixui>ivov • ro [xixpov Hes.

und den Egn. xMixuiloc'). Das t der Präposition xar assi-

miliert sich folgender Liquida: xappsCouaa E 424 xap po&v

M 33 xaXXiTTs X 279 xaX Xanapr^v E 447. 517.

c) Explosiva mit Nasal.

279. -XV- (ixv£0[xai oaxvu) tsxvov u. o.) bleibt unverändert.

-yv- (r(vur^, aYVU[jLi, otuyvo? u. ö.) wird zu -nn- in Ytvofjtai -jävwoxuj

aus-ciwvojxai7w?vuox(ü (Yivsa&atatt. zuerst CIA. II 307, 35 um 290

V. Chr.), 'Apiavr^ CI. 7448. 7719b aus Apif/YVTj 7441 (Apia/m^)2);

zu -8v- in AptaövTj, aovoV ayvov. Kpr^Ts? Hes., xuovoc • xuxvo;

Hes. (aus ^xuyvoc, vgl. lat. cygnus neben cycnus). In a/vr,xd-

TK? ätol. Cau.2 238, 14 ist das spirantisch gCAvordene y un-

genau mit y geschrieben (zu ayvecD führe) . -x[i.- in axfir^ l'xjxsvoc

Xixixoc, aber oiüjyjxoc und im Perfectum 7:£'irX£YlJ''?!-7^i''-poX7.Y|X£vo?,

Avohl nur durch die Analogie der Bildungen von y-Stämmen
(XeXexrai : irETrXsxTai = X£X£Y<i.ai : 7r£TrX£Y|J-ai). Hesychios hat

lYixaXlo?' uYpoc. \ ixjjLaXioc. Die Präposition ex erscheint als h[

(vgl. S. 269 A. 2). £Y Mupi'vr^? CIA. I 443, 1; ly NüXiTaia?

Ra^'gabe Ant. hell. 692, 31 (Melitaia) ; sy jxiv Pap. du Louvre

27, 15; mit Dittographie Ixy MaYVr^aia; CI. 3137, 106. 108

(Smyrna, scheint aber nicht ganz sicher). -yfJ^-, eine sehr

beliebte Lautverbindung, ist -tjtix- (nothwendig durch nm]

geworden in lakon. -üouixfjLa' TruYfJ-TJ Hes. 3). -yy.- bleibt unver-

ändert (XoxfA"^ von Xs/, o}({xo(; von e/oj ;
in hom. axaxjjLEVoc von

Consonanten (ausser -/.) entstanden, z. B. £v,a toü musste zu sv. toü wer-

den wie /ev.cTo; zu sv-to; (o. § 2b9).

1) Nach Ausweis der Eigennamen war [xi-/.y.ö(; auch ausserhalb des Do-
rismus bekannt (z. B. boiot. thess.). Eine Form [j.f/.a steht in einer sa-

mischen Inschrift Mitth. arch. Inst. 7, 376 und KÖHLER bemerkt dazu :

»die feminale Form des Adjectivs ohne p kommt auch in attischen In-

schriften des 4. Jhdt. vor ; beim Druck des Corpus habe ich leider mich
bestimmen lassen die volle Form herzustellen". Das ergibt eine dritte

Form [j.iv.6;, die nicht aus [At7.%ö; entstanden ist.

2) «Ariagnen Arianen A^-iannen sind gewöhnliche Verderbungen von
Ariadnen in mittelalterlichen Hdschr.« Kalkmann, Arch. Ztg. 41 (1883),

41. Vgl. vulgärlat. -nn- -n- für -gn- Seelmann Ausspr. d. Lat. 349.

3) Vgl. mgr. 7:pä[j.7. aus TrpäY|J.ot, Töitjia aus Tä^lJ-a, ccpaiJ-o? aus <5^a-{\>.ö;,,

cpuXa|j.evo; aus 7recp'jXaY[A£voc u. a. G. Meyer , II dial. delle cronache di
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ax imui'sprünglich nach Analogie von j^-Stämmen) ; hom. os-

oz'(\iivoc, (6 296 ososytjLsvoc Herodian) TEXuyixsvo; und die attische

Norm ßsßpsyjxat von ßp^X"^ nach den y-'^tämmen wie -'(\i- in

den Perfectformen von x-Stämmen. Ebenso £y|j.£v; s/aiv. Hes.

In T|ij,i sage (zu ai. ciha lt. äj'o adclgium) ist kein -y- ausge-

fallen, sondern die Form ist zu tj aus ^rf/^y *r^xT nach cpr, : '-pr^jjLi

gebildet. Der Lautwerth des y vor jx ist übrigens nicht

mit Sicherheit festzustellen ; das Zeichen kann die tönende

Explosiva oder den gutturalen Nasal vertreten. Die Ansicht

Westphal's , Gr. Gr. I 1, 17, dass das letztere der Fall sei,

hat viel für sich ; die Assimilation zu [j,[x in lak. üoojj.ti.a setzt

nothwendig imi voraus ; auch der Name des gutturalen Nasals

bei den Alten, ayjxa (Varro bei Prise. 1, 39], hat wohl nur

dann Sinn, wenn dies Wort ahmet gesprochen wurde.

280. Die Dentalen bleiben vor v unalteriert : ttitveu} AXo-

ouovTj £&vo<;. Assimilation von -ov- und -üv- zu -vv-, wie sie

liRUGMANN , Stud. 4, 94 annimmt, ist unerweislich. Vor [x

bleibt r (iioTfxo;) , denn rjVua[jLat von avuTu) (oder avuw) ist nur
Analogiebildung. Auch o und ^ sind vor [j, intact geblieben.

Kei Homer stehen l'ojxav oS{xt oio[xa cppaofxwv apoixoc; Hesiod

hat l'o[X£V 7rpo7r£cppao[X£va, Sappho 7r£7rux7.0[x£voc, Pindar xExao-

[j-svo? ; Xenophon brauchte oojxtJ (Phryn. p. 160 Kutherf.,

unsre Texte haben oa[xr|), ebenso Antiphon oojj.T| und £uoojxta

(PoU. 2, 76), oo[xa steht Aisch. Pers. 115; KaoiJioc ; arkad.

OirAoofi-ia Coll. 1203, 10. Attisch lajxEV nach iote, EprjpEtoixai

nach £pr]p£ioTai und so schon hom. xExaofxEvo;; oo[j,r] nach den

Wörtern mit -aij-o-, das man als ganzes Suffix empfand. Mit

-Ufi.- hom. x£xopui>[X£vo<; £iXrjXou&[i.£v £TC£7rii}[j,£v, aber auch ttettu-

ofiai X£Aao}jL£VOi; wie att. 7i£Tr£io[j.at, nach irETiuoTat TiETisioTai.

Häufig ist -Ö[xo- in Nominen, api^txoc YvaUfjio? xXaui>iJ,6; aiaöiad?

u. a. bei Homer, später puU[x6<; lailti-o? axapiljxo? u. s. w. (L.

Meykr l^, 458) ; daneben aber [jmo^xoc, Archil. 66, 7, avaxXau-

o]x(jz bei Dionysios von Halikarnass, ÖEoti-oc homerisch neben

i>£i}uo? lak. lA. 68 a, 7. b, 11, unter EinAvirkung von Bildun-

gen, wie oaa;xo-i; 0£0[jlo-? u.a. (L. Meyer 1-, 402). Vgl. Brug-
MANN, MU. 1, 80 f. — Das T der Präposition xata assimiliert

sich folgendem Nasal: xavvEuoa? o 464 xav vojiov Pind. Ol. 8,

78 xap. }ji£oaov A 172 xa[jL [xiv lies. "Kx[l. 439. Sappho 2, 9.

Cipro S. 28; in Bova präma prnstamma ii. a. MoROSi, Arch. glottol. 4.

14 f. vfjxjxa, vor dem Phryn. p. 280 RrTHERFOUi) warnt, ist von vl^rtcu ge-
bildet; äTt6vi[jL[jLa steht Clem. Alex. Paed. 2, 3.
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281. Die Labialen werden einem folgenden jj. gleich

:

XeXsifxfxat T£Tpt[jL[xo'.t '(i'([ja[i\iai. Lesbiscli ist oTZTrara aus *07:-p,aT-

= ion. bjj-txaTa, ctAiTiTra = otXsifxfxa bei Gramm., ypo-naTa Coll.

320. 14 (Balbilla). -ßv- wird -jiv- : asjxvo? zu a£jjO|j,ai, sp£(xv6;

zu Ipsßoc, djxvo; aus *aßvo? = lt. agnus V^.jagne (Fick, KZ.
20, 175), T£psii.vov = *t£p£ß-vo-v \i.trahs osk. triihüm Bauwerk
(Fick, Bzzb. Beitr. 1, 171) , 7:p£[jLvov = *7rp£|jvov zu ksl. prqzi

rpijxvov, dazu wolil auch :rpu[xv-/; (mit schwacher Stammform),

XüfjLVoc • yutjivoc Hes, = *Außvo? vgl. aT:oXuY[xaTo? " a7:oYU|j.v(uaii;.

KuTTpioi. Hes. (Fick, Bzzb. Beitr. 6. 214). Auch der Name der

Insel Lemnos soll von somit, libnüh » die weisse « stammen

:

Kiepert Lehrbuch der alten Geogr. 324.

d) Explosiva und Spirant.

282. Verbindung der Explosiven mit ^ofZ, resp. ?*; vgl.

bes. CuRTius Grdz. 661 ff. Grassmann Über die Verbindung
der Consonaiiten mit folgendem y, KZ. 11, 1 ff. Ascoli I pro-

dotti ellenici delle combinazioni fondamentali in cui / susse-

gue a un' esplosiva. Studj critici 2, 410—472 = Krit, Stud.

S. 324—384 1).

Die dentale tonlose Explosiva, sowohl die unaspirierte

als die aspirierte, gibt mit folgendem palatalem Spiranten das

Lautproduct -aa- UJ- tz- ts- ss) ; dasselbe Product entsteht auf

dem Wege fortschreitender Palatalisierung des Gutturals aus

-y.J- und -//-. Beispiele: -y- zu -oa- in ^api'coaa u. s. w.,

Or^aoa KpYiaaa »xiAiaoa -pooo«) ooooc oTioaoo? xp£i'aau>v Xiaaofxai

tixaaacü TTaaao[j.at. ipsaotü ; -^J- zu -ao- in {i-sooo? xiaao? '^rpza

ßuaaoc |3aa3(üv (von |3ai}u?) xopucacu; -vj- zu -oa- in Ooiviaaa

Ki'Xiaaa öpaaaa räooa xoXoooo? r^oowv •\h^Q0i3i'^ jxaoou>v tttTjOgu)

TTTojaooj OEiotoaojxai YXauoao) XEuaao> «[xuaau) -|xua3a) (ppi'aaoi aiaau)

öu>pr]aao> (puXaacco u. a. ; -'/
J- zu -aa- in -XÄaact ']>r,aaa ßpaaaojv

(von ßpa/u;;) -Kaaocov (von 7:aj(uc) dtaaov (aus *a-j'/tov-) IXaaaojv

Oaaaiüv -tuaaa) dptxaato Tapaaaw ßy^oau) opuooü) txEiXiaau) [xopuaaw.

In fast allen diesen Fällen (die übrigen sind wohl nur zufällig

nicht nachzuweisen) steht dem -aa- der übrigen Dialekte im
Boiotischen -tt- gegenüber, ebenso in der attischen Volks-

sprache, deren Norm die älteren Inschriften (Cauer, Stud. 8,

283 ff.), die Komiker und Kedner folgen, dann auch die xotvr],

während die älteren attischen Schriftsteller -aa- schreiben.

1) Leitl Die Wirkungen des Consonanten./ in der griech., bes. hom.
Sprache, Passau 1874, ist ohne Avissensehaftlichen AA'erth.
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Dies -TT- ist wahrscheinlich, wie Ascoli und Curtius Gr.

666 annehmen, aus -aa- entstanden {-aa- -pp- ----). So att.

jJLsXlTOUTTa OlVOÜTTa MupplVOUTTCl ÖTjTTa \likl-Xa XpElTTOJV £p£TT(ü;

XITTO? ; 6paTT0C TTlTTa XoXoTTO? 7]TT0)V CpplTTOJ aTTU) CpuXaTTO)
;

-^XÄTTa ^r^TX'x IXaTTtov DaTTcDV ftpaTTU) TapaTTtu ßrjTToj opuTTU).

Auch anders entstandene alte -aa- Averden attisch zu -tt-:

xaaauu) xaTTou) . y.aaaiTöpoc xaTTiTspo? (Bull, corr. hell. 2. 425,

5S). Dagegen ist in Trpoato oaoc, biroaoc [asooc das doppelte

-aa- auf einfaches reduciert, ohne dass ein Grund bis jetzt

dafür ersichtlich wäre ^) . Das ]3oiotische lässt in noch wei-

terem Umfange -aa- zu -tt- werden : nicht bloss in o-oT-a

b-oTToi CoLL. 712, 16 (neben oaoi!). 1145, 4. 11, sondern auch
im Aorist, wo att. -a- erscheint: e7^^^J>acplTTa-o xotxiTTajxsvoi xa-

TaöouXiTTaaTr^ aTroXoYiTTaorrj xaTaaxsuaTTTj (Meister 1, 264).

*[X£TToc ist nicht belegt, auf einer späten Inschrift steht p-sao?.

-saat im Dat. Phir. bleibt intact. ottottoi bzoTTai stehen auch

auf der grossen Inschrift aus Gortyn 4, 40. 42, jj-ett' I? [»bis«

ebda 9, J8 scheint [isaa ec, zu sein, Idz-a 8, 47 = dor. Icxaaa

oua-(i ; aoristisches -oa- ist zu -o- vereinfacht: oafxaaaiTo u. a.,

aber oaTTiuvTat d-ooaTTa&Oat 5, 34. 4, 29 aus -Ta- zu oa~io\ia.i

(oaTr,ööai 4, 28 u. ö.). Dazu vgl. man OaXaOi^a; [i>a]>kOt&i>av

auf derkret. Inschrift Bergmann's Z. 17. 36, wohl = bdXappa.

(vgl. o. § 269); attisch OaXctTTa , sonst OaXaoaa (die Her-
kunft ist unbekannt) . Mit Unrecht wird derselbe Lautwan-
del dem Thessalischen zugeschrieben : inschriftlich steht Coll.

338 MoXoaasioc, 345 evscpaviaaosv Tcpaaa£[ji£V baaa oaaouv, 1331

MeXiaa-v. ; nvir BsoaaXoi zeigt die Form IIsTÖaXot^).

Geht der Lautgruppe -/(- ein Consonant voraus, so wird

sie zu -a- das allen Dialekten gemeinsam ist. So thessal.

rÄvQn. lesb. Trataa dor. ion. att. Ttaaa kret. iravaa aus *-avTia,

Participia wie dor. X£-|-(üaa att. ion. Xiyouaa aus *X£YovTia, ooEa

1) Bkzzenbergek's Erklärungsversuch, Bzzb. Btr. 7, 61, ist nicht be-
friedigend, da man attisch iizUTTa u. a. und nicht [AsXioa sagte.

2^ Auf ionischen Inschriften wechselt mitunter -ca- mit einem Zeichen
T, z.B. lA. 500, 2 'A>.ixo(p-;aTi£(i)]v und Z. 40. 41 ' A).iy.ap^r|030v 'A/.i-

xalp-vTjlacetov; ebda 'OaTäTio;, 1(] [I['5t ^rjai'to; neben llavüaaci; auf spa-
teren Inschriften (auch -a^t;'. Ferner MeTo und M£Tc(ij.^piav(uv auf Münzen
der thrakischen Mesembria ; endlicli stellt L\. 497 a, !) i)a>.c<aa7v, aber b,

23 [i})o(XdTT);, wofür RoEliL ^iKalr^z. vermuthet. T bezeichnete oH'enbar
einen Laut, der mit griech. oa nur ungenau wiedergegeben wurde; dass
derselbe, wie Bi.Ass meint, <s gewesen sei, ist nicht zu erweisen. Vgl.KoKilL
zu lA. 500. Ramsay, Jüurn. of Hell. Stud. 1, 247 f. Deecke. Bursians
.Tahresber. Kypr. u. Pamph. 1881 S. 22(i. Blass Ausspr. d. Griech. 98
A. 440. Pamphyl. H^ in /'/väH^ot; /otvaaia; CoLL. 1265.

Moyer, Giinch. Grammatik. 2. Aufl. 18
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aus *oox-Tt-ct, fjLu^a aus *|xux-Ti-a, wohl auch oi']>a aus *oi7üti7..

Ion. bi^oc, Tpt?o? sind nicht identisch mit att. oitto; (CIA. II

593, 23) rpiTTo;.

283. -5/- wird -C-, z. B. irsCo? apY^poTsCa xoavoTröCa rpa-

TTsCa von TTEO-, a/iCa pi'Ca oCt], lesb. xapCa paphisch xopCa (Hes.)

aus xapoia xapoi'a, Präsentia auf -Cw von Stämmen avif -o-

z. B. £Co[xat oC«> cpAaCt« <ppaCo> ysCw- Analog der Entwicklung

von -y.j- zu -oa- wird -y/- zu -C- (£/'- f-O-J) 2. B. ji-sCtuv [xsiCtuv

zu [xsya?, oXei'Cwv zu oXi^oc, cpuC^ zu (puyeTv, Präsentia wie aC^o-

[lat TiXaCtü psCo) acpaCo>. Gegenüber dieser Anähnlichung des

spirantischen Bestandtheils der Lautgruppe an den explosiven

zeigen der boiotische, megarische , lakonische und kretische

Dialekt völlige Angleichung zu -So- als Pendant zu -tt- aus

-t;"- und -x/"-. Boiot. £7rn];acpiooa)Ypafi|xaTiooa)öoxi|j.aoo«) lapsiaSoto

xo[xiooai £TC£'jiacpio3e xpaTrEOOa oyoXdohüiw (Bull. 9, 425, Z. G) aufIn-

schriften, {)£piooa> in den Acharnern 947, acpaooco caATuiooo) p£o6o>

-CU|j.vaooa> bei Grammatikern, xpioOEjisv yeäoiv bei Hesychios.

Megarisch ist [xaSoa und '/jj-(fibzTz in den Acharnern (angezwei-

felt von Schneider Dial. megar. 52) . Lakonisch steht in einer

späten Inschrift AOtjV. 1, 255 [xixxtyi8oo}X£vu)v und schon lA. 62a

oTrio6[ix£Voc] , in der Lysistrata Yü[xvaooo|iai [xuoiSoo) ttotooSco

«Ltaoo«) Oupaaootu TraiSoo) 7rapa[x7ruxioo(D, bei Hesychios sind

einigermassen sicher IxirErpioor^v x(i)[i.aoo£iv fjLouaioo£i Tipotxaooa?

au[x8oua8o£i atuaoSEi cpaipio8£iv cpouaSÖEt ^[iiaoSciv. Auf der kre-

tischen Inschrift von Gortyn steht xaraor/aoOEtiu oixaoo£v 1, 7.

20 u. o., rcpao8£i}öai 1, 36 (für TtpaCEaDai = TipaaoEoöai, vgL

TC-irpäya) , ouv£aaoSirj 3, 13 = auv£aaC"fj für auvE^ay^j ^) ;
cppov-

Tt58ovT£c Bull. corr. hell. 6, 460, 18; otacpuXaoojv CL 3080, 17

(cpuXaCto für cpuXaooto nach scpuXoc^a) ;
ayxiuXiaoöv ' aXXEaöat.

Kp9]T£?. Bekk. An. 327, 5. Auch elisch lA. 113 c = Coll.

1156 doaooi oixaSov ouaooioa, lA. 113a = Coll. 1160 ^(paiooi;

im Elischen standen sich überhaupt C und o im Lautwerth

sehr nahe, vgl. o. §-194. Ob der durch oo ausgedrückte Laut

wirklich immer und unzweifelhaft eine doppelte dentale Ex-

plosiva Avar, wird durch orthographische Schwankungen wie

£|X7rai'T0VTai" IfxiraiCouaiv, jj-ettov * (xeTCov, acpoirXi'xTovTat * otTio-

Xoovxai axpaTEiai;, or^pixxEiv • ipi'Csiv, ettioi'xxcIV xuvTjyExixo)? Tiap-

1) Vom Aorist auveoca^cd ebda 3, 16 aus gebildet; die Aoriste auf

-|a von Präsentier! auf -Cw "waren häufig, z. B. ihi-A.a'^a zu 5ixct68oj auf der-

selben Inschrift. So, wie ich nachträglich sehe, auch MEISTER, Bzzb. Btr.

10, 141. Anders fzu oatTOj) Baunack Inschrift von Gortyn 30 ; Lewy
Stadtrecht von Gortyn 32; BüCHELER-Zitelmann Recht von Gortyn 16.
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op[jiav einigermassen zweifelhaft, die mit kret. Tf^voc Tir^va (s. o.

§ 260) wahrscheinlich auf eine Stufe zu stellen sind. Hieher

vielleicht auch kret. iaTzpz\i\ii~-s.^ = Ey.TTpsavi'Csiv Bull. 9, 8. Das
lesbische -ao- aus -oj- , von Grammatikern auch . im Anlaut

behauptet, in den Texten nur inlautend überliefert Meister

1, 130, nur in josuyXa bei Melinno anlautend), z. B. auch auf

der archaisierenden Inschrift von Kyme Coll. 311,8 Trpooovu-

jxaaoeaöai und in daTraaoso y&i'aoov bei Balbilla Coll. 321, 7.

322, 3, ist auch bei Theokrit mehrfach übereinstimmend über-

liefert, wie aYOp^36(uv owpbosv epioociv jxsXi'aoe-ai oaosi rcaiaosi;,

anderweitig herrscht Schwanken oder die Handschriften stim-

men im C überein, s. Morsbach, Stud. 10, 34. Ausser sol-

chen Verbalformen steht 4, 34 in einigen C'odd. fxasoac. 3. 16

in allen ixaaoov, aber 3. 48 \ia.C,oXo. Auch in x\lkmans Frag-

menten erscheint es ohne Consequenz. Über den Lautwerth

von C und seiner Entsprechung So ist es, auch nach der ge-

schickten Auseinandersetzung von Blass Ausspr. d. Griech.

95 ff., schwer, vielleicht unmöglich ins Klare zu kommen.
C scheint ursprünglich den Werth von zd besessen zu haben,

in oCoc iCtu vertritt es idg. -zd- (oben § 219); in 'Ai}7;va!^£ /a|xal£

ßuCy,v ist es auf griech. Boden aus -sS- entstanden (oben § 269),

auch wo C = -dj- ist , kann es die Aussprache -zd- gehabt

haben, vgl. ksl. -zd- aus -dj-. Blass macht auch att. ouCt^tsTv

für auv-aoTj-TsTv 'wie ooaTrav aox/suaCsiv) geltend. Im Les-

bischen mag sich dieser Lautwerth länger als anderweitig ge-

halten haben, so dass man in diesem Dialekte, der früher auch

C schrieb, später ao anwendete, als C im übrigen Griechenland

die spirantische Geltung (2:) bekommen hatte . die es heute

noch hat. Dialektisches -00- aus -zd- ist wohl interdentales

(?<?, w^orauf die oben erwähnten orthographischen Schwankim-
gen hindeuten mögen. Auch in irsaaov • ^(lüpiov Kurpioi.

TüsSiov AioXsTc, yaoaav • t,8ovt^v (/äo) so wie in den von Ilera-

kleides bei Eust. 1654, 23 bezeugten tarentinischen Schrei-

bungen aaXiri'aaw XaxTiaato (ppaasu) ^) (die vielleicht auf lat.

atticisso massa [xotC^ xi. s. w. , Weise Griech. Wörter im Latein

23, nicht ohne Einfluss geblieben sind), dürfen wir vielleicht

einen Versuch erblicken, -dd- aus -C- = -zd- auszudrücken.

-C- erscheint für -ao- geschrieben auch in boiot. OsoCoio? lA.

157 = Coll. 914, 15; AioC6ti[o? IA. 300 = Coll. 700, 9;

1) Freilich können dies (wie das obige dozpeufitTTev) auch Analogie-
bildungen nach andern Verben auf -zzm sein, die gleiche Aoriste hatten.

18*
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-:oToc; CoLL. 934, I 17; 6£oCoTioc 708, 5; BtoCoTa 714, 8. 982;

AioCoTo«; 556, 20; tliessal. BsoCotsio; Coll. 345, 71; femer
0£oCoTo; Ross Demen von Attika S. 107 no. 201 und auf drei

Vasen von unsicherem Fundort CI. 8211— 13; 0£o!^otiST,; in

bessern Handschriften Dem. Mid. 59. Plat. Apol. p. 33 E
fSAUPPE, Rh. M. 4, 138, für gmgr. Oeoooo-oc Aioaooro;, auch

Loiot. 0£v6a8oTo? lA. 151 = Coll. 567. Auf einer delph. In-

schrift W. F. 189. 13 steht l'^mv für larcüv. Umgekehrt ist -ao-

für z (= tönendes ä) geschrieben im oskischen viujxaoiT/.? =
Niumsieis lt. Numisii Z^^etajeff no. 160.

Anm. Die Entstehung von -oa- aus -r.j-, von -C- aus -ßj-, ist, obwohl

noch immer von AscoLl behauptet, unerweislich. XaCo[j.<xi, das auch CuK-

TIUS nicht preisgibt, geht, wie )sj.\i.fAvm, auf Wz. Äa-c zurück (s. § 192;.

Wo -53- auf "y/- zurückzugehen scheint, ist entweder /. der ursprüng-

liche Auslaut des Stammes (wie in Trpaaocu vgl. -oav^oi;) oder es liegen

Analogiebildungen vor (wie wahrscheinlich in ocpaacoj neben cfaCtw, cpr/jsaw

neben cppj-fto vgl. o. § 196).

284. Mit dem dentalen Spiranten s vereinigen sich alle

drei Gutturale zu ^, alle drei Labiale zu <];, z. B. ciuXa^uj Xt^^w

vr^Eofi-ai, TU'^u) Tpi'jia) ~^^a^<ü. So auch bei der Präposition sx

:

e^upou CI. 2347 c, 31 (aus Syros), ilaXajxIvo? 2907, 1 (Priene),

Bull. corr. hell. 8, 196, 61 (Eleusis 329/8), und dafür auf vor-

euklidischen Inschriften in bekannter Weise iy üafiioiv CIA.

I 56 b, 7, 1)^ 2a[j.ou 188, 20. 34, Dentale Explosiven werden

dem folgenden o angeglichen, dies doppelte a wird später viel-

fach vereinfacht im Ion., Att. und Jungdorischen. So Toaai

TToai aus TTOo-ai, y.opuoai xopuai aus xopoO-oi; lesb. yapiaaovtai

orxaoaoj neben späterem soixaas durch Einfluss des Gemein-
griechischen. In attisch xaTTuw für xaaauoj aus xaT-aoto ist-rr-

aus -aa- hervorgegangen, s. o. Auch boiot. erscheint -tt- für

solches -aa- in Aoristformen, s. o.

-xax- wird zu -ax- : Ti':u(x)axo[jLat., 8i8a(x)3xa), li'axo) für

s/ix-oxu) zu /sixouv fifoiv.a, Xaoxo) vgl. iXaxov ,
oiaxoc Wiu'f-

scheibe zu oixsTv werfen o£ioiaxo[xai Wz. o£ix. aAua/to Fut.

ako'iui, boiot. ka'/.r^hzy.axr^ Coll. 951, 2 aus £^x.

285. -xf- ist zu -XX- assimiliert in i'xxoc Pferd aus *£x/o-,

tteXsxxov N 612 tjjjli-eXexxov Tr£X£xxau) behaue zu tteXexu-. Xaxxoc

Loch, Grube vgl. lt. lacu-s, jj.ixxoc klein aus *[xix/6- (o. § 278),

wohl auch v^^uxxa • yXuxuTTjC Hes. Die Präposition ix erscheint

vor f als £Y in £Y/rjXr,{>io)VTt auf den herakl. Tafeln, -o/- ist

-58- geworden in £o8£io£v Hom. von o/i fürchten, vgl. A/£i-

via? (o. § 263) ; hom. loöap (in der Überlieferung £ioap ge-
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sdiriebeii) = so/ap vgl. ai. achan- essend. Brugma^n, MU.
2, 226. -if- liegt vor in der Form 'Eat/söuu? = 'AoTrevoio?

auf Münzlegenden der Stadt Aspendos in Pamphylien Coll.

1259 ; virgriechisch war diese Lautfolore inlautend. v;o\A nur
vorhanden in Tsr/aos; 's. die Flexionslehre) ai. catcäras.

Dies -t/- ist im Attischen und Boiotischen zu ---- assimi-

liert; att. -rit-aps; CIA. I 29. 55. 133 u. s. w. Foucart,
Kevue de philol. 1, 36) T£TT7.paxov-a CIA. II 349, 6. 469, 55.

470, 37; boiot. -s—apiC ; auch argiv. TcTapaxovra Fouc.

157 a, 54, Lesbisch ist Trioaups? (irsaups??), auch hom. Trtaops?

gehört einem nahe verwandten Dialekt an ; hom. Tsasapcc,

neuion. -iascpsc, arkad. TcoaspaxovTot Fouc. 352 n. Dagegen
zeigt das Dorische , das in -oa- aus --J- mit dem Ionischen

und Lesbischen geht, hier tsTops? auf den Tafeln von Hera-
kleia, der alten Felseninschrift von Delphi, auch bei Hesiod
(vgl. in der Flexionslehre)

.

286. Entwicklung reducierter Vocale zwischen Conso-

nantengruppen mit Liquida oder Nasal: s. o. § 94 ff.

Entwicklung von Hilfsconsonanten zwischen Con-
sonantengruppen.

Zwischen -vp- hat sich 8 entwickelt in avopoc u. s, w. aus

*avpo?; oi'voptüv • rrovr^pcov. 'pXa.Ttxv/.wi Hes. zu ai'vojjioct,. Analog

ist bei dem Übergang vom labialen Nasal zu p und X im Inlaut

die tönende Explosiva der labialen Reihe entstanden : ajxßpo-

To? cpüiaiußpoTo; cpacaiiißpoToc von ßpoTO? = -»xpotoc, r^txßpoTov

zu a[xapTsIv , yaijißpo; aus
Y5'I-«--p^- , acor^jj-ßpiV^ aus ixsoTjfjifs piV^,

£[jL|3p7.tjL£VY] £ijxap[X£VT5 uud £|j.,3paTat • cTtjLctpTai Hes. (nach EM.
334, 10 lakonisch und bei Sophron. Ahr. 2, 349) ; öujjißpa

neben Oujj.o; Thymian^). [i,£ixpX(.oxa zu [i,oX£Tv, uitjLßXcTai zu

jieXei, M£;xßXic Mr,Xo; y; vr^ao; Hes. vgl. Mi'aaXu " r vuv Mr/.oc

Hes. (Fritzsciie . Stud. 6, 323); a|jißXu<; zu aij-aXoc weich,

zart; /[xßXaxov fehlte Archil. frg. 73 Bergk, aixßXaxi'axco (eine

Etymologie versucht Bloomfield, Amer. Journ. of Philol. 6,

46 ff.); a]j.[dXtc;xtu aaßXujoxw abortiere, nach Fick, KZ. 20, 169

zii lit. militi verfehlen.

1) [j.o[j.3p(u' Tj [j.op[Atu. -/.ai cpoßT|i)pov Hes., nach Bri'GM.^nx, Stud. 7, 332

aus [AOfjipcw mit Bewahrung des r der zweiten Silbe. M. SCUMIPT und
Fritzsche, Stud. 6, 343 nehmen Metathesis an.
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Cap. VIII. Gegenseitige Beeinflussung von Vocalen

und Consonanten.

Oeminierte Consonanten und ihre Yereinfachung.

287. Mucke De consonarum in graeca lingua praeter

Asiaticorum dialectum aeolicam geminatione, Bautzen 1S83.

Oehler De simplicibus consonis continuis in lingua graeca

sine vocalis productione geminatarum loco positis, Lpz. 18S0.

Geminierte Consonanten, die im Griechischen im Wort-
innern immer unursprünglich sind, an der Grenze von Com-
positen aus dem Zusammentreffen der gleichen Laute hervor-

gegangen sein können , werden in älterer Zeit constant und

später vereinzelt nur einfach geschrieben. So in altattischen

Epigrammen CIA. I 463, 1 aÄoilsv 2 Tsti/ov, 446, 20'i7:o^u)v-

Ti'ooc, 471, 3 'lito[aTpaT]o, 475 Mup^vr^, aAa Kaibel, ßhein. Mus.

NF. 34, S. 181, ebenda sogar oj~c.iyeic. = o? axoiyeiz, in

andern voreuklidischen Inschriften aTropcct'vovrai airopavcr^piov

apa|3o(uta neben denselben Wörtern mit pp (Cauer, Stud. 8,

282, Meisterhans 38), noch CIA. II 126, 8 Krjli-ekr^z, 277, 5

xf^c!xr^Xr^z, 286, 13. 467, 104. 470, 51 dcsxr^^^, 374 a, 8 ßaai-

Xior^;, 594, 15 xarou? vo[jlou? ; bei Kumanudis 'ETciyp. ettit. S,

19 IIoasioiTio?. Ion. Inschr. aus Thasos (Erman, Stud. 5, 269

no. 3) TTspipotvTr^ptov , aXiojv alte Inschrift aus Naxos lA. 407;

Tcij^iouaTj? lA. 488 (Didyma) ; CI. 2059, 18 aus Olbia laopoTuov.

Aus Thera sind 6apu7:t6X£ij.o? lA. 463, 6apu[xa}(a lA. 444 und
6Äapu[j.a9Äoc lA. 449. Argivisch 'I-oji-sotuv lA. 30. Lakonisch

IIsÜTri? Arch. Ztg. 1882 S. 146. Korinthisch Aucjittoc IA. 20,

45; xo^P^'s^av 20, 62. 63. Aus Syrakus t]o)it£X(ovi IA. 509,

Tupav' 510. In Megara Auo^^tuvo? IA. 11. Aus chalkidischen

Colonieen Siciliens 'Ir.oZpo^r^c, Xpuai-ou IA. 519. 521. Abu
Simbel aXoYXcuaou; IA. 482 a. Die gortynische Inschrift schreibt

aXoc (1, 43. 2, 24) und alloz (1, 52), e^patat 7 ,
47 neben

häufigem £Ypa~T7.i, -öö- -So- und -&- -o- (oben § 269). Boio-

tisch sind KaXi&£i[p]ioi IA. 132 = Coll. 900, OstaXoc IA. 171

= Coll. 906, 'W.pxa IA. 134 = Coll. 878, estpi'-iov IA. 130

= Coll. 879, Ypa[x[iaTioa) sTraaic u. a. (Meister 1, 267). Ka-

Xixparso? IA. 298 a (boiot. oder lokr.). Die lokrische Inschrift

von Naupaktos IA. 321 hat xatÄvos ttotouc Eoajxu) exoivavcwv

iNauTictxToj, die von Oiantheia IA. 322 xarac erde sOaXaaac eXi-

}x£voc. IA. 69 TTOTov neben tiottov (lakon.) ; CI. 1688, 11 xaxav
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(delphisch) ; 1840 Trorto (Korkyra) ; auf den Tafehi von Hera-

kleia xarovos ttotou; neben häufigem xarro ttotto u. s. w. Häufig

ist ezAr,aia, z. B. lesbisch Coll. 2S1 a, 26 (4. Jhdt.), constant

CL 2058 (aus OlbJa, 1. oder 2. Jhdt. v. Chr.) a, 57. 67. 85.

b, 33; ferner CI. 24S4, 11 (Astypalaea) , 2693 e, '6 (Mylasa),

2694 b, 15 (Mylasa
,
3641 b, 43 (Lampsakos). Auch in späten

Papyrus wird Consonantenverdoppelung nicht geschrieben:

Wessely , Wien. Stud. 7, 72. Über die Wiedergabe latei-

nischer einfacher Consonanten durch griechische Doppelcon-

sonanz (v X - z. B. IlsTTiAia ti z. B. Aoü-r.oc) und lat. Doppel-

consonanz durch griech. einfache (nur X ix a) s. üittenberger,

Hermes 6, 1 52 ff. Zum Physiologischen vgl. Seelmann Ausspr.

d. Lat. 109 ff.

288. Consonantengemination ist im Wortinnern stets ein

Product eines Assimilationsprocesses, s. o. Auch in der Wort-
zusammensetzung und bei der Verbindung von Präpositionen

mit folgendem Nomen im Zusammenhang der Rede kann
Doppelconsonanz auf dieselbe Weise entstehen. Für gewisse

prosodische Erscheinungen der homerischen Gedichte ist

sowohl in der Composition als in dem Verhältniss zweier auf

einander folgender Worte noch eine andre, auf der physio-

logischen Natur der Nasale und der Liquiden beruhende Ge-
mination dieser Laute anzunehmen, der man keinen etymo-

logischen Ursprung vindicieren kann. Vor v \i und X im
Anlaute von Wörtern , die zweifellos keinen andern Conso-

nanten vor diesen Lauten eingebüsst haben, erscheint nicht

selten in der Arsis ein auslautender kurzer Vocal gelängt ; so

an 18 Stellen vor vscpo; vscpsXr^ , vor vuaaa ¥ 758 i> 121, vor

vrjjjispTs? Y 327, in xatävsuoj i 490 (vielmehr xaTavväuu)), dtTrewi-

CovTo K 572 ; höchstens voto; vorioc A811. W715. }jl427 könnte

man eines verlorenen o verdächtigen i). Vor |x liegt diese Er-

scheinung vor bei [xsyapov [xsyac jjlsi'Cwv p.£YaXi!Io[xai [xeyeOo?

|jLoTpa \izXiri |j.otaTi^ [xaXaxoc [jlsXo; fxaXa |x6öo(; [ieXiTjÖt^c [xeÖsixev

jxaCo? [x£i(uv [xr] fJ-rJTT^p [xiapo? [iivu^st [Jiupixrj, unter denen man
höchstens bei jxoTpa Afall eines a annehmen könnte. Vor X in

Xnrapo? XiTra Xrcu; Xi^upo? Xi'aasoUat Aiiai Xiraveusiv Xi'c XaTrapTj

Xiapo; Xocpo? Xei'I^o) XexTpov Xi'&o? Xr^yu) AtiTcu Xcotoc, von denen

indessen einige vielleicht mit ursprünglich zweiconsonantigem

Anlaut anzusetzen sind, wie alle mit p, die Haktel noch hie-

1) KÖCHLY schreibt bei Nonnos z. B. Dion. 1, 186. 299 dvv£cpeXo«.
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her bezieht. Ich schliesse mich der in dessen Hom. Stud. 1^,

47 ff. gegen Curtius Erl. 2 42. Stud. 4, 48G gegebenen Erklä-

rung an, wonach diese nur momentanen Wirkungen der Na-
sale und des X auf einer Articulation dersellien beruhten, die

sie der Geltung von Doppelconsonanten gleichkommen Hess.

Das Verhalten in der Schreibung war im Alterthum ein un-

gleichmässiges. Aristarch schrieb in den Fällen, wo ein solcher

einfacher Consonant Position bildete, denselben gewöhnlich

nur einmal, im Anlaut, wie es scheint, ausnahmslos, im Inlaut

meistens, so I 299 jjLctäXrjcavTi, I 7S, oiäpai'asi aber ciiXou.ix£to-/;c

j(pua6ppa7rt? (in den letzten drei Fällen hat die Gemination

etymologischen Ursprung) . Für Aristophanes ist die Schrei-

bung svtp-ixcYapoiat, (zu |3 94) bezeugt. Eustathios beruft sich

für TpiAXioTo? 9 488 und avapp^YC.; '/^ 143 auf -aXaia avTi'Ypacpa.

Vgl. La Eoche Hom. Textkritik 389. Hom. Unters. 47 ff.

Die Hymnendichter und Hesiod haben diese Verdoppelung

fast ausnahmslos bei Stämmen, wo altepische Muster vorlagen

(Hartel a. a. O. 35 ff.) ; aus den Elegikern und lambographen

führt Renner, Stud. 1, 1, 162 nur an cpcpsfjLusXirj? Minin. 14, 4

(nach £U}jt[X£X(rj?), £[i.;xopev Theogn. 234 afijjLOpo;; Hipp. 2, 1 (wo

jjLfjL vielleicht etymologisch begründet ist). Aisch. Sieb. 488

ist 'l7rTrö|i£00VTo; gemessen; 547 hat Dindorf IlapöivoTraTo? in

den Text gesetzt. Hymn. auf Hermes 502 öso; o' uro [jlsXo?

aeiasv, arkadisches Epigramm bei Pausanias 10, 7, 4 \izkea.

Und unter denselben Gesichtspunkt sind hom. tXrjXou&a A202
u. ö., [jLsAavi Q 79, zkaTivoc, ß 424 u. ö., öcjxsAia W 255 zu

stellen, wo unsre Texte ein unmögliches si bieten ; dass es mit

ovo|ia, wo in unsern Texten ou steht, dieselbe Bewandtniss

hat, wurde bereits oben § 77 vermuthet.

289. In Parallele hiemit scheinen orthographische Dop-
pelungen der Nasale und Liquiden zu stellen, wie sie in-

schriftlich ab und zu begegnen. So auf boiotischen Inschriften

IloXsixjxoiv Keil Syll. 51 b, 3; Euxpi'vvsi; 45, 3; MeXotwio? CI.

1593,6; Msvvtoao 1593,9; Xaippovsa 1679; Ks'faXXic Rang.

Ant. hell. 1, S. 386. Aus Imbros ist lo/oppoi Conze Reise auf

den Inseln des thrak. Meeres S. 91 u. Taf. XV 9; aus Teos

daXXaaaav CI. 3044, 50 (um 470 v. Chr.K In einer kret. In-

schrift Bull. corr. hell. 3, 292 afxcpiXXsyoixsva. Attisch z. B.

Ku^ppio?CIA. II 340. 469, 112. 553; MEXXav/paivo? 3, 1025;

TiaXXrjV 3, 1223. Ob die Schreibungen -avv r]}xt'vav , ouvv^

auf der kret. Inschrift von Gortyn 2, 49. 10, 41 mit der-

selben lautphysiologischen Ursache in Verbindung zu bringen
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sind, mag dahin gestellt bleiben. Selbst nach Diphthong in

vauAÄov CIA. II 546, 13 aus Keos, Mitte des 4. Jhdts.

Anm. C ist einigemale doppelt geschrieben: s'CC'l^- K.EIL Anal, epigr.

S. 164; auf attischen Tributlisten CIA. I 230. 238 KXaCCojJ-e^not B-j^Ci^^xtcc

'ACCstoi. Ebenso ^ in oo;?a Ross Demen von Att. no. 193, 1 (vgl. Keil
Syll. 237) cftXooo^;oüoiv Dittenberger Syll. 383, 9; e^; Cl. 2852, 46.

A-TTEipaio; der dor. Inschrift von Segesta CI. 5543 ist = 'IlrrEipato;. Un-
aufgeklärt ist die in Kosenamen erscheinende Consonantenverdoppelung,

auch bei Explosiven: 'Av.7.i6 ßaaiX/.o; TsÄXta; ^Waym MsvvrjC Sia[j.t; u. a.

(FiC'K Personenn. LIX). Vgl. auch die Zusammenstellungen von Bauxack,
Stud. Nicolait. 47. Falsch ist entschieden die Ansicht von Renisch De
nom. gr. in -Xo; terminatis, Bresl. 1877, S. 10.20.26, dass -aXXa -ocXt), -eXXcc

-O.-q, -iXXo; -tXos identisch seien ; das a der beiden ersten spricht deutlich

für -Xia.

290. Geminierte Liquiden und Nasale, besonders solche,

die aus der Verbindung des einfachen Lautes mit f hervor-

gegangen sind, werden im attischen und vereinzelt im home-
rischen Dialekt häufig vereinfacht , ohne dass dabei eine ver-

längernde Wirkung auf den vorhergehenden Yocal avisgeübt

wird. Vgl. § 76.

-pp- zu -p-: att. oopata neben dor. ooupa-a ion. ooupaxa,

att. opoc Grenze neben kret. lopo; ion. oüpo; kork. op/o?. Att.

OepTj neben lesb. oippa dor. or^pot ion. ostpr] und xopr^ (auch

Sapph. 65 xopai) neben dor. xojpa hom. xoupr^ thessal. x6p/a
legen wegen ihres tj übrigens die Erwägung nahe, ob sie (und

ebenso die andern hieher gehörigen Formen) nicht direct aus

osp/r^ y.op/rj entstanden sind. In Parallele hiemit sind zu

stellen hom. sps^^s spsca? Ipe^av a psxTov a\iziirjörQ u. a. mit -sp-

ctp- -ip- in der Thesis. vgl. o. § 165. cpDipai auf der 15auin-

schrift von Tegea wird blosser Schreibfehler für cpi)f,pai sein.

-K- für -XX- in att. okoc, ganz neben ion. oüXo; lt. soHus ai.

särva-, in att. oXai 'AOrjv. 2, 237 Z. 18 neben hom. ouXai, viel-

leicht in /o}Aoec. wofür bei Komikern yoXXotos? steht Meixeke
Com. frg. 4, 74, Kück 1, 208, 246 (aus yoX/ao- vgl. lt. haru-

spexfj. xaXo; neben xäXo? dor. xoiXXa (o. § 65) führt man auf

*Y.riiljoc, zurück. Hom. arkad. kypr. pamphyl. jSoXotJLaL kann
eine andere Präsensbildung sein als ßouXofiai. Das si von

atsiXsiTi? cp 422 aTEtXsiov £ 236 neben späterem arsAsa arcXsöv

weist vielleicht auf *aTcX/ciä. Zu att. llrf.Xdyr^ vgl. lt. maha.

291. - [X- steht für -jxix- in der Thesis in den hom . Infinitiven

£[j.£v i'jjLEvat,. Für £|X£v auf der kret. Inschr. CI. 305S, 9 gibt

Le Bas die richtige Lesung r^\^.^v. £U£V wir sind aus iaaiv bezeugt

Ilerodian 2 , 930 aus Kallimachos. trotzdem wird es wohl mit
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Recht bei Soph. El. 21 von Nauck 136811111611. Durch das Me-
trum ist gesichert thessal. sixi ich bin für aijLfxt Hermes 20, 157.

-V- für -vv- in hom. att. svato? neben £'.'v7.to? ivva-, hom.

evoat'ybtuv neben swoaiyaioc, att. evsxa neben lesb. svvixa (Coll.

230. 278. 287. 288. 296) hom. etvexa, otsvoc xsvo? neben ion.

oTEivoc xsivoc (die att. von den Grammatikern, allerdings viel-

fach im Widersprach mit der handschriftlichen IJberlicferung

bezeugten Comparative aisvotepoc xsvotöpoc weisen noch auf

vv hin) , Isvo? neben ion. ^sTvoc kork, ^sv/oc, yovaTa neben ion.

Youvata, [xovo? (auch Sapph. 52 [xovä) neben dor. [j,(üvoc ion.

(xouvo;. Hier ist altes -v/- überall sicher oder wahrscheinlich.

SIC IvT^v Ar. Ach. 172, und lakonisch svcip' s? xpirr^v, ETrsvap*

s; TSTcxpTTjV Hes. neben svvr/^iv Hes. ^'Ev'H. 410 stellt man zu

ai. anyä- (Curt. 310). Atovuoo? neben lesb. Zovvuoo?, vgl. u.

xüvsoj küsse (u z. B. Ar. Fried. 1138. Eur. Or. 1507) scheint

für *xuvv£aj *xoav£iü zu stelin, ovo? Esel für *ovvo? *oovo?, uvi?

Pflugschaar neben ovvic für *uavi.-? (Fick, KZ. 22, 156). Über
AXovvr^aoc Xsppovvr^oo; u, a. s. Riemank, Bull. corr. hell. 1,

192; Dial. att. S. 156 : Meineke Steph. Byz. s. v.'ExaTovvT^aoi.

292. -aa- wird immer ohne dehnenden Einfluss auf den

vorhergehenden Vocal vereinfacht. So 'Oouosuc mit -ua- in

der Thesis neben 'Oouaocuc bei Homer, att. \iiooc, aus hom.

}jL£oao; (auch auf den Tafeln von Herakleia) , toooc oao? neben

hom. dor. xöoooc. oaao?, oTziao) neben oTiiaaco, Ep£oo? fauch auf

lesbischen Inschriften Wald Add. 14) aus"Ep£oaoc, i'aoc neben

lesb. l'oao? in laaoÖEoioi (oben § 268) , hom. öuaavoc Troddel

neben i>uaoav6£i<; (vomAoriststamm wie X£tt}avov o'l'avov rpcu^avov),

irooi den Füssen neben hom. Troaai, Dative wie y£V£at aus hom.

-^£V£aoi und so in allen Dat. auf -£oi (schon bei Hom. mit -£a-

iii der Thesis) von es-Stämmen und wo diese Endung auf an-

dere Stämme übertragen ist wie in hom. ivsat aiysai oisai }(£tp£ai

u. s. w. Über -£oot s. d. Flexionslehre. Aoriste wie £T£X£oa

aus ItiXaoaa (bei Homer wechseln Formen wie tiXcjaav und

T£A£oav nach der Stellung der zweiten Silbe in Arsis oder The-

sis;, vgl. lesb. xa]T£ox£uaao£ TTap£ax£oaaa£ CoLL. 304a, 19. 25.

o[j.6aoavrac-£?281 a, 16. b, 30. 8ixaoo(i)281b, 47. iTraiVcaoai oixaa-

oavTa 318, 15. 24 u. a. bei Meister 1, 133. In derselben mes-

senischen Inschrift Le Bas-Fotjcart 328 a = Cau.2 45 steht

Z. 10 M]£aaviu)v, Z. 14 M£aavitü[c neben M£ooavioic Z. 10. Auf
delphischen Inschriften findet sich mehrfach T£aap(üv (W. F.

150, 5. 300, 4. 303. 7) und Öpaaa (174. 230.433, 13). AXtxap-

vaoioi stellt CIA. I 229, 19, ebenso AXixapvaoEuc CI. 1591, 24.
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28. 2514, 3 neben 'AAixapvasosu? SIT, 3. 2SS3 c, 7. 24SS c, 8.

Über die Orthographie dieses Wortes sowie von 'Rtooo? KT,cpiao?

u. a. vgl. auch Bredow Dial. Herod. 96. 97. Riemann, Bull,

corr. hell. 3, 494 f. Mscaaii-Pptavoi CI. 2053 c. 'A/.cpiqißoiav Soph.

frg. 785 ist 'AAcpcaoi'ßotav. Wie in dem delph. öpaoa ist nach
langem Vocal nur einfaches o geschrieben in Dativen wie naui
aus *7raia!3i', in vr^ao? Insel, wofür vr^aauiv CI. 3311 (Smyma)
und AOr;v. 3, 530 Z. 18 (Syros) steht.

293. Während der lesbische Dialekt meist die Doppel-
consonanz bei Liquiden und Nasalen Avahrt, der attische z. Th.

in Übereinstimmung mit der epischen Sprache sie unter be-

stimmter Bedingung ohne Einfluss auf den vorhergehenden

Yocal auf einfache reduciert, wird in den dorischen und nord-

griechischen Dialekten und im Ionischen der Vocal durch

Aufgehen der einen Hälfte der geminierten Liquida oder Na-
salis in denselben gedehnt, eine Erscheinung, die man zusam-
men mit anderem Heterogenem mit dem unpassenden Namen
der Ersatzdehnung belegt hat; vgl. Bkugmann De productione

graecae linguae suppletoria, Stud. 4, 59— 186. Aus -app-

u. s. w. wird so -äp- ion. -r^p-, aus -spp- -r^p- ion. -sip-. aus

-opp- -u)p- ion. -oup-, aus -ipp- -^p-, aus -upp- -üp-. Die

meisten Fälle, wo es sich um die so entstandene Dehnung von

a £ handelt, sind bereits oben (§ 65. 68. 75^ in anderem Zu-
sammenhange zur Sprache gekommen , hier sind fast nur die

mit i und ü nachzutragen.

-pp- zu -p-: rir^pscpovcio'. cpör^ptuv aTtr^poc yj^^oz Ar^pot; TTTjpt.;

Ao)ptc xtopo? tüpoc s. o. hom. ip-/;^ aus *rpprj^? oxlpo; Gips axtpo;

fest oxipoiv Nordwestwind neben axi'ppo; r/ippo? oxi'pptov. Prä-

sentia wie [x7.p~iJpo(jL7.t, aus -upp«) = -upito, vgl. lesb. oXocpuppo-

[xai. [JÜ3pivY] spät für pLuppi'vrj.

-}J.-zvL-X-: oTäXä (zXXäXojv /aXt? -^Xo? aTToaTTjXavTojv (loTsiXa)

yrjXi'oi £Y/r,X7j0iu)VTi oTjXo[j.(/.i ß(uXoij.7.i oüXoc ouXai ouXrj ouXotxsvo;

ouXaixo? s. o. Mit a noch hom. xtjXov Geschoss = ai. ^alyä-

Pfeilspitze aus *xaXXov; TTr^Xo? Lehm dor. räXo; (tsak. paU)

wohl aus *-aXfo- vgl. ai. palvald- Teich, Pfuhl. Mit i -TXoc

Filz wohl für *T.iX/o- von iiiXo- ^= lt. p1/i(s Haar, TioiXov neben

lesb. irioiXXov, ap^iXo? neben ctpYiXXoc. sriXa Ao. von rt'XXtü aus

*£TiXaa. Mit ü UpuXo; ilpüXsw attisch für DpuXXo? OpuXXicu, xüXo;

neben xuXXo? gekrümmt; oXr, = lt. si/na. OüXaxo; Sack, Beutel

neben BuXXi; Sack lies., oöXdio neben iazuWa' a'ff^pöi Hes.,

YpuXo; Ferkel YpuXi!liü grunze FpoXitüv attisch für YpuXXo; yP^^"
XiCto FpuXXi'tüv (Schmidt zu Hes. I S. 447. Keil Zur Syll. 646).
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-[i[i- zu -fJ-- : öi\i.ic, TroXu7tä}X(uv y]jxi 7;|j.£v /"^jUa s. o. ffxspo?

Sehnsucht aus ^ijxfxspoc Wz. ai. t's Curt. 4u2. /pT<J.a nehcn äol.

^ptjxfj.7. aus yjjhixrj. AiiR. l, 51.

-vv- zu -V- : "T^VTj xpävä ocXävä sipävä ^TjVOi; c^arjvo; r^vai

Y(j>va-7. ;jLu)vo; s. o. Mit a noch ttt^vo? Einschla^aden lt. pcwnus.

Mit noch Aiojvuao; hoiot. (Meister 1, 230) und bei Homer,
Hesiod, Theogiiis, Pindar (Aiovuaoc Isthm. 7, 5); leshisch

Zovvüoo? CoLL. 271, thessal. Aiovvuooi Coll. 1329, IIa, 11,

kret. Atovvuaiav Mitth. arch. Inst. 10, 92; ion. att. Aiovuao;,

aber AiEVua«) Cau.^ 513 (Amorgos, 7. Jhdt.) und tr^; Asovuoo;

lA. 494 (Erythrae); zu letzterem vgl. Asuvuao; Anakr. 2,

11 und Aiovü? in der Komödie Mein. 2, 584. Vgl, v. Wila-
MOWiTZ, Piniol. Unters. 1, 225. 7, 149 A. 8. Etymologie

und Verhältniss der einzelnen Formen sind unklar.^) Der
Name Awvuta; CI. 3137, 33. 3141, 54. 3242 (Smyrna) setzt

eine Form mit t voraus. Mit i 'Epivu; neben 'Epivvu;, oivo?

Wirbel oivo) oivstu neben äol. oi'vvoj Kerod. 2, 492, 19; yaXlvoc.

Zügel neben äol. ^aXivvo? Choir. 276, 15, asXivov neben äol.

asXivvov Choir. 258, 6; Stvai* (Lctfifiot und bic, Öivoc aus Oiv/-

vgl. ai. dhänvan- trocknes Land (Fick 1, 115) ; tivw cp&fvu) aus

Tivuu) (püivou); xXivoj aus xAtvvto, ebenso Ao. Izplva aus *S/(pivaa,

lesb. xpivvai Coll. 281b, 15 neben -/pTvai c, 11. MitüTrÄüvu)

aus TrXuvvio, Ao. sTcÄüva aus *l-\nvza.] ion. ^üvo; aus *?uvi6? oder

Nasalschwund.

294. Ein vor einem Consonanten stehender Nasal hat in

den historischen Perioden des Altgriechischen einen schwa-

chen Klang gehabt, der mitunter sein gänzliches Schwinden

zur Folge hatte. BeAviesen wird dieser schwache Klang durch

nicht seltene Fälle, wo solche Nasale auch in Wörtern, die sie

sonst erhalten haben, inschriftlich in orthographisch unge-

nauer Weise gar nicht bezeichnet werden, gewiss im An-
schluss an die Aussprache des gewöhnlichen Lebens , beson-

ders in Privat- und Yasenaufschriften. Dass hier, wie J.

Schmidt Voc. 1, 116 annimmt, Nasalvocale gesprochen wor-

den seien, ist nicht zu erweisen. So vucpscuv archaische Felsen-

inschrift von Siphnos lA. 399 ; vucpr^c; und vu'^pai aufzwei Vasen CL
7760. 8185; Nucpoowpo; CI. 3155, 8 aus Smyrna. 'OXuüio; 'OAu-

TTitu lA. 559. 565 (aus Olympia, Herkunft unsicher); Oäuttixo^

1) Ein Versuch, der mich nicht überzeugt, von Bainack Inschrift

von Gortyn 66 f.
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CI. 284 I 34 (attisch) ; 'OXuTrtoSojpo? Vase CI. 7843. Korinthisch

'AcpiTpi[Ta 'Acpirpsita lA. 20, 2. 3 (neben Atxcp. Avcp.). 'Exs^.aooc

Vase CI. 8182. 'AiaXd-r^ Vase 8185. Tu-apso? Vase 8220.

Wzwyou Karapanos Dodone pl. XXX, 5. £T:6Xt= £p iroXet ebda

XXXVII, 1. KwaTavTio: KwaravTlvoc KooravTi; KoaTavtTvoc

neben bis ins Mittelalter vorwiegendem Kiuvatav-Tvoc (Keil

Zur Syll. 508). aaruvofiouTo? auf einem thasischen Amphoren-
stempel Stephani, Mel. gr. -rom. 2, 20 no. 26. 2|xiüt.o; auf

einem Amphorenhenkel Becker, Mel. gr.-rom. 1, 428 no. 83.

Das sind orthographische Fehler nach dem gehörten Laute.

Auf den kyprischen Inschriften in epichorischer Schrift ist nie

ein Nasal vor nachfolgendem Consonanten geschrieben;

schwerlich ist er aber überall wirklich geschwunden gewesen.

So z. B. aöptüuo; TaXaxaiv dxi STriora Trara i6~a auf der Tafel von
Dali CoLL. 60; aopt/aTav TTETrafisptuv auf der Bilingue von Dali

CoLL. 59 ; ebenso bei der Präposition iv und den Artikel-

formen Tov Tuiiv Tav vor anlautendem Consonanten z. B. Ito'/ol

T05(u)pov TojxaaiYvr^Ttuv TaTiToÄiv. Dieselbe orthographische Eigen-

thümlichkeit zeigt die pamphylische Inschrift von Sillyon lA.

505 = CoLL. 1267: atpoTcoioi Z. 7 = avöpcuTi&tai, TreSsxat'osxa

5 = TTsvTsxai'osxa . aopywva 8 == avopsKwva, xats/ip^oou 12 ::=

xaTs/ip^ovTo, sicx^ooL 16. 20 = s^ayouvTi, ^svoSai 20 = yevfüVTai,

überall mit Erweichung eines ursprünglichen t zu 6. Ebenso
EUT/EAlirS auf der Münzlegende von Aspendos Coll. 1259.

Zu dieser pamphylischen Eigenthümlichkeit stimmt die pam-
phylische Glosse des Hesychios aopr avSpi'). Neugriechisch

werden die Nasale vor | (]; cp )( {> nicht gesprochen: £7r£<];a

aUpaxi. acpaXoc dyiXi (= 'i'(yj.Koc) a&pu)7co? vucpYj Trs^Epo? psßi'Uia:

Hatzidakis flcpl. cpiloYYoXoytxujv v6|j,(üv (Athen 1883) S. 7 f.

295. Bei Dichtern ist in unsrcr Überlieferung einigemale

der Nasal zwar geschrieben , hat aber für die Messung der

Silbe nicht existiert. Sicher ist freilich nur aij.-XaxT,[jLaTa Aisch.

Eum. 934, ovafi-uXaxr^To; Soph. Oid. Tyr. 4 72. Trach. 120,

äp.TrXax(üv Eur. Alk. 242. Aul. Iphig. 124 (die Ausgaben schrei-

ben z. Th. auX.). Jambisch gemessenes votxcpr^ (vgl. oben vuorj

hat man Soph. Ant. 1115. Trach. 857. Eur. Andr. 1 10 durch
Conjectur beseitigt. 'OAujxttiou steht Eur. Bas. Herakl. 1304 an
einer jedenfalls verdorbenen Stelle.

1) Natürlich kann aber damit ein homer. aopoTf,Ta II 857. X 'M'i'S. Q (i

zunächst nicht entschuldigt werden. Die neueste mich niclit überzeu-
gende Behandlung dieses Wortes ist von Clkmm. Ilhein. Mus. N. F. 32
(1877) S. 403 «.
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Neben einander stehen Xd^izr^ und Xa-r, mucor vini

;

Xrj.T.r^'ni neben Xati-TTT^vr^ , beide bei Suid. mit o,\irj}^rf_ erklärt

(ersteres durch Vermischung mit dtTiTJvrj '!]
; a7.i-(ov und o-/.i[xt:(üv

wechsehi vielfach in Handschriften; Xaßoa früher bezeugt (K.

E. A. Schmidt Beitr. z. Gesch. d. Gramm. 55 als das nach
Ausweis des semitischen lämed ursprüngliche Äotfxßoa. rictpÜYo?

i 373 T 480, (pctpaya KüCK Fragm. com. 1, 90, 257. 1*64, 69.

209, 1, 12 von cpapuy-; nach Herod. 2, 598, 1 sagte man auch

im Nom. <papu; und so steht Arist. Frösche 259 in II . und V.,

ebda 571 in V.; die Vermischung von Stämmen auf -ly- -^'{'i~i

-oy- -UYY- (vgl. auch aaXrixTac CIA. II 444. 44. 445 c, 18. 446,

40. III 1288. 12901), bedarf noch näherer Untersuchung, pho-

netischer Vorgang ist nicht anzunehmen. Ebenso wenig bei

OTxa (Acc. bei Hes. Ocoy. 326) (pi'xiov opoc (Hes. 'Aott. 32) OTya

(Hes.), als boiot. Formen bezeugt, neben Scpi'Y^ (auch CI. 8139

mehrmals 2cptE) ; die boiot. Form muss als die ursprüngliche

gelten, ^'^'r{i wird an ocpiyYd) angelehnt sein.

296. Ein Nasal vor a + Consonant schwindet ohne Vocal-

dehnung. So steht au- für ouv- in Compositis vor zv, ot ott (und

^ = 00, s. o. § 283) z. B. ou3X£oaC£tv ouoTpicpsiv aua~av ouCeuy-

vuvai. Lesb. hz-m-KXia' avctaxaTUTto, oaraoav oivEaTT|Oav, oaraÖet?

'

EcaYxa)VLOi>£t; Hes. mit ov = diva (gegen die Regel ovaraÖeiaai;

auf der späten Inschrift Coli. 232). xsotoc für *x£vaTo<; ^xevt-

~oc von xävt-£o). -X03T0C von -xovxa in Zahlwörtern für -xovt-toc.

So ist auch die Gestalt sc der Präposition dz, aus Iv; vor Con-

sonanten (z. B. i; rov aus sv? tov) hervorgegangen ; dann ist

diese Satzdoppelform verallgemeinert und auch vor Vocalen

angewendet worden. Auch die Plural-Accusative auf -oc und
-ctc, die aus dorischen Quellen bezeugt sind (s. die Flexions-

lehre) sind zunächst niir vor consonantischem Anlaut entstan-

den : toc zaToa? neben tov; otvBpa;, dann sind beide Gebrauchs-

weisen vermischt worden, wie auf der kretischen Inschrift

von Gortyn, welche beide Formen neben einander braucht.

Brugmann, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1883, S. 187. Nicht

anders ist über Nominative auf -ä; aus -av? zu urtheilen , die

hie und da erhalten sind : Sf|aac bei Hesiod , Trpaga? Ala? bei

Alkman, 7rrJ}j.ava? in der dor. Grabschrift bei Kumanudis
'Ettiyp. 'Att. l-iT. 16, 7; jj-sXa? bei Rhianos (Herod. 2, 617, 32).

Ebenso MaXos? bei Kallimachos. Auf der kret. Inschrift von

1) Vgl. hierüber v. Bamberg, Jahresber. d. philol. Vereins zu Berlin

8, 195 f. 07.XTii7.Tr,c Bull. corr. hell. 9, 43», No. 46, 5 in einer boiot. In-

schrift in 7.0 ivf].
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Gortyn steht ojivj; y.pivi-u), oixoaa; za (mit 6 7.) neben xataOsv;

fjL-/;o' : die Doppelform ist ohne den alten Unterschied ge-

blieben.

297. Zwischen einem kurzen Yocal und einem a + Vocal

ist ein Nasal mit Dehnung des vorhergehenden kurzen Vocales

geschwunden. (Über ei und ou als ionisch-attische Dehnung
von £ und o in diesen Fällen vgl. o. § 66. 74 ; über die Mund-
arten, welche in diesem Falle die Lautgruppe -va- gewahrt

haben, s. o. § 273.) So /iyo'jai aus Xi-;ovai (dorisch noch As-

YovTi' , -psTTwoa irpsTiOuaa, kretisch noch -ps-ovaa, aus *7rp£Trov-

Tia, -aaa aus -ctvaa, Xzhjv.äai aus *AsXuxavai für AsXuy.avri , Xu-

aöiaa aus Xuaavsa vgl. thessal. XsiTopöu'aavav. , -£i)cTa7. aus ~i-

i>£vaa für TiÖivT^a. So ist auch im Auslaut -avc -sv; -ovc

zunächst vor Vocalen zu -ä; -r^; (-^t^?) -<«? (-o'J?) geworden, vgl.

den vorigen §.

Nach langem Vocale ist v mit o vor Yocal zu -vv- assi-

miliert und weiter im Attischen zu -v- vereinfacht worden.

So lesb. jjL^vvo; = att. jir^vo? vom St. [xr^va- Monat für *[xr,v3-

d;. Urgriech. loäva att. Icpr^va aus s-cpäv-oa von cpav mit Deh-
nung des a im sigmatischen Aorist, vgl. ai. ab/iäk von öhaj,

adhäk von dah (Whitney § 879 ff.). So expiva aus expivaa (lesb.

sxpivva nach xpivvco]; urgriech. *lx'rr(Va von xtsv- aus *£XTrjV-3a

(attisch r/.rsiva nach xtsivco, lesb. Ixiswa nach x-civvo) . und so

dann auch lasiva thessal. Ifiswa). Das nähere s. in der

Flexionslehre. Auch yj^v /r^voc Gans dor. )^äv yävd? (Epicharm.

103 Ahr.) weist auf -/ävo-dc, wie }i.r,vd? auf ar^vadc, obwohl die

verwandten Sprachen nur ä zeigen : ai. Iniiiä- lt. cinse?' ahd.

gans ksl. ^a6i lit. zqi:)s : die Länge des ä bleibt zu erklären.

Anm. Dehnung eines kurzen Vocals bei Ausfall eines Nasals vor

einem Explosivlaute -wird durch keines der hiefür beigebrachten Bei-

spiele glaubhaft gemacht. Auch Schmidt's Erklärung von -f,v£ixa aus

r,v£fy.a ist unrichtig , eine andere , nicht glücklichere versucht MÖLLElJ,

KZ. 24, 513. Zu r|V£txa (bei Homer Hesiod Pindar Theokrit den Neuio-

nem, IvjeixavTtuv alte Inschr. von Chios lA. 381 b, 4) dvTjV£iYfJ.c»t z. B.

Herod. 8, 37 Stein) verhalten sich Formen wie o'jv£v£iy-/t] CIA. II Add. 57

b, 9. £laT]V£iY"'^ctv ebdaZ. 13.la£v£iYvc£rv ebda 82 b, 10. ^T:av£vT^v£tYXTatBoECKH,

Urk. über d. Seew. no. I a, 7. 27. 63 -wie ).Tj(j.t{;o(jLat zu X-ri'iofAai (§ 43; ; mit

>.aa'l;o(Jiai parallel steht cjn-epu^zy/ßtii CI. 2ü5S a, 32. 79. b, 70 (Olbia).

Boiot. £tviiav d. i. •r|V£i$av CoLL. 705, 24, vgl. Bl.\ss, Rh. M. ISSl, S. (HIO

;

Meister, Eh. M. 1882, S. 312. Vgl. jetzt besonders Baunack Inschrift

von Gortyn 56 ff.
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VocalverkiJrzung vor Consonantengruppen.

298. Ein langer Yocal Avird vor einer Consonanten-

gruppe. deren erster Bestandtheil v ist, verkiirzt. So ist aus

-ävc im Acc. Plur. der ä- Stämme bereits urgriechisch -av;

geworden (auch att. -ä?, nicht -^r^;, o. § 50). Nom. *p.r^vc Monat
zu *}xevc, daraus ion. [xsic (|j.Y(V nach den Casus obliqui). Parti-

cipia von langvocahschen Verbalstämmen : -p^ovr- von yvo)-.

a£V7- von ar^fii, XuöivT- von Xobr^-, oajisv:- von oc/ixt^-. as'.ci

3. Plur. = *a£VTt für *ar^\zi lies. Theog. S75 (doch vgl. § 34).

3. Plur. Acc. exAav syvov scpuv von rXä- yvoj- ^ü-, die auch im
Plural erscheinen, -sv im Passivaorist aus -*r^vT ist älter als das

daneben vorkommende -r^v. das erst durch Einfluss der andern

Personen mit -r^- entstanden ist. Vgl. die Flexionslehre. In

«pipwvri (pspfuvTai ist der lange Vocal durch die andern Per-

sonen und durch den Gegensatz zu cpspovri cpspovrai geschützt

worden.

Auch vor i (?) und u [zi) vor folgendem Consonanten

scheint ein langer Vocal gekürzt worden zu sein. Vgl. i'-ttoi;

für iT^-niiiic, = ai. ägväis gegenüber von T-TTtp = idg. -öi. tChzi-

oToc d. i. 7iXe-ia-Toc von Wz. uXr^-, freilich auch ttXciojv. Zsu?

aus *Zr|Uc = ai. Dyüus, ßaoiÄsu: aus *ßa3tX-/)uc St. ßacjtXr^u-,

Vau? aus *vöiu; = ai. näüs
,

ßou? für *ßcuu; = ai. (/äiis. Vgl,

die Flexionslehre. Osthoff, Philologische Rundschau 1881^

Sp. 1593 ff.

Assibilaiion eines t vor i.

299. Ein vor folgendem i stehendes t geht im Auslaut

von Stämmen und in suffixalen Silben in allen Dialekten mit

Ausnahme der dorischen, des elischen und des boiotischen in

o über. Ein vorhergehendes a, sei es ein ursprüngliches [io-xi)

sei es ein secundäres (ttio-ti-c) hält diesen Lautwandel auf,

der auch sonst durch analogische Einwirkungen mannichfach

gekreuzt wird und, wie es scheint, ursprünglich nur nach

Vocalen und v stattfindet.

a) -T- vor Suffix -lo- : dor. TiXoutioc eviaurioc TrXarioc 'Apra-

jxi'noc SeXivouvtioi 'Orouvnot SioouvTioi OivoavTtot 'OXouvtioi oia-

xatioi douvaiia yspovria boiot. 'AcppoSiTioc oiaxatioi, aber ion.

att. u. s. w. TiÄQuatoc eviauaioc TcXr^Gioq Aptep-ioioc —sXivouoioi

8'.7.7.o3ioi aouvaaia yspouaia. Überall geht ein Vocal oder ein v

vorher. Aber seit Homer sind z. B. Tj[xaTioc votioc oxotioc in

der Sprache der Dichter und der Prosa herrschend geblieben,
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gewiss durch das t ihrer Stammwörter beeinflusst. wie cpiAo-

ypTjixatia den Zusammenhang mit '^lÄoypr^txaro: gewahrt hat,

ebenso andre xlbstracta auf --zla auch im Attischen (Lobeck

Phryn. 505), während andrerseits jüngere dorische Denkmäler
durch Einfluss der xoivr^ -ai'a schreiben , wie in der zweiten

Tafel von Herakleia die Zahlwörter auf -xarioi untermischt mit
Yulgärformen auf -xoaioi stehen, atpatia wegen arpotroc, aber

warum airia aiTtoc? (wegen airsu)'? aiaioc wäre mit alatoc von
alaa zusammen gefallen) . Nie tritt der Lautwandel ein in den
späten Bildungen auf -rixo; (Bude>'z Suffix -xo; S. 38 ff.), die

sich offenbar zunächst an die Verbaladjectiva auf -to- ange-

lehnt haben.

b) Suffix -Ti- = ai. -ti- wird -31- und zwar meist auch im
Dorischen (Ahr. 2, 61), wohl unter dem Einfluss nichtdori-

scher Dialekte und mit Anlehnung an die sigmatischen Aoriste,

die selbst Formen wie ydpilic i'(Ov/.a^ic xarovofxa^i; xaöiK-aEic

erzeugte (Osthoff Verb, i. d. Nomcomp. 204). Auch boiot.

s[i.ß7.aic öfter auf der thespischen Inschrift Coll. 802 : s-~aai;

auf tanagrä. Proxeniedecreten Coll. 946 if. Auf nichtdori-

schem Boden erscheint -ti- unter dem Schutze eines vorher-

gehenden 3 wie in irta-ic ttootic; in Bildungen wie r.tisit ist

nicht mehr -Ti- , sondern bereits -ai- angetreten. Aber auch
[xap-Ktic TTopTic apn 'OpnÄ05(0(; Paus. 4, 30, 2, daher sind auch
cip'|i'.c o.rj-ic vielleicht nur analogisch gebildet. Jedenfalls muss
in hom. [xy;tu cpanc auchHerod., att. cpctaic

, ionischem «ix-tu-

Tt: Ebbe (auch des u> wegen wohl kein ionisches Wort'; , allge-

mein griechischem ixaviic , Compositen wie hom. (^(üTiavsipa

vgl. irafi-ßcüTi? Soph. Phil. 391 (Chor) das -ti- nach Voealen

oder V durch irgend eine Analogie geschützt worden sein :

z. B. in den Casus vom St. ^oitsi- musste --- bleiben, also ist

'iaat? cpaxeec u. s. w. zu cpan? cparsi? oder zu cpasi? cpaosi? aus-

geglichen. Osthoff Perf. 466. av£^j;io; avc'^iä (auch bei Pin-

dar, dor. *äv£--rioc; ist bis jetzt nirgends nachgewiesen sind

schwerlich lautlich aus *av£-Tio? entstanden , sondern nach

einem alten *v£'|a für SirTia (vgl. oi^^a = *ot7:-iaj = idg.

nepü ai. ttapfJ umgeformt. /oivapuTi; (cod. "(oi^^au-ic)' oivo/or,

Hes. wird aus einem dorischen Dialekt stammen: ein Dorer
ist auch üituTt;, der ^'ater des Kapxioäjxo:, auf der attischen In-

schrift CT. 224 1). Hier sind trotz der unklaren Etymologie

1) Sehr problematisch ist aber dor. owri; Gabe; bei Hes. steht ausser
der Buchstabeufolge oüjxTtc " owc. cf-epvY;, und in dem Amphiktvonondecret
CI. 16S8, 2ü liest man jetzt (CIA. II 545,i Xäti;.

Meyer, Griecb. Grammatik. 2. Aufl. 10
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auch zu nennen die verschiedenen Formen des Götternamens

Poseidon (Prellwitz, Bzzb. Btr. 9, 328 fF.): Hom. noostoatuv

Iloatorjio? (B 506), ion. rioasiöscuv (der Monat Iloatosojv CI.

2338, das Fest riooiosia CI. 2330), att. rioasioojv CIA. I 197.

207, üooiorjuov firjv 283, 17; lesb. Iloasioav Alk. 26; boiot.

rioTsioaovi CoLL. 718, noToi[o]a[i)(o? 474, 12; arkad. Dciaoioa-

vo? CoLL. 1217 = lA. 94, n[oj 0010 [a] lex? Coll. 1203; thessal.

IIoTstoouvi Coll. 1321, no-£ioo[u]vi 346 (IIoaiOLOuvstoc 1314);

lakon. riooioavt lA. 83. 86. 88, RooToaia 79, 12; korinth. Do-

T£iori/(üv üoTeioav Ilonoav lA. 20, 1. 2. 6. 7. 8. 9. 12. 16. u.s.w.;

Üo-Eioaia die kor. Colonie CIA. I 340. 442: in Melos IIoaE!.-

oavi Cau.2 138. Es handelt sich hier offenbar um eine ur-

sprünglich flexivische Stammabstufung mit si ot t, welche in

verschiedener Weise ausgeglichen Avorden ist, wie das ur-

sprünglich nur in der Form Iloai- berechtigte o auch auf IIo-

oei- undlloaot- übertragen worden ist, während andrerseits von

IToTsi- und IloToi- auch rioTi.- eindrang. Ich schliesse hier an

dor. boiot. /i'xa-i gegenüber si'xosi, dor. -spuTu gegenüber

TTspuai; aber auch hom. -oii'^; und TTpoTi, überall dvTi, sri = ai.

äti lt. et.

c) Verbalformen. 3. Pers. Sing. dor. oi'ocuxi Tt'ör,Ti acpiV^tt

boiot. avTi&sin acpisin, sonst cpr^oi oi'ötuat. Aber auch ion. att.

eoTi unter dem Schutze von o. 3. Pers. Plur.: dor. ayovTt, ava-

TE^exavTi TcoitiovTi lY/rjAT^öitovTi u. s. w. , boiot. Ivti Ar. Ach.

902, inschriftlich avTiOavti Coll. 395. 501, 3 (über -vöi s.

§ 208), aber ion. att. siai sj^ooai, arkad. xpiviuvoi xsAcuojvot

Ttap£Ta^u)vai Inschr. von Tegea Coll. 1222, lesb. ifitjicvioioi

aTra-fi'sXXoioi ypacpcpai (Meister 1, 81).

Über diesen Kreis von Formen geht die Erscheinung die-

ser Assibilation nicht hinaus. Im Anlaut ist wurzelhaftes t

vor i immer gewahrt. Eine Ausnahme hiervon bildet nur das

kyprische indefinite oi'c Coll. 60, 10. 23. 29 xi aic und o-iat?,

also enklitisch im Zusammenhang der Hede, so dass ~ als in-

tervocalisch galt; Coll. 68, 3 liest Deecke yap xi, nach Con-

sonant, fragend in ai ßoXs* xt ösAsic. Ku-pioi. Hes.^j.

1; Lokriseh -oi aus *r.oa\. in rot töv /aa-ov I. von Oiantheia lA. 322

b, 5 ist sehr fragwürdig und es ist wohl ttottov zu sehreiben , der delph.

Monatsname Floi-poTTio; ist etymologisch unaufgeklärt (Allex, Stud. 3,

271). — Auf einer kypr. Inschrift Coll. 68, 1 liest Deecke den Voe. roxt

zum Nom. Tost; ebda 26, 2.

2) Unsicher ist Coll. 126, 1 oi :£ = oi; ts (masc; in relativischem

Sinne.
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Einwirkung nicht unmittelbar zusammenstossender

Laute auf einander.

300. Von den sehr heterogenen und zum Theil in anderm
Zusammenhange zu erörternden Erschemungen , die Anger-
MA^'N Die Erscheinungen der Dissimilation im Griechischen,

Lpz. 1873 (nach Lobeck Parall. 1, 1—65. L. Meyer, Vgl.

Gr. 12, 522 fF.) zusammengestellt hat, kommt hier besonders

die Dissimilation von Aspiraten und von Liquiden in auf ein-

ander folgenden Silben in Betracht. Das Lautgesetz, dass

zwei benachbarte Silben nicht mit zwei Aspiraten anlauten

dürfen, sondern dass der ersten von ihnen die homorgane un-
aspirierte Tenuis substituiert wurd, hat dem Griechischen Wur-
zelformen wde Tcöii) TTSuö für ursprüngliche hlieidh bheudh ge-

geben; so auch TTcvÖcpo; Wz. hJiendh., 7tuö[j.T]v zu ai. hiidhnä-

\t./tmdus, -£pö(u Wz. hlierdh nach Stokes, Mem. soc. ling. 5,

420: daher auch die scheinbare Metathesis der Aspiration in

cpatvr^ undTccxövr^ FiCK, Bzzb. Beitr. 1, 171 ; xpö/u? üpaaaoj Wz.
i)ap)^ Bezzenberger, ebda 3, 320, Opt^ "piX^*^ (^P"-/") ^' ^- -'^uch

der Spiritus asper wurde bei folgender Aspirata zum Lenis,

z. B. £/tü i'ayaj aus v/in loyv) , vgl. s^tu u. a. (vgl. o. §. 220);

darum verlangt LaEoche zu a 27 adpooc, Avährend Riemann,
Bull. corr. hell. 3, 492 a&pooc vertheidigt. Das Gesetz kommt
am reinsten in den Keduplicationssilben reduplicierter Prä-

sentia und Präterita zur Geltung wie -i\}r^\ii -£<p£UYa XEy^pr^tjiat

;

)(i^pTjT7.i auf der bruttischen Inschrift CI. 5773, 5 ist entweder

Schreibfehler oder hysterogene Volksaspiration ; dagegen liegt

eine nicht dissimilierte Form vor in dem kret. -/aTat}iÖ£i)i}ai

der grossen Inschrift von Gortyn 0,4. Sonst wird es mannich-
fach durch Rücksichten auf Deutlichkeit oder durch ana-

logische Verhältnisse gekreuzt. Das Bestreben den Charakter

des Passivaoristes klar hervor treten zu lassen hat über das

Suffix des Imperativs den Sieg davon getragen in 3oji)T,Tt u. s. w,

gegenüber -(vcüUi tpavT^üi; es trifft in seiner Wirkung mit jenem
Lautgesetze zusammen in ExiDr^v ETuilr^v von i)£ i)u, wozu vor

Suffix -b\L6- dorisch T£i}[xoc stimmt, während lak. Ö£i)jx6v JA.

68, eliech {>£{)t[jlov (Ui^jAiov?) lA. 113 b = Coll. 1154, 3,

lokr. {)£i}[xiov lA. 321 b, 21, in Epidauros Dsüfxov 'Ecp. apy. 3

(1885), Sp. 65/66, Z. 12 den ursprünglichen Lautbcstand

zeigen. Derselbe liegt ferner vor in sUiDrjV lA. 525 (Cumae),

av£i)£i)-/j Bull. corr. hell. 4, 227, 44 (voreuklidischc Inschrift

aus Eleusis) , OeOi; = tt,Uic att. voreukl. Benndorf, Griech.

19*
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u. sicil. Vasenbilder Taf. I , ivOauOoT Bull. corr. hell. 4, 226,

13 (Eleusis, voreukl.), Opocpoc Thongefäss CI. 8139. 8185;

OucpXoc Thongefäss aus Cumae lA. 536. xaraOsDai auf der

gortynischen Inschrift 10, 29 ist xaTaiJsaUai. Die Eücksicht auf

Ueutlichlassen des Stammwortes duldete Formen wie >.ii)o)t>r-

vaiopOajUTjVOLi; t/ix\r^ cpuTÄc. yßxXov wären in umgekehrter Weise
in demselben Streben dissimiliert, wenn Fick's Ansicht, Bzzb.

Beitr. 1 . 65 über -{>Xo- als ursprüngliche Form des Suffixes

richtig wäre, doch vgl. Ascoli Krit. Stud. 404 A. 2. Dieselbe

Rücksicht ist in Compositis die massgebende gewesen : opvi-

0oi}7]pac Tzo-yxiyzOcrfi s'^ucpaivoj (Bekk. An. 1291) aix^ecpojBT^&sv

n 290, doch kommen Ausnahmen vor wie sxsj^sipia [iyv/ti^ia.

DiTTENBERGER Syll. 234), 'ExicpoXoc lakon. lA. 83, delph. z. B.

Cau.2 219 , 20 u. oft in den Inschr. Bull. corr. hell. 5 (aber

'Ej^ecpuÄoi; Bull. 5, 425, 5; messen. 'EyscpuÄioa CALT.244^ 21),

'ExsoösvTj? in Troezene Cau.2 62 ; attisch apxsilitüpoc CIA. II 181

b, 7. a]i.Tiiyi3i und umgekehrt aficpiay.ovtsc' £v6uo(x£voi Hes.

301. Die Wiederholung zweier p wird mitunter durch

Unterdrückung des einen vermieden, besonders wenn sie sich

an eine Explosiva anschliessen. So opucpaxxo? aus opucppaxTo?,

cpaxpia aus cppatpia (Herod. 2. 598. 4; Inschr. aus Andros

Mitth. arch. Inst. 1, 237 Z. 8 ; Inschr. aus Chios, Bull. corr.

hell. 3, 48, 28; att. cparpiÄv CIA. II 599, 1; phokisch Cau.2

223 b, 14; A]ioc <I)aTpio[u Kos Cau.2 159), öepfiaaTi; Ancient

greek inscriptions in the Brit. Museum I 34
,
29 = CI. 155

neben {^Epfj-aoTp IC ebda 32, 42, [lapaOov (davon MapaÖtuv' neben

[j-apaöpov Fenchel, ßarpayoc nach Röscher , Stud. 4, 193 für

^^ax^a.yoz (vgl. §. 175)^); bei noch grösserer Entfernung i)nro-

ßpmToc' uTro ar^raiv ßeßpwfxsvoc Hes. für OpiTToßpoJTo?. Aber

Tptßpa/u; Tpixpävo?. Andrer Art ist oapoairruj . wenn es für

*oapoapTrTa) steht (Angermann a. a. O. 38. Fritzsche, Stud.

6, 296) und oexpov für Sspxpov Herod. 2, 491, 28. Dissimi-

liert zu \ ist ein zweites p in ^ap^aXiCstv. Gemieden wurde

die Aufeinanderfolge zweier X, daher apyaXsoc; für ah^akioc,,

xecpaXapyia und selbst YÄdiTTapyia für und neben xscpaXrxXyia

und yXwTTaXYia, 'AXtaptoc für 'Ipiapio? auf den älteren Münz-
legenden CoLL. 662. ApiapTiu>v Bull. 9, 424, Z. 6. Umgekehrt

ist in dupoxXrcxXios!;, wie in der eleusinischen Inschrift Bull. 7,

388 ff. Z. 36. 37 dreimal für &upoxtYxXtO£c steht, das folgende

1) cpatSuvT-fi? für cpat5puvTTic auf späteren Inschriften (Wecklein Cur.

epigr. 45) ist zunächst in der Form cpatop'jvTfjp entstanden , deren Femini-

num cpaiSpüvTpia zu belegen ist.
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-xX- schon in der vorhergehenden Silbe vorweg genommen
worden. Bei X im Wortstamm erscheint durchweg die Suffix-

gestalt -po-, -Opo-, die aber auch bei stammhaftem p nicht ge-

mieden wird. Vgl. im allg. Bechtel Über gegenseitige Assi-

milation und Dissimilation der beiden Zitterlaute in den

ältesten Phasen des Indogermanischen, Gott. IS76.

302. Eine ganze Silbe ist mehrfach in Compositis und
Ableitungen zum Opfer gefallen , wo es galt das Gleich- oder

Ahnlichklingen zweier auf einander folgenden Silben zu

meiden. So OapGuvo; wohl für i>apoo3Uvoc, zevTcDp xevtpov für

xsvxrJTtup XEVTTjTpov, C,r^T[j6c, Henker für C^itr^-po;, xeAaivsoTJc für

xsXaivovscpr]?, ^^'kr/.iio'c,oc, triefäugig für YXajxojxoEoc, 7.pvaxi; Schaf-

fell aus apvovaxt';, xaXaijLivdri eine Pflanze aus xaXa|i-otj.ivi>rj, xap-

öa}i.«)[i.ov aus xapoa[xa[i.u)[i,ov, oTrioösvap Handrücken aus ottioDo-

dsvap, xa)jx(p5ioaoxaXo? aus xwixiooooioaaxaAo;, -payiuoioaaxaXoi;

aus TpaY«)Oo8ioaaxaAoc , AeiTrupia intermittierendes Fieber aus

XsiTTOTiüpia, axip.::ou? Klappstuhl aus axt.[JtKO-ouc, «[xcpopsu? aus

ajjLcpicpopcu; , 7i|j.£oi[jLVov halber Scheff'el (CI. 5773, 5. 12; Bull.

5, 217, 11 Kos) aus 7i[jLi[j.£Oi[i.vov, Ts-payjxov (CIA. II 1403, 55;

Bull. 2, 426, 80. 430, 8 ii. o.) aus TSTpaöpa/jjLov; in Eigen-

namen wie 'Axeo[To]Ti»xo?'ApTra[Xo]Xuxo? BAefTreJTrüpoc noo£i[6o]-

ocupo? Ila.ka[\i.o]\i.r^or^c, YlXzi[oTo]o^i^r^^ A7.[(xol[jL£vrj? u. a., die

Batjnack, Stud. 10, 122, Rh. Mus. 37, 474 ff und Stud. Nico-

lait. 49 A. 25 zusammengestellt hat. Vgl. im allgem. Fick,

KZ. 22, 98ff 371 f. Leo Meyer 12, 526. Brugmann, MU. 1,

19Sf., wo anderweitige Literatur angeführt ist.

Cap, IX. Auslaut.

303. Wie der Auslaut griechischer Worte im Zusammen-
hang der Rede vielfach durch den folgenden Anlaxit beein-

flusst wird, und zwar nach denselben Gesetzen, die für Con-
sonantengruppen im Wortinnern gelten , ist oben zur Sprache

gekommen. Die Ilauptgesichtspunkte bespricht auch G. Cur-
Tius Zu den Auslautsgesetzen des Griech., Stud. 10, 203 ft'.

Von diesen Sandhi- Regeln zu unterscheiden, obwohl viel-

leicht nicht immer ausser Zusammenhang mit ihnen stehend,

sind die Gesetze, nach denen der Auslaut in seiner absoluten

Gestalt geregelt wird. Er kommt im Satze nur am Satzende

und vor Vocalen zur Erscheinung , obAvohl vor letzteren die

Erscheinungen des sog. v ecpsXxuonxov auch manche Alteration
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ursprünglicher Verhältnisse bezeichnen. Im Auslaut erträgt

das Griech. keine Explosiven mit einziger Ausnahme von oux

ou/ und EX (ly e/Ji die indess mit dem folgenden Worte als so

eng verbunden zu denken sind , dass der auslautende Con-
sonant durchaus die Geltung eines inlautenden hat. Dasselbe

gilt von den durch Apokope des auslautenden Vocals schein-

bar auslautend gewordenen Explosiven der Präpositionen

xata (XTio Uko Tcort. A on Nasalen steht im absoluten Auslaut

nur V , ausserdem der Spirant a (auch in ^ und <j>) und die

Liquida p
i)

. Eine ursprünglich auslautende dentale Explo-

siva schwindet : ttoiI Voc. für TiaTo, pronominale Neutra wie to

aXXo TouTo vgl. ai. täd lt. aliud , Nomina wie \iili Honig St.

[isXiT-, Verbalformen wie ecpeps ai. dbharat , l'cpu ai. äbhüf, socu

ai. ädät, sI'tj lt. siet, Imp. -tw = ai. -fäd u. s. w.; Adverbia

auf -tu, die ursprüngliche Ablative sind = ai. -ät, wie outo)

ouiro) (5o£ av«) xatoj, dor. xr^vÄ' ex£T(Ö£v) und ttoj ' ttou. o^£v.

'7ro{>£v. AcDpicI? Hes., lokr. oTrm w lA. 321 a, 9. 18. 212), k^et.

TouTw T(üO£ inde CI. 2554, 121. 123. 159. outfuc oirtoc Tto/C w;

und die grosse Masse der Adverbia auf -mz von Adjectivstäm-

men haben das -c als einen unursprünglichen, durch Analogie

weiter verbreiteten Zusatz, der vielleicht von Formen wie ex-?

an-z EVTo? EXTo? ausgegangen ist (Breal, Journ. des Sav. 1876

S. 9. Brugmaistn, KZ. 24, 74). Ein solches, in seinem Ur-

sprünge übrigens wahrscheinlich nicht einheitliches -c er-

scheint mit grösserer oder geringerer Festigkeit auch an andern

Adverbien: a/pi? \i-zyrjiz (unattisch: Wecklein Cur. epigr. 51

Geyer Observ. epigr. depraep. 14.RuTHERroRDThe newPhry-
nichus 64) neben aypi [i-iyjj^-. s'fj'u; neben E^yu, löu? neben lÖu,

EuOu? (zeitlich) neben Eü&u (räumlich, Phryn. p. 222 Rütherf.,

bestätigt durch den Gebrauch bei Aristophanes), a[xcpic neben

«[jLcpi, ay-U (spät, Kumanudis Süva^. li^. 32) neben avTi, elisch

avEüc lA. lir=CoLL. 1157 (mit dem Acc. ßtuXav) neben

av£u, ytupi er. 2448 V 8 (Thera) neben Xfnpk, [ieoorf(6c, avitxpu?

jxExa^u; neben [XEoar^yu avnxpu [XEia^u (über avxixpu avrixpa? vgl.

Rutherford Phryn. p. 500 f.); dorische Adverbia wie oh wo-

827 DiND. stehen zwei Interjectionen locp öji.; von

Eust. 900, 27 wird eine Interjection ocp bezeugt; ocpi; ixxo'j ocp dTrtcpcovrifj.a-

TO? 8 -/caxa 7:v£Ü[i.aT0? ä&poav £ta7rvoT;v £YY^^'£Tat toT? äXyoöatv tq cpößov TraÖoJ-

otv. Aristophanes hat die Ausrufworte tuoTt öttott Vög. 1395. Frö. 2u8.

2) Lokr. drA-Aoi lA. 322, 4 darf man nicht mit FiCK, GGA. 1883, 123 als

eine solche ursprüngliche Form ansehen ; es ist vor g'jXüj einfach das aus-

lautende a nicht geschrieben wie in ri.'zri-('x^z zalcTi-^a-K der gortyn. Inschr.

4, 31. 33, die durchweg axi-^ri. hat.
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hin, zahlreich aus delphischen Manumissionsurkunden zu be-

legen (Ahr. 2, 367. CüRTius, Berichte d. sächs, Ges. d. Wiss.

1864 S. 230), TTu; bei Sophron = iroT, a^ihc, = oii-ou Hes., aXXu;

Theogn. Anecd. Oxon. 2, 164, 14, o'-uc wohin Inschr. aus

Uodona bei Karapanos 37, 4 (vgl. Usener, JfPhil. 91 , 249 A.),

ulc, wohin lA. 482 a, wahrscheinlich aus Locativen weiter ge-

bildet mit einem Element, das mit dem -aö in TravToas £x-03£

aXXoas ET£pa)as sxslos xuxXoas xr^Xooz ojxoas Ttsooas (Eur. Bakch.

137) verwandt zu sein scheint.

Anm. Die Entstehung eines auslautenden -; aus -x ist unerweislich.

TTpö; TCO? brauchen nicht direet auf TTpoxi ttoti zurück zu gehen, ir)o; ttjo;

nicht auch im Suffix identisch mit ai. yävat idvat zu sein, cpw; und oü;

sind -£;-Stämme, über die Participia wie eioo; s. d. Flexionslehre § 317.

In ^X&eTöJ; (vielmehr dXftsTw?) dvxi toö i\%L 2aXap.iviot kann -xio; nicht

= ai. -täd sein, was im Griech. durchaus als -toj erscheint, sondern -? ist,

falls die Form überhaupt richtig ist , ein unursprünglicher Zusatz , viel-

leicht zur Charakterisirung der 2. Person (Brugmann, KZ. 24, 76). Auch
die Entstehung von o6; Se? I? oyl; dviaTre; cpps? aus *o6ö(t) u. s. w. ist nicht

bewiesen, wenn auch Entstehung aus *86a[ (CURT. Verb. 22, 48) nach griech.

Lautgesetzen unwahrscheinlich ist.

304. Abfall eines auslautenden -x ist in ^uvai Voc. für

Yovaix und in ava o Herr eingetreten, falls letzteres vom St.

avax- gebildet ist ; auch avaxt musste zu ava werden , wie

*YaXaxT zu ^aXa Milch, *r^v.x er sprach zu rj (o. § 279) . ou neben
oux ist wohl eine einfache, nicht erweiterte Form (Versuch zur

Erklärung des -x bei Röscher, Stud. 3, 143 ff.], das lokrische

£ für £X in era; li^aAaaa? eXiijlevo; ISajxto INauTtaxta) sowie in

eOiaXEi'a? in dem Vertrag der MEaoaviot. und OtaXEl? aus der

Zeit des ätolischen Bundes Cau.2 45, 6 beruht wohl auf Assi-

milation des X an den folgenden Anlaut und einfacher Schrei-

bung der Doppelconsonanz, s. o. § 287.

305. Auslautendes -? ist insclu'iftlich häufig nicht ge-

schrieben. CI. 7756 steht auf einer Vase Euilufio als Nomina-
tiv und E. CuRTius bemerkt dazu : »literae o in fine nominum
omissae in vasculis exempla sunt innumera« s. Welcker, Rh.
M. 1833 S. 319. Auf einem thasischen Amphorenhenkel bei

Stephani, Mel. gr. rom. 2 no. 12 liest man Uo\6ior^, ebda 20

no. 26 den Genitiv aaruvofj-ouTo Uasiyä^oo, wo wenigstens in

dem ersten Worte -c nicht geschrieben ist; zahh-eiche Bei-
spiele von -£u statt -£u; in Genitiven liest man auf den kni-
dischen Amphorenhenkeln bei Dimont Inscr, ceram. z. B.
AvopoY£V£u Apiatox^^Eu ApiaroTsXEU AafxotiXEu AioxAeü EuxpaT£u

Msvexpateu HsvoxXeu Tijjio^sveu u. a. neben Formen auf -£u;
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(vgl. Becker, JfPhil. Suppl. 10, 89). Pap. du Louvre

17, 26 steht 'A}j.[X{üvio. In boiotischen Inschriften fehlt seit

alter Zeit bei den Kosenamen auf -si? häufig das -c, wohl zu-

nächst vor Vocalen , wo es lautgesetzlich geschwunden war

;

die so entstandenen Doppelformen sind dann promiscue ver-

wendet worden. Vgl. Bouy.aTTEi 'Ovaai'tjLOJ Coll. 4S6, 70; Mva-

oiXAci 'Apsr/u) 418, 4; Hevvei Eu- 934; 'AOaviV/si , 'Attxvtu 959;

auch in (I)tXX£i AoüoiOio) 479, /aaiiouXAsi. SacDVo? 486, 54,

EipoitXXsi 2oußp 15(10? 553, 26 kann lautgesetzliches Schwinden
angenommen werden; danach auch AxuXAsi /ep^aivsTo? 914

(vor /!), IItwiXXei (t>r^vo\iäx(o 4S6, 30, Mivvsi AloCotio; 700, 9;

hei andren Beispielen ist der folgende Anlaut verloren (FIou-

di'XXsi 485) oder es folgt kein andres Wort (Küoi'XXsi 459,

Opaoosi 788). Von andern Eigennamen scheint nur KaXXta

AiYi&oio Coll. 661 = lA. 149 sicher zu stehen, wo es sich

auch um intervocalisches a handelt. Ahnliches kann man auf

den kyprischen Inschriften beobachten : auf der Tafel von

Dali Coll. 60 steht Tzoa.y6\xzvo\ Z. 19. 21 für sonstiges -0; und

7.0. avTi Z. 50 neben sonstigem xa? (sowohl xac, a -toXi; als xa;

ToT?) ; ÜEECKe liest xa auch vor Consonanten 68. 71. Ebenso - a

für tat; in ra u)(T,ptüv 60, 5.15 (unsicher ist Ta'EieooaijLa 135) und
xa /avaoaa? 38 (vor /!), in einer auch sonst ungenau geschrie-

benen Inschrift Coll. 74 liest man Ai/aiösti-i to). Unendlich oft

fehlt das -c, in Nominativ- und Genitivformen auf den Inven-

taren aus dem AsklepieionBull. corr. hell. 2. Über das Verhält-

niss der Zahladverbia auf -xi und -xi? zu einander (-oXXaxt

neben zoXXaxt?, routaxt Oa[xaxt ouaxi xpiaxi e^axiHerod. 1, 506,

16) kann nichts entschieden werden, ehe die Etymologie des

-XI? aufgeklärt ist ^) . Die lesbischen Vocative Ziuxpare Ar^\l6-

o&ev£ ApiaxocpavE sind durch den Vocativ der o-Stämme hervor-

gerufen.

306. -V ist im absoluten Auslaut der Vertreter auch von

ursprünglich im Auslaut stehendem tn^ so im Acc. Sing, der

a~ und o-Stämme wie xov otypov, xr^v Mouaav vgl. ai. tdm täm

lt. agrum Müsam^ im Neutr. Sing. Nom. Acc. wie xaXov vgl.

lt. honum, im Gen. Plur. auf -tov = ai. -Um, in der 1. Pers.

des Präteritums wie i'cpspov = ai. äbliarcmi, eIt^v = ai. syäm^

in xsv = ai. kam., in /ötov j(i(ov sv für *)^0(uii. *x^^V- *^V-i '^^ ^

1) Baunack, KZ. 25, 243 erklärt -xt für ursprünglich und die For-
men auf -xt; als Analogiebildungen nach 01; und Tpd;; ebda S. 239 sind

in schriftliche Beispiele von -xi zusammengestellt.
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durch Verallgemeinerung sich auch dem Inlaut mitgetheilt

hat, (s. 0. § 178). Das auslautende v hatte in der Volkssprache,

wie das inlautende vor Consonanten (s. o. § 294) , vielleicht

auch zunächst nur vor solchen , einen schwachen Klang , der

in der mittel- und neugriechischen Vulgärsprache häufig sein

völliges Schwinden herbei geführt hat. Altere Vorläiifer

dieser Erscheinung sind Aiovoaio in einer auch sonst ortho-

graphische Ungenauigkeiten zeigenden Inschrift CIA. II 616,

16, ÄoiTTo sÄaßov auf einer att. Seeurkunde (4. Jhdt.) Mitth.

arch. Inst. 5, 44 c, S6; tu) \iz~(iGZ(o Ueuiv Cau.2 154, 5 lAnaphej,

Trai'ooi'vj Oavo(v)Toi(v) CIA. I, 472; spsiivi und TiupY^ ^^f den
pamphylischen Inschriften Coll. 1260. 1261, das xpuao des

Pseudartabas in den Acharn. 104, das titti und -nravoupYO f^^s

Skythen in den Thesmoph. 1185. 1112. Ein Theil der For-

men auf -(pi mit singularer Bedeutung geht auf -bh/am (in ai.

tübkyam \\. a.) zurück, -cpiv ist also ältere Form; ebenso ist

7][xlv u[xTv älter als cttxixi ufJLfii , wohl auch vuv älter als vu. Dies

Nebeneinanderbestehen von Formen mit und ohne auslauten-

des V , das in der gesprochenen Sprache in Folge des schwa-

chen Klanges von avislautendem v noch in weit grösserem Um-
fange statt haben mochte, führte dazu durch falsche Analogie

ein V auch vocalisch auslautenden Formen anzuhängen , die

ursprünglich nicht den mindesten Anspruch darauf hatten.

Es ist dies das sog. v scpsXxuoiixov. Sein Antritt fand ur-

sprünglich statt ohne jede Rücksicht auf den folgenden An-
laut , erst spätere Grammatikertheorie benutzte dasselbe um
in Prosa und Poesie Hiatuserscheinungen aufzuheben. In-

teressant ist in dieser Beziehung die Stelle in Bekk. An. 3,

S. 1400 und l^ACHM. An. 2, 57: oaoi -(iv Atti/wv tw y.axa.Xo';ä-

öTjV (prosaisch) Aoyq) tolc, sauTÖiv auvsraiavTo ßi'ßXou;, xal cpcovr^sv-

To; xai au[j.(ptuvou zoic, Toioutot? (3. Pers. Sing. Plur. und Dat.

Plur. auf -ai) STricpspotxivou to v TrpoaiÖTjXav, xai tiapiupsT -asa

ßi'ßXo?. Noch unsere Handschriften zeigen in der Setzung des

paragogischen v vielfaches Schwanken ; zuverlässiger sprechen

die Inschriften dafür, dass es ursprünglich durchaus nicht

hiatustilgend war. Auf voreuklidischen attischen Inschriften

herrscht die grösste Unbeständigkeit (C.\uek, Stud. S. 292);

es steht zweimal sogar in Versen , wo es das Metrum schä-

digen würde, wenn man in ihm einen Consonanten mit vollem

Lautwerth sähe, CIA. I 355 Koul^payopctc ti ave»>r,]x£v A-.o;

"i'Xauxcüinot xoup-(j und 472 ^ri|j.a roos KuXtuv •iraioot('/ irsUr^xsv

Öavo(v)Toi(v). In den späteren attischen Inschriften ist eine 'An-
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nähme des -v zu bemerken , doch ohne Rücksicht auf den
folgenden vocalischen oder consonantischen Anlaut; Formen
auf -£ sind vor beiden fast immer mit -v versehen. In den
Beispielen aus ionischen Inschriften bei Erman, Stud. 5, 279

findet sich allerdings aus dem 6. und 5. Jhdt. keins, wo das

V vor einem Yocal fehlt , aber sehr viele , wo es vor einem
Consonanten erscheint ; 1 6 Formen mit stehen nur 2 ohne v

gegenüber; in den jüngeren Inschriften ist nur 4mal v vor

Vocalen weggelassen, dagegen 5mal vor Consonanten gesetzt.

Auf der ion. Inschr. aus Chios lA. 381 steht neben :rpr];o)3iv

auTot und upT^Icuoiv sv auch Xaß(poi.v xai. Die arkadische In-

schr. von Tegea Coll. 1222 hat xpivu)voi ot 5, xsX&utovai oi 15.

7:ap£Ta^(üvat o[j.oi}u[xaoov 28. UTrapys iv 43 und avaXojjj-aaiv [aTj 42.

Den älteren lesbischen Inschriften ist das v i'^t/.y.. fremd

(Meister, 1, 125); erst Coll. 305, 1 (um 150 v. Chr.) steht

sIttsv am Zeilenschluss. Auf prosaischen Inschriften im boiot.

Dialekt kommt es nicht vor ; in metrischen dient es proso-

dischem Bedürfniss (lA. 148 = Coll. 743 ... avsiJsUiv'AHava;

lA. 146 = Coll. 765 IttsOcIxs Öavovtiund Ö£Tx£[v] a7ro(pi>i'jjL£vo?).

Die nordthessalischen Inschriften kennen es ebenfalls nicht

(z. B. a7:£9av£ apiatcucuv LA. 328 = Coll. 371 , ov£&£r/£ Upo-

{xva[xov£ioo'.c Coll. 372; über -£iv für -at in Infin. u. 3. Flur.

Med. s. die Flexionslehre) , ebenso wenig die alten lakoni-

schen: in dem Hexameter z. B. der die Siegesstele des Dämo-
nen lA. 79 beginnt, steht Aajioivwv avii}r^y.z Aüavaia r.okidyto.

Die Tafeln von Herakleia haben es nur im Dat. Flur, und
zwar mit grosser Willkür: neben Troiovxaoaiv auta 1, 50 uTiap-

^oviaoai, 0£VOp£oic 1, 175 steht evraaaiv irap 1, 104 und Tpaa-

aovTaosi ai 1, 158 ^j.

307. Die Fälle . in denen ein solches bewegliches v er-

scheint , sind folgende: von Verbalformen die 3. Sing, und
Flur, auf -ai wie Tii}rja'(v) TU7:Touai(v) , auch £aTi(v), urspr. -fi

und -titi. aber dorisch nur -vn, auf den herakl. Tafeln niu*

Ion: die 3. Sing. Prät. auf -£ wie E<p£p£(v) £tu4»£(v), gewöhnlich

nicht bei den contrahierenden Verben, aber doch Ittoieiv miles.

1) Über das paragogische v haben nach G. Heraiann De em. rat.

S. 13fF. Lobeck Ell. 2, 145—204. K. E. A. Schmidt Beitr. z. Gesch. d.

Gramm. S. 98 ff. gehandelt Fr. Müller Einiges über das v izzh/.. im
Griech., Wien 1860, dessen Versuch demselben überall etymologischen

"S^'erth beizulegen verfehlt ist; Devexter De litera v Graecorum parago-

gica. 36 Ss. Münster 1863, wo S. 32 ff. einige inschriftliche Beispiele ge-

sammelt sind; CuRTirs Gr.^ 54; BuTH, Philol. 39, 551 ff. ; Maassex De
litera v Graecorum paragogica quaestiones epigraphicae, Lpz. Stud. 4, Iff.
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Inschr. lA. 485, und so liest man auch y^axeiv sipia xa/.a F
3SS; mitunter auch im Plusqpf. 3. Sing, auf -si wie ßspAr^xsiv

uTTsp avTüYo; E 412 und so auch in Hdschr. des Piaton und
Aristophanes.

Von Declinationsformen die Plural -Locative auf -ai(v),

deren älteste Form noch nicht festgestellt ist, die Formen mit
dem Suffix -9i(v), wo Casus auf -cpi und auf -cpiv contaminiert

zu sein scheinen, die Pronominalcasus a[i[xi(v) uix[xi(v) ac5t(v),

Avo der in r,{jLlv utxTv als fest erscheinende Nasal ursprünglich ist;

von den Localadverbien auf -Osv haben die von Nominalstäm-
men gebildeten festes v (nur Q 492 ar.o Tf»oir,Ö£ [xoÄovra, Yen.
A. airo TpoiTjOcv [xoX., die übrigen besseren Codd. a-o TpoiTjösv

lov-a und so LaRoche), die von Präpositionen gebildeten be-
wegliches (und im Dor. u. Lesb. -Oa, s. Ahrexs, Philol.

Suppl. 1, 221 ff.), so dass wahrscheinlich auch hier zwei
ursprünglich verschiedene Suffixformen zusammen geflossen

sind. Ferner £1X031 (v), aber dor. nur das ursprüngliche /ixari

(z. B. Taf. V. Her. 1, 45 fv/.a~i sTita 1, 82 fUaui'Ki), von
Adverbien '7:£pu3i(v , dor. iripoTi und TrEputi;, x£(v) , vufv), ver-

einzelt die auf-T£ (Usener, JfPhil. 1878 S. 62 ff.) , selten das

demonstrative -i in ouToaf. Auf der lakonischen Siegesstele

des Damonon lA. 79 steht sTrxaxtv oxraxiv rsrpaxiv Z. 16. 25.

34; auch auf der lakonischen Inschrift lA. 69 stehen Zahlad-
verbia auf-axiv.^)

308. Von ursprünglich mehrconsonantigem Auslaut kom-
men ausser den oben besprochenen ava yaXa r^ mit altem -xr

besonders die Fälle in Betracht, wo ein ursprüngliches -vr auf

-V reduciert ist, wie im Yoc. von -vr-Stämmen (Aiav y^pov]

.

im Neutrum von Participien auf -vt- ('^ipov xiöiv) und in der

3. Plur. des Präteritums !£cp£pov). Die dorische Betonung i^i-

pov ist nicht aus *£cp£povv ^S'.pipovT zu erklären , sondern An-
gleichung an die Betonung von £cp£pojjL£v icpiocTc und mit ähn-
lichen Accentanalogieen in der ngr. Conjugation auf eine

Stufe zu stellen.

309. Verstümmelung vocalischen Auslautes fand im Zu-
sammenhange der Kode auch vor consonantischem Anlaut

statt bei gewissen Präpositionen , ohne dass ihnen dadurch

1) at lesbisch z. B. Coli.. 304a, 34. 30 319—317 v. Chr ), auch in

dhiToi CIA. II 3211, 41 (3. Jhdt.). und thessal. itv CoLL. 3111 b, 12. ge-
hören wohl vielleicht als Acc. Ntr. und Msc. od. Fem.) zum St. ai/i- got.
aivins. J. Schmidt, KZ. 27, 2',)8f. Vgl. auch -aXi (bei späteren Dichtern)
und -äXiv und das obige repuai und irsp'jsiv.
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eine absolute und dauernde Lautgestalt gegeben worden wäre.

Die Dichter haben seit Homer sich dieser metrisch vielfach

bequemen Erscheinung bedient, die unter dem Namen der

Apokope bekannt ist. Die Inschriften zeigen in solcher Ge-
stalt häufig av für ava. xaT für xata. icap fürTtapa, ttot für ttoti,

TTsp für TTspi, an für aTio (lesbisch), st: für £-t (thessalisch) , be-

sonders vor Formen des Artikels, aber auch sonst und bei ttot

und xaT mit mannichfacher Angleichung an den folgenden

Anlaut. Vgl. Blass Satura phil. Herrn. Sauppio oblata S. 120').

Diese Verstümmelung mag wohl in der Sprache des gewöhn-
lichen Lebens noch weiter gegangen sein , wenn man darauf

aus der Sprache eines amtlichen Documentes, der altelischen

Rhetra lA. 110, 5 = Coll. 1149 schliessen darf, wo ta x aX

xai TTotp TioX£|j.(u steht, falls nicht durch Versehen ein A ausge-

fallen ist.

1) Baunack, Stud. 10, 109fF. versucht eine kürzere Präposition y.a zu

entdecken , unter Zustimmung von Spitzer Lautl. d. ark. l)ial. 58. Da-
gegen Geyer Observ. epigr. de praep. 11. Mit Bri'gmann's, MU. 3,

142 A. Erklärung der Apokope bei Präpositionen vermag ich mich nicht

zu befreunden.



Zweiter Haupttheil.

Flexionslehre.

Cap. X. Flexion des Nornens.

Reimnitz System der griechischen Declination , Pots-

dam 1831. — Härtung Über die Casus, ihre Bildung und
Bedeutung in der griechischen und lateinischen Sprache , Er-

langen 1831. — H. DüNTZER Die Declination der indoger-

manischen Sprachen nach Bedeutung und Form entwickelt,

Köln 1839. — Leo Meyer Gedrängte A'^ergleichung der grie-

chischen und lateinischen Declination, Berlin 1862. —
Schwarzmann Über Ursprung und Bedeutung der griechi-

schen und lateinischen Flexionsendungen, Esslingen 1865.

— Franke Betrachtungen über die Darstellungsweise der

ersten griechischen Declination, Göttingeu 1866. — Curtius

Erläuterungen^ 44 ff. — Stolz Beiträge zur Declination der

griechischen Nomina, Innsbruck 1880 i).

Vgl. auch Hübschmann Zur Casuslehre. München 1875.

— Bartholomae Zur arischen Flexion der Stämme auf -?•

-n -m -j -V. Arische Forschungen (Halle 1882) 1, 25 ff. und be-

sonders die sehr wichtige Schrift von Lanman On noun-in-

flection in the Yeda, New-Haven 1880. — P. Hörn Die
Nominalflexion im Avesta und den altpersischen Keilin-

schriften. I. Die Stämme auf Spiranten. Halle 1885. —
W. Stokes Celtic declension, 1885 (aus den Transactions of

the Philological Society).

310. Die Substantiva und Adjectiva , deren Declination

eine gleichförmige ist, zeigen im Griechischen drei bereits

aus der Ursprache überkommene Geschlechter. Masculinum.

Femininum und Neutrum. Die Darstellun«»- der Vertheilung-

1) MoissET Etüde de la declinaison grccque pur Tacccnt, Paris 1882.

60 Ss. habe ich nicht gesehen.
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dieser drei Geschlechter über die verschiedenen Stämme ge-

hört in eine Stammbihlungslehre.

Numeri gibt es drei: Singular, Plural und Dual.

Von den indogermanischen Casus , deren Zahl bis jetzt

noch nicht mit Sicherheit festgestellt ist , besitzt das Griechi-

sche in lebendigem Gebrauche im Singular den Nominativ,

Accusativ , Vocativ , Genitiv , Dativ und den häufig mit dem
Dativ zusammengefallenen Locativ ; ausserdem in der home-
rischen Sprache Reste eines Casus auf -cpi (wahrscheinlich ein

Instrumental) und in allgemeinem Gebrauche Adverbia . die

erstarrte Instrumentale und Ablative sind. Im Plural den

Nominativ (mit dem der Vocativ gleichlautet), Accusativ, Ge-
nitiv , Locativ , der , zum Theil in Contamination mit einer

Instrumentalform, die Functionen des Dativs versieht; bei

Homer Reste eines Casus auf -cpiv (wohl Instrumental). Im
Dual sind nur zwei Casusformen erhalten : schon in der Ur-
sprache scheint hier die Zahl der Casus eine beschränktere

gewesen zu sein.

311. Die Declination eines grossen Theiles der Nomi-
nalstämme war in der indogermanischen Ursprache und noch

in einer vorhistorischen Periode des Griechischen eine

stammabstufende. Verschiedenheiten in der Betonung,

in der Qualität und Quantität der Vocale der Wurzelsilbe

oder der stammbildenden Suffixe waren die Merkmale dieser

Abstufung. In den einzelnen Sprachen ist dieser ursprüng-

liche Zustand durch Uniformierung mehr oder minder ausge-

glichen worden, im Griechischen fast ganz. Eine urgrie-

chische Declination kann daher nur durch Combination er-

schlossen werden. Bei der grossen Unsicherheit, die allen

Versuchen auf comparativem Wege die ältesten Declinations-

paradigmata der indogermanischen Einzelsprachen zu er-

schliessen, noch anhaftet, muss die griechische Grammatik
vorläufig noch darauf verzichten sie in den Rahmen ihrer

Darstellung aufzunehmen. Indessen werden die Reste ab-

stufender Flexion so wie einigermassen sichere Reconstruc-

tionen an ihrem Orte zur Sprache kommen. Vgl. bes. Ebel
Starke und schwache Formen griechischer und lateinischer

Nomina, KZ. 1, 289 — 300. Osthoff Zur Frage des Ur-

sprungs der germanischen w-Declination. Nebst einer Theorie

über die ursprüngliche Unterscheidung starker und schwacher

Casus im Indogermanischen , in Paul und Braune's Beiträgen

3, 1 — 89, bes. S. 31 ff. Brugmann Zur Geschichte der stamm-
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abstufenden Declination, Stud, 9, 363 ff. J. Schmidt, KZ. 25^

1 3 ff. Regnaud Examen du mouvement vocalique dans la decli-

naison des themes indo-europeens en u i r et questious con-

nexes [1883]. Collitz Die Flexion der Nomina mit drei-

facher Stammabstufung im Altindischen und im Griechischen,

Bzzb. Beitr. 10, 1 ff.

Casus des Singulars.

Nominativ.

A. Consonantische Stämme.

1. Stämme auf Ä- undjtJ-Laute.

312. Das Nominativ -Suffix -s , das man seit Bopp für

den Rest des nachgesetzten Pronomens sa dieser zu halten

pflegt, wird mit dem Auslaut des Stammes zu | und «^ : cpuÄax-

Nom. cpuXa^, «xaaTiy- Nom. ij.aaTi?. [irf/^- Nom. ,3t]^; xA.ii>iok-

Nom. Atöio(|^, cpAiß- Nom. (fXi'^i, xatY/icp- Nom. xax-^Xn];- Ob
aX(u-Tj^ gegenüber aXcu~£x- in den obliquen Casus (aXu)-r//.cov

steht indessen bei Ananios frg. 5, 5) eine stärkere Stammform
aufweist, muss bei der nicht klaren Bildung des Wortes da-

hingestellt bleiben; am wahrscheinlichsten ist, dass a-Xoir.-

r^v.- eine Bildung ist wie [xupixTjX- ö(upr|X-, sei es von Anfang
sei es erst an solche Stämme angelehnt.

2. Stämme auf einfache Dentale.

313. Der stammauslautende Dental schwindet vor dem
Nominativ -s: xaxoxTjT- Nom. y.a•/.6^zr^z, xopüU- Nom. xopuc.

Xa\nza.o- Nom. Aa[X7ra?. Der Stamm 7:08- Fuss hat ursprünglich

ablautend flectiert ; mit Sicherheit hat die ursprüngliche Ab-
lautreihe noch nicht wiederhergestellt werden können (vgl.

Schmidt, KZ. 25, 13f. u. dagegen Brugmann, MU. 3, 124f.).

Vgl. § 10. 77. Nom. irojc Acc. "irÄSa Gen. *-£Oo? (ai. päf
pädam padds), ausgeglichen zu 7ro><; *Ttu)oa iroSo? und weiter zu

TTtuc 7roo7. Ttoöoc. Für TTwc , als dorisch bezeugt, ist endlich aus

den schwachen Formen auch in den Nom. Sg. eingedrungen

in TTo; xpiTTOi; u. s. w. (§ 77) , wie in ai. dvipät neben dvipäf

(Whitney § 387. Lanman S. 470). Attisch ttou?. jedenfalls

eine Neubildung, ist bisher unerklärt.

3. Stämme auf -v.

314. Die Stämme auf -[lov- -[xsv- (Sai'ixtov ax}jLu)v 7roijj.T]v) und
auf -ov- -£v- (TrsTtOJV tücov 0(ücpp(yv T£xx(üv ripT^v ctpsTjV «ppr^v u. s. w.)
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haben ursprünglich stammabstufend flectiert und zwar, -wie es

scheint; in dreifacher Abstufung : -möw- -we/2-, -man-, -men-,

-mn- und -un—m-, -on—en- ^ -n-. Ob der Unterschied der

8tämme -mön- -ön- und -men--e?t-, welcher den europäischen

Sprachen gemeinsam zu sein scheint (Mahj.ow Die langen

Vocale a e S. llOif.), mit lietonungsverhältnissen zusam-

menhängt (vgl. oojcppaiv und cfpr^v wie zutAtwo und Trottr^pi,

mag dahin gestellt bleiben. Der starke Stamm liegt im Nom.
Sing, vor, welcher ohne -s gebildet ist, ja wahrscheinlich im
Idg. auch seines auslautenden -fi verlustig gegangen war

und dasselbe im Griech. erst aus den Casus obliqui restituiert

hat: ai. d^mä, lt. homö lien, lit. akmu , ksl. kami/ köre, got.

hana\ griech axiiojv Ttoi}jLr|V für *ay.fx(o *KO'.|i.r^. Die Casus obli-

qui haben meist die mittlere Form verallgemeinert, seltener

die starke f/siijLüJv )^£i;jiu)voc) . Die schwache Form liegt in ab-

geleiteten Nominen und Verben wie koi[j.v-/j tioijjiviov zoiaaivcu

noch vor (o. § 20); in der Flexion selbst noch in cppaaiv für

<ppv-ai'v (o. § 20). Ferner liegt in dem Verhältniss von ap3r,v

zu spaTjV ein Rest alter Stammabstufung vor : eine alte Flexion

Ipar^v rsnös = apavoc ist zu IpsT^v apasvo; ausgeglichen worden,

woraus sich dann jene Doubletten entwickelt haben. Ab-
stufend flectierte auch xuojv 'ai. gvä] Acc. *xutov7. (ai. Qvänam)

zu xuva nach xuvoc (ai. günas) u. s. w. ; *apTjV Lamm apvo? mit

Verallgemeinerung des schwachen Stammes w4e xuv- (xuvic

apvs?)

.

Auf -av- [leXav- Nom. \izkac,, raXav- Nom. ToiXäc : St.

taXavT- in dem hipponakteischen (Frg. 12) ti t(o TaÄavTi Boo-

iraXm ouvfoxrjoac und bei Antimachos ot os ~ov atvoTaXavxa

xaTeaTo-j'ov (Choiroboskos in LE^TZ Herodian 2, 62S), wohl ur-

sprünglich ein Participium, das nur durch den Nom. auf -äc

und die adjectivische Bedeutung in Folge des Untergehens

des Verbums zu den -v-Stämmen übergieng. Auf -iv- SaXcpt?

SaXafxic pt? (CIA. II 835, S9) hie, neben ScXcpiv 2aXa[xfv plv

öiv, die zum Theil erst später bezeugt sind hom. v^i; |x 45).

Es scheint , dass hier wie sonst die einsilbigen Stämme -? an-

nahmen, die mehrsilbigen nicht (J. Schmidt, KZ. 27, 392 ff.),

also i>lc und osXcpfv den ursprünglichen Tjqnis zeigen. So auch

dorisch rjc ionisch und attisch st? einer St. iv- (für k\i- s. § 17S)

und xTsi? Kamm St. xtev-. Darum ist vielleicht auch yötuv

axis älteren /&(ü; (ai. Jims) umgeformt, KZ. 26, 404; zunächst

yJlcojjL, mittlerer Stamm /Oofx-, später yöov- nach yOtuv (o. § 17S),

= ai. ksmn- im Loc. Sg. ksät?ii: schwach '/ßo-ii- yoiix- (vgl.
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•/i)ay.aÄoc yctaai) = ai. Jcsm- Gen. ksmäs. Das lakonische

dtpoT^; in der späten Insclirift CI. 14G4 ist jedenfalls Neubil-

dung für 7.p3T,V £p3r^V.

Nur ein scheinbarer w-Stamm ist urjv- Monat , ursprüng-

licher Stamm ar^v-- Gen. lesb. [xr^vvoc = ut^vo-o;. daraus }x-/;v&c;

Nom. "ucvc daraus u-t]? uöi'c : jxrjv nach den Casus obliqui.

Ebenso /t]v Gans. vgl. § 297 f. Einen Acc. PI. /evac liest man
Anth. Pal. 7, 546, nach den Nomina mit -r^v -svoc.

Über raÄa? Theokr. 2, 4. [xiXä; bei Rhianos nach Hero-
dian 2. 617, 32 vgl. o. § 296.

4. Stämme auf -vt-.

315. Zum grössten Theil Participia. Präs. tiösvt- Aor.

UivT- Nom. ki-et. xaTaBsvc (Inschr. v. Gortyn) dorisch -i^]c z.B.

y.aTaÄuuaztuOT]; Taf. v. Herakl. 1 , 56) ionisch attisch nord-

griechisch jungdorisch ti&si'c: oioovt- oovt- Nom. oiO(i>c otuc

ionisch u. s. w. oiöo'j; ; Oci/.vJvT- Nom. osixvü:. Aorist Aüaä;

St. AüoavT-. Adjectiva mit Suffix -/svt- wie yapi'si; 7:Äaxooc

St. yapicVT- TTAaxosvT-. zac aus ravic Stamm ravT-.

Über -ac -s; im Nom. vgl. o. § 296. Grammatikerführen
TtpoLca; Aide /apis; MäAosc an Ahrens, 2, 174 , Aia; brauchte

Alkman nach Herodian 2, 617, 22 ; br^oac, bei Hesiod. Theog.

521 hat man durch die Änderung or)3£ 6' wegschaffen wollen;

thessal. EuöpY^'i; = -£v; (lesb. -si; Coll. 361 b, 9.

-VC nur im Kretischen (xaTatlivc) und Argivischen (Stadt-

name Tipuvc) berechtigt; in saijliv; Wurm bei Hippokrates,

-sipvv; Wagenkorb bei Grammatikern ist -v- aus den Cas.

obl. eingedrungen.

Umfassender ist die zweite Bildungsweise ohne -? mit

langem Vocal -ön aus -önt; ihr folgt die grosse Masse der

thematischen Participia im Präsens und zweiten Aorist wie

Xuojv St. XüovT-, loojv St. löovT-. Auch yspwv Greis ist als solches

zu betrachten.

Neben attischem ooouc Zahn St. ooovt- braucht Herodot

6, 107 ootüv.

Xetuv AiovToc ist ein alter -;i-Stamm (vgl. Asaiva und lt.

ledfi-) , durch den Nominativ in die Kategorie der -w^-Stämme

hinübergeführt

.

Anra. Die unsigmatische und sigmatischcNominutivbildung ist nach

der thematischen und unthematischen Conjugation im Griech. geschieden.

Brvgmann, Stud. 9, 404; P.WL, P.-Br. Btr. 4, 353, ÜSTHOFF, MU. 1, 202

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 20
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sehen in den sigmatischen Nominativen Neubildungen des Griechischen

ebenso wie in den entsprechenden Formen der andern idg. Sprachen (nur

slav. heri/ = cpspojv). J. SCHMIDT dagegen, KZ. 27, :i94 will die sigma-

tische Bildung den einsilbigen , die unsigmatische den mehrsilbigen Par-

ticipien vindicieren ; danach wären ooü; tfac (rä;; alte Bildungen , TtfteU

Stoou? nach ihnen umgestaltet , wie ai. bhdran d. i. hhürants iür *hhärü)t

nach sän[ts). öowv, als altes Particip , das aus lo-w^; assimiliert zu sein

scheint, ist das ältere; zu 6oo6?, vielleicht für ein einsilbiges *oou;, stimmt

lt. dens. Ist Baunack's , Rh. M. 37 , 474 Vemiuthung richtig , der bei

Hesych. 6 oojv 6 oou? lesen will (M. Schmidt fjhm-r ''joo'j;;, so liegt eine

Angleichung an Participia wie tooiv vor. Die Stämme auf -/evT- so wie

die Participia flectierten einst ablautend
;

///[vteasa für yotpi/sTta ist aus

»^aptacaa für *yapi/aTia (- fax- = vnt-) umgebildet wie Dat. Plur. -/apisooi

aus yoipiasot. Ebenso steht cpspovro; für ^ctepa-ro; = ai. bhäratas , vgl. dor.

ectaoa für eo'joa o. § 20.

5. Comparati vstämme.

316. Der Nominativ erscheint durchweg ohne -s: ixsi^mv

ßsXTtoiv. Dies -luv ist nicht mit dem unter 3. besprochenen

von Anfang an identisch, denn t£v.t(üv ist = ai. täksä, aber

ßEXxitüv entspricht ai. gärlyän. Als älteste griechische
Form lässt sich jedenfalls nur -ia>v gewinnen. Die ursprüng-

liche Flexion der Comparativstämme im Griech. und den

andern idg. Sprachen ist durch die Erörterungen von Brug-
MANN, KZ. 24, 54 ff. und von J. Schmidt. KZ. 26, 377 ff.

nicht ins Reine gebracht worden. Das Ai. weist auf einen

starken Stamm -ymis- , dem gegenüber im Iranischen -yäs-

steht; mittlerer Stamm -yas- ^ schwacher -is-, letzterer im
Arischen nur in der Superlativbildung (ai. väs-is-tha- = av.

vahisia-) erhalten. Griech. Acc. Sg. ßcÄTi'o) Nom. Plur. ßsX-

Tiou? (dessen Form auch in den Acc. Plur. übertragen worden

ist' stehen zunächst für ßEXTtoaa ßsÄTiossc. Tiber den Ge-
brauch dieser Formen neben ßsXTiova ßsATiovs; vgl. Eiemann.

Bull. 4, 146 ff. 5, 163; Meisterhans 67. Inschriftlich erschei-

nen die contrahierten Formen, ausgenommen (xst^ova CIA. II

555 (376/5 v. Chr.) und r^oaova Kuman. 'ETriyp. sttit. 3482 in

zwei metrischen Inschriften ; sonst erst CIA. II 629 rJsiova

uXetova? (Ende des 2. Jhdt. v. Chr.). Die schwache Form -is-

erscheint im Superlativ auf -ia--o-c (^rXs-Ia-toc) und wahr-

scheinlich in den Formen ttXsec rMac bei Homer . lesbisch

T.lia.c CoLL. 213, 9, kretisch rXi'sc rJäa -Xi'avc Inschr. v. Gor-
tyn 7, 18. 24. 10, 15. 5, 53, aus 'TÄs-ia-sc *7:Äsi3c, wo der
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schwache Stamm im Nom. Plur. natürlich eigentlich nicht

berechtigt ist. ]\L\hlo\v Die langen Vocale S. 46 will in

üXhc, vielmehr den mittleren Stamm -jes- erkennen, indem er

es aufT.Xt-j'zz-zc *TJdzzc zurückführt, mit Zustimmung von

J. Schmidt, KZ. 26, 381. Auch in Tzpeij^ioc TtpsTsjSuc (o. § 115

Anm.^ scheint das schwache -la- vorzuliegen.

6. Sigma-Stämme.

317. Die Neutra erscheinen ohne Nominativzeichen mit

in der Suffixsilbe : "csvoc Geschlecht, o ist europäisch . vgl.

lt. ojios ksl. 7iebo a.\v. nem =^ *nemas . Brugma>'n, KZ. 24, 16.

Ein Nominativ T£|i.£V£; erscheint zweimal auf einer Inschrift

aus Megalopolis bei LeBas 331 b, 31. 42. Der Wechsel zwi-

schen und e in der Flexion dieser Stämme ist alt ; in der

Composition erscheint die Form -sc. Scheöter Quas formas

nominum themata sigmatica in vocabulis compositis graecis

induant. Lpz. 1883. Von den geschlechtigen -es-Stämmen
haben die Adjectiva auch im Nominativ den e-Laut, im Msc.

und Fem. gedehnt: öuy^vTjC Ntr. eu-jSvs?. -t^; ist = ai. -äs

(ou3-iji£vrj; = ai. durmanäs). Die thessalischen und boiotischen

Eigennamen auf-y.Xia; -vXirj.c, Meister l, 303. 268) sind aus

den Accusativen auf --/Xia herausgebildet worden. Apr,; ist

trotz Yoc. 'Api? kein ursprünglicher -£c-Stamm. vgl. unten

§ 323. Die beiden geschlechtigen Stämme t,03- (aus *au3o;-)

Morgenröthe und aiooa- Scham haben im Nom. lesb. auto;

dor. äco? hom. r^oj; und aioojc, haben übrigens das ursprüng-

lich nur dem Nom. und Acc. zukommende o auch auf die

übrigen Casus übertragen : ihre Flexion scheint ursprünglich

Tjdic *Tja)7. *7;£o; gewesen zu sein. J. Schmidt, KZ. 25, 24.

Das a. dor neutralen Nominative yr^pa; Alter asXa; Glanz
ocpsXa; Schemel ösza; Becher yspac Ehrengeschenk zi'^az, Scheu

ox£-a; Decke oüoa; Boden ßpira; Götterbild xtua; Flies xvioa:

Finsterniss xpia; Fleisch lipot; Wunder xspa; Ilorn öijxa;

Statur \i~n- Fels Trspot? Ende '\i'^o.q, Dunkel entspricht dem -/-

ai. und avest. Neutra auf -is xpi/a; = ai. kracis) und latei-

nischer Nomina wie pulvis cinis. Fick, Bzzb. Btr. 3. 160.

Brugmann, KZ. 24, 45.

Anm. Dass Verhältniss dieser Stämme, die zum Theil nur im Nomi-

nativ und Accusativ Singular vorkommen , zu den Neutra auf -o; -so- ist

nicht aufgeklärt. Sie .stehen in ihrer Flexion im Austausch mit Stämmen
auf-s;: neuionisch ausschliesslich xsoso; -/.i^ii xioti xz^iw-i , xioio; Tsosa,

2Ü*
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'(iptrx (inschr. Dittenberger Syll. 376; , aber -/.pstu; y.peüiv y.oda -(riprii

-fYipao; sind epische Formen,. Bkedüw 259. Ebenso bei Homer o'joeo;

o'Joei, 7.tt)£oiv Y"^^) v-v^cfo'jj Arist. Ekkl. 21)1. Tspa; und 7.£pa; haben bei

Attikern sehr häufig Casus von t^paT- und -/.Epäx-, ersteres kennt auch

Herodot ; xEpaxE z. B. CIA. IV 185 B 46. Ganz vereinzelt erscheint yt.;iz'j-

zoi bei Polybios 8, 28, 10. Hesychios hat xpia-zci.- xp£a, wohl mit Be-

zug auf die Variante Y 33 ; '/.peaTo; indessen auch attisch 'Aö. 7, 87, 73.

Spätere Dichter gestatten sich sogar die »zerdehnten« Formen : Quintus

Smyrnaeus v.zrjd'-xroz 6. 238 und TepaaTc/. 6, 275. 12, 522, Arat. Phaen. 174

/.erjdaToc; üpp. Kyneg. 2, 494 /.epdat'a; Apoll. Khod. 4, 9TS -/.epaa^'..

Ein einzeln stehender Ä-Stamm ist [xuo- Maus Nom. [xu;

= lt. müs. Der Stamm ist in Compositen erhalten; danach

auch u?- in uotteAsiIoi; uottoXoc.')

Nominative von -s-Stämmen sind auch die Perfectparti-

cipia wie £iO(uc msc. fem., sioo; ntr. , die sich zu einander ver-

halten wie ^^uor^c 'j^suos? , in Rücksicht auf den o-Laut mit

'f^^ac alhwc zu vergleichen sind, sa-w? war auch Neutralform

:

RiEMAKX, Bull. 3, 440 ff. nach Grammatikerzeugnissen.

Anm. Die ursprünglichen Ablautsverhältnisse dieser Perfectparti-

eipia sind ebenso schwer aus den verschiedenen Formen der Einzel-

sprachen zu reconstruieren wie die der Comparativstämme und sind auch

durch die verschiedenen Eeconstructionen vonBiiUGMAXX, K.Z. 24, 69 ff',

(zum Theil nach Ebel, KZ. 1, 299) und J. Schmidt , K.Z. 26, 329 ff. nicht

klar gestellt. Im Griech. liegen ausser dem -/tu; des Nomin. Sg. , das

iranischem -*räs- zu entsprechen scheint und wohl die starke Form reprä-

sentirt, vor: 1) -/ot- in elooxos u. s. w. mit Dental wie im Ai. 2) -/tux in

ßeßaöJToi Y^Y^''*"'^^
T£&vrjä)To; u. s. w. , deren w vielleicht bloss vom Nom. Sg.

auf -cu; bezogen ist. 3) -uo-, schwache Form ,
= ai. -ms-, im Femininum:

io'jia aus ^io-'j3-ta = ai. vidüsi. 4) -fes- in den o. § 130 zusammenge-

stellten Femininformen auf -ela. Das Verhältniss von y^Y'^"'^^^ ^^^ y^T^'"^^'''

{-J^eaia zu -'JC|ot) ist zu vergleichen mit dem von awTEtpa 0|i.TjT£tpa zu ^aK-

Tpia (G. Meyer, Bzzb. Btr. 5, 241) und weist vielleicht auf eine alte Flexion

'(fjo-iiia. *YeYO'''-"°^' ('^i^ *diaXT£ipa *<bak-:^iäc) zurück (J. Schmidt, KZ. 26,

354) , die nach beiden Richtungen hin ausgeglichen wurde. "Wenn die

Nachricht begründet ist , dass die lonier die Feminina auf -oTa bildeten

(Bekk. Anecd. 1292. Lobeck Pathol. 2, 25, 5), so ist das -o- aus dem

Masculinum eingedrungen. Eine höchst merkwürdige Analogiebildung

ist, wenn sicher, citd/.ai -ETovriiioTat (abgenutzte Schalen Bull. 6, 51, 2(J7

aus Delos.

7. Liquidastämme.

318. Der einzige Stamm auf -A- nimmt -s an: aX-c.

r-Stämme: »xtjTTjP otuir^p pr^Ttup. Die Verwandtschafts-

1, Mit Unrecht sieht Neckel De nom. graec.comp. quorum prior pars

casuum formas continet 'Lpz. 1882; hierin den Genitiv.
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Wörter haben starken Stamm -TT,p-, mittleren -~z[j-, schwachen

-rp-; der mittlere hier auch im Acc. Sing.: -atspa = ai. ^J^Vf/-

7'am: schwach rctrp-d? 7:a"pa-ai für *'iTaTp-c3i. Nom. 7:a~7;p.

daraus elisch -aräp (o. § 38). Man nimmt an., dass -te der

idg. Ausgang des Nom. Sg. w^ar und dass das -r . wie in lat.

pater air. af//h\ erst aus den Gas. obl. restituiert sei : ai. mäfä
ksl. mati lit. mofe . Die Nomina agentis haben -~r,rj- --uio-

(auch im Acc. Sg. den starken Stamm, vgl. ai. däfä Acc.

dätäram) , -Top- -"op-, -tp-. 1) oo-r|p Acc. oorr^pa Geber, das

-tT,p- ist verallgemeinert; 2) {ATjartup Acc. uTjortüpa; das -Ttup-

ist verallgemeinert: 3) oojttop o(UTop7. , der mittlere Stamm ist

in den Acc. Sg. eingedrungen und überhaupt verallgemeinert.

Den Nomina agentis folgt das Verwandtschaftswort idg.

svesör- Schwester^). Nom. ursprünglich vielleicht nur -te -fö,

vgl. ai. däfä lit. sesti , im Griech. wie in lt. dator soror got.

fadar (= ör . durch Analogie) air. siur -r nach den Gas. obl.

Der Unterschied zwischen -rtop- und -Tr^p- ursprünglich , wie

es scheint, nach dem Accent geregelt: oo-r^p und ooj-cup, vgl.

auch bei den Yerwandtschaftsnamen -arr^p und surra-cup. Da-
nach ist vielleicht auch cppä-(op = ai. hhrätTi älter als cppätr^p

(cppctTsps? bei Aristophanes , Stellen bei Kock, Fragm. Gom.
1. 465, 286; [^parlspsc GIA. II 599; [cppaTJspoi GIA. II 598;

cppa-spac GIA. II Add. 841 b; Opaxspaiv Hes. s. v. WaarAz,.

Der überlieferte Accent (Cramek An. Oxon. 1, 346, 16) so

wie der Dat. Plur. '^parspji (statt ^parpaai) charakterisieren

diese Formen als Neubildungen, -xcp- in atoTsipa, -rp- in

tj;aATpia u. s. w. Vereinzelte Nominative mit -c kommen von

andern -r-Stämmen vor: ixaxapc Alkman frg. 13. 14; '/i<it

Timokreon frg. 9; im Et. M. 663, 54 (vgl. Herodian 2, 252,

30) wird aus Alkman nspiVjp; angeführt, Stephanus von Hy-

zanz 551, 3 hat einen Tnselnamen ^ctXapc v^aoc AißuTjC. Dorisch

j^Tjp ionisch attisch ysto weisen auf Entstehung aus )^ipc auf

griechischem l^oden wegen ihrer «Ersatzdehnung«, die sich

durch Einfluss des Nominativs den meisten übrigen Casus so

wie Ableitungen von dem Stamme mitgetheilt hat ysipoc

sy.syrjpt'c e'/£/3ipi7. aber yspoTv yspai'v, dafür ysipat'v Gl. II Add.

2811 b, 10 und 2942 c, 4; yjciilpoTv GIA. 11^742 A 14). Hier

mag das -c bei dem einsilbigen Stamme alte HikUing sein.

Für [xctv.ctpc. wo -; Analogiebildung sein wird, steht der ältere

Nominativ [iaxäp bei Solon bei Stob. Flor. 98. 24 und bei

1) Griechisch wohl in l'op. {>'jy*~^iP- ^'^-'^^'M- sooe;" rpo^fi/o^T;;. tjY{-~
v£T; Hes. S.\us.<5URE Syst. prim. 218. WliEKl.KU Nonünalaccent .'{7.
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Diphilos bei Cleni. Alex. Strom. 7, S. 844, Stamm Safxapr-

Gattin bildet oap-äp (ä z. B. E 503. o 126), später oa[jLcc.p; , an-

geführt bei Herodian 1, 246, 7. Eine Sonderstellung nehmen
ein lyojp Götterblut xeXojp Sohn (Eur. Andr. 1032), dies wohl
eigentlich ein Neutrum wie TreXcup

,
[xapTtj? , erst spät ji-apTup,

zum Genitiv jidcprupoc.

B. Vocalische Stämme.

1. Stämme auf -i- und -U-.

Sitzler Die Declination der Nomina auf -ic, bei Homer.
JfPhil. 18SU, S. 513—517. J. Schmidt Der Locativ Sing,

imd die griech. e-Declination. KZ. 27, 287 ff.

319. l'opL-i; kundig 7:0X1-; Stadt v.i-c. Kornwui'm.

yXuxu-c süss l'/ßü-i; Fisch au-c, Schwein.

Zu unterscheiden sind ursprünglich Stämme auf kurzes

i ü und Stämme auf langes i ü. Die kurzvocalischen haben
vor den vocalisch anlautenden Casusendungen eine vollere

Form des Suffixes (ttoXi- iroXst-, ^Xuxü- yAuxeu-)'), die lang-

vocalischen überall nur i und u, das vor den vocalisch an-

lautenden Casusendungen verkürzt wird (i/öüc lyßijot] . Im
Nominativ und Accusativ sind beide Arten der i- und «^-Stämme

vielfach durch einander geworfen worden. Die Adjectiva auf

-u; sind u-Stämme, trotzdem bei Homer in der Arsis ttoXü?

ßcxpüv, in der Thesis i9üv. Durchweg ist vsxü; vsxüv bei Homer
gemessen vgl. zd. Acc. 7iasüm, ebenso findet sich i'/püc a:/kö<;

ßptuTöv TiXr^ilüv in der Thesis , 7rXr({)iJi; ßpojTüv axovnaTüv xXitüv

in der Arsis^). Hartel Hom. Stud. 1, 104. xXitui; Eur. Hipp.

227. vTjOui; Kallim. Dian. 160. ßorpus [xaxpu)c 'Attixoi
,

ßpa)(£(oc

"EXXt,v£c Moiris S. 193, 10. Herodian 1, 527, 4 führt mit ü

an TTÄr^üu? eor^tu? oiCuc epivu? t?u? la/uc lAu?, mit u die nicht

oxytonierten ysvdc (ai. hänus) riiuc xiXu? y^^'^? atpa^pa^uc ßotpu?

Tjfj-iauc TTsXsxu? Taoa[xavÖu; und einige andere Eigennamen,

Perispomenierung schreibt er vor (2, 615, 21) bei oacpuc ocppo;

i/i}uc, über lEöi; schwankte seine Ansicht. Langvocalisch sind die

einsilbigen öpu(; ouc (fiu? ist eigentlich 5-Stamm , mochte aber

wohl als u-Stamm wie diese beiden aufgefasst Averden , daher

jjLüo?). Stämme auf -00- -d{>- wie y\o.\ixiO- xopui)- sind im Nomi-
nativ mit den u-Stämmen zusammengefallen : }(Aa[xuc xopu;

;

daher kommt die hie und da auftretende Überführung von

1) Vgl. Paul, Beitr. 4, 436 ff.

2) Richtige Schreibung ist TcXeirij Herodian 2, 416, 20.
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wirklichen u-Stämmen in die Analogie von -uo-Stämmen : der

Genitiv i}T|Auoo? kam bei Sophokles vor nach Choirob. 219, 4

= Herod. 2, 707 , 32 , und bei Sappho stand oL\i.a\ia'iüooc, für

a[xa|j.a^uo? (orjjxaivei os ajxTrsAov avaosvopaoa) nach Herod. 2,

762, 7.

320. Der u-Stamm uiu- Sohn flectiert auf der kretischen

Inschrift von Gortyn Sg. Nom. uiu? 9, 41 (uiui? 12, 15), Acc.

oiuv 6, 12, Gen. mioc, 6, 3, Plur. Nom. uiss; 7, 22. 25, Acc.

uiuv? 4, 40, Dat. uiaoi 4, 37. Der Nom. Sg. uiu? lakonisch LA.

54 und damit gleichwerthig ou? CIA, I 398 (wie uoc aiis uio?

s. o. § 130) und mit einem vor inlautendem u wie sonst stets vor

anlautendem eingetretenen // uiu? auf zwei Vaseninschriften

CI. 8202. 8203. Dazu Acc. uiu'v arkadisch lA. 105 = Coll.

1183 vmd die homerische Flexion uieo; uiii oUa uiisc uisac,

kret. und hom. mdai. nach den Verwandtschaftsnamen; ein

Dat. Plur. useoai auf einer prosaischen Inschrift aus Syrakus

CI. 5373. Attisch ausser jenem uiu? noch Gen. ueo; Weihin-
schrift aus dem Anfang des 4. Jhdt. Mitth. 5, 318 (uisux; oi

t}^£uoaTTuot Analogiebildung nach den Nomina auf -£uc. Phryn.

RuTHERF. S. 141); Nom. Plur. ueT? CIA. 161, 14 (Köhler uf^c),

Acc. oeic, CIA. II 1 b, 37. 51, 19, Dat. uiaaiv Cod. Laur. Soph.

Ant. 571, Dual uiss Plat. Apol. 20 A. Die homerischen Casus

uloc, Uli uia Ute? uia? weisen auf einen Stamm ul- oder ui-, zu

dem ein Nominativ oi; von Simonides gebraucht worden sein

soll (Miller Melanges de litt. gr. Paris 1868 S. 291 aus dem
Florentiner Et. M., vgl. Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 111). Miss-

bildungen sind Formen mit t] bei späteren Epikern wie mr^zc.

Ap. Rhod. 2, 1093. 1107. 4, 441. Quint. Smyrn. 2, 539;

uiTja? Ap. lihod. 2, 1119. 3, 196. 236 u. s. w. Vom Stamme
uio- kommen bei Homer und Hesiod uio? uiov uts, bei Homer
ausserdem singulär utou uioToi vor. Nauck, Mel. 4, 102 wollte

diese Formen von uio- verdächtigen, doch vgl. Hartel, ZföG.
1876 S. 628.

321. Das Schwanken in der Quantität der Nominative
auf -U und -i? wurde dadurch noch vermehrt , dass in diesem

Casus die Dentalstämme mit vorhergehendem kurzem oder

langem i mit den «-Stämmen zusammenfielen , was a\icli in

den übrigen Casus einen vielfachen Austausch dieser Stämme
unter einander herbeigeführt hat. ^'on vy]i.o- unwissend vrjioa

li 198) ist bei Kallim. frg. 111, 3 und Apollon. Phod. 3. 130

der Accusativ vr^iv gebildet, vrjonos; Aisch. Ag. 193 ist gleich

vroTic? a 370: suviSac Aisch. Pers. 289 steht neben suviv
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Choeph. 247. Xenophon Hell. 6. 3. 1 sagte ärroAioa; von
itoXi- , CIA. II 2 S. 261 steht ^oiroA'.ooc und Acc. ScuttoXiv

(325/4 V. Chr.) , auf nachchristlichen Inschriften loizirJAiooc

CI. 1350, cpiXoTuoXiooc CI. 1436. öcp|X7.3Tiv für i>£pi(j.7.aTpt'oa liest

man CI. 155 = Brit. Mus. 1, 34. 29. Ein Stein aus Kumä
lA. 528 trägt die Inschrift Ar^\xoyaoi?jot. was auf einer späteren

Inschrift aus Magnesia CI. 2911, 10. 11 zweimal wiederkehrt.

Von l'opi- bildete Sappho TroXuiopioi. Sophokles 'frg. 889 lopioa,

Phrynichos i'optosc Herod. 2, 40, 29). Dorisch waren Flapio;

©STioc [xr^vioc für Ilapioo? Ostioo? [xrjviooc, auf delphischen In-

schriften liest man KaXXi'v SwTTjpiv zzyyr^Tiv , Hesiod hat a-j^iv

für a'Llöa, Anakreon vr^vl für vsävioi. Euripides AuAiv und
AuXi'oa, äolisch wnY xvrjjilv acppaylv für xwr^\uoa scppayToa. Ap-
rafxi war lakonisch (Arch. Ztg. 1882, S. 146) und argivisch

(LeBas 109 a = Cau.2 57), ebenso AtixvaTt lakonisch LA. 61.

73. Apollonios von Rhodos braucht Maxpiv neben Maxpioa

(4, 540. 990) , -poTTioi (1, 388) neben rportv tpoTTioc (2. 585.

4. 1244), oi)^o}jLr]vioa (4 , 167). Den Acc. iratv weist Nauck,
Mel. gr.-rom. 4, 100 aus mehreren Stellen späterer Epiker
seit Apoll. Rhod. 4, 697 nach, auch auf einer jüngeren pro-

saischen Inschrift aus Lesbos CI. 2186 = Coll. 248. 6. und
will die Form an einigen homerischen Stellen für r.aiV ein-

setzen z. B. M 309'). Vgl. auch Curtius Gr. 639.

opvi? M 218 wohl von opvi{}-. aber auch opviv Arist. Vög.

73 und trotzdem auch opvic Ö 219. Soph. Ant. 1021. El. 149.

Homer hat , immer in der Arsis . tioXic ttoAiv [XTiTiv Trpr^^lv oiv

(^oupiv yo.^l'J, Vocativ Osri, wovon z.B. roXtc Kprfiic wahrschein-

lich ursprünglich l hatten; auch r.alc. was auch bei Hesiod
Theog. 178."Ex H. 376 steht, hat -lo- als Ausgang des Stammes
gehabt. In Paroxytonis wie spi? iyic o'^ic xovi; opj^i? [xavnc opvic

sprachen die Attiker nach Aristokles (Herod. 1 . 526, 2) die

Endsilbe lang; dagegen soll in pnric xapic ~XoY.a\iic xcpa;xic

ßAscpapi; xaAatjLi'; pa<pavi? das i im Attischen kurz, in der xoivtj

lang gewesen sein (Herod. 1, 526. 18 ff.); bei Homer steht

^UTrXoxafjLlSs? 'A/aiai, ausserdem in der Thesis ßÄoaup(o-ic A 36

Tjvtv K 292. Y 382. Hartel HSt. 12, 105 f.

Der e-Stamm fi- (tc icpi) ist vom Acc. Sing. */Tv = lt.

vim aus . den man zu Iva erweiterte . zum w-Stamme gewor-

1) -aic. aus -af'ii erklärt Meister Zur griech. Dialektologie (1883) S. 2

wohl richtig als ursprüngliche Femininbildung zu dem auf arch. Vasenin-
schriften vorkommenden r.a'jc . wie fpoti? (z. B. Synt. 39, 18' = "([^nfii zu

fpaO;. Ähnlich schon Benfey WzU. 2, 73 und Curtius 287.
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den: ivoc ivs;. "\'gl. u. § 324 Zr^va und in der Pronominal-
flexion Ti'va.

2. Stämme auf Diphthonge.

322. vy.vc Schiif, mit lautgesetzlich entstandenem au aus

äu (o. § 298) = ai. nätis; ionisch vr^u; hat r^ erst nach den Gas.

obl. ä ist in diesem Stamme durchgehend {yö.f-), wie in ai.

näv-: die Kürzung in vaoai wie im Nom. V7.uc. Ebenso ßouc.

lautgesetzlich für *|3ii)u; = ai. gäüs lett. güws\ dorisch ßtoc nach
dem Acc. ßtov = ai. gam^ wie andrerseits ßoüv nach dem Nom.
ßou:. Alte Flexion: ßoüc ßo/oc ßo/t ß(uv. Der schwächste

Stamm ^?^- erscheint in £y.aTotj.-ß-r^ (ß = gv-). Durch den No-
minativ verführt, flectierte man so wie ßou? im Attischen auch
)roüc, eigentlich /ooc yßfoz, ein Mass für flüssige Dinge, z. B.

auf den herakleischen Tafeln als attische Massbezeichnung

Gen. yoüc, Dat. yoi Acc. PL yohc. Hellenistisch auch toü vooc

T(u voi und Toü TTÄooc s. WiNER Ncut. Sprachgcbr.* S. 61. Für

Ypauc brauchte Kallimachos nach Et. M. 240, 5 ypauic (-/paui;?)

Ypauioi, gewiss eine irgendwo aufgestöberte Antiquität, mit

der vielleicht die xapotßios?* ypotö;. MsÖuixvaloi Hes. in Verbin-

dung zu bringen sind (xapaßio- = Ypa/tö-)i). Homerisches

Yprjüc, meist zweisilbig Ypirju? oder yprjuc , wohl erst für ypauc

Gen. Yp^jj"0? (wie vau; vr^/oc); daravis ypa/io- Yp'>'oi? 7pc.ic wie

Trau Tzafio- aus Trau?, s. § 321 A. 1.

323. Die Nominative auf -suc-) wie [--su; ßaaiAsu; er-

scheinen mit dialektischen Nebenformen auf -r^c : arkadisch

ispr]; CoLL. 1231 viermal; iapr]; 1235; ypctcpr^c 1230, 7. 1236.

Kyprisch iJ£pT]c Coll. 33, aber tjspeuc 40, ßaoiAsuc 17. 40. 60

(öfter). 183. Dorisch in Eigennamen: <1)uXt,: "Op cpr^c Tuor;? (der

Accent kaum zuverlässig) und danach lateinisch Ulixes Achilles

Fernes : Priscian. 6. 92 S. 276 Hertz nach Herodian. Die

Formen auf-suc sind die lautgesetzlich aus altem -r^uc hervor-

gegangenen, wie Zsuc aus *Zr,uc = ai. Dgäi'ts. Aus dem Acc.

Zr,v = ai. Dyam ist der Nom. Zr]; (s. u.) gebildet. Auch die

1) Vgl. Zacher Nomina in -oito; 8. (>(>.

2) Neueste Versuche zur I''rkliirun<r der Stammbildunc: sind von Leo
Meyer, Bzzb. Beitr. 1. 20 ff. und von J. "Wackkuxagei, , KZ. 24. 205 rt".;

vol. KZ. 27 , S4. Ohne M'erth ist, "Weck Die homer. Personennamen auf
-£Ü;, Saargemünd 1880; eine fleiasig;e Stellcnsammlunsi' bietet ll.virT ])e

nominum in -züz, exeuntium üexione homerica, Tijiz. 188.{. Zur Flexion
vgl. auch Spitzer Tiautlehre des ark. Dial. 27 ti'.
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Nom. Sg. wie isprj? für ispöu? verdanken ihre Entstehung

einer Analogie : tspr^; zu ispea ispsoc ispsi nach euysvtJ? zu sü-

Ysvsa su-j-svioc su-j'svsi. Vgl. auch Metaplasmen -wie 'AvTicpoirf,a

X 114 = 'AvTicpaxTiV 242, Fripucvr^a Hes. Theog. 287 Tr^puovTjt

309 zu Ft^puovtjc').

Ein Stamm auf -r^o- scheint auch'ÄpT,c, in der Betonung
sich von den übrigen scheidend. Die Lesbier hatten -su- in

der ganzen Flexion: "Apsu; 'i\p£oo?"Ap£ui'i\p£ua"Ap£U (Meister

1, 156) gegenüber ßaatXr|0? u. s. w. Bei Homer Gen. "Apr^o?

Dat. 'ApTji Acc. "Apr^a ; 'Ap£«>? oft in Handschriften der Pro-

saiker. Der Acc. 'Äp£a (vgl. hom. Tuoia u. a. u. § 332; auf

kretischen Inschriften CI. 2554, 181. 2555, 14) hat ein Aus-

weichen in die Flexion der -£a~Stämme hervorgerufen (hom.

ÄpTj? Voc. 'Ap£c Gen. 'Ap£oc Dat.'Ap£i), der Nom. "Apr^? dann
wieder eine Flexion nach den Stämmen auf -r^- (Acc. "Apr^v

Dat. 'Ap"{j (?) bei Homer, Gen. 'Ap£(u bei Archilochos fi'g. 48

Bergk, so las Aristarch auch 2 100). Vgl. besonders Herodian

2, 639, 21 ff.

324. Dem ai. dyäüs'^) entspricht als griechische Grund-
form *Z-/iu? oder *AtjUi;. Daraus entstand lautgesetzlich nur

ZiU?, wie j3ot? Vau? ßaoiXEU? aus *ß(uü? *v7.u? *j3aatArjU;; Zr^c,

das Herodian 2, 911, 9 aus Pherekydes anführt, ist erst zum
Accusativ Zf^v = ai. dyäm lat. diem neu gebildet. Die dori-

schen Formen Za? (Herod. a. a. O.) und Acc. Aav Theokr.

4,17 sind mit ihrem ä künstlich dorisiert. Aus den Accu-

sativen Lr^v Zav Aav bildete man in sehr alter Zeit durch An-
fügung des geAvöhnlichen Accusativzeichens -a einen neuen

Accusativ Zr^va (bei Homer) Tava (kretisch CI. 2555, 11) und
dazu dann einen hysterogenen Nominativ Zr,v Zäv (Herod. 2,

911, 9. An. Oxon. 3, 237 = Herod. 2, 642, 16), den man
ganz als w-Stamm durchflectierte (Zr^vo? Zr^vi Homer, Zävi

späte lakonische Inschriften CI. 1313. 1314). Die echten

dorischen Formen zeigen ebenfalls den e-Laut , so lakonisch

[Z]£u lA. 75; kretisch Av-va Cau.2 121 a, 17. 18. TTJva I.

V. VoRETZSCH (= Cau.1 40) 5. TxTjva I. Bergmannes (== Cau.^

42) 60. 61 ; bei Pindar Zr^v-. Ebenso boiotisch Aeü? Ar. Ach.

1) Den Nom. li^twc, erkennt Dittenbergek Syll. 376, 4 (Milet) an;

dazu Gen. tepeto in den milesischen Colonieen Olbia (CI. 2058 = Ditten-
bergek Syll. 248, 23. 33. 59) und Tomi fArchäol. epigr. Mitth. aus

Österreich 6, 8, no. 14). i^pew; kennt Choirob. = Herod. 2, 245, 13; die

Form ist nach DiTTENBERGER aus äpyiepceu; gebildet.

2) Vgl. Ahrens, Philol. 23, 205 if. Havet, Mem. soc. ling. 2, 177 ff.

Haupt a. a. O. 20 f.
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911. Der Nominativ Zac wvirde unverstanden tou Zavto?

(Herod. 2, 648, 32) und tou Za (Arkad. 125, 17 flectiert: eine

Flexion Zso? Zsoc Zst Zsa (nach ßaaiAsü; [iajiKioz] bei Sext.

Empir. adv. gramm. 195 (S. 644 Bekk.) ist nur fingiert. Ein

Nominativ Aic (nach Aioc u. s. w.) soll beim Tarentiner Rhin-
thon gestanden haben: Herod. 2, 69S, 5. Man bildet auch

Pluralformen Zr^vs; Plut. Mor. 425 e, Ais? ebda und Eust. zu

Od. 1384, 47. Als urgriechische Flexion ist anzusetzen Zsu?

Alf6c, Ai/i ZtjV = ai. dytiüs cliväs divi dyäm ; Acc. Ai'a ist mit

ai. divam (Lanman 433) zu vergleichen.

325. Stämme auf -u)u- oder -o)/- haben -(u; : -arpoic «xrj-

Tptüc ripojc. Ist die Ansetzung dieser Stämme auf -/ oder -u

richtig , so ist wohl der Nom. Trottpcuc für *-arptuu? nicht ur-

sprünglich, sondern «> durch die Gas. obl. herbeigeführt^).

Über die Feminina auf -o> wie r^yto ttsiöoj 2, berichtet He-
rodian 2,545, 6 oti zo. a^yrxw. xuiv dtvTiYpacpwv £v tal; 3u (u Xr^-

yoiiaai? £ui>£iai; ^^X^v to i 7rpoaY£Ypa|j.(j.£vov oiov r^ ArjTtui yj iiaTrcptuL

ouv T(u i. Dies wird bestätigt durch inschriftliche Nominativ-

formen auf -(»j, von denen freilich nur wenige alt sind : Ap/'-'o

MsvsxpaTcp lA. 415. 433 (Melos), 2u9a) lA. 508 (Akrae in

Sicilien); As^w lA. 52 (Sparta) ist unsicher. Aus der Zeit, in

welcher zwischen w und u) Verwirrung eingetreten war, stam-

men z. B. 'ApT£}i,t)j in der Grabschrift einer Milesierin zu Athen
CI. 696, Aiovü3a> GL 2151 aus Ghalkis auf Euboia , OiXoTto

2310 ausDelos, 'Ai)rjV(o 3714 aus Apamea in Bithynien, 'Acpsvfo

und <I)£i»p 5163 und 'A'/£[a](p 5171 aus Kyrene ; Apx£a(p auf

einer selinuntischen Inschrift (Arch. Ztg. 1872 S. 129 vgl.

RiTscHL, llh. M. 21, 138 = Opusc. 1, 782), (PiXo) delph.

Gau. 2 218, 2. Das i erscheint selbst in der latinisierten Form
Sardoi GIL. 8, 9954 vgl. Büciieler, Jahrb. f. Phil. 1872

S. 573. Auf Vasen Aivtu CI. 7379 = Gau. 2 78, fnä Aiw
'AXai)o> Ann. delf inst. 1864 tav. O, aber Gl. 7460 = Cau.'^

547 Eavi}(o neben /uo Aopto, Gl. 7459 = Gau.- 546 nur
Müp(ü/i.(ü KXuT(üHavi>(ü; und so kommt -o) häufig auf alten In-

schriften aus der Zeit, in welcher es von -co noch deutlich ge-

schieden war, vor, z. B. lA. 92 = Goll. 1185 Ayr^ixio oder

1) Gegen WaCKERNAGEL's, KZ. "Jö, 2S2 Herleitung von ratpoj; aus
*TtaTpa/o; = *patrvo- vgl. ai. jntrvi/a- erheben die Contractionsverlüilt-
nisse Einspruch.

2) Vgl. TzscnniNKii Graeea noraina in tu exeuntia , Vratislaviae 1S51.
AnuENS

, KZ. '.i, 81 ff. Danielssox, Grammatiska anmiirkningar. II Om
de grekiska substantiverna med nominativändelRen -tu, l'psala 1883.
J. Schmidt, KZ. 27, 374 ff.
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'Ay£}x(ü (arkadisch, lA. 254 = Coll. 060 KaXovvw Mioiot.),

lA. 304 = Coll. 552 As^oj . lA. 542 OiUo) Paestum . lA.

552 = Coll. 1161 ni-{>oj Elisi. CIA. I 485 MsvsaW. Es
scheint , dass die Nominative auf -w die älteren sind und in

denen auf -ro das -i erst aus andern Casus mit ?' fVoc. \r,To~.

Gen. 7Vt|Tooc für *Ar,Tq/'o:. Dat. \r^~6'. für *Ar,To;'i) restituiert ist

:

Bartholomae Ar. Forsch. 1 . 30. Die Stämme gingen auf

-öi aus , mit oi in den schwachen Casus. Über den Acc. Sg.

s. u. Von neugebildeten Accusativen auf -«uva aus U'jbtovj.

B 519 neben Uo%6l 1405. b 80. Iloatoos X 581) scheint man
diese Stämme in die Flexion der w-Stämme hinüber geführt

zu haben : zunächst entstand ein Nom. Ilu^ojv und von diesem

aus (nach dem häufigen -oiv -ovoc' FopYovsc Aor:. 230. Fopyovac

Kyprienfragment bei Herod. 1 , 27. 6, der die Zeile vorher

selbst FopYovfüv sagt , ebenso (xopfj-w und [xop[iova Ar. Ach. 582

fjiopjj,6voi; Fried. 474; vgl. auch y.oxs«) x 290 neben xuxeöüva

Hippon. frg. 43. aiu) (von einem -.s-Stamme und aüoJva Nom.
aiüjv ; wie andrerseits derselbe Umstand Casusbildungen wie

ar,oouc Soph. Ai. 629 7.r(Ooi Ar. Vög. 679 von c/.TjOcov. sixouc

Eur. Hei. 77 sixoj Her. 7, 69, 14 von sixoiv, ,3atj/ou; bei Hippo-
krates, ßXr|)^oT bei Theophrast . ßXrj/oj Ar. Lys. 89 neben ';lr-

ytov, ysXiooi Ar. Vög. 1411 von yzh.btav. Floasiou) AtoaXuj neben

no3£iO(uva ATToXAwva (CIA. 19, 15) herbeiführte. ITu^tüv:

rioiJouc riuöol = aTjOfov : arfiouc ar,ooT.

3. Männliche (und weibliche) Stämme auf -o-.

326. Einfacher Typus X6-(o-c. Über den Wechsel von

o und e in der o-Declination s. o. § 19. Über die Aveiblichen

o-Stämme vgl. jetzt Lange De substantivis femininis graecis

secundae declinationis, Lpz. 1885.

Eine Anzahl männlicher o-Stämme erscheint im Ionischen

und Attischen im Nominativ Singular und in den übrigen

Casus mit gedehntem ö-Laut. Es sind die Nomina , die der

sogenannten attischen zweiten Declination folgen, in welcher

von Haus aus Verschiedenes zusammen geflossen zu sein

scheint. Zu einer Gruppe schliessen sich die Wörter mit der

a\is -TjO- entstandenen Lautgruppe -soj-. über welche man
§ 133 vergleiche. Es sind Xsw; Volk vstoc Tempel TXecuc gnädig

Tz/Aoic voll . Composita auf -vstoc --j-swc (dazu auch das un-

attische (? vgl. KocK Com. frg, 2. 131, 312^ av(«Y3wv Saal und
att. T|[i,i£XTsmv CIA. II 631 von f,[j.i£XTöu;) -ypswc -xpswc (von
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zpeac ! Analogie ?) , (petu? Pflauzenname bei Theophrast, Eigen-

namen M'ie Kid); Tito; BpioEpso); Tuvoapsujc 'AvopOYSCDC McVSÄscoc

'x\u.cpiap£o>; u. s. w. Ihnen hat sich das eigentlich der 6-Decli-

nation angehörige attische ew? Morgenröthe aus y,ojc zugleich

mit Verschiebung des Accentes angeschlossen. Wenn I.'enfey

(Hermes Minos Tartaros S. ISft'.j recht hat Mivcu; aus *meu-

tant- als unredupliciertes Perfectparticip zu deuten , so wäre

das -tu? dem von siotu; zu vergleichen. Durch den gleichlau-

tenden Nominativ verführt schlössen sich auch Composita mit

-zeptoc vmd -yiXtuc diesen Stämmen an, zunächst im Accusativ

Singular und Plural, so x 15S u^J^ixaptov sÄacpov. Aisch. Ag. 1127

[XcAa-f/cptüv , Soph. Ai. 64 soxsptuv aypav , 55 TroÄuxsptwv cpovov,

Plat. Alk. 2 p. 149 C /puaoxöptu? ßoü; ; auch der uuregel-

mässige Accent im Attischen ist durch die x'Vnalogie der übrigen

mit diphthongartigem -£tu- hervorgerufen. aYT^ptu? u. s. av.

Avar durch Contraction aus aYTJpao; in diese Gesellschaft ge-

rathen . ebenso oiuvtuc aus oi'txvaoc. asivctoc aus asi'vtuc. asAi-

/ptüc ist eigentlich ein -T-Stamm (yptur-), nach dem Nominativ

auf-tu(; flectierte man das Wort wie Xsiu;, ebenso im Attischen

Toü Y^ptu Tou e'ptu xoü -'sXtu Herodian 2, 714, 30) von den Nomi-
nativen r]ptu? s'ptuc Y^Ätuc aus; ebenso steht CIA. II 2 S. 17Ü der

Dativ (pt[j von dem Schiffsnamen tlJw; (Acc. , ebda^ . Xa^tö?

Hase ist aus ^^aytuo? entstanden (bei Herodot schreibt Stein

AaYo;. die Codd. wechseln mit ^aytu; und Xa^tuo?) , aXtu; Tenne
ist wohl ursprünglich ein Wort wie f^pt«;, vgl. Gen. tac aÄtuo;

Bull. 5, 157, Z. 63 (Delphi und aXtor]. Unklar sind xcxXtu;

Tau (Acc. PI. xaXou; £260. xaXov Herod. 2, 2S Stein, aber

xaXtoEc Apoll, lihod. 2, 725 xaXtua; 1, 1277 nachr^ptuc), tucptu;

Wirbelwind (Fremdwort], opcptu? ein Fisch, -atu? Pfau ist

Fremdwort.

4. rt-Stämme').

327. Weibliche : /tupä Land "i'Xtuoaa Zunge xtuar, Dorf.

Über a y, und ä a s. die Lautlehre § 47 ff. Ein nominativisches

-.s ist bei diesen Stämmen schon in indogermanischer Zeit

nicht vorhanden gewesen: ai. äroli lt. eiiua ksl. rahaXxl. ranhä

got. cjiha. Schwache F'orm der ä-Stämme war a- .

1) Mich. GATTOMorfologia^reca. Osscrvaziuni suUa iloclinazione dei

nomi con tema in a, Torino 1S!52.

2) MüLLEK, P.-Br. Btr. 7, 480 und Ostuüff, ebda S, 2S2 nehmen -»als

starke Form dieser Stämme, so wie als Ausfiang des Nom. Sg. an. Ich

kann das ebenso wenig für richtig halten als J. ycilMiDT, KZ. 27, ;j84 A.
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Die Bildung der Masculiiia mit dem Nominativ anf -ä;

-r^; 'vsavi'ä? -oXirr,;) ist noch unklar und es hat den Anschein,

als ob auch hier ursprünglich \'erschiedenartiges äusserlich

zusammen gekommen wäre. Die Erklärungsversuche von
r>EXFKY Vocativ S. 75fF. sind höchstens zum kleinsten Theil

gelungen. Die Flexion stimmt, abgesehen von dem -s des No-
minativs und dem anders gebildeten Genitiv, mit der der

Aveiblichen ä-Stämme überein. Eine sehr eigenthümliche

Stellung nehmen die sehr alterthümlichen , nur in formel-

haften Verbindungen des alten Epos, fast ausschliesslich vor

Eigennamen vorkommenden Nominative auf -a ein. Es sind

a'.y\ir^~d Lanzenschwiuger axay.Tjta Heilbringer supuoTra weit-

donnernd TjTiuta Rufer iri-r^/A-a Rossetreiber iTTTrota Reisiger

y/javo/alra dunkelhaarig jj,r,Ti£t7. Gebieter vscpsXrj-'cpeTa Wol-
kensammler aTspoTrriYspsra Blitzsammler ; vor Ai)pellativen nur

TjTu-a y.Tjpu? H 384 und bei Hesiod v/sra tstti? "Ex H. 582

'AsTT. 393, dazu luxra MsvaXy.ac Theokr. S, 30. 8o£ora B 107

ist das einzige nicht adjectivische Wort mit dieser Bildungs-

weise. Vgl. HiNRicHS Hom. eloc. vest. aeol. S. 93 f. Rzach
Dialekt des Hesiod S. 396. Bergk Griech Litgsch. 1, 853.

Die alten Grammatiker hielten die Formen für makedonisch,

thessalisch , boiotisch, äolisch. attisch; Hinrichs a. a. O. 96

giebt sie ohne rechten Grund für äolisch aus. Das kurze a,

für das eine Erklärung nicht zu finden wäre, selbst wenn man
diese Nominative unmittelbar mit lt. agricola scriba ksl. vla-

dyka vergleichen wollte . macht es wahrscheinlich , dass es

eigentlich Vocative sind (einige der Wörter kommen that-

sächlich auch als Vocative vor) , also ursprünglich nur in

vocativischen Formeln, wie sie das Epos bei Einführung von

Personen so viel verwendet
,
gebraucht und erst irrthümlich

auch als Nominative verwendet. Brugmaisn, Stud. 9, 259 ff.

MU. 2, 199 f. Eine Consequenz dieser Erstarrung und dieses

Missverständnisses ist es, wenn sopuoTta auch mit dem Accu-

sativ Zt|V verbunden wird , wenn Antimachos ua-rpi ~z /uavo-

yoira Hoacioatovi ttcttoiöoj; sagte und wenn Aratos Phain. 664

i-~oTa als Genitiv mit o^r^^^öc, verband. Das auf der elischen

Rhethra LV. HO = Coll. 1149 stehende xzXhxa wird durch

das daneben stehende fixac, sehr als Schreibfehler verdächtigt,

und mit NATTA auf einer korkyräischen Inschrift CI. 1930 f.

(in den Add.) ist gar nichts anzufangen.

Zum Nominativ' F]p[i.ac kommen die Casus 'Ep[X7.vo; lakon.

lA. 60, arkad. Roehl zu lA. 60/Ep}jia[vo]; arkad. lA. 94 =
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CoLL. 1217, 'Epfxavi messen. Cau.^ 47. 33, 71 vor. Dass dies

Bildungen wie Ilosoioavoc sind, beweist 'Epixatuvi auf dem la-

kon. Epigramm LeBas-Fouc. 167. 5.

Anm. Über diesen Kreis von männlichen Stämmen auf -rä- äussert

Delbrück Synt. Forsch. 4, 8 ff. die Ansicht, dass es eigentlich Feminina

waren, irroTä z.B. eigentlich die »Ritterschaft« bedeutete, und dass sie

die masculinische Flexion des Nom. und Gen. Sing, erst bekamen, als ihre

Bedeutung masculinisch geworden war ^vgl. auch Osthoff Verb, in der

Nominalcomp. 263 ff.). In diesem Sinne sei vielleicht TÜ.i<szä auf der

elischen Vräträ noch Femininum = «Behörde«, von einem einzelnen ge-

sagt. Gegen Delbkück's Erklärung des oben besprochenen -a im Nom.
aus lautlicher Verkürzung von -ä s. Bri'GMAXX, JfPhil. 121,660. tsXijrct

hält auch Bl.\ss zu Coll. 1149 für einen Schreibfehler.

Accusativ.

328. Die Endung dieses Casus ist eigentlich nur eine,

nämlich -7n . das sowohl an vocalisch als auch an consonan-
tisch auslautende Stämme trat. Das nach Consonanten noth-

wendig sonantisch werdende -m ist zu -a geworden . das an
Vocale sich anschliessende nach griechischem Auslautgesetze

zu -V, s. die Lautlehre § 21. 306 i). Die ursprüngliche Schei-

dung zwischen -a und -v ist vielfach durch Analogiebildungen
gekreuzt worden.

Con so nautische Stämme.
329. cpuAax-a AidtoTi-a xaxoTTjX-a yspovr-a -»jYeixov-a prjxop-a

|XT,T£p-a.

Die kyprischen avopijotvtav Coll. 59, 2 und ijatr^pav 60, 3.

das thessalische rav xiovav Coll. 1332, 40 so wie das bei

Piaton Krat. 404 B bezeugte Ar]}xr,Tpav (Schanz schreibt At^jj-Tj-

rpa) sind aus avSpiavta laxT^pa xio'va ATjjxr^-pa durch nochmalige
Anfügung des Accusativzeichens -v hervorgegangen ebenso wie
die von Sturz Dial. mac. S. 127 aus der Septuaginta. von
Wagner Quaestt. de epigr. graec. 101 ff. aus späteren In-
schriften verzeichneten zahlreichen Accusative auf -av von
consonantischen Stummen, die dann im Neugriechischen neue
Nominative auf -a aus sich erzeugt haben.

Durch die Form des Nominativs sind folorende unrichtige

Accusative hervorgerufen Morden: 0oav lies. frg. IU4 CjÖttl.

1) Bezzenberger's
, Bzzb. Btr. 7, 74 und Schmidt's, KZ. 27. 282 f.

Ansetzung von urgriech. t-Aool vor Consonanten, roSav vor Vocalen ist

nicht ausreichend betrründet.



320 II- Flt-'xionslehre.

von OoavT- durch Nom. 66äc ; Aiäv Alkaios frg. 4b von Aiavt-

durch Nom. Ata;: hy/A^yn lesbischc metrische Inschrift

Cl. 2109 von ÄuxajSavT- durch Ä'jz7.[:}a;; a-av oÄov. azavra

Hesych.^) — Uioittouv TioÄuirouv apTiTiouv xpiTiouv , alle nach-
homerisch. oxituTTouv Kratinos hei Kuck Fragm. com. I. 37,

7 7, sind nach Analogie von suvouv zu c'jvou; u. s. w. gebildet,

deren Flexion sie auch in andern Casus folgen. Kühner
Ausf. Gr. 1, 417. Homer hat durchweg tpiTroSa (- 344. X 443.

U"264. 513. 702. 6 290. vl3); ebenso CIA. 1322, 14. 19. 20

TpiTToSa srtarooa -sTpc/.Ttooa. Ebenso hat sich -ouAo-ov tpi-ov

(üzuTtov bei Dichtern der Anthologie an die o-8tämme ange-

schlossen, ausgehend von den alten Nominativen auf -o? (hom.

TpiTTo? asAXoTcoc apTiTTocj . laürjv in der Inschrift aus Mykonos
AÖTJv. 2, 235 = Bull. 6, 590 ß'. (makedonische Zeit) Z. 7. 17.

23. 24 ist = £oi>?^ta, hervorgerufen durch den Nominativ

£0»t;c2).

Über 'AttoXXu) IlooeioaJ y.uxsu) s. § 325. lopuj A 27 von iopwt-

Nom. lopio; wie aiou) von aiocu;.

Die ^-Stämme haben im Accusativ mittlere Stammform

:

}xrjT£pa. Der Einfluss des Genitiv und Dativ hat i^uya-pa A 13,

lesb. CoLL. 232, 2 Kaiserzeit). Ar^fir^Tpa Ar. Wölk. 121 (ArjaTj-

Tpav s. o.) für iluyaTspa Ar^ixT^tspa (z. B. Hymn. auf Dem. 442)

hervorgerufen. Ar^[ir^Tpa ist im Attischen Norm geworden,

ebenso avopa für avipa (Homer), i/w E416 vom Nom. i/cup

weiss ich nicht befriedigend zu erklären.

330. Sigma-Stämme. Stämme auf -so- haben männ-
lich vmd weiblich Acc. -ea aus -£o-a z. B. aTir^Vca ^I^ 230 ajx-

<pT^p£cp£a A 45, häufig einsilbig zu lesen wie Aiotxr^osa A 365

b£0£io£ar27; mitunter sind contrahierte Formen überliefert

z. B. aivozaÜT) o 201 axpar ß 421. Vgl. § 135. Attisch -r^

(euysvtj) . nach s -ä wde Wz^v/Xio. aus Il£pixX££a, meist auch

nach L und u : ü^ta £tjcpua neben uyiT^ EucpuT;; £ucpua Mitth. 5, 44 d,

53; TTfjv }jL£YaAo'.puY) CIA. IH 769, 7; uyi"/; Dittenberger Syll.

353, 32; als Acc. Flur, steht CIA. II 61, 45 (52) u^itj, aber

Z. 52 (59) uyia. 'HpaxX9) steht Soph. Trach. 476 durch Con-

jectur, nach Lobeck Phryn. 157 war die Form bei Späteren

im Gebrauche; sie wird z. B. auf delphischen Urkunden
('kpoxATj WF. 253. 450. KotAXtxAV) LeBas 2, S34. S35. S37)

1; 66äv und Aiäv erklärte richtig aus Analogie von männlichen
«-Stämmen wie Biet; Afyjac bereits Herodian 2, 649, 31.

2) Unrichtig sieht O. LÜDERS, Hermes 8, 194 Anm. hierin ein sonst

unbekanntes Substantiv l'oi}?] »ein Stück Zeug«.
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schon im 3. Jhdt. , in Delos [Bxill. 6, 29 fF. Z. 218 'OpöoxXTj)

im 2. Jhdt. gelesen. Bei Homer stehen axAsä h. ij.£Yapo)v

72S ouav.Asa Apyoc ixsa&ai B 115 uTrsposa ot^ijiov s^ovtec P 330

mit ))H)^)häresis« des einen £ (anders Fritsch, Stud. 6. 93)

und nach solchen Vorbildern suxXia Soph. Oid. Tyr. 161.

AioxAsa Theokr. 12, 29. HpaxXsa Kallim. Ep. 65, 5, auch
'HpaxXsä Aio? uiov Hom. hymn. 15, 1 mit a. in der Arsis. Für
das unmögliche HpaxX-rja aber ist E 324 X 267 cp 26 mitNAucK
'HpaxXssa zu schreiben. Analogiebildungen nach den männ-
lichen ä-Stämmen sind die im Attischen häufigen Accusative

auf -TjV von zusammengesetzten Eigennamen besonders auf

-xpaiTjC -u-EVT]? -'(hr^c -a^ev/;; -cpocvr^c (Kühner Ausf. Gr. 1,

394) z. B. ^(üxparr^v neben —toxparrj , AXxauivr^v neben AXxa-

jjLSv/j, noAuv£tx-/)v neben IloXuvsixrj ; inschriftlich z. B. Titxoai^i-

VT^v CIA. II 249. 25 (306/5); A]piaTO[i.£v/iv 287, 6; Xaipc'favriv

Aiovoaocpavr^v 580, 9 (320/19). Riemann, Bull. 3, 504. Msv'cxXTiv

CIA. II 305, 29 (Ol. 122), vVuoixXfjV 338, 46 (um Ol. 125),

MsvcxXfjV auf einer späten ionischen Inschrift aus Smyrna CI.

3238, -(uxXr^v 3241; AuaixXr^v auf einer kretischen Inschrift

CIA. II 547, 10; 'kpoxXr^v Dittenberger Syll. 171, 21

(3. Jhdt.) : AjxstvoxX^v 382, 27 (Attika) ; und so bei späten

Schriftstellern auch HpaxXfjV und'BpaxXer^v (dies z. B. Apoll.

Rhod. 2, 769). Tpirjpr^v CIA. II 804, 113. (4. Jhdt.). Von
derselben Art ist schon bei Homer CaT|V avsaov ja 3 1 3 , wenn
richtig überliefert (Aristarch schrieb Cotrj, Herodian 2, 345,

14. 923, 20 sicher falsch Coc^v') , und bei Anakreon frg. 36

aivoTra&Tv (Bergk aivoTrat)^) . Auf boiotischen Inschriften sind

nur Formen mit -v überliefert: AafioTsXsiv Aioyivciv KXsocpavsiv

riaoixXsIv AvTixXsTv (Meister 1, 268). Lesbisch ist z. B. XaOi-

xäO£a Alkaios 41, 3; UTrspßapsa TiavTEXEa CoLL. 311, 15. 22,

aber die Grammatiker bezeugen auch Formen wie 8uo[j.evr^v

xuxXoTEpTjV öupuvicpT^v Hcrod. 1, 417, 14 und so steht oaaotEXTjv

CoLL. 304 a, 44, llpaEtxXr^v 276, 20 und bei Sappho 72 aßaxTjV

von aßaxEo- stumm; auch 85 hat Bergk iijLcpipr^v syoioa aopcpav

geschrieben. Auf der kyiirischen Bronze von Dali Coll. 6U

liest man Z. 10 «TcXtjV neben atEXija = axcXia ebda Z. 23.

Über die Comparativstämme s. § 316. Homer hat nur

aasi'vü) A 400 1 423 ap£ia> K 237 y 250 von der s-Bildung, neben

atxEi'vova apEi'ova.

ixuc Maus Acc. jxuv nacli u-Stämmen Avie ouv.

aiou T^u) aus aiooa r^6a für älteres aiöioa 'r^ma) das schon

L. Meyer Gedr. Vgl. 23 überall bei Homer schreiben will.

Meyer, Griecli. Grainiiifttik. V. Aiifl. -1
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Vocalische Stämme.

331. Den t- und u-Stämmen kommt -v zu: lopi-v ro/.-.-v

xT-v XT-v A480 ou-v ocppü-v -j-Xuxu-v. Über das Schwanken der

Quantität vgl. oben; hinzuzufügen z. B. xÄeituv Soph. Ant.

1145Trach. 271, vr^ouv Eur. Andr. 356 Kykl. 574, layuv Find.

Nem. 11, 31; y^^öv Eur. El. 1203 neben -(evu: Phoin. B3.

Quintus Smyrnaeus hat |in homerischer Weise vsxiiv 3, 265

ttXtj&üv 8, 124 vr|8ijv 9, 189, aber vsxüv 2, 308. Gemäss dem
Zusammenfallen der i- und u-Stämme mit Stämmen auf -to-

-iT- -00- -uO- im Nominativ auf -t; -uc kommen auch im
Accusativ gegenseitige Beeinflussungen vor : zu den oben ge-

gebenen Beispielen noch >^apiv E 21 1 und yärA-zo. bei Euripides.

OTTiv n 388 und ottiool ^ 215 , s'piv y 136 und spioa T 7. avaXxiv

Y 375 und avaXxioa N 777, cpuAoTrtv to 475 und ooÄOTtioa X 314.

YXauxmTuiv a 156 und YXauxojTTtoa 6 373; Hesiod hat'Epiv Oijxiv

'Iptv xuavu)Triv 'EpituTTiv ottiv
,

y^o^'^'''-<J^~'^v cpoXoTciv neben •^XaKtv.tä-

TTiSa cpoXoTTioa, dagegen nur sXixojTcioa 7roXuxXr]ioa (Rzach 405).

Lesbisch j^Xajxuv Sapph. 64, ~6.v^xiyy) Coll. 279, 7 (röni. Zeit),

xopuv N 131 und xopuOa A 375, aber nur xojaüOa Bündel
(Kratin. Kock 1, 99, 299; Theokr. 4. 18; nach Herodian 2,

762, 25.

Anm. Für das unmögliche ouoa Theokr. 1, 9 (olv 1, 11) liest Ahrens
zweifellos richtig olioa als Deminutiv.

Die in allen Casus mit u flectierenden Stämme haben erst

in späterer Zeit -a angenommen: ij^Dua Theokr. 21. 55. ocppua

Oppian. Kyn. 4, 405. vr,oua Quint. Smyrn. 4. 259. ßotpua

Euphorion bei Herod. 2, 711, 6. 6a Sch^vein CI. 2360, 8 aus

Keos scheint nicht ganz sicher. Früher ist bei den mit zwei

Stämmen flectierenden Adjectiven der stärkere Stamm in den

Accusativ eingedrungen: supea ttovtov Z 291. I 72 supsa xoXttov

2 140. <D 125. T:p£a,3£ia CI. 3640, 31 (Lampsakos; ist = -rrps-

oßsa rpsaßuv. Und so auch zoXr^a Hesiod Aoir. 105.

332. Diphthongische Stämme. Von vä/- Schiff Acc. va/a

(= *nävm) episch vYja vgl. ai. nmam\ daraus bei Herodot via^
;

attisch vauv nach dem Nom. vauc. Von ßoüc dorisch und H 238

ßa)v = ai. gäm\ ,3ouv nach dem Nom. ,3ou<:; ßoa »sups^T^ a-avi'o);

Trapa OspsxüO^i tw 'A^r^vai'u)« Herod. 2. 705, 32 zu ßooc ßot wie

supsa zu eupeoc eupsi, statt öüpuv. Von Zsuc homerisch Zr^v

dorisch ou Aav Theokr. 4, 17. 7. 39 = ai. dymi: Zsuv über-

1) v£a \xbi |j.oi xaTsa^s i 283 hat NaüCK gewiss richtig in vf/ afxfxrjV

TcaTsa^e emendiert.
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liefern Athen. 8, 335 B und Eust. Od. 1387. 28 aus Aischrion

(frg. 8]. aber Anth. Pal. 6. 345 vro dasselbe Fragment über-

liefert ist steht Zr^v', und so hat Bergk aufgenommen; die

Form ist, wenn sicher, nach Zsu: gebildet wie ßouv nach
ßoüc. Von [3aa'.Acuc urgriechisch ßaaiÄT^/a : bei Homer fast

durchweg der Typus ^o.alXr^a . nur Kaivsa A 264 6r,3ia A 265

[X 631 Tüoia Z 222 'Icpsa 11 417 Afi-apu-f/ia ^' 630 'Oo'j33ia p 301

('Oouaayj' Iy^uc sovTa'?)^); die beiden contrahierten Formen
TooTj A 384 MTj7.ia-f^ 339 beseitigt Nauck. Mel. gi-.-rom. 3,

220 ff. 2). Boiotisch Xr^ptovsTa Coll. 489. 'HoÄsTa 492. XaXxi-

SsTa 948 u. a. (Meister 1, 269). Lesbisch ^aaiAT^a Coll. 214.

45. 47, aber A5(iA.X£a Alk. frg. 48. Über die von Herodian 2.

674. 4 behaupteten Formen mit -st- bei den jüngeren lonern

und Aolern s. o. § 149; ebenso ist tov (SaaiXcia auf einem
Papyrus (Pap. du Louvre 31, 24) nichts andres als ßaatXia.

Herodoteisch ist ßaatXs'a , ebenso dorisch jpaixixatsa ßaaiXsa

kretisch), attisch ßactiXiä, das ä. war specifisch attisch wie aus

Herodian 2, 13, 20 und Moiris 199, 18 hervorgeht: Euripides

hat einigemale -a, nämlich in cpovsa Hek. 882. El. 599. 763.

möglich ist diese Messung auch in Or^asa ras. Her. 619. Nr^pia

aul. Iph. 949, Ue^bia Bakch. 1070, Ur^Ua Andr. 22. wo frei-

lich auch wie an andern Stellen Synizesis angenommen wer-

den kann. Vgl. Porson zu Eur. Hek. 882. Baier Animadv.
ad poet. trag. S. 56. a-pfuixarsa Alexis bei Athen. 11. 473 D.

Die dem homerischen Texte von Nauck ganz abgesprochene,

bei Euripides einigemale (z. B. Alk. 25 ispf^ , El. 439 A)^iXtj)

überlieferte Form auf -f^ steht mehrfach auf späteren In-

schriften ausserhalb Attikas , z. B. messen, ispf^ Cau.2 47, 5.

96, delph. [sp^ WF. 419, 16; Oioxtj AiXaif, WF. 53. 18. 19;

Muav^ WF. 213, 19; ßaaiXY; Dittenberger Syll. 161 (Byzanz);

165, 17 (Teos, um 261); 195, 16 (Nisyros, 200/199); 229. 1

(Dyme, 2. Jhdt.); '(pa\i\).a-r, 215, 33 (üelphi, 2. .Thdt,); 306, 17

(Amyklae); Upr; 369, 24 ;Chalcedon); ßaatXr LeBas-Foucart
2, 122 = Kaibel 846, 4 (Argos^

.

333. r,pcü; : f]p(ua Homer. Tjpcu daraus contrahiert, bei Ho-
mer zweifelhaft . bei den Attikern häufiger als f^pcoa . inschr.

1) Es ist sehr fraglich, ob das s in den Formen mit -e- hier und in den
andern Casus der Noraina auf -e'j; lautlich aus -tj- entstanden oder nicht
vielmehr nach ßoiot/.eu; ßaat/.EÖJt eingietuhrt ist.

2) An der zweiten Stelle durch die Änderung MfjxiJTfia oe UoAjid-
(xa;, an der ersten durch öyyeX'Tjv T'jofja axiiAciv. Richtiger liest man wohl
hier d-^füAtp ir.iTohii at£i).av (Tuoea dreisilbig, was ich wegen H.\UPT Nom.
in -eu; S. 14 bemerke).

21*
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z. B. DiTTENBERGER Syll. 440, 25 (Piraeus). [XT^tpcua B 662.

Mi'vtoa N 450. kretisch -a-f»iua ixarptwa Gortyn 12, 27. T,pu)v

brauchte Aristophanes nach dem Schol. zu N 428 = frg. 283

DiND. Bei Herodot schreibt Stein 1 , 167, 17 rjpojv , aber 6,

69, 17 Tjptua; 4, 76, 25 Tratpfov, aber 4, SO, 17 ar^xpuja.

Die Feminina auf -tp haben im Ionischen -oüv : inschrift-

lich 'ApT£[j.oöv CI. 3223 Atjixouv 3228 Mr^Tpoiiv 3241, bei Hero-

dot BouTouv 'louv iVrjTouv T11J.0ÖV, bei Hipponax frg. 87 Ku-j^ouv,

bei Hesychios xct/satouv ' xaxriv xataatasiv r^ d-pa-j'iav. Auch
auf der kretischen Inschrift von Dreros (Cau.^ 121a, 25) liest

man jetzt Aaxouv. Die echte dorische Form ist -(ov: kretisch

in dem Bündniss von Lyttos und Olus (Caü.i 40, 6) AaTcüv

und so CI. 2554, ISO als Name der Göttin, ebda Z. 50. 55

als Stadtname; boiotisch Nioujjlojv Coll. 498, nav?xp[x(uv 721,

'AaxAaTiojv 394; lakon. bei Alkman 23, 58 'A-j'ioojv; lesbisch

nach Herodian 2, 755, 26 Ar^Tuiv SaTrcpwv, Choiroboskos in

Hort. Adon. 268 b citiert aus Sappho frg. 71 B.)''Hpu)v. Die

Formen auf -«iv scheinen die älteren (Schmidt, KZ. 27, 377f.),

das Verhältniss der ion. Formen auf-ouv dazu ist nicht klar.

Auf kretischen Inschriften CI. 2555, 13. Cau.2 117^ 14. 20.

47, 13) liest man auch AaT(u, delphisch Caü.- 218 OiXoj und

so war die attische Fonn, mit aus dem Alterthum , allerdings

nicht einstimmig, überlieferter Oxytonierung(GÖTTLiNGAccent

259). Dies -(o ist wohl nach aioo) entstanden (aiSoüc aiSoT =
AirjTüuc AtjtoT) , mit Bewahrung des Nominativ- und früheren

Accusativaccentes

.

334. Xo^o-v ytü^ö.-v -j'Auiosa-v xtufir^-v osottotTj-v lafiiä-v. ä

d Tj der ä-Stämme wie beim Nominativ. Vom Nom. ^uvt] ging

auch ein Acc. -jUvt^v aus Pherekr. Kock Fragm. Com. 1,

170, 91: über andre Declinationsformen dieses Stammes und
ihr späteres Zunehmen vgl. Kruinibacher, KZ. 27, 529 ff.

Die bei Herodot mehrfach bezeugten Accusative öss-o-sa axi-

vaxsa (z. B. 1, 11. 3, 118), häufiger bei Eigennamen wie

FuYsa KavoauXsa (1, 11) u. s. w.^i sind Analogiebildungen

nach den Stämmen auf -sa, deren Nominativ ebenfalls auf -rfi

ausging. Die sog. attische Declination hat -u)v wie Äscuv iXeodv,

mitunter -o) wie vea> AOrjv. 6, 152, 35 (347 v.Chr.) = Ditten-

BERGER Syll. 101. CIA. II 332. 44 (268/7). Bull. 1878, S. 429

(288 V. Chr.). Bull. 6, 29 ff. Z. 36. 38. 39 (Delos . Mitth. 9,

1) Das von Krüger Gr. 2, 36 anerkannte -iCjßspvrjTea S, 118 verwirft

Stein, ebenso wie dxivdxEo? dvcivaxei d/.ivaxea;.
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289. 291; 3, 50 (2. Jhdt. v. Chr.); Ksw 'Aörjv 5. 516. 31. 41.

51 = DiTTENBERGER Syll. 79 (363/2); 'HYTjaiXeu) CIA. II 585,

13. 20 : i'o) Xayu) aAoi Ku)'A&«> Tim ayT^poi eTzir.kzoi a'zioypzui nach
f|p(u von -Jjpojc, das seinerseits den Acc. Yjptov von diesen Stäm-
men entlehnt hat.

Nominativ und Accusativ Singular der Neutra.

335. Besonders charakterisiert vverden Nominativ und
Accusativ nur bei den neutralen Stämmen auf -o-, die, über-
einstimmend mit dem Accusativ Singular der männlichen und
weiblichen Stämme, -m d. i. griech. -v annehmen: C^yo-v Joch
= ai. xjugäm \i.Jugum ansjugom. Die übrigen Neutra zeigen
in diesen beiden Casus nur den nach griechischen Auslautge-
setzen modificierten Stamm und zwar (bis auf die zu nennen-
den Ausnahmen) den in den Cas. obl. durchgedrungenen, z. V>.

TceTTov, danach ist ^ikriov zum Masculinum ßsArituv gebildet (s.o.

§ 316), Ti&ev Xoaav Xuov aus *Tti>£v- "Xuaavr *Xuovt. oxiostv Apoll.

Rhod. 2. 404 Saxpuosiv 4, 1291, durch das Metrum verbürgt, sind

falsche AnalogiebikUmgen nach den Masculinis oziosic oaxpuoöt;.

T.av nach 7:a;, attisch auch otTiäv ; älter ist -av in üpo-av A 601

u. ö.. aTcav T 156 u. ö., 7:dv bei Aolern und Dorern nach He-
rodian 2, 12, 22. Auch das ebda aus einem Dichter angeführte

£7rava|5äv ist nach der Länge im Masculinum gewagt.

In den Neutris auf -txa ist das a wahrscheinlich aus so-

nantischem/2 hervorgegangen, ovofxa ist im Ausgang= ai. näma
lat. nomen. Ebenso Dat. Plur. ov6}jLaot= ai. nämasu für ovo[xw3i.

Der Stamm -nin- ist. wie in ai. gromata- lat, cognomentum,

durch -To- weitergebildet in -lAaro- , wovon ovofxa-ca ovo[xaT(ov

nordgriech. ovojxaToic Formen sein können ; ovd[xaTo; övoiiaT!,

sind aus den als ovofxar-a ovo{xaT-a)v *ovo[jLaT-ai empfundenen
Casus neu gebildet. Ahnlich entstand selbst Trpoßaoi statt irpo-

ßatoic zu rpoßai-a -poßa-(üv. Brugmax^ , MU, 2, 220 ft'. Cur-
Tius Zur Kritik SOif. Eine gleiche Weiterbildung des Suffixes

-vn- (ai. mittlere Form -van-] liegt vor in den obliquen Ca-

sus mit -(/)aT- von oiXsap Köder £Ö/ap Speise xtiap Besitz-

thum TTsTpap (aus Trsp/at-) Grenze o-iap Talg cppsap Brunnen

(hom, cpprjaral ovsiap (wohl ov-rjap) Hilfe, dazu das uiirimNom.
und Acc. vorkommende rlap Fett, vielleicht auch aXstap Mehl,

alle ausser oiXsap homerisch. Erweiterte -?^- Stämme sind uöaT-

zu uSoip Wasser, axotr- zu axtop Koth, r^^zaz- zu f^rap Leber, aXei-

cpax- zu aXeKpap Salböl. Tjfia-- zu VjjxapTag, oüöar- zu ouöap
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Euter, alle ausser axcip hom. ;
die einfachen w-8tämme liegen

für xiha-x-= *udn-t in ai. udän-, schwach z. li. Gen. Sg. udnäs

und in griech. 'AXoo-uov-r^ 'Tochter der Meeresflut', für r|7:a---

in ai. yakän- Gen. Sg. yaknäs und in \dii. Jecin-oris, lit. Nom.
V\\xx.Jeknos Leber ,^- für outla-x in ai. Gen. Sg. udhn-as vor.

Die Nominativbildung mit -r bei diesen Stämmen hat im Ari-

schen (Nom. üdhar Euter, av. yäkare hehcr , ai. «Aar neben

älian- Tag) und wohl auch im Lateinischen [jecw' tiher^ w^o r

freilich auf-«- zurück gehen kann. vgl. ai. üdhas] ihre Paral-

lelen, -(üp freilich in uocop axcup, vgl. auch irsXcDp Ungethüm
eeXoojp Wunsch xsxfjKop neben Tixfjiap Ziel fXojp Fang bei Homer,

vix(i)p Herod. 1, 391, 8, bleibt vorläufig unklar. Von £>,a>p hat

Homer einen Plural sÄfopa. ctytop (so zu betonen nach Herod.

2, 937, 27) Schorf, mitAcc. ayopa oder aj^wpa, ist männlich,

ebenso tyoip, Acc. t/ui bei Homer. Mit -ap noch hom. aap

Frühling = */£aap . Osvap flache Hand , vsxiap Göttertrank

mit Gen. -apo?, aXxap Schutz eUap Schutzwehr cvao Traum.

Erscheinung nur im Nom. und Acc. ; nachhom. }Ar,yap Mittel,

ganz spät belegt Xujjiap Befleckung [xoifjLap Tadel vwxap Träg-

heit lap Blut (= *£3ap, vgl. ai. asan- neben asrj- asra-, lt.

assir lett. assins). Mit -op aop Schwert (Plur. aopa) rjTop Herz
(nur Nom. Acc). Auf -r^p x-Jjp Herz für ^x-^po, wovon in xapoi'a

(= krdi-a] lt. cord- die schwache, in got. hairto die mittlere

Stammform vorliegt. Auf -up Trup 7:üpo; Feuer.

Über die neutralen Nominative auf -oc -sc -ac und die

Perfectparticipia s. o. § 317. ou? steht nicht für out-, sondern ist

= 00?= *oMoc aus *ouoo;= ksl. uclio^ vgl. «[j-couiscTheokr. 1 , 28,

daher dorisch («c Herod. 2, 281, 7. tur- ist=oa-- hom. ouar-

für ouoat-, dazu der Nominativ ouac Herod. a. a. O. Auch
ata- (Uta. Tapavtlvoi Hes. gehört hieher, für oaia mit dori-

scher Contraction. Zu (utoc (uti ist der ionische Nom. uic

auf einer Inschrift aus Delos Bull. 2, 322 (vor 167 v. Chr.)

neu gebildet nach dem Muster von '^ihc. cpou-oc. cpci; ist gleich

cpaoc.

i- und ü-Stämme: löpi aatü y^uxu.

Vocativ.

336. Benfey Über die Entstehung des indogermanischen

Vocativ, Gott. 1872.

Der griechische Vocativ zeigt entweder eine der Stamm-
formen des Wortes ohne jedes Casuszeichen oder er ist gleich
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dem Nominativ. Der letztere Zustand ist ein unursprünglicher,

obwohl Avahrscheinlich schon in die indogermanische Urzeit

hinauf reichend. Die alte Zurückziehung des Accentes auf

die erste Silbe ist im Griech. innerhalb der Schranken des

griech. Accentgesetzes in einer Anzahl von Fällen gewahrt

worden. Wheeler Der griechische Nominalaccent 49 f.

Guttural- und Labialstämme verwenden den Nominativ
als Yocativ, ebenso einfache Dentalstämme wie va ttouc Soph.

Phil. 786. ava F 351 u. s. w. steht für ^'avaxT oder *av7.x, wie

yuvai für ^-uvau. Tupavvi Soph. Oid. Tyr. BSG vsav, Eur. Andr.

192 "ApTsixi Eur. Phoin. 191 und das regelmässige -aT sind

durch die ^-Stämme hervorgerufen. Barytonierte Stämme auf

-VT- mit Ausnahme der Participia haben die Stammform : yi-

pov A 26 Ka.Xya\ A 86 66av N 222 Alav H 2S8 \ Eupooctixav

Alkaios nach Herod. 2, 659, 25. Aiac, als Yocativ Soph. Ai. 89.

riouXuöaiiä AäoöatjLä, wie Aristarch M231. N751. E470. 2L2S5.

i> 141. 153 schrieb vgl. auch Herod. 2, 659, 11), sind durch

den Nominativ auf -äc hervorgerufene Analogiebildungen nach

vsaviä von vsavi'äc. Das von Kxjhiser Ausf. Gr. 1. 324 als at-

tisch angeführte A-Xä weiss ich nicht zu belegen. Wenn die

Notiz bei Choiroboskos = Herod. 2, 658, 32 begründet ist,

dass man -Äaxoo und lijxou sagte , so hat der Nominativ tzXol-

Aoxic, 2i[xou? die Worte in die Analogie von ttXouc oder ßouc her-

über gezogen. Die ebenfalls nur aus Choirob. = Herod. 2.

671, 14 bekannten /otoiEi -tjj-r^s!, können nur auf der Vorstel-

lung beruhen, dass das Abwerfen des nominativischen -a ein

Kennzeichen des Vocativs sei.

337. Von den w-Stämmen haben die oxytonierten den

Nominativ, die barytonierten die mittlere Stammform : zs-ov

AYa}i.£[J'Vov xoov Ttspi'^ppov u. a. bei Homer. Aber u> xueüv'Ap-

y^LT.Tzoz Aucpi-puüjvi (KocK Fragm. Com. 1 , 680). 'AtioXXov

und danach llo'osioov mit zurückgezogenem Accente. Home-
risch ist At.oXXov B 371 u. o. , rioasi'öaov •iir^oyz i> 350, auch

Iloost'Saöv sTrafAuvs E 357 wo vielleicht Hoasiocttov zu schreiben

ist wie TTcpicpptüv EupuxXieia t 357 (ÖTXau-tüv -a-£p Soph. Ai. 641.

y-Stämme; aT^-Ep i\i.r^ öuapr^Tsp <^ 97 Iv/rop B 802 öibrop

Ö335 'EXTTT^vop X57 aber Xu>ßr^Trjp A385 als Oxytouon. Accent-

veränderung haben naisp a 45 ävsp ß 725 ootsp Z 344 ftu-j-otTsp

u 61, oiotep nachhomerisch xu^sovarep Herod. 1.419. 12 unbe-

1) Aiäv 'Bo[A£veü T£ ist \Mrkung der Pause: H.\rtel HSt. ."l , 72.

Härder De a vocali S. 12.
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kannt woher TpißcuXexep Alk. 38 vgl. Herod. 2, 'i'tS. 28. 3(^)Tr^p^

auf einer boiotischen Grahschrift aus Chaironeia CI. 1067 ist.

wenn richtig, eine interessante Analogiebildung.

Ä-Stämme: Ötoyevs? ß 173 Aiojxr^osc K 477 IlatpoxXss;

A 337, attisch -xXs'.;, bei Späteren "HpazAs; als Ausruf (Lobeck

Phryn. 640). KuTipo-j-evr, Theogn. 1;'j23 nach Analogie der

ä-Stämme, ebenso arkadisch AteXtj floXuy.Ä-f; Coll. 1205. 1206.

Nominativ in aoar]; 8oph. Phil. 827 ; Choiroboskos = Herod.

2, 695, 2 2 ff. lehrt, dass die Attiker von den Namen auf-xÄr,;

den Vocativ gleich dem Nominativ gebildet hätten , ebenso

von den Adjectiven auf -tjc, was mit (ü öuaiu/r^c aus Menandros
belegt wird. Aolisch (d.h. lesbisch) sollen nach Grammatiker-
angaben (Ahrens 1, 116) 2i!ojxpa-E 'Apiatocpavc Ar^ij-oaUsvi gewe-

sen sein, aiooi r^oi (nach Herod. l, 418. 9 sind Analogiebil-

dungen nach den Femininis auf -(o Voc. -ol.

338. Die i- und u-Stämme haben anders als in den ver-

wandten Sprachen die schwächere Stammform : -Ali Oirt

Q 104 aber 0sTt Q 88, 1 385. 424 schrieb Zenodotos für letz-

teres 0£Tt.c. j(puaoppaTri £ 87. yXauxoiTri oder YXauxoJTric S 420.

iX^ü Krates Meineke Fragm. Com. 2, 237, 9 (Mein. lyßn).

yXuxu, danach auch [xu A. P. 11, 391, 2. Zsu gegenüber Zsu;

mit zurückgezogenem Accente. ßastXsu mit unaufgeklärter l^e-

tonung 1). AtjToI 498 von den Stämmen auf -öt. Woltzo' Sapph.

1, 20 wohl = U'aTT'^a: aber ^'aTicpoi Sapph. 59. ^SaTTcpoi Alk. 55.

0-Stämme : Xoyc, das e gegenüber dem o der meisten an-

dern Casus ist vorgriechisch, s. o. § 19. Häufig Nominativ wie

(ü cpi'Xoc Y 375 cpiXoc p 415 {} 413 oikoc <L MsvsXas A 189 yafißpoc

£(A0? {^üyaiEp TS T 406 Zsu TiarEp lörjDsv [xeosojv xuoi3T£ jAsyi-Ti

'HsXioc {>' oc iravt' £cpopa? F 276 2) (o otoc aii^rjp Aisch. Prom. 88

(u xaivoc yjfxTv ttooic Eur. Hei. 1399. Immer (o Oeoc. (^££ erst im
Hellenistischen . ttXou aus irXos in dem Declinationsparadigma

"bei Theodosius Bekk. An. 3, 983 vgl. auch Pardhu Yerg.

Ae. 2 , 322 Voc. von Oav^ooc. Von <zo£>/j6c ist aosXcpE mit

zurückgezogenem Accent überliefert. ixoyi>rjp£ und irovr^pö von

jj.oyi>rjpdc Trov/jpoc stehen in Übereinstimmung mit antiker Tra-

dition in den Handschriften des Aristophanes Göttling Acc.

304).

Weibliche ä-Stämme haben den Vocativ dem Nominativ

1) Wackernagel' s Erklärung, KZ. 24, 302 steht und fällt mit seiner

Deutung der Stammbildung der Nomina auf -s'j;.

2) In den Veden wird häufig durch ca = — ein Nominativ an einen

Vocativ geknüpft. Benfey Idg. Voc. 31.
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gleich. So auch tu ^uvr] beim Komiker Alkaios Kock 1, 763. 32.

Eine Alterthümlichkeit ist vutxcpa F 130. Kallim. 4. 215. Bion

Frg. 15, 28. y.oupa Kallim. 3. 72. Naumachios ^ajA. izap. 70.

y.Äpä Theokr.27. 50. Tr^ba Schol. V. zu T 130. Osla yuvai CLV.
III 1380 : bei Sappho vuix^a Ai/.o. Ipavva. Vgl. ved. ämba o

Mutter von «w^öä . ksl. zeno o Frau von zena. In grösserem

Umfange bei den Masculinis : homerisch außii-a ooXofXTjta r,-i-

poTTcUTCt TTctTTTra /uvcÜTra -apUsvo-T-a s'jpuoTra (xr^risTa. die letzten

beiden auch als Nominative verwendet wie die andern oben

§ 327 aufgeführten. Aber Epusiä ATpsi'or, u-l/ayopr, und selbst

auf -TTjC aivapsTTj 11 31. Attisch -a bei denen auf -tt,; wie

Toyota, darunter oianora mit zurückgezogenem Accent, femer
bei den Composita mit -[xsTpr,; --(uXr^c --pi^3r,c wde •^'zuiu.iz'jo.

fxupoTTuiXa -atoorpißa. endlich bei den Völkernamen auf -r^z wie

Ilepsa ^xu^a. Spätere Epigrammendichter haben dies a häu-

fig lang : r.Xaj-ä zzyyizä (Hekmann ad Orph. S. 769). Analogie-

bildungen nach den Stämmen auf -s;- Xom. -r^c sind 2LTp£'i>ia-

8ec Arist. Wölk. 1206, npT;?aa-£; Herod. 3, 34. 5. 63, 'l4;

'HpaxXsvosc bei einemKomiker nachChoirob. = Herod. 2, 690.

34. Die männliche Bedeutung hat einen Vocativ oioro-t her-

vorgerufen in der späten Inschrift aus Cypern Bull. 3. 165.

No. 7. 2.

Genitiv.

339. Die Endung des Genitivs bei allen Stämmen mit

Ausnahme der o- und ä-Stämme ist -oc: 'juÄax-oc cpXöjS-o;

x6poO-oc yspovr-o; Y;c.\i.6'J-oz ßs^Tiov-oc ak-oc, Otjo-o; pT,Top-o;.

Die ^'erwandtschaftsnamen haben schwache Stammfonn : -a-

-p-öc [jLT,Tp-6c. ebenso avop-6;, aber durch Einfiuss des Accusa-

tivs auch iraTspo; X 501 [xr^Tspoc ß 466 duyaTspo; rhodische In-

schrift bei Foucart Inscr. ined. de Vile de Rhodos 1 1, delphische

Inschrift WF. 376. 11. 46, 2 u. ö., argivisch CI. 1226. V(m
OiSiTTOü? attisch O^Si'rou (nach vouc u. s. w.^

Die s-Stämme haben natürlich das intervocalische 3 aus-

sestossen : homerisch »xivsoc arrilco:. davon ist eoi.Ssoc xiäostoz

{>a[ji,3£o; iJipsü; nur orthographische ^'ariante mit Synizesis. s.

o. § 119. osiouc arsi'ou; sind in osäo: a:riiO; zu ändern, ebenso

'HpaxÄTjo; a.'(aY.Xr^oc in'HpaxXsso; äyaxXsso;. Herodot hat -soc,

auf einer samischen Inschrift lA. 387 steht Ar,u.oxp''vsoc : daraus

attisch -oo;. Lesbisch ist A"|'T,aiu.$v3,^o]: Coli. 281a. 38 YSVio;

215, 15 ijLspso; 273, 3 rXaiiiO; 311. 18. in den Dichterfragmen-
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ten aTT^öso? ^icpsoc fxsXiäoeo?, auch ßeXsu? Alk. frg. 15, 4 '). Die

lesl>. Gen. auf -T( (Ai'r^ Coli. 2G9 ÖsozÄt/ 288 T.yy/.^ATr, 294 Z(ür|

297 0£OY£VT^ ;iOO lIoXuösuxTj Eua-j-sv/; 'E(>[xciY£vr, 319) sind, wie

die Acc. auf --/jv und die Dat. auf -ifj, nach Analogie der Fle-

xion TtoXita; 7:oXiT7.v TroXiiä TroXt'-ä gebildet. Auf einer kypri-

schen Münze Coll. 179 liest Dp^ecke Nr/.ozXe/o; ; richtiger ist

CoLL. 36. 64 TifjLoxXs/so;, daraus 35 TiixoxXsoc. Boiotisch sind

rioXuxpaTio; AXxioUsvio? AajxoTeXio? (PiXoxpatioi; BsoteXio? mit

-10? = -£o? (§ 60), NixoxXsToc ApvoxXeTo? AioxXcto? mit -slo; =
-T|0? aus -££oc. HpaxXcio)? auf einer thespischen Inschrift Coll.

802, 5 ist offenbarer Schreibfehler, ilptoro-'svsioc KXcOcpcivsioq

auf einer Inschrift der Kaiserzeit Coll. 812. 4 sind Vulgärfor-

men auf -ao? mit orthographischer Ungenauigkeit, s. § 149.

Dorisch axoiso; fi-iXco? , auf dem Schilde des Hieron lA. 510

A£ivo[X£V£o? , daneben auf Inschriften von Rhodos Astypaläa

Kyrene opsuc MoipaY£V£uc E^u<pav£uc, ebenso in der Überlieferung

des Pindar und Theokrit; aufjüngeren Inschriften das attische

-ou; (z. B. npa?i-£Xouc CI. 2448, III 16 Thera). Zahlreich sind

Analogiebildungen nach den ä-Stämmen : attisch aus CIA. II

Apia-oxX£ou 324, 14 AEwaÖivou 324, 16. 17 (276/275 v. Chr.)

Stoo&EVou 340, 4 ^a)aiY£VOU 470, 93 'AXxttxivou 99 KXiOXparou 91

Züja&ivou 111; delphisch Zcuaifj-ivou KX£U|j.£vou KaXXr/.pctTou

IlciatxXsou u. a. Hartmann Dial. delph. 35); A-A)jxoy(oEpoo Aa/a-

pou Tlaoi^apou neben Ar^p-Oy^apou; Aa}(cxpou? Haoiyäpouc auf

Amphorenhenkeln Becker, JfPhil. Suppl. 10, 28, der ebda

S. 90 ff. zahlreiche andere Beispiele dieses Wechsels aus knidi-

schen Henkelaufschriften zusammenstellt; FloXuxpaxou Bechtel
Thasische Inschriften 1 5 ; IlaoupaTou Inschrift aus Sk\TOsBull.

3, 63, Z. 11
; KaXXixpatou Inschr. aus Skopelos Bull. 3, ISl.

YTjpa-oc X 60 attisch
Y'/jp»"?-

atoou? Tjoü; schreibt man auch bei Homer, für ersteres ist

überall aioooc möglich.

340. Bei den ^"-Stämmen gab es virsprünglich eine dop-

pelte Bildungsweise. Bei der einen trat -oc an den Stamm
auf -i- an; dieses -loc, wahrscheinlich ursprünglich nur den

langvocalischen i-Stämmen zukommend, ist in allen Dia-

lekten mit Ausnahme des Attischen bei allen Stämmen durch-

geführt worden. Lesbisch ist ttoXioc aTiooooioc Coll. 281a, 8.

22 u. s. w. (Meister 1, 156); boiotisch ir&Xioc 'laioc ^apairioc

1) Tc[A£\7jo; soll Alkaios einmal gebraucht haben nach Ep. Cr. 1, 341,

30 = Herod. 2, 701, 28 Anm. Das ist sehr merkv/ürdig und schwerlich

ein Genitiv von t6 xefxevo;.
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(Meist. 1, 26S); thessalisch -oho: Coll. 345, 9. 361, 6; elisch

xaTaoraaioc LA.. 119 = Coll. 1151, 1; kretisch aipeaioc -oAioc

axaaioc auvta^to? (Helbig 27) : auf den Tafeln von Herakleia

-oAioc ; Herodot hat irdXioc , ebenso die Elegiker und lambo-

graphen (Stud. 1, 1, 222), doch steht bei Theognis 56 ttoXsoc,

7 76. 1043 -rroXe-jc; auf ionischen Inschriften -loc z. B. OptuTo/a-

pioc samische Inschrift des 5. oder 6. Jhdt. lA. 383, 'löu-oXioc

Bechtel Thas. Inschr. 9, 9, aber auf Chios lA. 381 a, 13

schon Mitte des 5. Jhdt. das attische -öXeiüc. Das / in

kyprisch Tiij,oyapi/oc auf einer Münze Coll. 193 ist unbe-

rechtigt. Von der andern, durch ai. -es av. -öis lit. -es got.

-ais als ursprünglich erwiesenen Bildung auf -oic ist im
Griech. keine Spur erhalten ; mit NsyottoAci; auf einer der ver-

wahrlosten pamphylischen Inschriften lA. 506 = Coll. 1260

ist nichts anziifangen. Dafür sind Neubildungen eingetreten,

deren Erklärung und Yermittelung schwierig ist ; J. Schmidt's,

KZ. 27, 29Sif., Ansätze sind nicht alle überzeugend. Bei Homer
steht neben ttoAioc TroAr^oc (wie r^öXr^e^ -oXr^ac), das, wenn es nicht

etAva durch Tzokzioc, zu ersetzen ist, zum Dat. r.oXr^i [s. u.) neu
gebildet scheint; ttoXsioc steht in der That auf einer metrischen

Inschrift aus Smyrna Bull. 7, 279, aber -oAtjo; E<p. ap/. 3 (1855),

Sp. 65/66, Z. 14 (Epidauros, metrisch), wie ebda Z. 71 TroAr/i.

Statt TToXio? B810 567 ist mit Hartel Hom. Stud. 3, 12

wohl TzoXipc, zvi lesen ; allerdings war auch -oXsoc ionisch . wie

die alte Inschrift aus Amorgos Cau.2 514 beweist. Attisch ist

7roÄ£0)c, was man in bekannter Weise aus TroAr^o; deutet. Allein

das (u war hier durchaus nicht so fest wie in ßaaiXscuc = ßaoi-

Ar,o;; Herodian 2, 701, 23 bezeugt als attisch auch -so; und
belegt es mit tcoAso? Eur. Or. 897 und ocpso? Bakch. 1027, eine

Form die man mehrfach durch Conjectur eingesetzt hat z. B.

koXso? Aiseh. Sept. 181, Soph. Ant. 163, cpuaso? Ar. Wesp.
1282. 1485, ußpsoc Plut. 1044 und die ausserdem durch ihr

Vorkommen auf späteren dorischen Inschriften als der xoivr]

angehörig erwiesen wird, z. B. iroAso? kretisch Cau.' 54, 27

auf einem der teischen Verträge und auf einer lakonischen

Inschrift des 2. oder l. Jhdt. v. Chr. Caii.2 27, 9. Auf einer

attischen Inschrift aus 341/0 v. Chr. Bull. 5, 364 steht [3i]aoo-

o£oc vmd dies ist für die ursprüngliche attische Form zu

halten i)
; -sto? ist eine durch die Analogie von ßaoiXsuj; (ttöXsi=

1) Das von Usener JfPhil. 91, 234 und von andern als eine sehr ur-

sprüngliche Form angeführte TtoXeitu; aus einer metrischen Inschrift aus
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ßaoiXeT. z&Xsi; = ßaa'.XeTc, *Tro>i(«v = ßaaiXewv) vielleicht auch

unter dem Einfluss des Gen. Plural. *~o/i(ov (s. u. entstan-

dene liildung. Auch sie hat in nicht attische Inschriften Ein-

gang gefunden : ausser dem schon erwähnten ionischen -£(u;

steht ttoXeo); auch auf der Inschrift von Dreros Cau.^ 121 b, 25

und auf einem der teischen Verträge Cau.' 57, 11.

341. Treuer haben die Stämme auf u die alte Doppelheit

bewahrt: ou-oc t/i)u-o; von au; i/i)ü? mit schwachem Stamm
auf ü (opüo; in der Arsis Hes.^ExH. 436; IKooc in der Thesis

318 mit dem ü des Nominativ) und yXüxso; aarsoc von y^'J-

yuc aoTu. Die Analogie der z-Stämme hat auch hier -su); her-

vorgerufen: aatscuc CIA. II 167, 76. 379, 15. 4SI, 51 (--su>c).

584, 7. III 5, 5. Eur. El. 246. Or. 761. Eakch. 840 (vgl.

UsENER, JfPhil. 1873, 159; Bamberg, ZfG. 28, 6); Tr^'/Z(Jic,

CIA. II 476, 34, erst ganz spät bei den Adjectiven (Lobeck

Phryn. 247). Homerisch ist 7.3T£oc, herodoteisch tttj/so;. boio-

tisch /aaxioc. Eine ganz späte Analogiebildung ist Yjjxiaoo Pap.

du Louvre 17, 5 (154 n, Chr.), übrigens vielleicht = Yjixi'ajO'j').

342. Diphthongische Stämme : dor. väoc episch vr,o; neu-

ionisch vco; attisch vöoj;. jSoo; , nach Choiroboskos 237, 7 =
Herod. 2 . 704 , 39 tou ßoü iiapa ^ocpoxXsT Iv 'hdym xal "apa

AloyjjXi^, natürlich eine Analogiebildung nach tou vou u. s. w.

Die älteste Form des Genitivs der Nomina auf -öu; ist die

kyprische, zu umschreiben mit ßaaiÄTj/o; Coll. 39. 46. 59.

60 (Deecke unrichtig ßaoiAs/o;) ; daneben ßaaiAr^o; oder ßaa'.-

Xeoc Coll. 17. 38. 40. Homerisch ^aolXr^oz, Ur^Xioc z. B. IT 203.

0)398 ist '08u3£uc vielfach bezeugt. Boiotisch KoptovsTo: 0ö-

aTTisIo; Coll. 494 u. a. (si = rj ; nach Herodian 2, 674. 12

'A)(iXXtoc ßaoiXi'o;, was boiot. Aussprache des ßaatXeo;: der xoivr^

ist. Thessalisch ßaoiXsToc (si = r^) Coll. 345, 2. 11. Lesbisch

ßaoiXrjOc, jünger auch -soc z. B. ßaai'Xeoc Coll. 42 c. 25

(4. Jhdt.) Ypafj-tjLaTso; Coll. 215, 10 (um 150). Dorisch ,3a3i-

Xsoc Ypc-H-H-aTsoc Inschr. von Dreros Cau.- 121 a, S, auf jungen

Inschriften die attischen Formen ispitoc ßaaiXstuc. Ionische

Inschrift von Halikarnass Aio; nXourrjO; CI. 2655 b, daraus

ßaaiXeoc bei Herodot, Atopieo: CT. 2263c, 10 (Amorgos), 'A/'-X-

Xioc, 2076 (Olbia. spät); nach Herodian 2, 674, 3 bei den vecu-

Priene CI. 290" liest Kaibel 774 vielmehr ~6ut w;. topjastcu; CIA. II 168

ist = [ojjuaetu; mit unursprünglichem £t ,'§ 149).

1) --rjoc von 'j-Stämmen hat nie existiert, über s-pjo; s. Brugmann Pro-
blem hom. Textkritik 52 ff. tol-/^o; wird Ep. Cr. 1, 341, 30 = Herod. 2,

701 Anm. ohne jeden Beleg angeführt.
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T£poic"lu)oiv 'A)^iXXeio; ßaoiXsToc, wo -sloc wahrscheinlich = ioc

ist vgl.§149 . Altattisch ohr^oc in einem Gesetz bei Lys. 10,

191, daraus ßaoiXio)?; in der xoivr^ ßaoi/ioc nachHerod. 2, 673,

36. Die Stammtafel der Formen ist

fiaolXr^foc,

L .

ßaoiAYjoc = boiot. thessal. ßaaiXsToc, att. ßaciXeojc.

ßaotXeoc.

343. Überall T^ptu-Oi;. 2a-'f6oc (aus -ojoc ionisch nach

Herod. 2, 338, 15. 755. 21 : bei Herodot steht 'louc AtjTou;

u. s. w. wie im Attischen. Boiotisch Niou[j.(uc Coll. 498, 13.

Lesbisch FIsi^u)? Coll. 293. rsXXoic Sapph. frg. 47. Forriuic

fxcr. 48. Tupivvcüc frg. 76; hieher auch auotuc Sapph. 1, 6 von

auou) = auorj. Dorisch Ecvtoc Acppooduc auf lakonischen In-

schriften, bei Epicharm und Pindar die Yulgärformen Supa-

xou? XapixXouc. Delphisch Xoltoz CI. 1688, 8 = CIA. II 545

scheint Schreibfehler für Aato'j;. Die ngi'. Genitive auf-cuc

sind nicht die dorischen Formen, sondern nach demNom. auf

-o) umgebildet ; so schon auf einer Inschrift aus Tenos CI.

2338, 92. 99. 109. 118 OcioÄ; KaXXiw? AiavTwc. Hatzidakis,

AÖT^vaiov 10, 231.

344. o-Stämme. Lugebil Der Gen. Sing, in der so-

gen. 2. agriech. Declination, JfPhil. Suppl. 12, 191—244. G.
BoLDT Der Gen. Sg. der o-Declination bei Homer , Tauber-
bischofsheim 1881. Caa"ALLIN De homerica forma genetivi in

-010, Melanges Graux 557— 566. Homerisch i'-~oio aus "iTr-o-

010 = ai. ägva-sya. Suffix ursprünglich der Pronominaldecli-

nation angehörig nach Benfey Genitivendg. -ums S. 23 und
von da in den meisten indogermanischen Sprachen in die

o-Stämme eingedrungen. Leskiex
, Jahrb. f. Phil. 95. 1 ff.

weist die Genitivform auf -010 bei Homer fast nur in formel-

haften Verbindungen und an bestimmten ^'ersstellen ge-

braucht nach, also als entschiedene Antiquität; Cavallin zählt

1787 Formen auf -010, 1823 auf-ou (Ilias 1085: 1015, Odyssee

702:808), -010 an 419, -oo an 308 Wörtern, darunter etwa

100. wo -010 nur einmal vorkommt. spyoiiEvoio ist bei Alkaios

überliefert, auch bei den Elegikern erscheinen diese epischen

Formen auf -010 2). Sie werden von den Grammatikern viel-

1: Angezweifelt von Dittenberger , Hermes 17, ;<6, der falsche
Transscription eines OIKEOS in das aus Homer geläufige oixfio; annimmt.

2) riivoapoto bei Korinna überliefert ist IhvOapioto vcr1)essert "\Vll-A-
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fach als thessalisch bezeichnet (Meister l, 305), worauf nichts

zu gehen ist ; unsrc thessalischen Inschriften aus der l*clas-

giotis haben häufig Genitive auf -oi z. lt. 'K'^rj.-^vlr-jji nstiiaÄsio'.

ÖiAiTTTTot ToI Kspooloi uud vielc andre Coll. 345 . von denen

man annimmt, dass sie durch Abfall des auslautenden -o di-

rect aus -oio hervorgegangen sind. Das ist im höchsten Grade

unwahrscheinlich und man muss viel eher in diesen thessali-

schen Formen genitivisch gebrauchte Locative sehen. Vgl.

lat. equi. Aus -oio nach Schwinden des i -<« im Lesbischen,

Boiotischen und älteren Dorisch auch auf der hypoknemidi-

schen Inschrift ist Ü = o>, da ou durch OT geschrieben wird).

-ou im Ionischen, Attischen und jüngeren Dorisch (korkyr.

schon lA. 342 uiou). Vgl. § 74. -ou aus -u) haben auch die

thessalischen Inschriften aus Pharsalos. Die Zwischenfonn -o&

hat Ahrens, Rh. Mus. 2, 161 nach Buttmann Ausf. Gr. V-,

299 bei Homer vermuthet und in den Text gesetzt, um ver-

schiedene grammatische und prosodische Merkwürdigkeiten

fortzuschaffen: oo xXso; B 325 oo zpatoc a 70 (Bekk. ooo).

AioAoo [xsYaXr^Topoc y. 36 klö'koo xÄut7. ötojjLaxa x 60 (Beblk. AiöXou),

aosAcpsoo cppsvac Z 61 u. ö. (Bekk. aosXcpsiou). 'iXioo TrpoTrapoiös

066u.ö., av£'|ii6o xTajxEVoio 0554, 'Icpitoo ij,£Yaöu[ji.ouB51S, bjxo'.too

TTToXsjxoio I 440 u. ö., otYpioo Trpooösv j( 313 ; endlich noch öt'jxoo

<pTjfj.ic ^ 239 imVersschluss (doch vgl. Ludwich De hexam. poet.

graec. spond. S. 39). L. Meyer Gedr. Vergl. 27 geht so weit

statt -ou in der Thesis überall -oo zu verlangen. Dagegen
nimmt Hartel HSt. 3, 9 an, dass an allen jenen Stellen (ausser

oou. das er nicht antastet) -oio gestanden habe, wobei oi mittels

Übergang von i in i als kurze Silbe galt (s. § 154),

Bemerkenswerth ist, wenn er richtig gelesen ist. der Gen.

Tou Nixavopoc Bull. 9, 149, 63 aus Delos; der Gleichklang mit

dem Gen. avSpo; Hess Ni'xavopo; als Genitivforni erscheinen.

Unerklärt sind die Singulargenitive auf -cov. die auf den

kj^rischen Inschriften im enchorischen Alphabet neben den
gewöhnlichen Formen auf -m stehen, z. B. apy^ptov jxiai^Äv

E/£Ti[jLU)v 2Taai/oi'x(uv 'OvaaiXu>v OiXoxu7rpo)v '0v7.3ixu7Tp(uv. Das
arkadische twvi tu) sTriCotjxiw auf der Bauordnung von Tegea
Coll. 1222, 36. das man mit diesen k\^mschen Formen
verglichen hat . ist von Tav[v]i Acc. Fem. ebda Z, 53 nicht zu

trennen; die Formen, welche -(o-v-i -av-v-i zu theilen sind,

MOWiTZ Hom. Unters. 321 Anm. unzweifelhaft richtig in den Dat. Div-

Sapot (twI Ttpo? Ipiv ßaivew).
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gehören zu dem thessal. Pronomen o-vs . das in mehreren Ca-

susformen auf der grossen Inschrift von Larisa Coll. 345 vor-

kommt. '
1

Altem XäoTo entsprach im ältesten Attisch *kz<üio daraus

*X£«)o XcU). Formen auf -tuo sind llcTiWo B552 Ilr^vtXiuio H489
Mivwo TaXaoJo 'AvSpo-j-swo bezeugt von Herodian 2. 408, 8. Mi-

vu)oc X 322 p 523 und oft in Prosa, "Ai^cooc Herod. 2, 244, 5

(auch'Aöoo; ÄÖou; ebdai nach fjocuc. il AOoco E 229. ursprüng-

licher Nominativ AOococ /

345. Mit dem Genitivsuffix -sj'o ist auch der Genitiv der

männlichen ä-Stämme gebildet. Älteste erreichbare griechi-

sche Form ist -äo aus -äoio : homerisch 'A-psioäo . boiotisch

Kavao Euayopao KaXoxXiöaou. v. a.^) . Daraus arkadisch und ky-

prisch -au : arkadisch ATroXXoiviSau ©paasau Eu[xrjXioao Ka}sXiau

A-'a^^iau AXxiao Ap/sau u. s. w. (Stud. 10, 133), kyprisch Iraai-

jau Coll. 17 Apiarijau 20 Naaito-au 21 Mapaxau 29 'Ovaaayopau

60 öctxiau 66 (neben Aajan'aao 58 KuTipaYopao 79) gleiclnverthig

wahrscheinlich 'l'opa[i.ouau auf der pamphylischen Inschrift

Coll. 1264. Aus-äo contrahiert dorisch 'Axpsioä, lesbisch xrbtä

suspysTä 'Hpay.ÄsiSä '^Hpojtoöi 2«)3iä ; boiot. ist SojxÄsiSa Ajira-

ai«>vo7 TeXsaapy^oiVÖä Coll. 556 (Kopä) auffallend, die andern

Beispiele (Meist. 1, 271) sind nicht sicher. Aus -äo ionisch

-SO) beiHerodot: osaTcoTsw ßopsto für ßopssw mit Ausfall des

einen s; auf ionischen Inschriften -soj, z. B. Aa\i'\>a-;6pzto 'Ecp.

apx- 1S84 S. 85 (Amorgos, EO), contrahiert in nav]a[xua) lA. 500,

12 Halikarnass . nui>£tü lA. 496, 'Ep[xea> Cau.^ 515 Amorgos.
riay.Tuto CI. 2691 e, 3. 13 Mylasa , selbst Avvixu) Uo'dvi Auaw
aus -£(u = -££(0 lA. 381 c, 11. d, 4. 17 Chios. Bei Elegikeni

und lambographen einsilbig zu lesendes -£ü) bis auf dreimaliges

-äo in NachahmungHomers (Airjxäo UizäoWlhäo Henner. Stud.

1, Bezzenbergeu's, Zur Gesch. d. lit. Spr. 353 Vergleichung mit lit.

Gen. auf -^/ von «-Stämmen wie czesq hilft nichts. Leskien, Ber. d. säch.

Ges. d. Wiss. Is84 S. 105 denkt an jksl. Gen. fem. rqky chdi', deren En-
dung er auf -ow; zurückführt; Deecke, Bzzb. Btr. 6, 71 an Vermischung
mit dem Gen. Plur.

2) Bekannt ist das merkwürdige Tkäsiäfo auf der korkyräischen
Grabschrift des Menekrates lA. 342. Benfey Idg. Voc. 75 ff. erklärt es

aus -ifo^ und sieht darin einen Stamm auf -«« wie in der Mehrzahl der
ä-Stämme. Das ist nicht möglich , denn das auslautende -; konnte nicht

schwinden , während es in dem dann zunächst vergleichbaren {iacO.f^f-oi

blieb. Es ist schwerlich ni()glic]\ dem f dieser Form irgend einen etj'-

mologischcn Werth zu vindicieren. Bl.\ss Sat. phil. Saupnio obl S. 131

meint, dass der Verfertiger der Grabschrift, der vermutlihcn selbst 'D.aoiä

sprach (vgl. 'ApviaS-ä lA. 343), ein episches 'D.aoiäo unrichtig nach ^'o^bil-

dern wie vä/6; ),ä/6; u. a. umformte.
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1, 1. 201 f.). Bei Homer neben -äo -£o>. das stets einsilbig zu

lesen ist; L. Mey?;r Gedr. ^'gl. 28 Avill überall -tu, wie unsre

Avisgaben nur bei vorhergehendem Vocal bieten: ' Kpjxciw

£U}j.|j,£Xiu). Bei Hesiod ist neunmal -soi überliefert, stets ein-

silbig '). Auf ionischen Einfluss geht auch kyprisch 'Aix-Jvtoj

('oll. 41 ('die späteste erhaltene JSteininschrift'i und E'j/aYopw

auf Münzen Euagoras' des I. (410— 374) ('oll. 153. 1.') 4 zu-

rück. Die attischen Genitive auf -ou wie ttoXitou vsavi'ou sind

Analogiebildungen nach den o-Stämmen ; -su) nur bei ioni-

schen oder durchs Ionische vermittelten Eigennamen wie 6ot-

Xctu (vielmehr ÖaXicu) Ka[jißua£a). Dies -ou erscheint auch nach

i und p (veaviou Xa^ptou nu{>a7opoü); wenn also solche und an-

dere Eigennamen in der xoivr| den Gen. auf -a bilden, so ist

das Dorismus und es bleibt die Bemerkung Herodian 2, 636,

13 zu recht bestehen: 'si os tt touttov si? a •/.ctraXT^UiiV, Aojpio;

saiiv 7j xXiaic, auW^br^c, '(Z'(0'im,a xy^ xoivfj otaXsxru)'. Dasselbe gilt

von den Kosenamen auf -ac, (s. u.) und von den in unsem
Grammatiken aufgeführten Wörtern TraTpaXoi'ä jxTjTpaÄoi'ä opvi-

^o&7]pä [xavöpaYopä ßoppa. Herod. 2, 636, 24. 657, 2 nennt

nur iraTpaXot'ä OuvvoBrjpa; beiLukian liest man jxavopa-copä und
(xavSpayopou. Ob in älteren Attikern solche Gen. auf -ä vor-

kommen, ist noch zu untersuchen; von ßopia; steht ßopsou

CIA. I 321, 29, ßoppoü' Tou ßopsou. yj Ysvixr^ -apa 'ApiaTtuvufjLO)

Hes. (vgl. KocK Com. frg. 1, 669, 8) und noch Choiroboskos

hat den Kanon Bopsa? Bopsou (Herod. 2, 649, 35). Analogi-

scher Beeinflussung durch die -£?-Stämme verdanken ihren Ur-

sprung BaaiX£i'o£u<; CI. 2513 (Kos) 2546 (Rhodos) 2a[xiaocuc

2534 (Rhodos, neben dem nicht rhodischen Nom. 2ap.iaoTj;
!)

auf rhodischen Töpferinschi'iften KaXXiouc 'A9t]v 3, 228 No. 96,

'ApiaT£iO£uc 234 No. 37, Atiiülou? 236 No. 68, IloXiTeu? Dumont
Inscr. ceram. S. 222 No. 475; <I)av£i'ou; Nixiouc CI. 3141, 17.

3362 (Smyrna) ; Z£cpupi'o£0(;BECHTEL Thas. Inschr. 2,4 und ebda

andere auf -£uc ; attisch 'AvncpaTou? Aia^i'vou? KaXXiaoou? (liald

nach Euklid, Wecklein Cur. epigr. 23), KaXXiotoou; Kumanüdis
'Ettlyp. ETTiT. 126. Auf einer afrikanischen Inschrift CI. 5366

(170n. Chr.) steht irpcoßEut^, ebenso auf attischen Grabschrif-

ten christlicher Zeit ' EpfiTj i^und von £?-Stämmen . Nom. -tj?)

'ETTTjcpavTj riaaixpatyj CIA. III 3519. 3459. 3464. Das ist bereits

die ngr. Flexion b xX£<pTrjC toü xXscpTT], die sich, ähnlich wie

1) 'Aio£w Th.311. 768. 774. Aif.xew Th. 994. äpvecxeco Th. 870. ipißpö-

-/£(u Th. 832. Kpovioju) Th. 572. "Ex'H. 71. dßouTeco "£/.' H. 451. Danach ist

RZACH 397 zu berichtigen. Bopetu Th. 870.
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die oben § 339 angeführten lesbischen Gen. auf -r^, nach

dem Muster -ac-a, das die xoivr^ kannte (vgl.o.), gebiklet hat.

Die Kosenamen auf -ac wie 'ETiacppo«; ösooac 'Eirixta?

u. s. w, (FicK Griech. Personenn. XVI) haben im Gen. -a.

Ziemlich früh hat sich auf ionischem Sprachgebiete, wo diese

Namen fremde waren (ion. ist -9^^, in 'A.TrsXArj?) die Neubildung

-aSo? (nach opo|jLa; vofxa? cpuya? u. s.w. Gen. -aooc) eingestellt:

BoTta? BoTTaÖo? DiTTENBERGER Sjll. 172. 4 Erythrac (3. Jhdt.i,

'AiioAÄaoo? 344, 69. 98 (ebda Z. 72 'ATroUa'; Ephesus, l.Jhdt.),

EipT^vaooc napfxeiviTaoo? Z(uiraooc 370, 74. 82. 139 (Erythrae,

bald nach 278); Aiovuxaoo? CI. 3141, 54; 3242 (Smyrna; 3137,

33AiovuTa); 'AttoÄXocooc; 3253 (Smyrna); Mr^votooc 3142, III 9

(Nikomedien) ; OiXwvcxoi 3392 (Smyrna); 'Hpaoo; CI. 2703,

Bechtel Thas. Inschr. 18. 20. Von derselben Analogie ist die

Pluralbildung der ngr. Substantiva wie o '^iioiiac Bäcker oi

^(oiiaozc. ausgegangen. Ebenso von Aiovu? schon lA. 494

(Erythrae) Asovuooc.

346. Weibliche ä-Stämme : ytopäc ion. yjiö^r^c, Yvtuij.ä; ion.

und attisch YV(ü[i.r^?. -äs erweist sich durch die Übereinstim-

mung von Griechisch, Oskisch-Umbrisch , Gotisch, Litauisch

als eine bereits europäische Grundform. Die arkadischen Ge-
nitive auf -au von weiblichen ö-Stämmen : ra: Ca]jn'au tac £3-

ooy.au xa? Epywviau der tegeatischen Bauinschrift, ^ao und
or/.i'ao CoLL. 1233 sind Formübertragungen von den männli-

lichen ä-Stämmen, s.o.: Aveibliche Genitive auf -äc sind auch

aus arkadischen , speciell auch tegeatischen Inschriften zahl-

reich belegt, der Artikel Tac, immer so. Baunack, Stud.

10, 133.

Dativ und Locativ.

Gerland Über den altgriechischen Dativ, Marburg 1859.

Schneidewind De casus locativi vestigiis apud Homerum et

Hesiodum, Halle 1803. Capelle Dativi localis quae sit vis

atque usus in Ilomeri carminibus, Hannover 1804. Delbrück
Ablativ Localis Instrumentalis, Berlin 1867. Nahrhaet Der
Gebrauch des localen Dativs bei Homer, Wien 1S07 ; Beiträge

zur homerischen Syntax [Dativ des Antheils], Wien 1871.

347. Nur bei den o- und Öf-Stämmon ist Dativ und Lo-

cativ im Singular noch geschieden : die ü\)rigen haben die

beiden Casus zusammen fallen lassen. Heide lauten schon bei

Meyer, Griech. üraiuiiiiitilr. 2. Aufl. 00
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Homer auf -i aus; die Formen mit -i, die Hartel Hom. Stud.

12^ 56 fF. zusammen gestellt hat (XiOaxi 'AiSi AiavTt zweimal

xopuüi 7:a-£pl xpatöi aaxsi dreimal ailivci u-cptjLEVöi etci Hpo.vS/.r^i

TTToXei VTji ÜousaYjL dreimal 'A/iXXr|i) sind aus metrischer Ver-

längerung zu erklären. Die ursprüngliche Endung des Dat.

Sg. bei consonantischen Stämmen war -ai und liegt noch in

den Infinitiven auf -jj-svai -/ivat (tSfiövai oo/svai) , vielleicht

auch in dem locativisch gebrauchten /aa-ai (av. zeme, Ost-

hoff Perf. 195) vor. Auf kypr. Aijaii>£|j.i einer 'in der Ortho-

graphie nachlässigen' kyprischen Inschrift Coll. 74 ist kein

Gewicht zu legen.

So cpuXax-i AiöioTT-t '(ipov~-i Yjycp-ov-t pT^xop-t [xT^Tp-i und
mit mittlerer Stammform (die dem Locativ wohl ursprüng-

lich zukam) [xr^-ep-i = ai. 7nätäri\ ^^bit-'i attisch ysvsi, arka-

disch tiXt/Öi auf der tegeatischen Bauinschrift ist Schreibfehler

oder itacistisch für -Xt^iJei; aiooi ipi überall bei Homer mög-
lich, attisch aiöol r,oT: asXai (^-) 9 563 xepai «yXcti A 385 und
so [^'^ vor Vocal) noch oi-cc. "f/joai; Formen wie Y"/;pa d. i.

yr^päi in attischen Texten werden allerdings durch Choirob.)

Herod. 2, 316, 10 ff. geschützt, sind aber lautgesetzlich nicht

zu rechtfertigen. Die lesb. Analogiebildung von -sc-Stämmen

(KaXXi'xX-^j Coll. 263) wurde oben § 339 bereits erwähnt.

348. i-Stämme : Die nichtionischen Mundarten haben

allen Stämmen in der Form -i- die Locativendung -i angefügt,

wie -o; im Gen. : kyprisch -roXiji Coll. 60, 6 und daraus -i:

kretisch TToXiGortyn 4, 32, lakon. iVtiiva-i lA. 61, argiv. ApTczfii

Cau.2 57 (von -lO-Stämmen, s. § 321) ,
lesbisch -oXi u. a.

(Meister 1, 72. 156), boiot. iroXi aou-j'/topötal Coll. 481, 51.

489, 48. Ebenso bei Herodot ttoXi, bei Homer -o'Xl tttoXi xovi

xvTjOTi 0£~t piaaTü u. s. w^ Die älteste Form ist wohl in hom.

iroXT/i r 50 zu erkennen, das bei Tyrt. 12, 15, auf einer In-

schrift aus Jasos Bull. 5, 497, 3 (4.Jhdt.), einer metrischen aus

Epidauros'Ecp. a.^y. 1885, Sp. 65ff. Z. 71 wiederkehrt und in

attischem 7:oXr,i CIA. II 25, 10. 32, 8. 42, 7 axpo-oXr/. 50, 17.

138, 11. 162 a 12 wohl auch anzuerkennen ist. Hier ist Avahr-

scheinlich an die als ursprünglich zu erschliessende Locativ-

form TToX-/] (= ai. agna lit. szale neben) die gewöhnliche Lo-

cativendung -i angetreten. J. Schmidt, KZ. 27, 298. Attisch

TioXsi, das auf älteren Inschriften immerhin noch auf der or-

thographischen Gleichung von -/ji und si § 72) beruhen kann,

hat das £ der andern Casus eingeführt, wie hom. --oX£t P 152

il 'Ol TT03£i E 71, -oX£i Z S17 u. ö. -osöi X 430 u. ö. (Bekker
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schreibt ttoäI ttooi) und ion. ouv«[j,öl IA. 497 b, 31 (Teos, um
475 . Die attische Form ist auch in lesbische ^Meister 1 , 72)

und kretische (Cau.^ 117, 5. 119, 73) Inschriften eingedrun-

gen. Vom St. 6/i- Schaf auch attisch immer oii. KsTpiTropi

CIA. II Add. 66 b, 15 ist thrakischer Name = Ks-piTropiot,

ebda Z. 11.

u-Stämme : Homerisch supei r^oii o^ei tuxsi aber auch 7:Xa-

TsT H 86 (^^, -XaT£i'?), aarii aber auch ~rf/^^i eAtov 9 419, vsxui

oiCuT opj(y]OTuT mit einsilbigem ui wie lAuI Theogn. 961 Aepjxui

boiot. IA. 265= Coll875 am Ende eines Hexameters. Attisch

349. Diphthongische Stämme : dorisch vat lesbisch vai

episch neuionisch attisch vr/i; iYpäi ßot. Auf -t^o- Grundform
*3a3iXr|/i, daraus homerisch ^aaiXr^i 'A'/^iXXr^i und ebenso 'A-oX-

Atüvi -o) rTpiTjvf^t auf einer ionischen Inschrift von Samos IA.

385 aus dem Anfang des 5. Jhdts. , boiotisch OtoxsTi BaoiÄsIi

CoLL. 489, 3. 425, 8 (attisch ['(prf.[i\i]a-r^i CIA. II 90, 8?). Da-
für -£i bei Homer in Axpsi Tucpcoii Ur^Xil IlopBsi, W 792 am
Versende schreibt man A^iXXsT ; bei Herodot ßaaiXei , kretisch

Ilpiavjtsi. attisch ßaotXsT. Von Zsu; Ai/i Ali At vom schwachen
Stamme. Tjp«)? hat r^paii, zweisilbiges Tjptp entstand daraus

leicht durch Vermengung mit der sog. attischen Declination,

wird aber H453. ^483 von Nauck, Mel. gr.-rom. 2, 424 be-

anstandet und durch daktylisches -»jpuji ersetzt. Die Notiz des

Moiris S. 198, 6 T^pto /(upi? tou t AxTixot, tuc"0[jLT^po<; »f^ptu Ar^jxo-

ooxtp«, rjpoii [i£-a tou i"EXXtjV£c (vgl. auch Lentz zu Herod. 2,

215, 25) bezieht sich in ihrem ersten Theile auf diese Form
mit dem nicht mehr gesprochenen i TrpoayEypaixtxivov. Von
r^yto rc/ol, delph. OiAoT Cau.^ 218, 17 aus -o/i; boiot. KXuo

<\HXUi CoLL. 501, 6. 429. 3 nach Nom. KXuo Gen. KAtui? um-
geformt. Kret. £v Aattp CI. 2554, 4. 70 ist Städtename.

350. Der Dativ der -o-Stämme wariTnrtoi, der Locativ

1--o\. jenes mit bereits vorgriechischer Contraction von -0 -{-

ai zu -Tn. also Grundform ekvöi. Die Locative auf -ot sind iu

mehreren Dialekten auch dativisch verwendet worden , d. h.

beide Casus sind in der Locativform zusammengefallen wie
bei'' den übrigen Stämmen : so im Neuelischen (au-oi Coll.

1172, 21. 28) Nordgriechischen (delphisch toi Iluötoi oXKoi

-po-oi Ö£oTu. a. Haiit]vl\n>; Dial. delph. 37 : akarnanisch Cau."^

240 ToT AttoXXojvi toI Axti'oi , toT xoivoi) JJoiotischen (tot öa'aoi,

jünger tu öa|jLu; über Ai(üvuao£ /£xaoa}xo£ s. § 1 1 6) Arkadischen

22*
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(toT -Är]i>i ToT Tjjji'tjaoi auf der tegeatischen liauinschrift) . Wo
Ol im alten /Vlpliabete erscheint, ist natürlich nichts zn ent-

scheiden ;
daher ist auch nicht auszumachen , wie -weit im ur-

sprünglichen Text der homerischen Gedichte noch Locativ-

formen auf -oi gestanden haben, B 513 z. V>. kann man ohne

weiteres oo[xoi für Sojxco schreiben. Locativisch sind auf der

Bauinschrift von Tegea, die -ot auch für den Dativ verwendet.

IV ToT auToI z^-^oi Z. 2. iv xoT /povoi 44, ic, rol s'pYoi 52. Auf der

eretrischen Inschrift Cau.'-^ 558, 18 ist ^v toT ispoT zu lesen wie

ebenda 'AfxapuvHoT 17; beide haben Locativbedeutung, wie der

Dativ in diesem Dialekt gelautet hat , ist aus der Inschrift

nicht zu ersehen. Die übrigen Dialekte haben, so scheint es.

beide Casus in der Form des Dativs zusammenfallen lassen,

doch so. dass sich adverbiell gewordene Locative auf -oi immer
erhalten haben. Der Dativ ist homerisch ionisch attisch, auf

den kretischen Inschriften, den Tafeln von Herakleia und auf

andern Denkmälern des jüngeren Dorismos -cu. auf lesbischen

Inschriften seit Alexander fehlt das i fast regelmässig und nur

auf dies Junglesbische ist Herod. 2, 280, 25 sv raXq, zlz oj kr^-

yousaic Sotuoi? ou Trpooypacpouaiv oi AioXsTc ro i zu beziehen.

Im Thessalischen ist das so entstandene -co zu -ou geworden

(§ 78): auTou xou xoivou CoLL. 361. AaxXäTriou 338. Epjxao-j

5(öoviou 348. 349. 362 u. a. (Reuter S. 48). Locative auf -oi

im Attischen in geographischen Namen wie 'laJ}[xoT OaXT^poI

2cprjTTot; dass die Formen nur mehr adverbiell gefühlt wur-

den , ergibt die gleiche Bildung von Stämmen auf -a wie

AiYiXioT KtxuvvoT riaiavioT STsipioi; 'IxapioT, selbst McyapoT von

xa Msyapa (Lobeck Pathol. 2, 252) so wie der von der Be-

tonung des Städtenamens unabhängige Accent. Kretisch

AuTToT'ßXspoT Cau.2 117, 2. 11, mit Präposition sv npt7.v3ioT

119, 3. 33 wie ev'b&ixoT bei Simonides frg. 125. Ferner in

einzelnen Bildungen von Appellativen , die ebenfalls adver-

biell geworden sind, vor allem ol'xot zu Hause , ttsooi Aisch.

Prom. 272, ap[j,oT ebda 615, lo&jxoT ßu&oi o(aiy(6i Analogiebil-

dung, von St. tj'.piyY") Herod. 1, 502. Tr^XoTx\poll. De adv. 610,

jjLoj^or svTo?. rictcpioiHes. = \i-^'/pi, \iiooi angeblich bei Alkaios,

£v8oi l'loi bei Theokrit als syrakusisch, endlich die Adverbia

TToT oTCOi Ol. svTauOoI TTocvrayoI ixac-ayoi ouoa[i.oI als Locative des

Zieles (Delbrück 45) auf die Frage wohin? Auch im ersten

Theile der Composita rToÄoiycvr^c oooiropo? bXooixpo'xoc N 137

oxoToißopoc ooXoituTroc 5(oXoi'ßacpoc /oXoißopoc y^opoitu-oc y^opoiöa-

Xy]c -/opoijxavrjc sind theils alte theils nach alten Mustern ge-
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bildete Locative zu erkennen. G. jVIeyer, Stud. 6, 384.

Neckel a. o. (§ 317) a. O. S. 37 fF.

351. Die Form des Dativs der «-Stämme ist -äi mit vor-

griechischer Contraction von -ä + ««• Vgl- got. gibai lit.

mergai ksl. ryhe. Dorisch X'"?^ [xouoä, attisch //«p^ \it}yioi^,

ionisch 5(tup-(] jxouaTfj
,
junglesbisch xuj^ä , thessalisch xa. äpx°^

/oiipä Tsp-TTEtTä u. s. w. (Reuter 44), älter xa^ppoSixai, lA. 327 =
CoLL. 325, Tai xop/at lA. 324 = CoLL. 373, AsuzaBsai Coll.

337, Tat 0£[j.iaoTt. Coll. 370. Boiotisch Baxsu/ai'Adävai, IlXau-

^ae Auoavias, /sXaxiYj t^^ Tpiaxrjoexaxrj (§ 113) sind wahrschein-

lich wie die entsprechenden Formen der o-Declination Loca-

tive, d. h. AI ist = ai , da bei ai der Entwickelungsgang des

Lautes innerhalb des Boiotischen so kaum möglich wäre.

Locative auf -ai sind sicher
X'^V-'^^ ^^^ ^^^ Erde, auch in ja-

[xaisuvoci )(a[jLai£uvao£? bei Homer, j^aji-arj-evr]? Hymn. 3, 108,

wahrscheinlich auch in jjLsaaiTroAio? N 3G1 BrißaiYSVTj? sXaiös-

pT^t; nuAaiji.£vr^? 7ruAai[i.aj(o; löar^Evr]? (G. Meyer, Stud. 6, 384),

endlich iraXai TraXaiyEvr)? xatat Ttapai uiiai bei Homer , Siai bei

Aischylos, aTiai sehr zweifelhaft, ebenfalls sehr fragwürdig

vi)[xai uixai Theogn. 158, 30 vgl. Herod. 1, 503, 14 Anm. Von
ihnen sind )(afi-ai Tiap-ai u. a. vielleicht locativisch gebrauchte

Dative von consonantischen Stämmen; diejenigen, welche

-«-Stämmen zugehören, sind keine ursprünglichen Bildungen,

denn der Locativ der ä-Stämme war im Indogermanischen

anders gebildet , sondern wahrscheinlich speciell griechische

Analogiebildungen nach den Locativen auf -oi (-(oi : -oi =
-äi : -ai).

352. Aber selbst diese männlichen Locative auf -ol

müssen als eine, wenn auch alte , so doch speciell griechische

Analogiebildung aufgefasst werden, die sich durch Einführung

des der Mehrzahl der andern Casus gemeinsamen stammaus-

lautenden an Stelle von altem -£t geschoben hat, das der

Bildung des Oskischen und wahrscheinlich auch des Litaui-

schen und Angelsächsischen (Sievers, P.-Br. Btr. 8, 329) ent-

spricht. Auch die lietonung ol'xot (nicht oixoi) scheint auf

Lmformung aus ol'xEt hinzuAveisen. lleste dieser Locativbil-

dung sind die dorischen, auch auf den delphischen Inschriften

häufigen Localadverbia auf -£i wie £1 wo (häufig auf der In-

schrift aus Haläsa CI. 5594) tteI otcei wo (z. B. CI. 1844, 15

Korkyra) tt^veT dort touteT hier aoTEi hier teToe hier, hieher e^ei

Hes. = £$(0, das allgemein griechische exeI dort, oi^XeT auf

den Tafeln von Herakleia 1 , 109 und auf der lokrischen In-
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Schrift von Oiantheia lA. 322 a, 8 (von oittao; Meister, Stud.

4, 389)') ,
otxet zu Hause bei Menandros nach Ilerod. 1, 504,

16. 2, 463, 31. Ferner in den zahlreichen Modaladverbien auf

-£( oder -I (s. § 115) von o-Stämmen wie abssi T.|yyZr^\l^i xpiaroi-

y^£.i avaijxtuTsi TcavoTpaTsi authjfxspsrCIA. II 471 , 71 ; -i in solchen

Adverbien gehörte eigentlich nur den consonantischen Stäm-

men an , wie sxovtt äxovTi i&sXovTt ext^ti asxTjTt , ist aber durch

leicht erklärliche Vermischung auch an die Stelle von -öi ge-

treten: a[xoYr|Ti A637, aaraxtt Soph. O. C. 1251 sysptt Ant. 713,

lesb. iravoapii Coll. 281 b, 3. -l bei Homer in avaiixoitt avo'j-

TTjTi 7.vi8po>Tl avcüioTl aazDuot auTovuyt SYpTjYoprt fxöxaaToi/t rpi-

oToi/i (Hartel HSt. P, 107), immer in der Arsis, ist entweder

metrische Längung oder durch -si zu ersetzen , was die Über-
lieferung an vielen Stellen neben -i bietet. Inschriftlich noch
dauAsi CIA. I 41, 13; vrjTroivsi Cau.2 551, 10 (Amphipolis .

Casus des Plurals.

Nominativ der Masculina und Feminina.

353. Suffix ist bei: allen Stämmen ausser den -o- und
-ä-Stämmeu -sc = ai. -as. So cpuXax-s? Aidtoir-s? Yspovr-s;

TjYSfJLov-si; pTjTop-£i;. Bei den Verwandtschaftswörtern mittlere

Stammform: jj-rjTsps? avsps? B 1, aber auch avops; A 403 und
so durchaus im Attischen durch den Einfluss der schwachen
Formen; ^uYatspsc bei Homer fünfmal wie im Attischen, aber

auch OuYatps? 1 144 und noch fünfmal. , -^-Stämme] £UY-V£i;

(XeovTOEiSss? CIA. II 678, ^46 aus 378—366 v. Chr.), daraus

attisch suYsvsTc, auch schon bei Homer z.jB. E 194 TiptuTorra-

Y£i? v£OT£u;(E£?. otooEXETai Kratiuos Kock Com. frg. 1, 122, 406

nach TzoXixcni in Folge des gleichen Nom. Sg. Von Compara-
tiven apEiou? FI 557 i 48 xaxi'ou? ß 277 ij-irÄsiou? o) 464 und nach

L. Meyer Gedr. Vgl. 70 auch a 247 herzustellen; dorisch

lAaaaox; Ar. Lys. 1260, Grundform -o(a)£<;. [jlue? nach Analogie

der u-Stämme^)

.

1) Auch auf der kret. Inschrift von Gortyn wird hnzlel, nicht otrXf,i,

zu lesen sein.

2; -£v statt -cc auf (auch sonst nicht ohne Fehler geschriebenen) jungen
kretischen Inschriften LeBas 63 ^reXOtovrev (sie) = iTzth^ö^m^, Bull. 3,

293 dvYpa?ovT[e]v , Bull. 4, 353 dxo6aavT£v , otarpi'liavTEv ÜAr.^ 129, 5, äfjiev

128, 54, Twev 121 c 41 (Dreros) ist wohl lediglich Schreibfehler, vielleicht

hervorgerufen durch att. -(xev = kret. -[ae; in der 1. Pers. Plur. Anders
Baunack Inschrift von Gortyn 70.
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354. i-Stämme : dorisch ttoXi-ö; (auf kretischen Inschriften

-oÄis: Ttputavisc, bei Epicharmos [xavne? TTpr^aticc, in der Lysi-

strata 981 irpurotvisc, bei Thuk. 5, 79 ttoAisc)
;
elisch toi [xav-isp

lA. 118 = CoLL. 1 150 (wo fiavTt£(c) gelesen wird); bei Herodot
TToAis;, bei Homer itoÄiec o 412 oisc i 431 undTroXr^s? (vgl. § 340]

A4 5. 51. t174. Attisch ttoXsic aus *TtoX££? *7roÄ£i£?, was auch
in spätere dorische Inschriften eingedrungen ist z. B. CI. 2557

B 20 (Kreta). Aber ropi£? ciT£c auch attisch, mit Wahrung des

alten Unterschiedes. Von der Lehre des Choirob. 257, 31 =
Herod. 2, 578, 28, dass aus ttoXie? ocpi£c xam xpaatv iroXic ocpi<;

werde, gibt es kein inschriftlich oder bei Schriftstellern über-

liefertes Beispiel (lesb. iroXi? Coli. 213, 2 ist unsicher); xpT;

drei , auf den Tafeln von Herakleia öfter als Nominativ , ist

die als solcher verwendete Form des Accusativs, und das wür-
den auch jene Formen sein, wenn sie wirklich existiert haben.

Boiotisch TpT; Coll. 488, 101 ist natürlich = Tp£Tc und dies

= tp£i£? ai. träyas kret. tp££c; Gortyn 9, 48.

355. u-Stämme : episch au£? 'ös.c, opu£(; v£-/u£? ßotpuE? iy/i-

Xu£c i/_öu£(; £pivu£c aber tjixizc, ttoAeec xayizc, o$££; ßpao££; 7jixi3££;

£up££? £vv£aTrr|y££c (aus -eues) ; A 708 schreibt Bekker ttoXeI;

für TzoXizc,; ui£l? ist E 464 u. ö. überliefert= oi££c B 641, He-
siod. AoTT. 376 ist überliefert opu; ut|/txo[j,oi, schwerlich richtig^).

Herodot ou£(; Tzr^yzzq. Dorisch T^ayizc, bei Epicharm, iTp£oß££;

rhodisch CI. 5491; izzki-Azic, Theokr. 2, 128. Lesbisch u)X££c

ßpooo7tä)f;££c Sappho, Trp£o[3££c CoLL. 281 a, 33. Attisch au£;

ocppuc?, yAux£T<; iy/iXeic, Tzrf/eic. Nirgends erscheint r^, daher ist

TipEaßrjE; oder besser Tz^ea'^r^sq Hes. Aott. 245 eine Bildung von

*Trp£oß£u?. Die attischen Nominative auf -ü; sind Accusativ-

formen : [xu; Antiphanes bei Kock Com. frg. 2, 92, 193. iyßhc

ders. Kock 2, 115, 236; Alexis 2, 392, 261
, 9; Eubulos 2,

203, 109; ßoTpü? Eubulos 2, 190. 74.

356. Diphthongische Stämme: dorisch va£? episch und
attisch vrj£? = ai. nävas ; für letzteres v££c bei Herodot und
öfter bei Homer z. B. B 509 ; vau? bei späteren Attikern (Lobeck

Phryn. 170) ist die Form des Accusativ. Ypa£?, bei Herodian

2, 315, 30, aber unbelegt, auch die Accusativform -jpauc;. ßo£c,

nach Herod. 2, 336, 20 auch ßou;, ebenfalls die Accusativ-

form, was nach Thom. Mag. S. 85, 10 einmal bei Aristophanes

gestanden haben soll, auch Xen. Kyr. 4, 1 , 9 in einigen J land-

1) Vgl. diesen Vers roAXod oe opü; •j'|^i7.o[i.ot, roXXai of xe zeüxat mit

A494 TToXXa; oe opü; ä^^Aiic,, TroXXd; li t£ -e'J-Actc und *1"
1 18 aüxix' apa 6pO;

u'Uxöpiou;.
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Schriften überliefert ist. Von ßaaiXeui; episch ßaaiXrjE!; ; les-

hisch }xäXoo[J07:r,£c Sapph. 93, hoiotisch TipiaY'^-? Coll. 7u5 :

elisch dafür [iaoiXais.c. lA. 112 = Cüll. 1152, 3. Aus -TjE? -t);

auf der spartanischen Siegessäule von Platää lA. 70 Mz•;(xpr^^

EpfJLiovfj«; riXaTaiTjC OeaTrir^; Moxavr,? 'Epstpir^? XaX/iof^? ^Tupr,;

/avax~op(,r|C und im attischen ßa^iAr,? bei Thukydides, Aristo-

phanes, Piaton, von Gektii, Stud. 1, 2, 219 auch für die Tra-

giker empfohlen, wo die Codd. oft -zic, haben; opo[x9;c Eupolis

KocK 1, 281, 44^). Für ^aaiXr^z nach -sojv -eüat -eä; ßaaiAes:,

contrahiert, vielleicht unter Einwirkung von yXo/cTc ( : yAu/£(uv

= ßacjiXsT; : ßaaiXsoiv) (SaaiAel;; ersteres z. B. CIA. IV, 27 a, 25

;444 V. Chr.) XaXxioss?, CIA. II 609, 7 (324 v. Chr.) Efxaossc,

in dem Diätetenverzeichnisse CIA. II 943 (325 v. Chr.)

AajxTxpss? Euu)vu[jL££? KoXXuT££; 'E^yiitc, 'AXaiizc, tlÄoiilis; XoXap-

7££<; A;(apv££<; Ai^wvEct; Ai}[iov££; OXueö? <I)aATjp££c IlaXAT^vEEi;

(damit gleichwerthig 'lxapt£T£; Aio[x£T£Ci neben iKrJ'iiaiEt?

'EoTiaisXc, riaiavisTi; A£uxovo£T? lou[v]i£T<; 'AXai£l<; n£tpat,£lc (nur

nach Vocalen) und einmaligem ACt,vi7j;. Herodot ßaaiÄiäc,

dorisch toixeec npiavai££; uTroypacpEE; , daraus mit Hyphäresis

üpiavais? (kretisch) tapE? CI. 5131 (Kyrene). lu ßc/.3iX£l: bei

Hes. "ExH. 248 ist von Herma]nn auf Grund einer Hand-
schrift beseitigt (Rzach 407). Von fjptoc f^ptoc?; r^pwc, das He-
rod. 2, 341, 30 aus Aristophanes belegt (vgl. Phryn. S. 248

RuTHERF.), ist wohl die Form des Accusativs. Die Nomina
auf -ü) nach Analogie der o-Stämme : ^^'/oi Hippokrates, oder

als ??-Stämme : FopYovs?.

357. -0- und -ä-Stämme : ittttoi yAoiaaai OEaTrotai boiotisch

lapap/T] iTTTroTYj Stud. 9, 71. Diese Bildung mit -^, ursprünglich

nur dem Masculinum der Pronomina im Plural zukommend (toi

= ai. ie), ist im Griechischen übereinstimmend mit dem La-
teinischen, Slavischen. Litauischen, Keltischen in die männ-
liche Nominaldeclination übertragen worden und dann im
Griechischen auch in den Plural-Nominativ der Feminina auf

-«, sowohl der Nomina als der Pronomina (ebenso lt. mensae

preuss. ^ewf« Leskien Decl. 33) eingedrungen. Daher auch die

Kürze des a in -ai nach-oi^). Eine merkwürdige Analogiebil-

1) Der Nom. {Kizkri'^ Kumanudis 'Eriyp. i~iT. 13, den Blass Ausspr.
•30 und DiTTENBERGER, Hermes 17, 34 als wirkliche Form anerkennen und
mit tTTTtew; i-7:£ä; aus i7:T:f|OS iTTTi-^a; vergleichen , -wird wohl richtig

von Wackerxagel, KZ. 27, 268 als Dittographie erklärt, die aus dem
Schwanken in der Sehreibung tTi-f ; und iTzräfi hervorging. Ebenda wer-
den auch Dittenberger's andre Beispiele von -sy]; erledigt.

2) Brugmann, KZ. 27, 199 ff. will in dem weiblichen -cit die alte
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düng nach den consonantischen Stämmen oder eine Verwen-
dung des Accusativs für den Nominativ liegt vor CIA. II 315,

19 (um Ol. 124) 0001 sblv euvou; y.ai cpiXoi ~ou Srjaoo 326, 2 030i

euvou; £i3iv t(u örj|xtp.

Accusativ.

358. Das allen Stämmen gemeinsame Suffix ist -7is (ur-

sprünglicher vielleicht -ms. »denn der Accusativ Plural ist ur-

sprünglich der durch -s pluralisierte Singular « Benfey Zahl-

wort Zwei S. S Anm.). Dies erscheint so nach vocalischen

Stämmen: nach consonantischen ist das -n- von -ns sonantisch

geworden und erscheint daher im Griechischen nothwendig in

der Gestalt -a; (§ 21). Durch Analogie ist die Endung -a?

vielfach auch an die Stelle von -v; übertragen worden. Mehr-
fach ist, besonders im Attischen, die Nominativform für den

Accusativ verwendet worden.

359. Consonantische Stämme. csoXax-ac Ai&ioz-a; yipov-

T-a; Yj-i-ifiov-ac pY^Top-c.;. ixr,t£pac OuYaxipa; x 7 aber ^uyaTpac

X62 und noch zweimal, avspcxc episch (zweifelhaft auf der eli-

schen Inschrift lA. Add. 119= Coll. 1151,3), attisch otvopac.

Da es noch nicht sicher ist, ob der Accusativ Plural ursprüng-

lich ein starker oder ein schwacher Casus war, muss dahin ge-

stellt bleiben, welche von beiden Formen ursprünglicher ist.

-^-Stämme: homerisch -ooojxsac os-sa; aoAXsa; asivea; X 110

i\i-A\ziac, K 281. cp 331. Herodot -sac. Attisch suysvsT; ßsA-iou?

sind die Nominativformen. ArifjLoaösva? 'Attuoi Moiris S. 195,

14 ist Analogiebildung nach den ä-Stämmen. Die kreti-

schen Formen auf -avc (z. B. aTair^pav; */3potvc ixaiTupav? TtXiav;

£7:ißaAAovTav; a^oSovrav? öü-j-oitspav; auf der gortynischen In-

schrift, ^(apttav; Bull. 4,352, Z. 23, KprjTatiav? -avtav; Le Bas

383) sind nichts altes und ursprüngliches, sondern z\x den

normalen Accusativen auf -a? nach dem Vorbild des Neben-
einanderbestehens von -a? und -avc bei den «-Stämmen (s.ii.)

neu aufgekommen (neben OuYa-ipav; steht öuya-Epa? auf der

Inschrift von Gortyn). Die im Schol. zu Theokr. 1, 109 vor-

handene Nachricht von der Länge des a in dorischen Accusa-

tiven consonantischer Stämme ist lediglich aus der Betonung

von Formen wie aiyac hergeleitet, die sich aber gleicher Weise

idg. Dualendung der ä-Stämme erkennen. Eine unhaltbare Erklärung
des griech. -i aus -s trägt neuerdings wieder vor E. Cocchia. Riv. di filol.

11, (1882), S. 82 f.
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im Nom. aiye? fand und aus dem durch das Circumflexgcsetz

niclit beeinträchtigten Strehen den Acccnt des Nom. Sg. in

der Flexion heizubehalten' zu erklären ist. M]:istku Zur
griech. Dialektologie (Gott. 1883) S. 1 fF. Das viermalige -ä;

bei Homer (iroaiäc Z 240 Tpu)ä? M 288 Ssioiorä? T 45 rotixaEXo'.-

vä? Y G), immer in der Arsis vor Interpunction, IIaktel llSt.

12, 104, hat nur metrischen Werth, danach auch in der Thesis

^r^öic bei dem Bii)uvo? Ar^jj-ooilivr^? sv t(u o' ,3'.,3Xi«> nach Herod.

1, 272, 28.

360. i-Stämme. ]5ei /-Stämmen wahrscheinlich ursprüng-

lich -Lvc, bei /-Stämmen -lac, aus -ims ; beide sind vermischt

worden. Grundform *'K6Xi-vq, daraus ttoXIc bei Herodot, ra;

7rpr]oic Inschrift von Chios lA. 381 c, 6, homerisch axoixi; oic

vTjOiic f^vi;, attisch selten ol;, opvi; bei Dichtern überliefert (z. B.

Soph. Oid. Tyr. 966. Eur. Hipp. 1059. Ar. Vög. 717. 1250.

1610), aber immer mit der Variante -si: ; kretisch noch tpi'v; drei

(GortynS, 53 und lA. 478, 8, geschrieben tpuv;)*), daraus TpT;als

Acc. Taf. V.Her. 1, 144, häufiger ebda als Nominativ verwen-

det. Statt TToXl? Formen mit der Endung -a; , und zwar ent-

weder TToXi-a?, so homerisch iroXia; 560 -Kooiac, Z 240 vrjana?

T207, dorisch rzoXiac, Thuk. 5, 77 und auf kretischen Inschrif-

ten (Helbig 27), lesbisch x-rjaia;; Coll. 311, 41, auch im Text

Herodots häufig überliefert; oder *7r6X£i-ac, daraus izoXzac wie

Aristarch und Herodian A 308 für die Vulgata TioXia? lasen.

Ueber -KoXr^az p 486 vgl. o. § 340; IIOAHAS auf der ionischen

metrischen Inschrift lA. 349 ist TtoÄcac. Das attische TroXetc ist

die Form des Nominativs, auch im Homertexte B 648 u. ö.,

wo Bekker TioXlc schreibt.

361. u-Stämme. Ursprünglich -uc aus -uv; (kretisch

uiuv? Gortyn 4, 40) und -ua? (von -ü-) aus -uuns; beides ver-

mischt. Bei Homer ysvü? V£xü; aü? opüc epivu? tx^ü? xXeiTu?

ocppü? YpaTCTu?, bei Herodot -ü; wie uc ocppü; ly&uc, nach Ana-
logie davon [jlu?, attisch ahc, ocppuc, xaq Y.ayj/üc Kratinos Kock
Com. frg. 1, 94, 274. Mit -ac bei Homer vsxua; lyßoa^ ocppua;.

bei Herodot lyj^sXua? ; sehr früh ist diese Bildung bei den

Stämmen, die -u- und -su- haben, eingedrungen, gewiss durch

Einwirkung des Nominativ Plural, so dass Formen wie *yXu-

xü; von yXdxu ganz verdrängt sind , dafür homerisch yXuxsa;

iroXia? TreXsxsa? ^""114 (auch mit -eac), bei Herodot izr^yzac, irps-

oßea? yj[jLio£ac. Attisch ^XuxeT? izr^yzic, usTc CIA. II 1 b. 37 (369

1) Vgl. Baunack Inschrift von Gortyn 70.
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V. Chr.). 51, 19 ist wieder die Nominativform; tzoXsXc, bei Ho-
mer ist jetzt beseitigt, steht aber bei Pindar P. 4, 56.

362. Diphthongische Stämme. Von vaü? ist die ursprüng-

liche Form dorisch vaac für vafac. = ai. nävas episch vrja?, da-

für bei Herodot viac (auch A487u. ö.); attisch vdu«; ist Neubil-

dung nach Acc. Sg. vaav. So wohl auch Ypaüc. Von ßou; scheint

die älteste Form dorisch ßÄ; Theokr. 8. 47 = ai. gas av. gä'.

Neubildungen sind attisch ßouc nach ßouv und homerisch ßoa;

M 137 u. ö. nach ßos?. Von j3aoiÄsu; urgriechisch *|3aaiXr^/ai;,

von dem homerisches ßaaiXfja; boiotisches Ow/sTac Coll. 489,

9. lesbisches ipr^a; (= ispsac) Coll. 214, 42, weiter neuioni-

sches ßaotXia? kretisches Ilpiavaisa; Nachkommen sind; atti-

sches ßaaiAeä? hat a wie im Acc. Sing. z. B. lUTrsä; Ar. Frösche

653 u. ö., aber cpovsa? Eur. El. 276, ^ovia; Antiph. Kock Com.
frg. 2, 121, 261. Attisches ßaaiXsT? und älter ßaadr^? (z. B.

Soph. Ai. 390 vgl. Herod. 2, 324, 25) ist Nominativform wie

kyrenäisch laps? CI. 5131. Inschriftlich uziziac, CIA. II 49,

17 (375/4). XaAxiosa? 55, 9 (363/2); Add. 17b, 14 (378/7).

iep£a[c] CIA. II 578, 28 (nach Ol. 109); aber ßaJaiÄsT? CIA. II

243, 8 (301); 251 (zwischen 307 und 300) ; 263, 20 (303/2).

i7nTeT[?] 612, 18 (299/8). Riemann, Bull. 3, 505. In der xoivr;

des Polybios itctteT? : Kaelker 235.

Für -Jjpoiac sind Neubildungen sowohl kret. Tratpujavc [xa-

Tpioav? Inschrift von Gortyn als auch attisch f|pujc; nach TXsu);

u. s. w.

Die Feminina auf -u) nach den o-Stämmen: ropYOu? Hes.

Theog. 274, oder nach den w-Stämmen : ropyova;; beim Dichter

der Kyin-ien Herod. 2, 730, 26.

363. o-Stämme. Grundform -ov?, vgl. got. mdfans^ er-

halten im Kretischen (Tov^'iapaTruTvi'ov? xdpjxovc auiov; 'Püjxi'ov;

ouYxexX£i[x£vov; CIA. II 547, 12), auf der gortynischen Inschrift

neben -o?, ohne die ursprüngliche Scheidung nach vocalischem

und consonantischem Anlaut: xapTspov; r^jisv, tov; eAeuDs-

pov? e'x^v, TouTov? sj(£v, Tov? ETTißaXAovtavc, oSeXov? bpx. und t6;

|x£v , To? [xaiTupav? , xo? xaSssTotvc , aber a\ich toutoc iy^'^-,

TOüTOi; avai^TjUDai und tov; [i-aitupavc, £Ypa|j.jx£Vovc; tot, opxiu)T£-

poo o' TjixEv). Aus -ov? boiotisch Ea^dviuc Goy^pacpu);, ebenso im
älteren Dorisch -coc, ionisch und attisch so wie jungdorisch

-ou?, lesbisch -oi?, auch auf der elischen Damokratesinschrift

Coll, 1172 Z. 8 aXÄotp, Z. 10 tolp Dsapoip. -oc kretisch vgl. o.

und xd? auxd; &£ou? I. v. Dreros Cau."^ 121 c, 9. öid; iXeo;

Cau. 1 42, 64. 71 (neben -ov;), xd; Oeoc Cau.2 117, 15, 18,
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zahlreich in Cau.'-^ Uli; argivisch zoq a'jÄo? 1'"olc. 157 a, 42

(aber xwc 159 h, 10); theräisch otccpavo; to; -[tw^i^foc, ;CI. 244b

mehrfach); kyrenäisch tqc, xoivo? 'P(o[xaio; (CI. 5131); thessa-

lisch TTOT To; X(X~(0(; xat, oik xoc, TioXefxo? TroreoesTo, STSpo; lT:tvo£t-

ooufXEV, ä^io? ToT, Toc Tafiiac;, ctuto? sv CoLL. 345, 3. 11. 12. 13.

20. 24. 42 u. a. und so bei llesiod 'Ao-. 302 Xa-^oc, Kallim. h.

6, 35 apxio?, häufig bei Theokrit (Morsbach, Stud. 10,7). Bei

Pindar ist -o; nicht genügend gesichert: Füiirek, Philol. 44, 55.

364. ä-Stämme. Indog. Form des Acc. Phir. war -äi :

ai. ä(^väs got. gibds. Dies ist im Gricch. nach den Masc. auf

-ov? zu -äv? (das sich bereits urgriech. zu -av; verkürzen musste)

oder zu -äv? umgestaltet worden; daraus, wie aus -ov? -u)? und
-oc, so -ac und -a;. -av? liegt vor im Kretischen (rav; rifiav;

oap)(vav; xaosatav? ors^av? [xotpav? neben xao 5s und -ai> üu^ot-

tipa? aus ta? Inschrift vonGortyn, TrpsoysuTav? CIA. II 547,

12) und Argivischen (rav? lA. 38, AiYivaiav? und 'AXö^avopeiav?

je dreizehnmal Rakg. Ant. hell. 2346 = Foucart 115 a vgl.

DiTTENBERGER, Hermcs 7, 62); -ac, in allen Dialekten ausser

dem lesbischen, der -ai? hat ; auch auf der elischen Damokra-
tesinschrift steht Z. 17 xaxa^iaip, auch auf den älteren Bronzen
lA. 111. 112 = CoLL. 1157.1152 [i-val; xaöuTaic, aber [xva? oap/-

[i.a; xaÜuW.? lA. 114. 115. 1 19 = CoLL. 1162. 1158. 1151; vgl.

o. § 112. Inschriftliches -äz,^ entsprechend dorischem -o?, lässt

sich natürlich nicht constatieren, steht aber häufig bei Hesiod
Alkman Epicharm Stesichoros Tyrtaios Theokrit (Rzach Dial.

d. Hes. 401, Morsbach, Stud. 10, 6j und wird durch A{)rjVa^i

^(afiaCe = Aörjvczaos j^afxaoos vorausgesetzt.

365. Ausser in den bereits besprochenen Fällen liegt

sporadische Verwendung der Nominativform für den Accusativ

auch sonst vor: pivac OcxatsTops; in der alten Felseninschrift aus

Delphi lA. 319. ^(apiTsp in der elischen Damokratesinschrift

CoLL. 1172. Touc eXaooovsc achä. Inschr. Bull. 2, 97, 12; 3a-

[AoaiocpuXaxs? ebda Z. 4; ou[ji.7roX£[xT|aavT£? auvoiaatuaavis; achä.

Bull. 2, 41 ff. = Cau.2 267 a, 7. 9. Tuavrs? messen. Cau.2 47^

176. In späten Inschriften xata 0£ Max£ÖovE? CIA. III 915.

jxT|VE? Kumanudis 'Eiriyp. £7:iT. 3417; CI. 5465. 5471 (Sicilien).

5875 a, 1 (Bari). Hermes 4^ 209 (Ephesos) u. a. bei Kuma-
KUDis Huvay. \il. S.374. Wagner Quaest. de epigramm. 125.

Neugriech. ist |i^v£? Nom. und Acc. Plur. , danach auch bei

«-Stämmen YÄoJaoE? ; diese Analogiebildung steht schon auf

der rhodischen Inschrift Rev. archeol. 1864 II, 462 in aXXs;

und TauT£?.
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Nominativ-Äccusativ der Neutra,

366. Endung ist im Griechischen durchAveg -a. Dies -a

entspricht bei den consonantischen Stämmen ai. -/. So Auösv-ra

TTiov-a ovo[jLa--a; hom. hp/[ß.a ßiXsa oy^a. oupsa STisa aus -zij-o.,

Bekker schreibt auch A 413 oaxsa H 207 Tsu/sa u. s. w., wo
L. Meyer Gedr. Vgl. 74 vielmehr schon -r^ verlangt; kretisch

TsXsa elisch fi~ta boiotisch fi-m, attisch Ysvr^; afisivo) r^ 310

aus-oa-a; für xAsa avopujv (das wäre xXiä, eine ganz unbe-

greifliche Form; bei Homer ist v,Xiz avoptuv d. i. xXssa zu

schreiben. Neutra auf -a; haben -ä aus -ota, z. B. '{i^ö. Soph.

El. 443, Tspä Arist. Frösche 1343, -/ipä bei Moschos, aika in

der Anthologie. Mit ä können auch aufgefasst werden Ziiza.

T,o£ Tpaire^ac o 466 xoti oiiza ajjLcpiv.u-öÄAa u 153 acpiXa avopwv p231

xpsa u>iiT(uv Y 33. Dagegen ist in yspa 7:£aa£[i.£v B 237 yipa X7.1

I 334 yipa 7rap&£3av o 66 xpia iroAXa 231 und noch siebzehn-

mal vor Consonanten (Fritsch^ Stud. 6, 99), xpi' u7r£pT£pa y65.

470. u 279 xpi' £Ou)v t 297; axiita jj.aio[i.£Voi Hes. "ExH. 532.

xps' Arist. Thesm. 558, xp£a an vielen Stellen attischer Dichter

(Bamberg, ZfG. 1S74 S. 4), xpia Xuyxo; £-a[xv£ Kallim. Dian.

88, T£pa bei Nikandros das ä unter der Einwirkung der übri-

gen Neutra auf -a verkürzt.

367. u-Stämme. Homer aa-£a 7:oj£a, die Adjectiva -Xa-in

o^ea ßapea ßa&ia supia, aber oaxpua. Attisch olo-t^, uncontra-

hiertes -ia bei den oxytonierten Adjectiven wie Y^'J>'-£a, auch

7i[i.ia£a CIA. n 546, 29. 37 (um 350 v. Chr.). 803 öfter (342/1),

aber onzrjr^ x^irJ^yr^ bei Xenophon, TijjLiarj bei Demosthenes,

aus dem Attischen auch in der theräischen Inschrift CI. 2448

VI 17. Bei Herodot auch oi~r,yza r^ixhza. o^zia )^p£[xioav He-
siod. 'AaTT. 348 (wenn es richtig ist) und Ta i)r)X£ia Cau.^ I48c.

29 (Thera), Aratos 1068 ist eine durch das Femininum hervor-

gerufene Analogiebildung, zu der auch Ot^Xeioi? auf einem
ägyptischen Papyrus bei E. Curtitjs Anecd. S. 87 gehört. Die

Bildung der u- (und i-. -pi'a) Stämme stimmt mit dem Ai. nicht

überein.

368. Das -a. von IpY« ist aus -ä verkürzt') durch Ein-

wirkung der consonantischen Stämme mit -a (vgl. ved. yugä

ksl. iffci), aber bereits in urgriechischer Zeit, da sonst im Ioni-

schen -T^ erscheinen müsste. Der \'ersuch Haktels llSt. 1-,

1) Osthoff's, MU. 2, 119, Ansatz von iäg.j'uffö entbehrt ausreichen-
der Begründung; vgl. J. ScHMIDT, KZ. 27, 384 A.
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60 ff. als ursprüngliche Endung aller Neutra -ä nachzuweisen

und diese Quantität in einer Anzahl homerischer Messungen
zu erkennen , wo -a bei consonantischen und bei o-Stämmen
erscheint, muss als missglückt gelten. Der einzige Rest von
-ä ist Tptä in rpiäxovTa ionisch xpi/jxov-a , und hier ist a nicht

ursprünglich , sondern von den o-Stämmen übertragen , als

diese noch auf -ä ihren Plural bildeten, wie z. B. im Ksl. das

-ü der o-Stämme [dela] durchweg in die consonantischen ein-

gedrungen ist [nehesa). Auch die Adjectiva wie sxTrAeiu; haben
EZTrXaa, extiXco) ist ohne gute Autorität: Bamberg, ZfG. 1874,

S. 3.

Genitiv.

H. OsTHOFF Die Bildung des Gen. Plur. im Indogerma-
nischen. Morph. Unt. 1, 207 fF.

369. Die consonantischen, die i- und die e<-Stämme haben
mit den o-Stämmen die Endung -tov gemeinsam. Es ist wahr-

scheinlich, dass diese Endung ursprünglich nur den letzteren

zukam, wo sie jedenfalls (als -dm) bereits indogermanisch ist.

vielleicht entstanden durch Contraction aus -o -\- om. Von
ihnen aus wurde sie im Griechischen (wie im Altindischen,

Litauischen, Germanischen) auf die consonantischen und die

i- und M-Stämme übertragen, denen eigentlich -om als Casus-

suffix eigenthümlich war.

370. Consonantische Stämme : cpuXax-a>v Ai&to7:-(ov yö-

povT-ü)v 7jY£[x6v-a)v p'/jTop-ojv. Die Verwandtschaftswörter Tra-

Tp-(uv 687. f> 245 ftuyaTpaiv B 7 15 u. o., im Attischen nach den

mittleren Casus TraTspojv öuYaxspwv, aber auch hier avSpuiv wie

immer bei Homer, oospcov ß 769 im Versanfange ist wohl

8ai/p-u)v Ebel, KZ. 1, 293. J. Schmidt, Jen. Litztg. 1877 Art.

691. -(;-Stämme: homerisch -sxi-oiv opstov Xzyiiov ettscuv, oft

einsilbig stpv, wo L. Meyer -äv schreiben will ; bei Herodot

YEV£ü)v, dorisch /£T£0)v (Taf. v. Her.), boiotisch /siioiv , -£U)v

steht auch in Texten attischer Prosaiker häufig für -uiv, dvöÄv

wurde sogar von den Attikisten verworfen (Suidas s. v. dv&stuv.

Pierson zu Moiris S. 456) ^). Das r^ von ouaaY;tov v 99 wohl nach

1) Die Frage über -smv und -öiv bei den Tragikern untersucht Baier
Anim. in poet. trag, graec. S. 28 fF. Er glaubt die Regel zu finden, dass

kretische Wörter wie -etystov in den Codd. voll geschrieben sind, anapästi-

sche -wie öpEoav contrahiert in opöjv. Doch steht opstuv einmal ohne Zweifel
dreisilbig bei Euripides Bakch. 719.
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ßaoiXT|U)v. Von Neutris auf -ac tepacov M 229 ösTiawv H 480

•/p£au)v Hymn. auf Hermes 130, xpsöjv wie im Attischen o 98,

häufiger xpstwv von 'xpc/iov = ai. kravyäm^).

371. i-Stämme. Lesbisch, dorisch, herodoteisch, home-
risch TroXi'fuv attisch oiuiv aus oi'tuv, von ttoAs'.- -oXstuv, dessen

Accent wohl nach iroXctuc gestaltet ist. -iroXstuv, auch ins spätere

Dorisch (kretisch Cau.- 119, 52) eingedrungen, Avird von He-
rodian zu A 308 auch bei Homer anerkannt. o-Stämme ; attisch

aüoiv lyöutüv oaxpüojv aber '(kovlia^ aaiicuv und mit unregel-

mässiger Betonung, wohl nach den ^-Stämmen oder dem Gen.

Sing., Taf/ztü'i (CIA. II Add. 834c, 15). Bei Homer ouu>v vs/utov

aber tcoÄsojv Aiysojv tjjj-igswv TCoÄstov FI 655 ttcXsxeojv ~ 578. He-
rodot TTTjy^swv 1, 183, 13 Stein, ttt^j^öcov Ax-r/oi, ttt^j^äv ^EXXr^vs?

Moiris S. 208, 13; -Tj/äv osivöjc avaTTuov Phryn. 245 Lob.

372. Von vauc Grundform vä/cÜv = ai. näväm : dorisch

väciv homerisch vr^wv neuionisch attisch v£u)v
; YpäÄv ; von j3ouc

*^of<üv =ai. gäväm, daraus attisch u. s. w\ ßouiv : boiot. ßoutuv

CoLL. 489, 45, wie ßousaai ebda 38 wohl bloss nach ßouc. Aus
der Grundform *ßa!3iÄr]/a)v homerisch ßaoiXrjcDV -oxt^wv boiot.

0£cj7Ti£i(üv CoLL. 812, 3 2i(p£i'cov luschr. V. Agosthene Coll.

1145; homerisch loxstov 660 587 ^ovsojv Hymn. auf Deme-
ter 240, ßaatÄ£iov Hesiod."Ex'H. 261 ist verdächtig nach Har-
TEL, ZföG. 1876 S. 627; neuionisch, attisch, dorisch, lesbisch

ßaaiX£o)v, attisch neben Eußo£«)v auchEußoÄv; Kitiei'wv CIA. II

168, 20 ist nur orthographische Variante von Kitiiojv Z. 39

(§ 149). Von rjptü? Yjpiutov.

373. 0- Stämme: Tttttjuv = ved. dgväm zd. aspäm lit.

vilkü.

«-Stämme. Älteste Form -ao>v aus -ä-acov mit dem Suffix

des Genitiv Plural der Pronominaldeclination= ai. -sämurspr.

-sdm , das auch im Altindischen und in der Avestasprache

auf einige der Kategorie der pronominalen Adjectiva sich

nähernde Adjectiva übergegangen ist, im Griechischen und
Italischen sich über alle Feminina auf -ä, im Lateinischen

auch über die Masculina und Neutra auf -o- verbreitet hat.

Die griechischen Masculina auf -ü- participieren ebenfalls an

dieser Endung. -öToiv boiotisch (vgl. Herod. 2. 2, 2 [Koaäojv)

opajffjLätov Coll. 413, 4. 6, Trpooata-ätüv 802, 8, 'H"|'ooO£viTotu)v

1) Ein unglaublicher Barbarismus ist teDeov eines äp;. Papyrus röni.

Zeit, wenn dies wirklich, wie Wessely, Wien. Stud. 4, iStT will, = t£-

tIsvtiuv ist, vom Nom. Tcdst; (-ei; = -'j;, Gen. Plur. -jiov?;.
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Inschrift vonAgosthene Coll. 1145 ; thessaliscli zoivao-jv zo/,'.-

Taoov Coll. 361 a, 14.1), IG. Homerisches -äo)v ist -wogen des

-ä- nnionische Antiquität: ixouaaojv aYO(jC(ojv ilsätuv; ehenso bei

Hesiod. Nach Analogie dieser Formen wagte Kallimachos

Hymn. auf Delos 66. 275 die Missbildung vr^oätov von rj vYjao?,

ebenso 'jir^cpatov Manetho Apot. 4, 448. oilvsiäwv msc. ebda 4,

483. (xotacov Qu. SmyiTi. 4, 212. kaum riclitig aber ist Hesiod.

'AoTT. 7 ßXscpapojv onro xöavsatov vgl. Nauck, Mel. gr.-rom. 4,

164. Gleichartig ist )L£tpr|Va(uv von ^sipr^v- in einem nach An-
KENs 2, 229 fälschlich dem Epicharm zugeschriebenen Hexa-

meter in den Scholl. 1> zu T 1 . Aus *-T^oiv -aiuv bei Homer

:

TcuXeouv H 1 M 340 Uupsoav cp 191, sonst häufig einsilbiges -|u)V,

Avo L. Meyer Gedr. Vergl. 87 überall -u)v fordert (vgl. La
Roche ZföG 1874 S. 407); bei Hesiod iruXsfuv 'AaTr. 246, sonst

einsilbiges -£<ov und -uiv. Ionisch -iuiv: vocpitov Inschrift aus

Siphnos lA. 399 (5. Jhdt.) A[j/f iTuoXi-ewv Inschrift aus Amphi-
polis CI. 2008, 4 = Cau.2 551 (4. Jhdt.) ; bei Elegikern und
lambographen (Renner, Stud. 1, 1, 201 ff.); bei Herodot ti-

[jLstov or/i£(ov vcT^viEtov Y£V££o>v 2, 142, aber 3, 31 hat Stein

ao£Xcp£(ov von ao£X''^£Tj; 2, 66 ^rikiiov (4 Codd. {)r,X£U)v) für-££(ov.

Attisch -u)v sowohl in yjiopoiw aus *y_o>pä(ov als in ti[xu)v aus *ti-

|i£u)v. Durch Contraction aus -ä(uv dorisch -av; lesbisch ttoXi-

xav Coll. 281a, 13 rav d£av 255, 13. 14, raurav 281a, 31 u. a.

auf Inschriften (Meister 1, 163), y^aXsTiav [jt£pt[j,vav bei Sappho,

der Accent ist fraglich ; boiotisch beim Artikel immer rav z. B.

Coll. 488. 489, sonst xopav Arist. Ach. 883; auch thessalisch

immer -av, nicht bloss xav xoiv7.v Coll. 345, 46 (Larisa). 1332,

41 (Phalanna, wo Z. 7. 46 auch iroAiTav steht), sondern auch

rav xoivaoov 361 a, 14 (Krannon) ; bei Hesiod. ^£7.v Theog. 41

u.nd [X£Äiav ^ Ex'^H . 145.

Anm. In einer auch sonst verderbten Stelle Herod. 2, 2, 2 -wird der

Sappho [Aoi^acuv zugeschrieben, wofür Lentz mit Ahrens [j.oioäv schreibt.

Die Genitive avif -äv von consonantischen Stämmen zä^ aiyäv Theokr. 5.

148. Täv }-£'j-iCä-^ ai^äv 8, 49. Tpa:r£Cif]Täv xuväv Ibyk. frg. 60 Bergk. •('jvav/.ä-j

Eur. Hek. 1071. i^-^päv Hei. 378 sind von den neueren Herausgebern in

-Gis geändert. Ebenso sind aus Stein's Herodot die von den Handschriften

einigemal gebotenen Formen auf -scuv von consonantischen Stämmen wie

ävopeiuv YiJvatxscuv u. s.w. verschwunden. Ebenso tilgt Ermerins bei Hip-

pokrates männliches Touxecov otütlojv u.dgl. Wenn die Notiz des Arkadios

(Herod. 1, 428, 9) richtig ist, dass die Attiker die Zahlensubstantiva ytXta-

Siüv p.'jpia5(öv betont haben, so ist dies eine Analogiebildung nach den

ä-Stämmen. Ebenso vielleicht &£jj.ioT|(t)v Hesiod. Theog. 235, in M ist

ösaioTiov überliefert.
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Die weiblichen Adjectiva und Participia auf -rj haben im
Attischen im Gen. Pkir. den Accent des Masculinums : cpiXojv

nicht cpiXÄv (wie •/.aXü)v für beide Geschlechter), aber neuionisch

cpiXsojv 1) (z. ß. aA(X)i(wv alte Inschrift aus Naxos lA. 407) do-

risch cpiÄotv lesbisch yakeizäv. Über dor. aXXwv s. beim Prono-
men. Attisch [xsoojv uTcatuiv vsaxtuv als musikalische Termini,

also substantiviert, aber auch ytXitov nach Herod. 1, 426, 8,

vgl. Suid. yiXicbv op7.y^ij.(Juv Trspia7:«J3tv oi Attixou

Locativ und Instrumentalis (Dativ).

H. Osthoff Die Bildung des Loc. Plur. im Indogerma-
nischen und Verwandtes. Morph. Unt. 2, 1 ff. Warncke De
dativo pluralis graeco, Lpz. 1880. Ceci II dativo plur. greco.

Scritti glottologici (Firenze 1882) 1, 7 ff. Weck Der altgriech.

Dativ Plural. Piniol. 43, 32 ff. (voll von allerlei Thorheiten).

374:. Die griechischen Dative auf -ai haben die Form von
Locativen. Sie stehen wahrscheinlich im Zusammenhang mit

den im Arischen und Slavo-Lettischen vorkommenden Loca-

tiven auf ursprünglich -su, ohne dass es bis jetzt gelungen ist

beide Formen mit einander zu vermitteln.

Anm. Weder die alte Ansicht, nach der -at aus -a/t = -su aus -sca

sein sollte, ist annehmbar, noch ist die neue, wonach ein älteres -o'j, er-

halten in [i.£Ta;'j (Ebel, KZ. 4, 207. Osthoff, MU. 2,26) sich durch den

Einfluss des Singularlocativs auf -i in -ai umgestaltet habe, irgendwie er-

wiesen. Eine andere, nicht wahrscheinlichere Vermuthung bei TnuRXEY-
SEN, KZ. 27, 177.

Ob das bewegliche -v, welches im Auslaut dieses Suffixes

erscheint, etymologischen Werth habe , ist nicht zu entschei-

den. Die Annahme, dass -aoi(v) die älteste griechische Form
des Suffixes sei , beruht allein auf den drei homerischen Lo-
cativformen von u-Stämmen Ysvuaoiv 7:iTuoai vsxuaotv, deren

Beweiskraft von Mucke De cons. gemin. S. 5 ff. nicht ohne
Grund bestritten Avird. An consonantische Stämme ist -ai an-

getreten, homerisch Yuvat?i Üpi^i , attisch ionisch (puXa;t; mit

Dentalen ist -oi durch Assimilation zu -oai vereinigt, home-
risch TToaai vgl. ai. patsil, l'pioat , bei Pindar t>i(jLi33'.v /aptaatv,

daraus mit Reduction von -aa- zu -a- schon bei Homer -aiai

aoT:i3i Xsouoi oooüai iraai Avie im Attischen, siooai wohl für siöoT-

ai, xTr][xaoi direct vom -w-Stamme für */Trj]j,woi, vgl. ai. näniasu.

-n- und -7- Stämme erscheinen in der schwächsten Stamm-

1) KÜHNEu's Regel ist falsch, wie schon üuedow S. 221 gesehen hat.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Au II. 23
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form: cfpc.31 l)ci Pindar und auf einer attischen Inschrift des

6. Jhdt. (Kaibkl, Kh. M. N. F. 34, 181) für *'fpv-3i von

cpprjv; dyxcta' bei Homer = ayxaai in den Armen für *rt:{y.n-z\.

von dcYXOJv (J. Schmidt, KZ. 25, 39, doch vgl. Ürugmann,
MU. 3, 69 Anm.; auf sv a^y.ctotv Straton Anth. Pal. 12, 200

darf nicht zu viel Gewicht gelegt werden) ; apvoEai den Läm-
mern aus *apaai für *7.pv-at von apy^v CIA. I 4, 22 umgestaltet

durch den Einfluss von Gen. apvo? ; nach solchen Dativen von

-w-Stämmen auch kret. -kKw.qi von ttXiojv ttXswv Cau.^ 121b, 31.

y.'j3i den Hunden wohl für*xuaai' vgl. ai. Qväsu '1>rugmaxn, MU.
2, 255. 3, 122). Sonst ist diese ursprüngliche Bildungsweise

durch Einführung der sonst geltenden Stammform verdrängt,

also 7coi[x£oi für *Troi[jL7.ai; cppsai schon bei Homer, attisch cspssi

•/;Y£]xooi ßcÄ-1031. Stämme auf -vent- haben -vntsi; attisch ya-

pisat cp(uvr|£ai sind aus */c(pi'a3ai*cp(i)vr]aa3L =*)^apl-/^^t-al bloss

durch Einführung des s der übrigen Casus umgestaltet, nicht

A'on )rapi£VT- gebildet. Von Participien wie cpspovr- lautete der

Loc. Plur. eigentlich (vom schwachen Stamme) ^cpspasai aus

*cp£paT-ai *<p£p?i--ai vgl. ai. hhävatsu von hhävant-: die Formen
der Tafeln von Herakleia Ivraaaiv o-ap)^ovTaoaiv -pasaovTaaji

TToiovTaaat (nur bei Participien, Tiaai kommt daneben vor sind

wahrscheinlich aus solchen Formen umgestaltet. J. Schmidt,

KZ. 25, 590 ff. Dazu gehört auch aßav-aaiv avaßaaiv Hes.,

wenn Baunack, Rh. M. 37, 474 richtig avaßaatv verbes-

sert hat. Die Verwandtschaftswörter auf -r- haben eben-

falls die alte Bildung bewahrt: -atpaat, für *-c(Tp7.3i aus *-a-p-

01 vgl. ai. piti'su für '^pitrsü^ [xr^-paat. iluyatpaai, ebenso avopaoi

aaxpaoL yaoTpaaL (Dio Cass. 54, 22), uiaai wegen seiner Bedeu-
tung den Verwandtschaftswörtern angeschlossen. YJ.oxr^^ol bei

Hippokrates , aa-r^poi bei einem astronomischen Schriftsteller

aus dem ersten Jhdt. vor Christus (Lobeck Par. 175) sind in

die Analogie der Nomina agentis (hom. ixvr|3Tfjp3i) übergegan-

gen, denen übrigens ursprünglich dieselbe Bildung zukam.

7rarpa33i CT. 6284 ist eine späte Bildung, in welche das -331

anderer Formen Eingang gefunden hat. Eine Analogiebildung

ist auch £^aoiv CI. 5128, 27. 28. aXn.Qi im Sprichwort akn.-jvi

uöi* £7r' £uö'/)viac Sviid. kommt von to aXa? (vgl. oü£p £v rfj 3ov-

Tj&Eicj: ouo£T£puj(; aXo-c, (pa|a.£V Et. M. 71, 15 und ngr. to hXö~i.

TO aXi^c), wenn nicht die Änderung aXXaaiv u£t (es regnet Würste)

das richtige trifft.

375. Bei den vocalischen und diphthongischen Stämmen
erklärt sich die Erhaltung des intervocalischen -a- der Endung
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-3t aus dem Danebenstehen des -ai bei den consonantischen

Stämmen
,
ganz wie im sigmatischen Aorist. -oXtai bei Hero-

dot, xiGi von xT? (für *zloi nach xto; u. s.w.) attisch: homerisch

o'iouai auai oazoo-t oouai'v i/9uatv, attisch <zo~i uaiv (KoCK Com.
frg. 2, 61, 126; työuai oaxpusi. Die ans den Casus von -oXsi-

TTsXsxcU- abstrahierten Stämme anf -s- sind eingetreten in i-dk-

tzaiv X 3, attisch ttoXcOi, arkadisch iaooGzai Coll. 1222, 16,

spätdorisch -oXssi z. B. kretisch CI. 2554, 217. 2557b, 6: ho-

merisch ~ü)z~i KoXiaiv 0CS31V ilauisiv, attisch r^r^'/zzi äsTsci yX'j-

xiot. Von Vau; attisch vauai mit lautgesetzlicher Verkürzung

(§ 29S) aus *v6.nzi vgl. ai. nausü^ r,o in homerisch vr,u3i ist aus

den andern Casus mit tj eingedrungen, in den homerischen

Compositis mit vauai- wie vaojixAuto; Nau3i9oo<; Naoaixaa ist

die ursprüngliche , zum Attischen stimmende Form erhalten.

ßou3i homerisch und attisch vgl. ai. güsu. ,3a3iX£U3i homerisch,

ionisch, attisch, auch auf jungen dorischen Inschriften (ITpiav-

GisüGi rofjLEuaij. Tox£3i in einer metrischen Inschrift aus Attika

CIA. III 1311 ist Analogiebildung nach tox£-(0(; u. s. w., ebenso

6poix£3i bei Kallimachos (Herod. 2, 663, 1S)1). toT; y^v£T3!, auf

einer späten pisidischen Inschrift Bull. 1, 337 ist durch oi yo-

v£T; hervorgerufen; boiot. tui; yov£u? Coll. 391 scheint, wenn
richtig, an das vorhergehende to; angeglichen, f^ptoai attisch,

Tpwai ojjituoi homerisch.

376. Von -a- Stämmen bei Homer [3£X£a-3iv atr^ÖEssiv

£ü£03iv t£X£33tv V£cp£a3iv, mit Vereinfachung des Doppelsigma

£Tr£siv T£o)^£3iv ou3[x£V£aiv wic im Attischen. Von Neutris auf

-ac Homer 0£-a3-3iv xipaaiv xp£7.3',v, attisch xp£a3i.

Die Endung -£331, die sich an den -£3-Stämmen gebildet

hatte, ist durch eine sehr umfassende Analogie 2) auf alle Arten

consonantischer Stämme, auf die i- und «-Stämme, ja selbst

wieder aiif die -£;-Stämme übertragen worden im homerischen

Dialekte, im Boiotischen , Thessalischen , Lesbischen und in

dorischen und nordgriechischen Mundarten. So bei Homer
0p-(jX£33l KlXlX333l Xrjpi)Z£33l 'JuXaX£33t. 3apX£33l (I)aiTJx£33l 3'^tJ-

XSOGl aXuXc(X£33l All}lX£a3l [JLL>ÄaX£33l Oirjx£33l arYS33l TZXZ^Ki'^ZZZl

ovu}(£3at ; AoAo':r£3ai [X£po~£33i Y'J^so3i Aii)io-£aai ; Kpr]-£33t t:o-

0£03t VlC5aO£33l XOpuOsjGt 6pVll)£33l XcipiTEOSl TTaVTESGl l}JLaVT£33t.

1) »opoijLlai ex Simonide afi'crtur in libro pseudepigrapho Hpiooi^voü

TTspl vOTo-jaevor; v.t/.. An. Ox. 3, 254, 21 « Lentz zu Herod. 2, 038, 0.

2; Die.se richtige Erkliiiunt? bei IJorr Vgl. Gr.' 292. BRVcauxx, Stud.
9, 297; unrichtig AUFllECHT, KZ. 1, 117fl'. Boi'P Vgl. Gr. \^, 504. Ger-
LAND, KZ. 9, 58ff.

23*
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ay.o'jovT£o-i; zuViOat -Xsovöaoi tjysjaoveooi Xipiveaot otpveaoi ; aXEo-s*.

j^sipsaai [xaxapeaoi Or^psaoi avopsaai i}u-("X-£p£aai (/spsaai Quint.

Smyrn. 3, 351. 4, 240. Tra-spcaai 10, 40); s-ssaot tö/seo-'. vs-

cpeeoat 0{xyjY£p£i0ai OEirotEaoi T2p(Z£a3i x£pa£oot,; ttoXieooi oie^oi dar-

aus o£30i z. B. Z. 25; v£xu£oat ausaai aTa/u£aai -oX££aai -v:/i-

£oai ; vr^saat und v££03i, [5o£3ai apt3r/;£33i rjpojEaoi otxokaai Tp</j-

£031 u. a. (vollständiges Verzeiclmiss bei L. Meyer Gedr. A'gl.

100 ff.). Boiotisch ^apiT£oat Coll. 494, 2. avop£03i 375. 477.

478. vtxtuvTEaat 717, 6. ßoo£aot 489, 38. Thessaliscli toT; xa~oi-

x£VT£aai Coll. 345, 14. 18 (Larissa). Leshisch xa':£Xi)ovt£33',

Coll. 214, 24. £ov-£oai2l4, 42. cp£pov-£33i 2S1 a, 29. oixa^ov-

Tsooi b, 43. MaxEOovsooi 304a, 8. TroXtsaoi 213, 6. oiaXuoisoai

214, 28. ßao]iXr^£03i 304a, 7. £T££]o31 317, 5 u. a. (Meister 1,

163 f.), in den Dicliterfragmenten oTTTra-Eosi xoXi'x£33i väeasi

neben den einfachen Formen auf -ai. In der opuntischen In-

schrift 'A{}r|v . 1, 487 = Cau.2 228 )(pTj}i.aT£o[3t Ke'^ aXavsaai, del-

phisch i£po'xvap,ov£3at CIA. II 545, 39 7:avT£33i 22. 44. Aus
Korkyra Apjj-aTsaoi CI. 1845, 63. 7:oXi£a3i bei Thuk. 5, 79.

Megarisch XaYov£33tv CI. 1067. AwpiEsaoi Theokr. 15, 93 u. a.

bei Epicharm und Sophron. Bei Archimedes regelmässig -äo^i

nach Heiberg.
Seltener ist die in solcher Weise verwendete reducierte

Form -£ot: homerisch avaxT£3t o 557 )^£ip£3i Y468 ai'{Z<3Vi K4S6
iv£aiv W 191 ol'£3i 386; boiotisch -apa]i.[£i]vavT£ai Coll. 811.

8 ; delphisch TravrEoi toT? ayojvoic Bull. 6^ 217, 5: TroXi'sai Find.

Pyth. 7, 9.

Das Nebeneinander von Formen wie £ir£3iv und £-£3aiv

scheint homerisch irsXsxEaai izokiooi und vielleicht auch die

obigen -j'ivusaiv iriTuaai vsxuooiv hervorgerufen zu haben.

377. o-Stämme. Der Dativ der o-Stämme hat zwei For-

men, auf -otai und auf -oi?. iTtTrotai ist die alte Locativform

dieser Stämme, mit dem eigenthümlichen -oi-, das vom Nom.
Plur. auf -oi ausgegangen ist (Schmidt, KZ. 25, 5 ff.), ent-

sprechend dem ai. ägvesu zd. aspaelu ksl. rahechü. Die Form
auf -Ol? kann nicht, wie man gewöhnlich annimmt, durch

Verstümmelung aus dieser hervorgegangen sein , sondern ist

die alte Instrumentalform der o-Stämme ,
T-ttoi; steht lautge-

setzlich (§ 298) für "iTTTTioi; und ist = ai. ägväis lt. eqiiis osk.

Ugatüis umbr. tekuries. Pott EF. 2^, 639. 1^, 573. Osthoff,

MXJ. 2, 56. Die Formen auf -ovoi kommen nur bei Homer (und

seitdem in der Dichtersprache) , in der neueren las , im Alt-

attischen und im Lesbischen vor, ausschliesslich nur bei He-
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rodot, sonst gleichzeitig mit Formen auf -oi?. Homerisch
oituvoTat srapoioiv und dsoT? /puoitoi? ^) ; bei Herodot durch-

weg -oiai; auf ionischen Inschriften des 5. Jhdt. 'AvOsaTTj-

pioioiv 'HpaxXei'oioiv Aioiaiv Tr/iotaiv, toToiv ex^ovoioiv, touToiaiv

lA. 491, 5 (Kyzikos, Ende des 6. Jhdt.), nur auf der halikar-

nassischen Inschrift Cau.^ 491, 10 tot;; im 4. Jahrhundert

durchweg -oic. (bis auf aXXr]Aoiat einer olynthischen Inschrift

DiTTENBERGER SjU. 60, 4) ,
gewiss durch attischen Einfluss,

Auf attischen Inschriften kommt -oiai neben -oi? bis Ol. 86, 3

vor und zwar bis auf eine Ausnahme nur auf öffentlichen Ur-
kunden , ist also entschieden nur im Curialstil festgehaltene

Antiquität; in der Inschrift CIA. IV 27 a, die Ol. 83, 4 ge-

schrieben ist, steht -Ol?, nur 25. 26 A&r^vaioiat in der Eides-

formel. Auch in Piatons Prosa ist -oiai hie und da überliefert

(Schneider zu Rep. 3, 389 B) ; einige Beispiele ausser Piaton

bei WiLAMOWiTZ Hom. Unt. 314 Anm. Lesbisch ist inschrift-

lich ösoioi vsoiai TouToiai auToiai Ixyovoiai, aber immer -oTc, erst

auf späten Inschriften rot? Aiovuaioi? xoic, y^povoic, xoXq akXoiz

CoLL. 215 (um 150 v. Chr.), Ixyovoi? 276 (222—205 v. Chr.),

Asoßioi; 260, ev to[Tc Aijovuoi'ot? 318, 34; bei Sappho j^pucioioiv

av&£[xoioiv, bei Alkaios äfiepioi? ßpotoiaiv
;
genaueres Meister

1, 164. Dorisch nur bei Dichtern -oiai, auch bei Epicharm
(Ahrens 2, 227), inschriftlich nur -oic. Elisch /aXsi'oi? Eu/a-
oioic. (oder 'llp/amotc) aXäAoic lA. 110 = CoLL. 1149, Msxairioic

lA. HS = CoLL. 1150, faleioic, lA. 112 = Coll. 1152, roTp

XaXaopioip lA. 113 = Coll. 1153, zahlreiche -oip auf der Da-
mokratesinschrift. Arkadisch xoT? ep^oiq ioioic, Bauinschrift von
Tegea Coll. 1222, 12. 13. 41, aber AAstoTai lA. 105 == Coll.
1183 (Alea). Kyprisch toTc v.aor(vr^Toi(; Tafel von Dali Coll.

60, 5 u. ö. Boiotisch BokotoT? Acßaosi'oi;, i-tcu? TrpOjSaTU?; ;2i'-

voisi neben a.aT6i[c, in der metrischen Inschrift lA. 167= Coll.
744 ist episch. Thessalisch -oic (Reuter 50).

378. Sehr häufig ist in nordgriechischen und späteren

peloponnesischen Inschriften die Übertragung der Endung -oic

auf consonantische und i- imd ?^-Stämme, wahrscheinlich her-

vorgerufen durch den längst gleichlautend gCAvordenen Genitiv

Plural. G. Meyer, Stud. 5, 74 f. Merzdorf, Sprachw. Abh.
38 f. Haunack, Stud. 10, 92 ff.; Rh. M. 37, 474. Nord-
griechisch sind s-KaYysÄXovToi? vixsovtok; tivoT; MeXtraisoi; llr,-

1)Nauck, M61. gr.-rom. ;<, 244 ff. sucht zu zeigen , dass Dative auf
-OIC, (und -ctt;} vor Consonantcn bei Homer seltener sind als man bisher
meinte und vielfach auf Irrthümcrn beruhen.
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pioi; apyovToi; (ätolisch, Cau.2 235. 23ü, 1(5. 239), |x=iovot; Xa-
Xciio'.;; (lokrisch lA. 321, 47. 322, 14), 6.-{iüw.c, i£(>o|jlvtj]j.ovo'.:

T£i>v7./.oTot? ovTou sovToi; i£p£oic Oua/ioi? <l)(uy.£oi? avopoi; rpioi:

£T£oi? AafjLiEoi? TUY/avovToi? tkuXeovtoi? aatVEOi; TcavToi; ar.oz-zo.-

AivToi? Y£Yovo~oii; y.a-oiy.£ovToi? (delphisch hei WF., E. Cürtius
An. delph., Cau.2 207. 20S), [ipoic ]iull. 7, 428, 20, Bull. 6,

2 17, 5 delph. 7r7.VT£ai toT; ayiuvoi?. Peloponnesisch auf der jung-

elischen Damokratesinschrift 26 ayoSvotp, messenisch E'jaejjiot;

£7tixaTaaTai>£VToi? ETriTsAouvToic £yXoy£u6vtoi? TravToic ooxitjLaoUiv-

Toi; 7:Ä£i6voi; auf der Mysterieninschrift von Andania Cau.^

47, OiaJXioic ttoAeou (= 7:oX£3iv) Le Bas-Foxjc. 32S a ^ Cau.^

45, 11. 18, -/aTaaxaÖEVTOK; Le Bas-Fouc. 303 a, spätlakoniseh

tiXeiovok; LeBas 194b, 4, £[io]7yovto[i? und £[;a]Yov':o[i(; 228 a, 1),

32 = Cau.2 30^ 'A[xuyAai£oic Cau.2 32^ 8. Vereinzelt -a-'ovToi:

auf einer späten arkadischen Inschrift Le Bas 340 d (Coll,

1235), auf einer Inschrift aus Taormina CI. 5640 bpoixvaaovoi;

oLTocpuÄaxoic, boiotisch Yj'uc = 7.i?i Coll. 489, 39 aus Orcho-
menos, Ai[ji£Votc auf einer jungen kretischen Inschrift Cau.2

130, 12. Als ätolisch führt der Grammatiker Aristophanes bei

Eust. 279, 38 yspovroti; und izahr^^äioiz an. Dass diese Analo-
giebildung ursprünglich dem Nordgriechischen eigenthümlich

war und von dort in andre Dialekte überging, ist möglich,

aber nicht zu beweisen ; denn auch sonst tritt ähnliches spo-

radisch auf: Tpiolsi Hippon. frg. 51, oaaoi.01 Hes. 'Aot:. 426

oaooi«; Sapph. 28 und oft bei den Tragikern (auch ooacDv), {h;-

X£ioic = %r^kz<3i äg. Papyrus bei E. Curtius An. S. 87; und
altelisches yprjjxa-ot; lA. 113 b = Coll. 1154 ist jedenfalls

ohne jenen Einfiuss entstanden, vielleicht noch zu dem vollen

Stamme auf -[xaxo- = lt. -mentum (§ 335) gehörig. Curtius
Zur Kritik 81.

379. ä-Stämme. Die dem ai. ägväsu von ägüä Stute ksl.

rqkachü lit. ränhosu bis auf die Differenz im Suffix entspre-

chende Bildung ist -äot oder -vjat: so ionisch OEa-ovr^aiv lA. 501

(Kyzikos), auf altattischen Inschriften (Cauer, Stud. 8, 403 ff.,

Meisterhans 48) zwischen Ol. 82 und 90 [xupiäoi Ta[xiäoi. [lu-

OTTjoiv auT^oi ETTtoTarrjOt TY)at oarjaioTr^Xr^at opa)^[xfjai'EÄXr|Viy.9)oiv

aTTKor^at aXXr^ai, jj-upir^oi (sie! richtig?) 6pa/;j.rj3tv 'Ecpr^tx. ri.[jyo.<.oK.

3 (1884), S. 161/62 Z. 20 (ebda Z. 17 rafjLiatot) aus 41S v.Chr.,

und in den adverbiell gewordenen Locativen von Städtenamen
auf -TjOi oder bei vorhergehendem t oder p auf -äai wie 0rj[3r^3i

'Vör^VTiai nEpyaarjOi IlXaTaiaoi 0£3-ia3i Mouvuyiäai 'OAu|j.-i'äa'..

dazu öupäoi draussen ojpäai zur rechten Zeit. Frühzeitig (die
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Formen sind zum Theil früher bezeugt als die auf -äsi -r,3i)

nahm diese Endung nach der Analogie des -oiat der o-Stämme
ein i an: so altattisch iTzoTi'r^iov^ rr^iaiv i^vor Ol. 81), auf ioni-

schen Inschriften des 5. Jhdt. -^lotv lA. 497, 36 (Teos), vuij.9r,i-

oiv lA. 379 (Thasos) , 7i[X£pT,[iaiv Eluaor/.atv lA. 381 b. 5. c, IS

(Chios). durchweg bei Herodot, überwiegend bei Homer He-
siod den Elegikern überliefert.

380. Die gewöhnliche Form des Dativs im Attischen -aic,

auf Inschriften häufig seit Ol. 90, findet nicht wie das männ-
liche -ou Stütze in den verwandten Sprachen um als eine in-

dogermanische Endung erscheinen zu können, sondern ist nur

eine Analogiebildung nach eben diesem -ou, woraus sich wohl
auch die Kürze des a erklärt. Ausser im Attischen kommt die

Form im Boiotischen (sbspYirr,; olay.a~if^z yzOdr^c -oaitt,;) Dori-

schen und arbiträr im Lesbischen (immer beim Artikel talc)

vor. Ebenso sind die Formen auf -atoi im Attischen ([xupiaioi

opa/ij-alat, /iXi'aiaiv opa/ix-?j3i Bull. 4, 226, 20 zwischen Ol. 87

und 90) und Lesbischen ^, (toi? -oXlxaioi Coll. 304 a, 22, a[x-

ciOTsplctiai Coll. 213, 7, aaai3t oviaisi u. a. bei Sappho) Ana-
logiebildung nach -0131, wie -ai; nach -oic; der xVrtikel lautet

im Lesbischen wie toTc so auch nur ralc. Bei Homer ist -ai;

nur dreimal überliefert (ilsaT; £ 119 <z7.-aT; M2S4 uäaaic y 471),

bei Hesiod fünfzehnmal, aber nach Kzach 400 ausser alc,

Theog. 215 nur in jüngeren Partieen, also wahrscheinlich im
Epos überhaupt zu tilgen. Die Formen auf -t/.c, die neben
-7,10'. zahlreich bei Homer Hesiod und den Elegikern stehen,

sind Aviederum Analogiebildung nach den männlichen Instru-

mentalen auf -Ol?, aber sie haben durch den Einfluss von -vjioi

die Länge des stammauslautcnden -a {r^) gewahrt (-r^i? : -7]ia!,

= -Ol; : oiai), sind also von zwei Seiten beeinflusst, während
-aic einfach Analogiebildung nach -oic ist (Tttttoi : T--oi; =
7Vu)aciii : rvtüiiaic).

Casus des Duals.

W. V. Humboldt Über den Dual, Berlin 1828. Blackert
De vi usuque dualis numeri apud Graecos. I, Casscl 1837. II,

Marburg 1838. Silbeustkix l'ber den Dual im idg. Sprach-

1) Auf der kretischen Inschrift von Preros C'av.- l'll c, 38. d, S steht

i-aip£iaictv, die Inschrift ist aber kein Denkmal mit reinem Dialekt.
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Stamm. Jalm's Jahrb. Suppl. 15, :n2ff. (184 9). F. MüLLf:K Der
Diial im indogermanischen und semitischen Sprachgebiet, Wien
1 860. JJiEiJEH De dualinumero apud e])icos, lyricos, Atticos, Jena

1864. EÖPKR De dualis usu platonico, Danzigl878. Doer-
WALD De duali numero in dialectis aeolieis et doricis q\iae di-

cuntur, llostock 1881. Kkck Über den Dual bei den griech.

Rednern mit IJerücksichtignng der attischen Inschriften,

Würzburg 1882. Oiiler Über den Gebrauch des Dual bei Ho-
mer, Mainz 1884.

Nominativ Accusaiiv Vocativ.

AscoLi Kritische Studien 1U3 fF. II. Osthoff, MU. 2, 120.

132 ff.

381. Suffix für diese drei Casus bei den consonantischen

Stämmen ist -z = idg. -e : bei Homer "('Ütts cpcäiö KOtTos oxav-z

psovTs xuv£ X£tp£, ävsps und avops, Xeys' il 648 cpaps' Q5S0 kön-

nen auch Pluralformen sein. Ebenso attisch. Auf einer messe-

nischen Inschrift Foucart 311 UpiTsuaavrs; nach Keil Sched.

epigr. 17 ist ispiTsuoavts; zu lesen. Von den -^-Stämmen in

Handschriften der Attiker uncontrahierte Formen wie ",'svse,

die eine Neubildung sind ; altes ^^vss musste zu ysvsi werden

;

YSVTj, das man als daraus contrahiert ansieht, ist die auch dua-

lisch verwendete Pluralform. CIA. II 652 a, 24. b, 26 (39S/7)

steht oxiAE ouo, ouo CsuyE, was axsXsi und Csuyst. sein muss, da

-/] in der Inschrift immer geschrieben ist, zi mit E bezeichnet

in aTieptüv /spo? aXuoec 39. 41. 86 (Koehler umschreibt azsXs

Ceuys); 660,^12. 63 (390/89) axiÄT^ ouo, Csutt^ ouo. ßos N 703, CIA.

I 276, 16. 17, Toxr|S Ö 312, dafür attisch ßaoiXic. At^toj aiooj

nach Choiroboskos in Herod. 2, 660, 12 nach den o-Stämmen.

Auch die i- und u-Stämme haben z : Homer rJ^yzz E 3 14 supsa

Tayiz, attisch xis aus lyßuz T^r^yzz t.oXzz (Thuk. 5, 23), auch •rro-

Xsi (tout(ü TU) TToAci Aischines bei Herod. 2, 322, 15). «ottj ist

Pluralform wie yevr^ , ttoätj Analogiebildung danach ; bei Iso-

krates zeigt die Überlieferung VioXr^ und r.oXzz (Keck 22).

Tpayr^ für xpayzz soll der Tragiker Ion gebraucht haben (He-

rod. 2, 324, 13), ebenso Aristophanes TTpsoßr^ 8uo nach Herod.

1, 420, 14. 2, 324, 7 (KocK Com. frg. 1, 551, 639 schreibt

irpsoßrj), Trpsaßrj wohl aus Tipsaßr^e von Tcpsaßsuc wie -psaßr^e?

§ 355, danach dann xpa/^. Die Endung -z bei den i- und u-

Stämmen ist erst auf griechischem lioden von den consonan-

tischen Stämmen entlehnt; als alte indogermanische Bildungs-
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weise mit -i und -ü, die im Arischen, Slavolettischen , Altiri-

schen erhalten ist, darf i/öu, das Antiphanes Kock Com. frg.

2, 93, 15 brauchte, nur mit Vorsicht in Anspruch genommen
werden (überliefert ist iypo ou und lyOuoi') ; auch für boiot. otou

CoLL. 502, 8 viermal, das man als ou = lit. du gefässt hat, legt

oiouo = öuo CoLL. 488, 164 die Möglichkeit der Annahme
einer Verstümmelung (dreimal vor oßoXoi) nahe ; Blass , Rh.
M. 36, 607 f.

382. Die o-Stämme haben -tu: homerisch toi Tir7r(j> r.o-a-

fjt(o, attisch iTTTTco, boiotisch Orjßato) lA. 165 = Coll. 1130

oßoAoj Coll. 488, 164 vci to) ano Ar. Ach. 905, lakonisch sTia-

•/o(o lA. 83, dafür s-rcaxa) (EOAKO) lA. 88 i)
: ai. d(^vä idg. -ö.

Wenn hier eine Contraction aus -o -{- e vorliegt, so hat sie

bereits in indogermanischer Zeit stattgefunden. Nach den
Masc. haben sich die Neutra gerichtet, denn Cu^to stimmt nicht

zu ai. yifffe ksl. tze. Die Dualform der ä-Stämme ywp^ yvoifiä

ist ebenfalls nur eine Analogiebildung nach dem -to der o-

StämmC; denn ein bereits in indogermanischer oder urgriechi-

scher Zeit vorhanden gewesenes -ci (aus -ä -\- e) müsste noth-

Avendig bei Homer und zum Theil im iittischen -r^ lauten ; idg.

Endung war -ai (ai. ägve ksl. zene), vgl. § 357. Bei Homer
kommt die Dualform nur von Masculinis auf -ü vor : (uxu-etä

42 xopuaxä 2 163 ArpsiSa A 16 u. o. , dagegen Tpocpavivte

6 378 TrXr|Y£VT£ 6 455 auf Athene und Hera bezogen. Auch das

-aiv des Gen. Dat. der ä-Stämme ist wohl nur Analogiebildung
nach dem -oiv der o-Stämme. Im Attischen ist -ä sehr selten;

nach Keck kommt es bei den att. liednern gar nicht vor. Die
Stellen aus den Inschriften bei Meistekhaks 49. cpiaAä oipYupa

ist häufig im CIA I, ausserdem z. 1>. rajita I 79, 14, -tu orr/a

DiTTENBERGER Syll. 13, 51 (Elcusis , 5. Jhdt.)
;
/puoa oivavöä

CIA. III 238 a, 11. Auf -aiv SpayfiaTv CIA. I 273 f, 31. 324 a,

9. 14. 324 b, 4 ; orz-Xaiv XiBi'vaiv Dittekherger Syll. 13, 49, auch
bei den Rednern öfter (Keck 14]. Die eleusinischen Gotthei-

ten heissen auf Inschriften und bei den Rednern (Keck 17)

immer to) il£(u xolv Üsolv.

383. Bei den Formen des Artikels und der l^'onomina ist

dieses -ä -aiv niemals sehr durchgedrungen, sondern überwie-

arend wurden dafür einfacli die männlichen Dualformcn vcr-

1) ir.av.oe lA. 8(>, -worin JNIÜLLENSIEFEN Tit. lac. dial. 9o eine Analogie-
bilduns; nach den consonantischcn Stämmen erblickt (s-axot), liest FÜn-
UER, Philol. Rundschau 188) Sp. 55 nh i7Ta/C';/[(u]. Fher ist eis für l'jo

JA. (Ji), 7 glaublich. Becutel fasst so auch arkad. cfO-E Coll. 1242.
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wendet. Weibliches tc/. ralv ist nach dem Zeugniss der In-

schriften unattisch; vgl. ausser Tto Dsoj und toj a-rr^Xct noch tu)

xÄi'iiaxs (lA. I 319, 18; ~a os Taixi'a 1 79. 14 heim Masc. ist na-

türlich Schreibfehler. Cobet Yar. lectt. G9 ff. Avill -öt -aiv

bei Pronominen. Adjcctiven und Participien überhaupt besei-

tigen, bei den beiden letzteren Kategorieen mit Unrecht, vgl.

ausser dem obigen apyuf/a /p037. XiUivaiv noch -oiy.t'Ää CIA. II

652, 86; bei den liednern erkennt Keck 15 vo|jLi!lojx£vaiv Isokr.

7, 21 Yivo[i.£vaiv Isae. 5, 16 an. Für iyo6oäi CIA. II 652 a, 45

neben acppaylos Xiöivo) verlangt der Sinn iyooaa, Grau.k, Rev.

de philol. 1, 262, Dittenberger zu Syll. 366, 45; y.rj.'Ku'\>a\ii^ö.

steht Kaib. 1110 in einer metrischen Inschrift. Soph. Ant. 769

schreibt man xtu o' ouv xopä Ttuo' statt des überlieferten ~o. Täoe,

ebenso Aristophanes Kitter 424. 484 tü) v.oyi6\ä für tä v.o/.

Im CIA. I p. 7 0. 3 b, 10 steht yjj'j:sloz ouo. axai^txov toutoiv und
so öfters in den dortigen Verzeichnissen der Schatzmeister der

Athene, für toutoiv auch toutcdv, die Pluralform, sv olv. auf

weibl. Tii) xXijxaxs bezogen, CIA. 1 319, 18. Soph. Oid. Tyr.

1462 TaTv o' aüXi'aiv or/TpaTv t£ TrapOsvoiv sfxaTv.

Genitiv Dativ.

384. Für diese Casus besteht — ausser der eben bespro-

chenen Analogiebildung auf -aiv — nur eine Endung für alle

Stämme, -oiv älter -ouv. Sie ist ohne Zweifel ursprünglich nur

den o-Stämmen zugehörig und von diesen auf alle übrigen

übertragen worden. Homer kennt nur -ouv z. B. toTiv itt-ouv

ßXscpapoiiv ocpi>aAjxoTiv (vollständige Sammlung bei L. Meyer,
Gedr. Vergl. 64) und ebenso bei den beiden consonantischen

Stämmen, von denen dieser Casus bei ihm vorkommt, TtoooTiv

Ssiprjvouv. Attisch nur-oiv : cpuXaxoiv YSpovToiv Tioiixivoiv avopoTv

^uyaTspoLV y^voTv TcoXeoiv (Mitth. 2, 212, 4. Jhdt.) auoTv i^^öuoiv

TTTi/eoiv VcoTv (Thuk. 4, 8] ßoolv ßaoiXsoiv 7;ptpv (HEPOIN CIA.

IV 1, S. 5b, 3) iTTTTO'.v. Lakonische Inschrift aus spätrömischer

Zeit CI. 1449 toTv ayicuTaToiv ösoTv. Arkadisch [sÄAavoiöixov-

Toiv lA. 107 == CoLL. 1257. Boiotisch tojTv Aioaxopoiv Bull. 9,

403 aus Thespiae in archaischer Schrift. Eine A-'ermittelung

dieser Dualendung mit einer Form der verwandten Sprachen

ist noch nicht gelungen , auch die Versuche von Fick , Bzzb.

Beitr. 1, 67, Baunack, Mem. soc. ling. 5, 25, Thurneysen,

KZ. 27,177 sind nicht befriedigend. Über ousTv s. § 398. Blass

zuCoLL. 1159 will elische Dualformen auf -otoi? entdeckt haben,

was ganz unsicher ist.
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385. Die Formen des Duals kommen nur bei Homer, im

Attischen. Boiotischen und spärlich in dorischen Dialekten

und im Arkadischen vor ; die erhaltenen Eeste des Lesbischen

zeigen keine Spur davon, bei Herodot hat mau ihn auch ganz

ausgemerzt 1, 11 schreibt Stein ouuiv ooäv Trapsooastuv für das

überlieferte ouoTv böolv, ebenso 1,91 ex -'ap ouuiv oov. o[xo=i>viu)v).

Etwa seit Alexander dem Grossen scheint der Dual im leben-

digen Gebrauche ganz erstorben zu sein, daher die abenteuer-

lichen Theorieen des Zenodotos und Krates über seine Ver-

wendung bei Homer. Das Neugriechische hat keine Spur mehr
davon.

Casus auf-9i(v).

ScHJTEiDEWiND De casus locativi vestigiis apud Homerum
et Hesiodum, Halle 1S63. Fkanz Lissxer Zur Erklärung des

Gebrauches des Casussuffixes cp'.v cpi bei Homer, Olmütz 1S65.

Moller Über den Instrumental im Heliand und das hom.
Suffix -cpt, Danzig 1874.

386. In der epischen Sprache Homers und seiner Nach-
ahmer finden sich von verschiedenen, meist o- und ä-Stämmen
Formen auf -cpi mit beweglichem -v im Sinne eines Instru-

mental Locativ Ablativ Singular und Plural (vgl. Delbrück,
Abi. Loc. Instr., Berlin 1867. SjTitakt. Forschungen 4, 61 f.).

Es sind folgende Formen

:

a) von o-Stämmen : ap'.aTspo'^iv auroc.v oaxouo'.5iv o£^L69t.v

Coyocpiv r/piocpiv 'l/aocpiv ilsocpiv fj-sAailpocpiv oatsociiv 7r7.a3aAoüt.(v)

TrovTO(piv TCTUocpiv otpaTocsiv yjXy.öoi^. Dazu sayapo'itv, wo nui'

so/apyj belegt ist, und xoTu^.T^oovocpiv £433 von xotuXtjOov-.

b) von ä-Stämmen: a-^ikr^oi aYAairjcpi avaYxaiT/.pi ßiVjCpt(v)

ysvcTjcp'.fv) os^iTspr^cpiv £T£pr,c5i £uvT/f i(v) r^vopirjCpi t,'-?- i^tJpifi'Jiv xscpa-

ATjcptv xAtaiTjcpiv xpa7£pY^iv v£upT/^tv r.r^.'K'J.\lr^ol{'^) <l)i>i'r/,pi cpaivoixi-

vr^üiiv (ppr]Tprj(p!,v. Bei Hesiod noch ot-j'opYJt avaiO£i'r/.(>i und das

ganz adverbial gewordene £vvr,'it,v"Ex'IJ. 410.

c) von -£;-Stämmen : £p£|':i£39iv o/£a'.piv op£3cpi(v) 3TrÖ£acp'.(v),

danach xpä"-£acpi.

dj vau(pi(v) tcpi mit Kraft von \-t ; dazu die Adverbia vd3<pi(v)

a':r6vo3C5t(v).

387. Es ist sicher, dass die beiden Formen -cpi und -91V

bei Homer ganz promiscue gebraucht werden, wahrscheinlich
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aber, dass sie ursprünglicli verschiedenen Casus oder verschie-

denen Numeri angehörten. Gewiss ist das Suffix mit den mit

-hU- beginnenden Casussuffixen des Altindischen zusammen-
zustellen , ohne dass es lautlich möglich ist es mit einem der-

selben vollständig zu identificieren. Schlkictier hat entspre-

chend dem instrumentalen -hhis des Plural im Ai. für den
Singular ein instrumentales -hhi fürs Indogermanische ange-

nommen, dem dann -cpi entsprechen würde. Vgl. lt. -hi'va tibi

uhi. -cptv hätte dann vielleicht ursprünglich dem Plural ange-

hört. Leskien, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1884, S. 102 möchte
in (pi-v die Partikel -m erkennen. Jedenfalls war schon für die

Sänger der homerischen Gedichte das Sprachgefühl für die

ursprüngliche Bedeutving dieser Casus erloschen, denn sie ha-

ben die Form auf -(pi gelegentlich auch für den Dativ ((oc 9 pr^-

Tpyj cppT^Tpr/f Lv «pr^YTfj, cpuAa 6s cpuAoi? B 363) und Genitiv :'lXt6c5i

(I) 295) verwendet 1). Eine höchst merkwürdige Verwendung
sogar als Vocativ liegt in der Überlieferung des Alkman-Frag-
mentes 59 Be, vor: Muiaa Aio? ^uyarap (opaviäcpt \vC aötaojjLai

(Ahr. 2, 239; schwerlich richtig] . Schon bei Hesiod ist der

Gebrauch dieses Suffixes in entschiedenem Abnehmen: von

ä-Stämmen erscheinen nur sieben Formen, darunter ßiTjCpi kxi-

pr/f t öupTjCpiv >c£cpaXT|Cpiv mit Homer übereinstimmend, ayopY-piv

avaiosiVjcpiv £vv/)(ptv nur bei Hesiod
; von o-Stämmen nur dso-

<piv, von -£(;-Stämmen spSjSsocpiv.

Anm. 1. Ein Suffix -cpt;, wie es seheint, mit ursprünglicher Betonung

erscheint in dem Adverbium >a%ptcfU ctt^ä; H 463 x 451.

Anm. 2. Nach Etym. M. 799, 51 = Herod. 2, 602, 3 ff. schrieb die

TTapäooai? cp|'j'fiTp-/]C£iv mit Iota subscriptum : XsYOuai y«? öxt ai 8id toü cp

ETiexTaaeii; 7Tpoa£p^6[J.£vai Tai; -TMasciv , t\ [jlsv cpuXaooouoi ttjv aÜTTjV cpcuvrjv,

-mx. li]^ (xÜTYjv Ypa^'^v cf.uXäa(JO'jct, d.h. man hielt hier -tpiv für angetreten an

den Dativ Singular.

Reste untergegaugeuer Casus.

388. In den Adverbien auf dorisch -ä ionisch-attisch -tj

sieht man allgemein 2) Instrumentale von -ä-Stämmen (ved.

dhärä lit. mergä) . Es sind Modaladverbia und Ortsadverbia

auf die Frage »nach welcher Seite ? « (vgl. den slavischen »In-

1) Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 93 Anm. will nach dem Vorgänge von
Ahrens die genitivischen Stellen, wozu er auch Verbindungen mit (XTto und
i'A rechnet, in -00 verwandeln — schwerlich richtig.

2) Die abweichende Ansicht von Mahlow Die langen Vocale ä e ö

S. 131 hat nicht das mindeste Überzeugende.
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Strumental des Raumesa Miklosich 4, 6S3 fF.). Das t irpoays-

Ypatj.[jL£vov, mit dem sie vielfach, wenn auch ohne Consequenz,

selbst inschriftlich überliefert sind, hat nicht mehr Bedeutung

als dasjenige, welches man den Ablativadverbien auf -w viel-

fach beigefügt hat, und beruht auf einer irrthümlichen Auf-

fassung dieser Instrumentale als weiblicher Dative. Dorisch

sind xau-a a~z so — wie auf der Siegesstele des Damonon lA.

79, 4, Tcaviai nach allen Seiten, ai jjlsv — ai os auf den Tafeln

von Herakleia; aXXai CI. 1S45, 128 (Korkyra); -auiai 2554, 75

(Kreta); oTräi v.a wo immer 2483, 22 (Astypaläa) ; xotvai Cau,^

104, 9 (Megara); afjia Find. Pyth. 3, 65 xpocpa Ol. 1, 75; k7.

oTcä TOLos a Travxa raura akka auta in der Lysistrata , bei den

Tragikern und bei Theokrit. Lesbisch oTiTra xs w^ohin immer

aXXa oTCTta xe CoLL. 304 a, 47.49. Bei Homer xr^— r^ da—wo(\52.

46. 448) r^ wo (M 389. N 679. Y 275. ^ 2) ^ d£[xi? iizi wie

B 73. rix^ woi) (A 607. T 326. E 774 u. ö.). r^T.ep quomodo

H 286. 1 310, qua via Z 41. O 4. M 33. jx 81. irrj wohin Z 377.

p 219 u. 0. ouTü) TTTj Q 373. ouos r.r, Z 267. 0) 219. ottj x 190.

o':T7nrj M 48. N 784. ^ 517. Bei Herodot x^ xr^ oxtj. Attisch tt^

Tir] oTTTj OiTzkr^ Tpt7r>.r^ TtsCvj ofxapTTi aixapr?^ xojxior^ oiy?j tpij^rj T£Tpa)^T|

aXXaj^Tj Tzavzayri ky.aoxo.yr^ Tzokkayr^ \xovayr^ r^^soyji onoizr^ Herod.

1, 489 (der i subscriptum vorschreibt) iravxYj akk-q xauxr^ ati-r; ys

TüTi . Dorisch Ttavxa attisch iravxri , schon bei Homer , ist natür-

lich blosse Analogiebildung. Ortsadverbia auf -rj i-r^i] finden

sich in dorischen Quellen: auf kretischen Inschriften steht CI.

2554, 56 o-r^i 75 sxaxeprji, 2556, 20. 26. 28 ixaxspr^, 77 ixaxspr^t.

In der Bauinschrift von Tegea 34 lesen Foucakt und Bechtel
für a.kkr^ richtig ak)^ T|. oitcX^ auf der lokrischen Inschrift von
Oiantheia ist nur Conjectur von Kirchhofe für onrXsT, das

auch in dem AIFIAEI der gortynischen Inschrift 2, 7, 6, 22 u. ö.

anzuerkennen ist (Locativ, s. § 352). Sicher ist oti:yj Inschr. von
Gortyn 1, 42 und lakonisch Tirj-oxa lA. 79, 5 usquam oder xm-
quam, wodurch die Tradition des Epigrammes bei Poll. 4, 102

(Ahr. 2, 363) bestätigt wird. Curtius, Ber. d. sächs. Ges. d.

Wiss. 1864, S. 230 f. imd I^rugmann, MU. 2, 244 vermuthen
in solchen Adverbien Instrumentale von o-Stämmen, die also

in diesem Casus die schwächere Form mit e (wie im Loc. auf

-et, Voc. auf -a) gehabt hätten (gr. -r^ = idg. e aus e -{- «1;

vgl. got. pe hve sve, yeü.Jihvä Lanman 357 f. In Adverbien

1) 'Aptoxapyo; t6 -ryi ytupl; xoü i •(pd^ci y.at Äiovjato;. IIa]

vüdio; Toij? Aojptii; XsYovxac ayt. Vgl. l<;t. M. 417, 1. Schol zu Y 87.
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wie r.eoa mit a[xa zapot u. a. sind vielleicht alte Instrumentale

consonantischer Stämme zu sehen, vgl. Osthoff Zur Gesch. d.

Perf. 572 fF.

389. Die männlichen o-Stämme hatten seit indogermani-

scher Zeit eine besondre Form für den Ablativ Singular, die

im Griechischen ursprünglich auf -i»- endete , woraus nach

griechischem Auslautsgcsetze -co werden musste. Über die

Reste dieser Form im Griechischen und die daraus durch einen

unursprünglichen Zusatz hervorgegangenen Adverbia a\if -tue,

die dann auf alle andern Stämme übertragen Avorden sind, s.

§ 303.

I. Excurs über die Steigerung der Adjectiva.

390. Kretschmar Bildung der Comparationsformen

der griechischen Sprache, Bromberg 1842. 4. — E. Foerste-
MANxDecomparativis et superlativis linguae graecae et latinae,

Nordhausen 1844. — Göttlog De gradibus comparationis

graecae linguae, Jena 1852. 4. — F. Weihrich De gradibus

comparationis linguarum sanscritae graecae latinae goticae.

Giessen 1869. — Winkler De genuina vi suffixorum compa-
rativi et superlativi, Breslau 1873 [werthlosL — Gönnet
Degres de signification en grec et en latin d'apres les principes

de la grammaire comparee, Paris 1876.— La Roche Die Com-
paration in der griechischen Sprache, Linz 1884.

Die Bildung des Comparativs und des Superlativs ist im
Griechischen je eine doppelte, die sich zu zwei Paaren von

Steigerungsformen zusammen geschlossen haben. Die eine

bildet den Comparativ auf-iwv, den Superlativ auf-iato-c und
zwar direct aus der Wurzel, die andre den Comparativ auf

-Tspo-c, den Superlativ auf -tato-; aus Adjectivstämmen.

391. Comparativ auf -tu>v. Über die vermuthliche

älteste Form des Suffixes und der Stammabstufung desselben

s. o. § 316. Das -i- von -i'wv erscheint nach Yocalen immer als

-i- , nach Consonanten zum Theil ebenfalls, zum Theil hat es

sich als -i- mit demselben vereinigt ; eine feste Regel für diesen

Wechsel ist noch nicht gefunden Vgl. Osthoff Zur Gesch.

d. Perf. 440 ff. Als Wurzelform erscheint zunächst immer die

starke , im Superlativ auf -lazo-c, die schwache : vgl. xpsa-

o(üv xpaTijTo? (für *xpaTi37oc, vgl. ai. jyesthä- neben Comp.
j'yäyas-), oKeiCiov oAi-j-ioroc. Die Mehrzahl der Comparative auf
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-i'ojv sind von alter Prägung und meist schon bei Homer zu

belegen.

1) Von vocalisch auslautenden Wurzeln
TiXsitov für *-/\-/)-ioiv von der \Yurzel -Ar, füllen. Aus der

schwachen Form ^rrXr^ia- musste lautgesetzlich rXeia- werden,

vgl. -XcIaToc, danach auch ^rXsi'tov. Über -Xizq, vgl. § 316.

fisicDv für "^fiTj-ituv von einer Wurzelform \ir^-. -et- wie bei

rXsiojv.

Beide sind homerisch.

2) Von consonantisch auslautenden Wurzeln,

a) -io)v ist unalteriert geblieben.

Homerisch sind

yXü7.-i(üv von der schwachen Wurzelform nach -'^hy/.-o-;

{'(Xov.iGzoc)

.

ahy-iio^. zum Positiv aic/-po-c.

Xoi-iojv attisch Äwojv ; Etymologie ist unsicher, vgl. Ost-

HOFF Perf. 448.

ptyiov von der Wurzel des Neutrums ply-oc.

aÄ-'iwv von der Wurzel des Neutrums o.h(-oc.

xspo-iov von der Wurzel des Neutrums y.spo-oc.

xaxi'tov zum Positiv y.av.-6-c.

'iiXi'oiv zum Positiv cpiX-o-;.

xaXXiojv zum Positiv xaXAoc (s. o. § 65) xotXoc.

Analogiebildungen nach asi'cüv tiXsiojv sind vennuthlich

/spci'cüv apsicuv, wo man Stämme auf-s3- als zu Grunde liegend

hat erkennen wollen. Aber die Comparative auf -iu)v werden

eben nicht von Stämmen abgeleitet.

Nachhomerisch sind

:

ßpaoituv zu ßpaooc (Hesiod).

-ayi'cüv zu ra/uc, älter ist Trasswv.

Taywri (nur Ntr. ra/iovi zu ~oi-/6c, älter öaaotuv.

ßaUicüv zu ßaOu;, a = voc. w vom Positiv.

e^i^iojv zu £)(&-po-c.

xuo-i'tuv zu xu8-po-?.

y,o-i(üv zu Tpou-?.

päKov zu pä-io- pT|t3to;. Zur Etymologie vgl. Osthoff
Perf. 446 Anm.

ßcXritov für homerisch [jiX-Tcpo-? ist Avahrscheinlich eine

Missbildung, wo man das t von psXTspo; als mit zum Stamme
gehörig aufgefasst hat. Anders J. Schmidt, KZ. 19, 381 *),

1) Im Et. M. 753, 15 ff. stehen noch eXayicov Tep-viwv lüxuov rpeo^iiov
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393. 1)) -i- des Suffixes ist eine Verbindung mit dem
vorhergehenden Consonanten eingegangen.

Homerisch sind

:

Yjaatov vgl. Adverb, f^x-a; attisch t-jXtojv. ]>ei Ilerodot £3-

o(juv, vielleicht nach dem Gegensatz y.pssawv umgeformt. 1>rug-

MANN; Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1883, S. 193.

Traoafov zu 7r7./-u-c.

£Aao3(ov zu £Xa;i(-u-c ; attisch EÄatTJov. Aus iXotY/^ouv für

*eXey/U3i'^, das wieder seinerseits den Superlativ iX£Y)^ioTo; her-

vorgerufen hat; s. u.

liaaawv z\iTay-6-^; attisch öäxrwv, aus*i)aYyiojvfür *i>£Y/i<J>v.

ßpaaacov zu j3pc(/-u-(;.

[xasatüv zu [xax-po-? und nach diesem für "'[xrjoaojv, das sei-

nerseits aus Superl. ^ijiaxioTo? [xY/iaro; gemacht hat.

doaov zu ay/i.

Anm. ftaaawv eXascmv hatten nach Herod. 1, 523. 2, 13, 13. 942, 17

langes ä. J. Schmidt, KZ. 25, 156 erklärt dies aus *%oL-(X}m^ *iloi-i/j<ji'j

,

Formen, die durch Contamination aus den zu erwartenden starkstufigen

Grundformen *»}eY-/-io)v *£X£YZ~''"'' ™it xayu; i^o-yu^ entstanden seien. Ähn-
lich erklärt sich oEaoov.

oAei'Cüjv zu hXi(oc. Mit £i ist die Form, die als oXt^ovcc

2 519 überliefert ist, zu schreiben, nach Ausweis des auf vor-

euklidischen attischen Inschriften stehenden oXeiCooi CIA. IIb,

33, oXECov 9, 10. 37 a, 17, oAci'Cw Dittenbekger Syll. 13, 8

(5. Jhdt.). o-Aely : 6-Xiy- als starke und schwache Form.

oAiCoJV , das später existiert zu haben scheint , ist nach oXi'yo;

oXiYioTo; umgeformt.

/p£iacja)v zu xpat-oc. Die ursprüngliche Form hat der neu-

ionische Dialekt mit seinem xpiaaojv vom starken xp£-- (vgl.

xplxo? o. § 4) zum schwachen xpax-. Die Entstehung des

auch im attischen xp£iTTa)V xp£tooü)v erscheinenden £i ist nicht

klar; Ostiioff, Jen. Litztg. 1878 Art. 476 und Brugmann
a. 0. a. O. vermuthen hier wie bei dem folgenden ixci'^oov Ein-

wirkung von /Eiptuv au.£iv(üv. In kretisch xapTovav? Gortyn 1,

15 ist die schwache Stammform eingedrungen.

(xEt'^iuv zu tjL£Y-c.c. x'Vuch hier ist das herodoteische [jL£!Ia)v=
*tx£Yiojv ursprünglicher

;
jjlsCojv auch auf der metrischen Inschrift

aus Attika, Bull. 8, 470, sonst auch im attischen [j,£iCojv.

y£t'p(i)v zu /sp vgl. /spr,; mit Assimilation des i für ^ysppojv.

Dorisches '/j^^oiv nicht zu belegen.

'kak'imv 'bvjrj.viv, die wohl nur nach den Superlativen tki/p-o^ Tiprvtaio;

wztaxo; Tcps'aßtoToc XaXt3Tato; 'iis'joi^TaToc erfunden sind und nirgends belegt

zu sein scheinen, olvcxtojv kommt nur bei KÜHNER AGr. 1, 429 A. 2 vor.
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jxaXXov zu ixaÄa (j-aXiota. Die überlieferte Länge des a ist

für das Ionische und Attische schwer zu erklären ; man denkt

an Umformung von älterem *|a3Xiov = lt. melius nach [xctAisra

(OsTHOFF Perf. 450 Anm.). Neubildung ist gewiss [xaXiov

Tyrtaeos 12, 6.

a|X£ivu)V wohl aus «[isv-icuv ; vgl. boiot. 'A|jL3ivoxXsia£ lA.

155 = CoLL. 902, arkad. 'Afxr^vsa? Coll. 1242 (aber 'A[i]öiviau

1231, 38), kypr. 'AtxrjVtja Coll. 60, 18. Herkunft unbekannt.

Nachhomerisch sind

:

j3aaa(üv (bei Epicharm) zu j5ai}-u-c.

-j'Xuaawv (bei Xenophanes) zu yAuz-u-c.

393. Superlativ auf-UTo-c. Vgl. ai. -isflia- got. -isla-.

Homerisch sind

:

ocYX'-^"'^ zu ay/i.

ara/-t3to-c zu 'jxTf-iiä^i aia/-po-;.

oX'[\.'i~riZ, zu CZÄYICÜV.

ap-iaro-c zu ap-£uov.

ß(z&-toTo-? zu |3af}-i(üv |3ai}-u-c.

ßapo-iato-s; zu [3pa6-ia>v ßpaouc.

eXaz-iaro-c Hymnen) zu sXäaawv sXay-u-;. Hieher ge-

hört auch eXsYy^ioTo? B285 Al71 P26x 72, das nach ^sXsvy^tojv

(s. o.) gebildet ist, wie der Positiv zksr[yjiz, für sXa^u; in eXs-,'-

yizt A 242 Q 239. Das Neutrum IXsyyo; zeigt in normaler

Weise die starke Form.

tySS-KZX^-C, zu £J(»>l«)V £)^{>-po-^.

7)013X0? zu YjSlUJV TjOUC.

f^xioTo? (^F 531, Aristarch las f^xtaro;) zu ra3U)v yjxa.

xaxioro; zu xcixicov xaxo?.

xaXXioro!; zu xaXXi'cov xaXoc.

xipOlOTOC zu X£pOl'u)V.

xYjOiaToc zur Wurzel des Neutrum xr,8o;.

xoaTLaTo? und xapnaxoc zu xpaTuc, vgl. xpsaacuv.

XU013-0? zur Wurzel des Neutrum xooo;.

ixaXia~a zu jxaXXov ix7.Xa.

[J.£-j''.3T0? zu IJ.£U(0V ji-EY^.;.

{xr]x-io-o; zu fiäx-po-g [xt,x-o;.

o'/xTioTO? zu oixT-po-;.

oXi"cicj-oc zu oXsi'Ctüv oXi'yo;.

rÄyioxoc, zu 7rao3(ov -a/u:.

'kX£T3toc zu ttXei'cov Wz. -Xtj-. tXeiotov Inschrift von Gor-

tyn 5, 48.

Meyer, Griecli. ürammatik. 2. Aufl. 24
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7:p.£o,3toro? (Hymnen) zu TTpio^ju-c.

TtpOJTlOTOC ZU TTpÖiTOC.

prjioToc zn [>ai.u>v.

f/lytaToc zu [a-^wk

xay^io'oq, zu Uäaaoiv tayu;.

U^J^lOTO? ZU U']^l uyOC.

(uxiaTO? zu üV/u;.

Nachhonierisch hat man nur wenige dazu geprägt , wie

aXizvioToc ße^TioTO? (zu ßsÄi-itov s. o. § 391) |3pa/_i3TO? y^^^"''-1'^~'^~

sy^ioTa Au)iaTo; oXßiaro; ovr^iaro; iropaiaTa (bei Pindar. von7:op3<«

= TToppu)) tepTTVioTOi; cpiXiaTo; (Soph. Ai. 842 in einem inter])o-

lierten Verse).

394. Comparativ mit -T£po-. Vgl. ai. -^ar«-. Es ist

die regelmässige Steigerung der Adjectiva neben dem Super-

lativ auf -xaro-. -xspo-, auch sonst in der Wortbildung ver-

wendet (vgl. iro-Tspo-c cpiX-Tspoc Hom. , tritt an den männli-

chen Stamm von Adjectiven an, erst späte Missbildungen sind

aus dem Femininstamm geschaffen, wie TcpsivorepT^ ixsAcivota-

-a? Anth. Pal. 5, 121, 2. 11, 68, 2. Die dabei eintretende

Dehnung des stammauslautenden -o- der o-Stämme zu -oj- bei

vorhergehender kurzer Silbe hat man auf metrische (Weihrich

a. a. O. 84. Kühner AGr. 1, 430 A. 3) und rhythmische

(Saussure, Melanges Graux 737 ff.) Gründe zurückgeführt;

die Regel, der sich allerdings einige Dichterstellen nicht fü-

gen (La Roche 6), zeigt in der Überlieferung unserer Prosa texte

nur wenige und unsichere Abweichungen ; ausdrücklich er-

wähnt werden bei Grammatikern xsvoTspo; und aTsvoTspo: und

die Vol. Herculan. haben zweimal -/.svoTarov ^Bamberg, ZfG.

28, 8 ff.) : das ist Reminiscenz an die alten Formen v.z'iföc

oTEv/oc. Vielleicht hat Brugmann recht , wenn er annimmt,

dass hier zwei ihrem Ursprung nach verschiedene Formen

später nach einem rhythmischen Bedürfniss vertheilt worden

sind; nach ihm (MU. 3, 78. KZ. 27, 591) sind die Formen auf

-aj-T£poc von Adverbien auf -co gebildet, z. B. oocptu-repo-; von

oocp<i(o) ,
wie Tcpooou-Tepo) xaTtu-TaToi, ferner TiaXai-Tspoc von

TzdXai, |j.u/oi--aTO? von \i-oyoi u. a. (vgl. u.).

395. Die zahlreichen Analogiebildungen, die auf dem
Gebiete dieser Comparativbildung entstanden sind, können als

in eine Darstellung der Stammbildungslehre gehörig hier nicht

weiter verfolgt werden. Nur auf einiges sei hingewiesen.

-oTspo? -toTspoc hat sich über sein ursprüngliches Gebiet

verbreitet z. B. in [xsXavajxspoc ßXaxcuTspo? iiziyapiTuiXzpoci b-(i(i>-
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~tpo<; iSophron) eiriXyjojxotaTo;, Tspevcuxepoc und Tspivtspoc Cram.

An. Oxon. 1, 413, 12. 16. So sind aus Comparativen auf -i'oov

Weiterbildungen auf -o-3po; entstanden, z. Th. ziemlich, alte:

/^sipoTspo^ 513 j^spsioTspoc B 248 M 270, daaoTsp«) e-aaauts-

poc Hom,, ajxstvoTspo? Mimn. bei Stob. 7, 12, {laosotspov Dios

bei Stob. 2, 497, fisioTspo? Apoll. Rhod. 2, 368, -/axlorspa

TrXcioTEpov Anth. Pal. 12, 7.17, jjL7.XXo-£pov Pempelos bei Stob.

3, 95, 10, YÄuxsioTepov (ei = i) {xioTspr^v (i = si) Kaibel Epigr.

graec. 572. 558. Vor pcfoxspov warnt Phrynichos S. 487 Kuth.

Etwas anders ist Xiohspoc, bei Homer und -/aXÄiTcpoc, die neu-

griechische Form, die bereits auf der elischen Bronze lA. 113 c

= CoLL. 1156 gelesen wird. Komischem Bedürfniss dient die

Häufung des Coraparativ- und Superlativsuffixes in xuvrspoj-

Tspa Pherekr. bei Kock l, 174, 106 und -/uvtaTOJ-a-a Eubulos

KocK 2, 194, 85; ganz spät sind [xä-aoroTspo; -Taxoc und xotÄ-

AioToxaTo? iKuMANUDis ^uvciy. Xs^.j , schon bei Xenophon Hell.

3, 3, 49 liest man so/aroj-aTo;, trotz Phryn. S. 143 Rutherf.

Nach dem Typus aXr,Ö£aT£po;: atocppovia-spo; und so durch-

weg die Stämme auf -ov- (von -(uv- xaraTroYo^veaTcpo? Ar. Lys.

776 dtXaCoJvsaTata Aelian. Nat. an. 4, 29) ; von o-Stämmen
schon bei Homer avr/jpsa-spov ß 190, später aajxsvsarspoc (Pia-

ton) EppojjxsvscjTcpo? (Herodot) i-Kir.zoiirzpoc. (Xenophon) aioois-

-jxaioc. (Pindar, auch Alkman nach Miller, Mel. de lit. gr.

S. 55, Homer hat aiooio-spoc) acpOoveaTspo; (Piaton Pind. Aisch.)

axpaTsaTspo; (Piaton Hyperides) suCwp^^'cspoi; (Antiphon) sirt-

TT^OiiioxaTo; (üemokr.) Tjau^eaxepo; airouoaisoxspo? (Herodot)

pccoiscxspo; (Hyperides) uynrjpsaxspo? otTiovsaxepo? oixaisaxspo?

ajxop^psaxaxo? £uC«>p£axspo? Com. u. a. (La Roche 20). Bei

den meisten kommen die Formen auf -o-(tü)x£po; daneben vor.

Neben EUTrvocuxEpo; u. ä. überwiegend EuvouoxEpoc d. i. euvo-

£ox£po; (Herodot). Danach wieder das seltsame XLji.ouox£po;

theurer von xijxtjEk; auf einer späten Inschrift aus Olbia CI.

205S a, 62.

Nach dem Typus xi}jLT,£ax£poc; von xi|j.r]£is St. xi[j,r,-£vx- hat

ApoUonios von Rhodos 7:ooa)x-/)£axaxo; und u-Epo-Är^iaxaxo; ge-

wagt.

Aus a/apiax£poc (o 392) von K/apix- und ähnlichen liat man
eine eigene Suffixform -i'axEpo; abstrahiert: axpaxi3X£po<; aXa-

Cojvi'axaxo? (Piaton) äpTrayiaxaxo; ßXaxioxEpoi; yttoxpiaxöpoc xaxr^-

Yopiox£poc; -i'axatoc (KocK Com. frg. 1, 172, 10) xX£7rxtoxaxo;

Xa-|'Vtoxaxo? XaXiaxaxo«; fii^oTcopiraxiaxaxoc: [lovocpaYt'axaxo; o<{/ocpa-

Yioxaxo? uXeovexxioxaxo«; TrXyjxxioTaxo? Ttoxi'axaxo; uxcu^^iaxepoc

24*
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ußpiaraTo; 'j^suoia-aTo?. Auch Superlative wie ßpaoioTato; y.'joia-

xaTo? [i.£Yi3TaTo; 7rpca,3ioiaTo? sind hier zu nennen. Alle sind

nachhomerisch, zum Theil sehr spät. toAii-io-a-s Soph. Phil.

984 ist falsch für To>.[j.-/]ara73.

Schwieriger ist der Ursprung des Suffixcomplexes -aiTspo;

zu erklären. Homer hat yspaiTspo; und -aXafrepo?. Sicher sind

diese nicht aus den nachhomerischen -spaiotspo; TraXaiotöpo;

durch Ausfall der hochtonigen Silbe entstanden. -aAaiTcpo;

ist wahrscheinlich vom Adverb TraXai gebildet, ähnlich wie

irapoiTspo; o'|iiT£po; uTTsprspo? oiriarspoc 6'}ii~£po;. Dann YSpaits-

poc (und seit Herodot und Thukydides a/oAai'-spo;; neben ys-

paio? (und cy^oXc/Xoc,) , wie -aAaiTspo; neben -aXaioc stand.

Ebenso lesb. oixaiTata zu öixaio; Coll. 281 b, 51. In nachho-

merischer Zeit ist dann -aiTspoc gew'issermassen als ein Suffix

angefügt worden : loaiTSpo; (Thukydides) [xssaiTspoc (Herodot)

Tjao)^aiT£poc (Aisch. Thuk.) aafjLEvaiTara -apa-ArjaiaiTEpo; -ptutai-

Tspo? 6(]>taiT£po? (alle bei Piaton), irETtaiTEpo; (Aischylos), -Xr,-

oiaiTEpo; (Herodot), ioiaiT£po; (Aristoteles), cpiAai-öpo; £ooiaiT£-

po? (Xenophon) , TTpoopyiaiTEpo? (häufig bei Attikern; , TpoTspai-

T£poc (Ar. Ritt. 1165) v£ai-£po; (xlisch. fragm.) azaviaiTEoo:

(Theophr.) 6p&piaiT£po? (Gramm.). Anders, doch schwerlich

richtig erklärt von Benfey, Or. u. Occid, 2, 656.

396. Superlative mit -xato-; gehen durchaus pa-

rallel mit den Comparativen auf -xEpo-? und Averden auf die-

selbe Weise von denselben Stämmen gebildet, wie diese. Ge-
gen die hergebrachte Auffassung von -xato- als einem aus

Doppelsetzung des superlativischen -ta- entstandenen angeb-

lichen indogermanischen *-tata- hat sich mit Hecht Ascoli

ausgesprochen, Rivista di filologia 4, 11/12: La genesi dell' espo-

nente greco -taro- (auch besonders, Torino 1876; deutsch von

Merzdorf, Stud. 9, 339 ff.), der die Entstehung des Suffixes

in nicht unwahrscheinlicher Weise dargestellt hat. Dagegen
versucht Bezzenberger, Beitr. 5, 94 ff. -ta-o- mit ai. -tithä-

zu combinieren.

II. Excurs über die Zahlwörter.

Lepsius Über den Ursprung und die Verwandtschaft der

Zahlwörter in den indog., semit. und der koptischen Sprache.

In' Zwei Sprachvergleich. Abhandlungen Berlin 1836, S. 81 ff.

Pott Die quinäre und vigesimale Zählmethode bei Völkern

aller Welttheile, Halle 1847 . Ders. , Die Sprachverschiedenheit
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in Europa an den Zahlwörtern nachgewiesen, Halle 1868.

E. ScHRADER Über den Ursprung und die Bedeutung der Zahl-

wörter in der indoeurop. Sprache, Stendal 1854. Zehetmayr
Yerbalbedeutung der Zahlwörter, Leipzig 1854. .Ebert Ob-
servationes de numeralibus graecis. I. II, Stargard 1858. 60.

Benloew Recherches sur l'origine des noms de nombre japhe-

tiques et semitiques. Giessen 1861. Osthoff Formassociation

bei Zahlwörtern. MU. 1, 92fF. Baunack Formassociation bei

den idg. Numeralien mit besonderer Berücksichtigung der

griechischen. KZ. 25, 225 ff. G. Meyer Albanesische Stu-

dien. IL Die albanesischen Zahlwörter, Wien 1884.

397. Eins. T)ev St?iinm sem- \g\.\t. semel simplex sitiguli

ist im Nominativ des Neutrums zu i'v geworden, wie *y\}()i\i

*;(i(ü[ji zu )^i>o)v }(i(ov (§ 178), und wie bei diesen hat sich das v

auch auf die obliquen Casus übertragen. Das Masculinum,

attisch-ionisch eU dorisch r^c, (Tafeln von Herakleia) aus *£vc

oder *£[jl; hat als einsilbiger ?^-Stamm den Nominativ viel-

leicht mit ursprünglichem -c, gebildet (§ 314). [xia für *a\Li<x

ist regelmässige alte Femininbildung mit -lä = ai. -t (§ 47)

vom schwachen Stamme sm-. Derselbe schwache Stamm, nur

mit 7. = vocal. m vor Consonanten , liegt vor in airal aTrXou;

otTspo? = attisch sTspo? mit Umbildung nach dem k- von si?

hoc, wie im allgemein griechischen sxatov für *a-xaTov Grdf.

sm-kmtöm. Unklar ist Isi? Hes. Theog. 145. Ein andres

Wort ist lesbisch (Coll. 214, 12) thessalisch (Coll. 345, 22. 44)

und homerisch i'a, dazu bei Homer uo Z 422 und altkretisch

i({) Inschrift von Gortyn 7, 23. ohr^ Einzahl gehört zu lt.

oino- Tino- air. öe?i öin ksl. inü (lit. v'ena'l) apr. aina- got. aina-.

olfoc, allein = zd. aeva- ap. aiva-. Ul^er Tipaio? irpÄioc s.

§ 140. Im wesentlichen richtig L. Meyer, KZ. 5, 161 ff. 8,

129 ff. 161 ff. Vgl. Gramm. 2, 417. Unrichtig Schleicher
Comp. 478. Fritsch, Stud. 6, 112.

398. Zwei. Zander De vocabuli ouo usu homerico he-

siodeoque et attico. I, Königsberg 1834. II, Königsberg 1S4 5.

— Benfey Das indogermanische Thema des Zahlworts »zwei«

ist du. Gott. 1876. So schon IIavet, Mem. de la soc. de ling.

2, 180 ff.

Das Verhältniss von ooo zu omo (== ved. <///(> , beide schon

bei Homer, ist nicht aufgeklärt, an eine blosse Verkürzung
von -(u ist jedenfalls nicht zu denken. Auch bei attischen

Dichtern luid Prosaikern sind beide Formen bezeugt, schwer-

lich nach der von Zander a. a. (). 1
,
53 aufgestellten Regel,
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wonach Sutu in attischer Prosa nur heim Dual stehen sollte :

in der xotvr^ herrscht ouo wie hei Ilerodot, im Dorischen und
Leshischen iColl. 317, 5). Dawes Mise. erit. S. 374 decre-

tierte »ouoi scriptorihus atticis nunquam usurpatum« und ihm

folgt DiNDORF, Thcs. 2, 1716. wohl mit Eccht. denn die In-

Schriften kennen nur ooo. Einsilbiges ou«) Soph. Ant. 55.

Arist. Wölk. 1060. orjoiv Soph. Oid. Tyr. 640 hat Dindorf

weg emendiert. Boiotisch oüo Coll. 712. 19, aber onuocv.a-r,

(so) 953, 1; otouo = ouo Coll. 488, 164. dagegen Coll. 502

viermal 8iou d.i. So, vielleicht eine alte Dualform vom Stamme
8u- = lit. dtl; doch vgl. § 381. Lakonisch oos lA. 60, 7 kann

Neubildung nach den consonantischen Stämmen sein , vgl.

8uai ou£30i ouac. Bei Homer ist das Zahlwort indeclinabel (wie

/j.poh a[j.' aficpo) Hymn. auf Dem. 15;, mitunter auch in atti-

scher Prosa, z.B. bei Thukydides Piaton Demosthenes (Keck

Dual bei den griech. Rednern 38) : lesbisch ouo £t[££^aat Coll.

317, 5; CI. 1845, 54 ouo op7.;(jxav (Korkyra) ; messenisch ouo

|xvav Cau.2 47, 19 ; 8uo [xvav oft in den delphischen Inschrif-

ten hei WF.; bei Archimedes ouo als Genitiv 2, 18, 2, als Da-
tiv 2 , 36, 11. 13, Genitiv und Dativ attisch mit Dualflexion

ouoTv. ebenso boiotisch Coll. 802, 7: ousTv raXavifoiv als

Gen. CIA. II 380, 27, SusTv a«>[i[aTa>v CIA. II 281, 5, ouötv

}xs8i[xva)v Bull. 8, 197, 73 (Eleusis, 329/8); in CIA. 11 167, 78

(Ol. 111— 113) fehlt zu oucTv als Dativ das Nomen: die Fomi
ist bei jüngeren Attikern und in der v.oivv^ überliefert, bei

älteren angefochten, die von Grammatikern behauptete Be-
schränkung auf das Femininum nach den angeführten in-

schriftlichen Belegen unrichtig, das Yerhältniss zu ouoTv wahr-

scheinlich entsprechend dem von oTxci zu oi'xoi, so dass ou£iv

die ursprüngliche Bildung des Gen. Dat. Dual mit der -e-

Form der o-Stämme repräsentiert. Pluralische Flexion in

ouu)v bei Herodot und im Dorischen (Taf. v. Herakleia ; kret.

Inschrift von Gortyn 1, 40; outuv [M.Schmidt ouu)v]" ouo. Aoj-

pisTc Hes.). Dativ Suoloi bei Herodot . ouoT; bei Archimedes

(Heiberg Dial. d. Arch. 556), kret. ouotc |j.r,v3i Gortyn 7.

46; nach andrer Analogie äuaiv angeblich bei Hippokrates. im
späteren Attisch (ouat irXoioi? CIA. II 467, 27. 469, 76. sv a-r-

[Xaic] Xi&ivaic ouai'v CIA. II 471, 48) und seit Aristoteles in der

xotvT|, z. B. DiTTENBERGER Syll. 126, 26 (Teos , 304 v. Clu-.),

CI. 2525 (Rhodos), daher auch bei Archimedes neben öuoT;

(Heiberg a. a. O.'. Nach Eust. 802, 28 äolisch (lesbisch)

Susot, jedenfalls Susoot nach den lesbischen Dativen auf -z^zi-.
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Acc. thessalisch ouac Coll. 345. 21. 44 (sv oraXXac XtOt'ac oua?,

also Quöt!?'?). Att. oiäxoaioi clor, oiäxatioi liom. oirjXoaioi ion.

öirjX03iu)v lA. 3S1 d, 18 (ChioS; nach -piäxoaioi. Für Suujöcxa

Homer, Hesiod. altkretisch (ooOosxa/s-i'a Gortyn 12, 33), in

Kos (Cau.2 158 ^^n(\ ]3ull. 5, 217. 13), Thasos (BECHTELThas. In-

schr. S. 14No. 8, 5 schon seit Homer und im Attischen oojosxa

durch owa)Ö£X7. (vgl. ai. chä (ved.) zwei dvädaga zwölfj. Die
Form o'Jo hat sich eingedrängt in oooosxaTr, boiot. Coll. 954, 2,

ouooixaTo? Bull. 8 , 299 . 12 attisch-delphische Amphiktyo-
nie . Umgekehrt oixa ouo CIA. H 476, 31 (Ende d. 2. od. Anf,

d. 1. Jhdt.j. Bemerkenswerth ist ouvosxar/]' r/[JL£pa otuosxatyj

Hes. nachIvSsxa. In osurspoc scheint die starke Form zu dem
schwachen du- vorzuliegen, falls es nicht mit den alten Gram-
matikern und Brugmann, KZ. 25, 300 zu ööuo[xai als «abste-

hend von, nachfolgend« (vgl. lt. secundus) zu stellen ist. Für
j)zwanzig« ist älteste griechische Form fiv.oL-i auf der gortyni-

schen Inschrift, den Tafeln von Herakleia, im Boiotischen und
Lakonischen (§ 18), wohl mit l, vgl. zd. vtsaiii lt. vlginti; a

für vocal. -71-. das v in ixavriv sl'xoaiv Hes. darf indessen nicht

als ursprünglich gelten. Grundform mhnti. /sixati auf den

Tafeln von Herakleia (vgl. ßsixavi lakonisch bei Hes.) attisch

hom. sl'xoai. das nach Ausweis des hom. söixoat für /sixoa!,

steht, haben ein noch unerklärtes si (die Erklärung von Cur-
Tius, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1870 S. 35 und J.Schmidt

Voc. 1, 142 aus £-/ixoai ist nicht wahrscheinlich) . Über das

OS. § 18. sixoaioi Anth. Pal. App. 262 ist eine Missbildung

nach öi7.xoaioi u. s. w.

399. Drei. Altkretisch Tpscc Gortyn 9, 48, homerisch

und attisch TpsTc, äohsch (lesbisch) Tpr); nach Herod. 2, 416, 9

aus *-p£i£c = ai. träyus. Die lesb. Inschrift Coll. 281a, 30

hat die Vulgärform -p£l;. Tp£T<; gilt auch für den Accusativ,

dessen ursprüngliche Form tpi'v? (kret. Gortyn 5, 53)') -pT? ist.

Diese Form steht als Accusativ und als Nominativ auf den

Tafeln von Herakleia, wo auch die ^'ulgärform :p£u, aber nur

als Nominativ, gebraucht ist wie überhaupt in jungdorischen

Inschriften. Lesbisch steht Acc. tpi? Coll. 273, 1. Boiotisch

fungiert rplc als Nom. (Coll. 488, 101. 502, 3. 4) und Accu-

sativ (Coll. 488, 63. 119. 155. 413, 12). Neutrum rpi'a in al-

len Dialekten, die Länge des a in Tpiäxovra, bei Homer und

1) Geschrieben ist hier TPIINC; vgl § 360.
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Hesiod xpiTJ/ovra, so wie in Tpiäxoaioi dor. tpiäxaTtoi ion. ~[j'.r^-

yjjoioi (lA. 381 c) ist iinursprünglich § 308). Von Stamm toi-

Gen. xpiujv Dat. iptat oder TpioTai (bei Ilipponax, nach Tf/'.<uv

gehildet) . /r- ist wohl schwache Form von starkem tei--, dalier

das Ordinale ursprünglich lepto?, das im Lesbischen vorliegt

(nach Meister auch in dem Namen TspTt/ojvöioj Coll. 281 a,

37), vgl. lat. tertius. rptto; ist Avohl Anlehnung an das tpi- des

Cardinale, vielleicht bereits indogermanisch, vgl. avest. \}rify6

got. pridjan- lat. trito- in tritavus. Von TpiT^xovxa ein Genitiv

Tpir|XOVTtov bei Hesiod "Fx'fl. 696. bei Kallimachos und in der

Anthologie, ein Dativ Tpirjxovreaaiv in der Anthologie. Die
neugriechische Form xpiavra dreissig steht schon auf einer ar-

givischen Inschrift bei Foucakt 137. Für -piaxai'oexa ist bei

Homer TpeTsxaioexa zu schreiben: Eust. 1963,2. La Roche
Hom. Textkr. 229. tpsiaxaiOcxaTai Bull. 5, 164, 13 (Delphi),

Tpsioxaiosxaro? ]5ull. 6, 31, 23. 24 (Delos). Attisch -rjizv.ai-

Ssxa enthält den als Nom, gebrauchten und erstarrten Accu-
sativ TpTc.

400. Vier. Attisch Tirtapsc auf älteren Inschriften (Fou-

CART, Revue de philologie 1, 36) z.B. CIA. I 29. 55. 133. 157.

161. 170. 273. 324, jünger Tsaaapsc. Homerisch tsaaapsc und
TTioupe?. Dorisch und nordgriechisch xsxops? alte Felseninschrift

von Delphi lA. 319, lokrische Inschrift von Oiantheia lA. 322

a, 4, Tafeln von Herakleia, Tsropa bei Hesiod. Neuionisch 733-

osp£?, z. B. Bull. 5, 499, 76 (lasosj ; Tsoaspa schrieb man auch

in äg. Papyrus 189 n. Chr.: Wilcken Berl. Sitzgsber. 1883

S. 916, XV 8; S. 919, XXII 16. Boiotisch TrsTtapsc TrsTtctpa

z. B. Coll. 502. 489, 38; Coll. 502 auch in den Formen ttst-

xaps und irsxxa , welche, wenn sie mehr als Verschreibungen

sind, an irsvxe resp. STixa osxa angeglichen sind. Lesbisch Ttia-

oupsc (Hes.), daraus irsaupa bei Balbilla (Coll. 323, 6). Vierzig

attisch xsxxapaxovxa (CIA. II, 349, 6. 469, 55. 470, 37) und xsa-

oapaxovxa, neuionisch xeaospaxovxa, ebenso arkadisch Foucart
352 n, flectiert in x£oa[£pjaxovxu)v lA. 381 c (Chios) im Anschluss

an zwei grössere Zahlen im Genitiv, xsxapaxovxa auf einer ar-

givischen Inschrift Foucart 157 a, 54; dorisch xsxpioxovxa Taf.

V. Herakleia, delphische Inschrift CI. 1690, 16, xsxptoxoaxoc

Archim. 2, 282, 23 ; boiotisch Ttsxxapaxovxa. Das vulgäre 733-

oapaxovxa auch auf den Tafeln von Herakleia und auf einer

lesbischen Inschrift Coll. 255, 27. Vierhundert dor. xsxpaxa-

xi'oi, sonst xsxpaxooioi; dasselbe xexpa- auch in hom. xsxpaxo?

der vierte neben xexapxoc, der auch dorischen (Inschrift von
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Gortyn 11, 53), herodoteischen und attischen Form, in Tstpa-

xu, in zalilreichen Compositis mit Tstpa- (auch bei Alkaios ts-

tpaßapr^ojv) und im Dativ ri-paai homerisch und überhaupt

poetisch (Pindar) für attisch TSXTapai Tsaaoipai neuion. Tsaospai.

TSTop-aToc Theokr. 30, 2. Eoiot. irsTparoc der vierte Coll. 488,

142. Endlich -pcxTrsCa Tpu'-paXsia (FiCK, Bzzb. Beitr. 1, 64) lap-

tr^fiopov CIA. II 476 Tapnf)|xopiov Hes. (Curtius, Lpz. Stud. 3,

326 if.).

Es ist trotz mannichfacher Combinationen , wie sie na-

mentlich von J. Schmidt, KZ. 25, 43 ff., Wackernagel, KZ.
25, 283, Osthoff, MU. 4, 333 A., Kluge, P.-Br. Btr. 8,

517 ff. gemacht worden sind, noch nicht gelungen diese so

sehr mannichfaltigen Formen in befriedigender Weise mit ein-

ander zu vermitteln und eine urgriechische Flexion des Zahl-

wortes mit Sicherheit festzustellen. Über tc- und t- vgl. §187,

über -TT- -00- aus -x/- § 285. Von der starken Form idg. *(jet-

vöres vgl, ai. catväras liegt wohl in dor. TSTopsc ein umgestalte-

ter Reflex vor, ebenso von dem schwachen *qetur- (ai. Acc.

catüras] in Tisaups; Triaups?. Eine Modification dieses *qetur^

nämlich *qetvr^ griech. TST/p-, das früh zu TSTp- TSTpa- Ts-ap-

geworden ist, liegt in dem hom. Dativ TSTpa-ai, dem Ordinale

T£Tpa-To? T£T7.p-Toc TTSTpa-To? (Icsbisch TSTopTttTo? bei Theokr.)

vgl. lit. ketcirtas urslav. cetvirtü so wie in (T'JTpaTcsCoc T'l-apTr]-

[xopov vor. Für Tsaaspe; wird man eine Grundform *qetver- an-

nehmen müssen, vgl. das Yerhältniss der Suffixformen -tbr-

-tor- und -ter- -ter-. Ein *qetru wird durch (T*)TpucpaÄ£ta Helm
vorausgesetzt, vgl. av. cax^ru- lat. quadru- ^?Ci\. petru- \ viel-

leicht kommt auch im Griech. den Compositen ursprünglich

T£Tpu- zu und TSTpa- ist s^jätere Umgestaltung desselben. Do-
risch TcTptoxovTa kann nach oyoov/ovTa umgeformt sein (Bait-

NACK, KZ. 25, 235).

401. Fünf. \(}ig. i)eüqe^ ?ä. punca. -svts homerisch, at-

tisch, ionisch, dorisch, boiotisch, -nsfiTiTo? gemeingriechisch,

mit ursprünglichem r. vor dem dunklen Vocal auch Trs[xira!^(i>

Ö412, attiscliTTcfATrac, Tt£|i.7ra[x£pü)v kyprisch Coll. 50, 2 (Deecke

Tr£[xcpa[j.£pa)v). Lcsbisch Tr£VT£ s. § 187, daneben tteixüe nach dem
Ordinale. Kretisch ttevtov Inschr. v. Gortyn. 2, 39 ist entweder

-£vt:tov (§276) oder Umbildung des Ordinale nach ttevte, wie das

späte TTEVTa? Analogiebildung nach ttevte ist. Allgemein grie-

chisch TTSVTYjXovTot, Gcu. TZcVTYjXovTtov auf dcr lusclirift aus Cliios

lA. 381 d zwischen zwei Zahlen auf -«ov. -svTfjVTa Ciaz. archeol.

1883, S. 40. Tr£VTa- nach T£Tp7- sttt«- u. s. w. in -EVTCxoaioi
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(lor. TrcVTa/aTto'. -sv-rjxoaioi ( 7 nach -svr/j/.ovra oder nach oir-

xootot Tpi-zj/oaioi) und in vielen Zusammenset/ungen z. 1>. -av-

TafAVouv CIA. II 476, 33, neben tzcvtettou; -£VT£-7Ä7.aTa CIA. I

322, 21. 26. 56. 77. Ein Genitiv TrejiTrcov bei Alk. frg. 33, 7 be-

ruht auf Conjectur.

402. Sechs. Zur Grundform vgl. Hübschmann, KZ.
27, 105 ff. V. FiERLiNGER, ebda 194 ff. G. Meyek Alban.

Stud. 2, 56 f. Älteste griechische Form fiz, auf der alten del-

phischen Felseninschrift lA. 319 und den herakleischen Ta-

feln, auf letzteren auch /cxto; /c^r^xovra /s^cf/a-ioi. Kret. ft-

^r]zovTa Gortyn 7, 12. Lakonisch i^axariot Arch. Ztg. 1881,

S. 87. Sonstig extoc s^rjxovta (nach TrsvTrjxovta) s^axojioi (dieses

nicht bei Homer) ; £?a- hier und in Compositis nur Analogie-

bildung nach £7tT7.- u. s. w. Ursprünglich kam den Compositen

ek- zu, das vor Consonanten ausser x zu ix- werden musste

(§ 269)
,
grade wie Ix-to-c für *£X3-to-c steht. So £x-oo=c CIA.

I 322, £YoaxTu)vOc in den Seeurkunden, ix-aoo; 'Aör^v. 4. 371

(Lebadeia), selbst £x -oowv CIA. I 322, 67, sx /oivixac Bull.

8, 196, 56 (Eleusis 329/8); aber auch, nach der Gestalt des

Zahlworts vorVocalen, scoaxtoXoc CIA. II 2 . S. 260, i'cTcoov

Tiapa nXci-tovi ~(h x(0[i.ixoj Et. M. 346, 16 (KocK 1, 664). Vor x

musste ? zu o werden (§ 284) und so ist boiot. ^J'/.rfi^y.d-r^ Coll.

951, 2 normal, während attisch £xxai8£xa nach Ixttooc u. s. w.

gebildet ist. — Auf einer äthiopischen Inschrift des 4. Jhdt.

n. Chr. CI. 5128, 27. 28 steht der Dativ i^riai.

403. Sieben. Überall k-~d (= ved. saj)fä)^) £Tc-ax6atoi

(z. B. lA. 381 c aus Chios) dor. k-xr/.v.axloi Taf. von Herakleia.

Das Ordinale IßSofxo? wovon IßSotxT^xov-a boiot. £|3oou,£ixovTa,

episch auch £[38op,aToc, mit Vocaleutfaltung aus *£ßoixo-c für

*£TrT[jio- d. i. septm-o-: für o steht £ in ißoajjtTjXovTa Taf. v. He-
rakleia und delphisch CI. 1690, 18.

404. Acht. oxToj, alte Dualform = ved. astä lt. octö;

boiot. oxTo Coll. 502 dreimal; 714, 8 wie ouo neben outo; oirTto

auf der elischen Inschrift lA. 121 = Coll. 1168 ist entweder

Schreibfehler (Fick, GGA. 1883, S. 121) oder hat sein - von

sTC-a, wie hv.xto auf den herakleischen Tafeln den Spiritus asper;

auf letzteren auch oxtaxattot für attisch oxTaxoaioi, ionisch oxta-

xooiojv lA 381 c (Chios). oxta- hier nach £--«-, lesbisches ox-oj-

xoaioi Coll. 281 a. 30 hat Anschluss an das einfache Zahlwort

1) Über die Betonung vgl. G. Meyer Alban. Stud. 2, 64 f. Wheeler
Griech. Nominalaccent 19.
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gefunden, wie oxT«j-o[oac CIA. I 321, 29 6xt]u)7:ooa 322, 33

oxToj7i[o8]a II 167, 57. Das Ordinale oyoooc, episch auch o-cooa-

Toc, ersteres in seiner Bildung unklar, hat die Erweichung von

XT zu yo vielleicht bloss nach dem Muster von £j36o[jloc vorge-

nommen. Hat das t in attisch oySoir^i; CIA. II 269, 6 (302/1

V. Chr. etymologischen Werth? Davon oYOorjxovra, auch auf

den Tafeln von Herakleia und auf der lesbischen Inschrift

CoLL. 281a, 30; daraus homerisch und neuionisch o-j'0(oxovTa

mit Anlehnung an oxTüj. oYOorjVta Gaz. archeol. 1883, S. 43.

405. Neun, svvea allgemein griechisch, boiot. dafür ev]-

vta CoLL. 502, 5, auf den herakleischen Tafeln £vv£a nach sirTct

Avie oxT(o; svaTo?, bei Homer auch el'vaTo? der neunte; svv/jxovxa

7 174, ivrjxovta ötäische Inschrift Cau.^ 385 a, 7, evsvrjxovta

homerisch und attisch (z. B. CIA. II 444, 19) , svsvYjXovta Ta-

feln von Herakleia, Gen. svsvtjXovtcov IA. 381c (Chios) in Ver-

bindung mit zwei grösseren Zahlen auf -cuv. Neunhundert
svaxoaioL attisch und auf der ionischen Inschrift aus Chios JA.

381 d £va[xjoai(uv, bei Herodot 2, 145 Eivaxooia. Grundform ist

enmi £v/a (vgl. armen, inn = *invan *envan Hübschmann, KZ.
23, 33], das sich zu Jievn in ai. näva lt. novem u. s. w. ähnlich

verhält wie enmn Name zu 7iömn nomn (§ 97). Aus *£v/a ging

hi^trj.- fin £vvr]xovTa svvaxu Ewr^p-ap) £iva- (in Eivatoc) iva- (in

i'^axoc, £vaxoaioi ivT^xovta so Aviein boiot. £vax-/]0£xa-rj Coll. 488,

95) hervor, die sich zu einander verhalten Avie ^evvo? : ^£Tvoc :

^£voc aus Iev/o?. £vv£a scheint ein *enevn zu repräsentieren (wie

ovojxa neben *en'nvn und tiömen) , das sein vv der EinAvirkung

von £vva- verdankt ^) . EV£VT]xov-a steht Avohl für *£v/£vt]xovt'z

mit anaptyktischem £ (\'gl. £|3o£[XTJxov"a) A-on dem durch Evaroc

verdrängten alten Ordinale *£v/v-o-; = lt. tiötius. Vgl. G.

Meyer, KZ. 24, 237. Osthoff, MU. l, 123. AbAveichend,

aber kaum richtig Saussure, Melanges Graux 743.

406. Zehn, osxa, davon ein Genitiv oixtov in Chios IA.

381 d in der Verbindung y_£iXui)V Tpir^xo-itüv 0£X(üv Suäv, ouoxat-

0£X(ov Alk. 75. OExaroc; arkadisch 0£x6-av § 32, lesb. oexoto;

lialbilla ('oll. 323, 5. Die Zehner sind durch Zusammen-
setzung mit einem Nomen gebildet, das bei ZAvanzig in Dual-,

bei den übrigen in Pluralform erscheint: -xan urspr. -^-a^^ aus

hiti und -xovxa. Die ursprüngliche lU'deutung dieses Nomens
kont- lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln ; eine Vermu-
thung äussert Thurneysen, KZ. 26, 310 Anm. -xovta ont-

li Eine mir umvahrsclicinlichc Erklürun}^ triisrt neuerdings Wackkk-
NAGEL, KZ. 28, \:V2 ff. vor.
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spricht av. -mta lt. -gintä. Vgl. im allgemeinen Thurneysen,

a. a. O. S. 310 ff. Benfey Zahlwort Zwei 8. 22.

407. Hundert, sy.arov d.i. einhundert, für *a-7.aTov

(s. 0. § 32). Grdf. kmtöm. a fiir vocal. -m- auch in den dori-

schen und hoiotischen Formen oiaxarioi u. s. w., arkadisch

rpiazaaioi (Bauinschrift von Tegea), Avofür im Attischen Ioni-

schen (bei Homer oiT^xoaioi Tpir^xooioi TrcVTT^xoaioi belegt) und

Lesbischen (oiay.oaioi -piay.oaioi oxTcuxoaioi) o (nach -y.ovta '.') er-

scheint. Vgl. o. § IS. Nach den Zahlwörtern ein '!^a[iaay.oa'!o'j?

Eupolis bei Kock Com, frg. 1, 336, 286.

408. Tausend. Dies Zahlwort ist dem Griechischen

nur mit dem Arischen (ai. sa-häsra zd. hazahra) gemeinsam.

Dem ai. -häsra- entspricht *yzzXrj- *yt<.Xo- -yp^o- in hom. iv-

v£a}(lXoi OExa/iXoi. Gewöhnlich ist die Weiterbildung mit Suffix

-10-, Grundform */£aXioi, daraus lesb. /eaXioi. lakonisch )rTjXiot

= boiot. yziXioi. ionisch auf der Inschrift aus Chios lA. 381

y^siAioi in 7:evTaxi,a/£tXi'(uv c 13 yc^ipalcuv c, 15 oia/ciÄi'tov c, 18

j([£i]Xiu)v c, 21 d, 2. 13 '); daraus attisch /(Xioi, auch schon im

Homertexte.

Cap. XL Flexion der Pronomina.

Hauptquelle: Apollonios Dyskolos -£pl avTcuvuixia?.

Pott Das indogermanische Pronomen. ZdmG. 33,1— 81.

I. Ungeschlechtige Pronomina.

Cauer Quaestiones de pronominum personalium formis

et usu homerico, Stud. 7, 101 ff. Bauxack De graecis prono-

minibus possessivis eorumque ablativo genetivi loco usurpato,

Stud. 10. 63 ff. : ders. Remarques sur les formes du pronom
personnel dans les langues ariennes, en grec et en latin, Mem.
de la soc. de ling. 5, 1 ff. Schmolling Über den Gebrauch
einiger Pronomina auf attischen Inschriften. I. II, Stettin

1882. 85.

Singularformen.

409. Nominativ. Erste Person. Überall ausser im
Neuionischen und Attischen sind die beiden Formen lyo^v und
syoj überliefert, die in unserm Homertexte (Cauer, Stud. 7, 103)

so geschieden sind, dass i-(ii>'^ nur vor Vocalen, lyto vor Con-
sonanten und Vocalen erscheint, vor letzteren mit Verkürzung

1) TpioycXiujv c, 23 ist natürlich Schreibfehler.
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des w in der Thesis oder vor ursprünglichem f oder in der

Penthemimeres. Dorisch steht Eyiuv (eywvYa) und i-(w in Dich-

terfragmenten , s-jCü ist inschriftlieh auch vor "S'ocalen bezeugt

(z. B. CI. 2555). Lesbisches lycDv beruht nur auf der Über-

lieferung des Apollonios , der es mit einer Stelle der Sappho
belegt, i-((o steht bei Alkaios und Sappho. Im Boiotischen ist

Y zwischen den beiden Yocalen nach Umsetzung in einen Spi-

ranten geschwunden § 218) und dann s vor dem o-Laute

nach boiotischem Lautgesetze zu i geworden : lojv luyria im Et.

M., i(ü in den Acharnern V. 899 in einigen Hdschr., loj-'a ebda

V. 898 in den Hdschr. und bei Hesychios; der Spiritus asper

in dem von Apollonios überlieferten icuv (loivya und toivsi in

Fragmenten derKorinna, letzteres gleich dem nach Gramma-
tikerangaben lakonischen und tarentinischen syojv/j mit einem
hinten angetretenen verstärkenden Element, vgl. J. Schmidt,

KZ. 19, 282) ist unorganisch. Neuionisch und Attisch kennen
nur sY'o- I^^s Verhältniss beider Formen zu einander wie zu

ai. a/idm ist unklar : das v oregenüber dem h des ai. A^'ortes

kehrt im gotischen ik wieder, -at}i scheint wie das griech. -v

(aus -m) hier und in rouv eine auch sonst in pronominaler und
nominaler Declination angetretene Partikel zu sein, über welche

Leskiex, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1884, S. 94 if. gehan-

delt hat. Ohne Resultat Ascoli Kritische Studien 110 ff.

410. Zweite Person. Indogermanisch scheint ^^7 und
tu gewesen zu sein: Osthüff, MU. 4, 268 ff. Eine Form mit

schliessendem -v liegt vor im homerischen Tüvrj, das sechsmal

bei Homer vorkommt und am Schluss dasselbe verstärkende

Element zeigt wie syojvTj. Es wird auch als dorisch, touvtj als

die speciell lakonische Form dafür bezeugt, und ist in der

Glosse Toi'vu (d. i. tuvt^)' au. Kprj-s;. beim Gramm. Meermann.
(Klebmann S. 43) wiederzuerkennen. Im heutigen Kyprisch

sind iyoivrj saouvTj (aus altem *3uvr|] noch gebräuchlich: (I)'.Xi-

oTcup 3, 439. Boiotisch war nach Apollonios touv, ob mit ü

oder ü ist nicht zu entscheiden. Die gewöhnliche Form aller

Dialekte ist ohne auslautenden Nasal und mit kurzem Vocal

:

boiotisch xou touya bei Apollonios, tu in den Acharnern. do-

risch tu in der Lysistrata, bei Epicharm und Theokrit : home-
risch neuionisch attisch au : als » äolisch « ist tu und au über-

liefert, Apollonios kennt nur au, was im Lesbischen wohl al-

lein gebräuchlich war. Der Form kam ursprünglich überall

nur t- zu. das a- ist, avo es erscheint, von den andern ('asus

eingedrungen, wo sowohl t- als a- ursprünglichem tv- nach
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dialektischer Verschiedenheit entsprechen (vgl. §201,. lie-

sychios führt tav • au. äitixo); an, womit man die attische An-
rede (u Tav identificiert hat (Buttmann AGr. l'^, 218; anders

CiiRTius Gr. 6SG) . Altattisches t- an dieser Stelle hatte nichts

befremdliches, das -av ist aber schlechterdings in der Flexion

dieses Pronomens nicht zu erklären, u) totv wird auch mit dem
Dual (Ar. Plut. 66) und Plural (Kock Com. frg. 1, 116, 360.

780, 29) verbunden.

411. Die übrigen Singularcasus sind bei den zwei Perso-
nalfiirwörtern und dem Reflexivurn von demselben Stamme
gebildet, der für die erste Person atxs- oder [xs-, für die zweite

xzfi- oder t/s-, für das Reflexivurn as/e- oder ofi- lautet.

Die Stämme xsfi- und ozfi- kommen auch in andern idg.

Sprachen vor und scheinen starke Formen zu t/s- und afi-

zu sein ; siji- ist auf das Griechische beschränkt und kann des-

halb als Neubildung nach syto aufgefasst werden.

412. Accus ativ. Von der ersten Person Singularis

in allen Dialekten eus mit der enklitischen Nebenform ui. Eli-

sches txa auf der Inschrift eines in Olympia gefundenen Hel-

mes lA. 557 = CoLL. 1176 90I02i\IAnOE2E ist unsicher, und,

wenn sicher, jedenfalls aus jjls entstanden. Das von ApoUonios

(aus Epicharmos) überlieferte sji-ci ist jedenfalls weiter nichts

als £[x£ mit hinten angefügtem deiktischem -i, also stj-sP . i\ii-

Y£ ist = got. mik. Die nominale Accusativendung -v ist ange-

fügt in £tj.£v einer metrischen Inschrift CT. 3440, 6 = Kaibel

322 (214 n. Chr.) so wie in kyprischem [jlev Coll. 71 (p-i 15^.

Daraus durch weitere Anfügung des accusativischen -a ngr.

£[X£va. Kypr. txi mich Coll. (1.) 2 ist unklar.

413. Die zweite Person hatte im Accusativ im Home-
rischen, Neuionischen, Attischen und Lesbischen a£, in dori-

schen Mundarten ~i, das bei Alkman und Theokrit steht und
ausserdem durch das ebenso wie ejxsi gebildete rzi bei ApoUo-

nios gestützt wird. »Aolischesa te ist durchaus unsicher (trotz

Meister 1, 122 ; vgl. J. \Vaci\:erxagfl. KZ. 24, 595 f.) und von

vornherein unwahrscheinlich. Beide Formen gehen auf ur-

sprüngliches *t/£ zurück (§ 263), das man in der hesychischen

Glosse rps' oi. Kpr^TEc hat erkennen wollen (§ 237). Für das

auch im Boiotischeu zu erwartende -£ ist aus diesem Dialekte

1) In der metrischen Inschrift aus Argos Ross Arch. Aufs. 2, 662 liest

man jetzt (Le Bas 2, 122. Kaibel 840) ftpe-Lsv U p-e -(ä, wo Bergk o' iit.zl

ä conjicierte.
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nur -IV überliefert, das auch in dem Kyklopenidyll Theokrits

dreimal als Accusativ vorkommt ,11, 39. 55. 68) und bei Ar-

cliim. 2, 290, 23. 294, 4 ITeib. hergestellt worden ist. Nach
der Ansicht einiger alter Grammatiker war das i dieser Form
lang (Apoll, pron. 105 C) , an den theokriteischen- Stellen ist

die Quantität nicht zu constatieren. Es ist jedenfalls eine ac-

cusativische Form, die mit dem reflexiv fz. B. B 795. o 244.

Herod. 1, 11. 45) und anaphorisch gebrauchten Accusativ jxiv,

dem dorischen, auch pluralisch verwendeten vi'v^) und dem
nach Apoll, pron. 106 B auch accusativisch gehrauchten siv

(= ^as/iv) zusammenzustellen ist; vgl. auch i'v
• aur/j. auTrjv.

auTov. KoTTpioiHes.^) und vedisch sFm= avestisch /tmWacker-
nagel. KZ. 24, 606 ff. -IV wird also für *t/{v stehen. Das
Dorische hatte für den Accusativ auch eine enklitische Form
TU. die in zahlreichen Dichterstellen, besonders bei Theokrit,

überliefert ist und deren Verhältniss zu der gleichlautenden,

aber orthotonierten Nominativform nicht klar ist; vielleicht

ist es die accusativisch verwendete Nominativform selbst.

414:. Vom Eeflexivstamm ^) lautete der Accusativ im
Lesbischen nachxVpoUonios noch fi, sonst £ bei Dorern, lonern,

Attikern , auch bei Homer überwiegend i mit Spuren conso-

nantischen Anlauts , nur zweimal (1" 171 ß 134) ki: ersteres

aus ursprünglichem *ofi, dieses aus *aEfe, wohl nach Analogie

des Possessivums so? = *aef6c, lt. sovos für *sevos. Über die

gewiss verschiedenen Stämmen angehörigen }xiv und vtv s. o.;

ocpe, gewöhnlich in pluralischem Sinne, kommt bei den l'ra-

1) Ceci Le voci greche p-tv viv. Scritti glottolog. 1, 33 ff.

2) = *a/iv? oder = lt. im? Ist der von Apollonios mit einer Stelle

aus Sophokles Oinomaos belegte Nominativ i eine alte Form oder erst

nach IV gebildet? Bei Hesyeh. steht auch die Glosse; 'i>tv ccjtoi;. auz'j^r,

M. Schmidt hält letzteres für corrupt. In der alten Inschrift aus Meta-
pont Cax'.-277 liest Compahetti /tv = aOtov, HiLLER JfPhil. 18S3, S. 144

will /' tv äv})poj-oi?; die Form iv für äv (§ 58) ist freilich für diesen Dia-
lekt bis jetzt nirgends bezeugt.

3) Über die ursprüngliche Bedeutung des Reflexivstammes und ihre

historische Entwickelung im Griechischen vgl. MiKLOSicn Über den re-

flexiven Gebrauch des Pronomens ou und der damit zusammenhängenden
Formen für alle Personen. Wien. Sitzgsbcr. 1S53. Kvk'ALA Untersu-

chungen auf dem Gebiete der Pronomina 1870) S. 47 fl'. Wixüiscn Un-
tersuchungen über den Ursprung des Pelativpronomens in den idg. Sjira-

chcn ; Stud. 2, bes. 32!) tt'. Uhugmanx Ein Problem der homerischen
Textkritik und der vergleichenden Sprachwissenschaft, T-pz. 18TG, mit
der mannichfacli einschränkenden Anzeige von Kautel, ZföG. 1S7{)

S. 734 tt'. und der sicli daran anknüpfenden bekannten C'ontrovcrsc mit

Kammer. Inschriftlich z. B. -o.^i'jO\j.e\ -oTc [aeJ)' eauxo'j; (uns* iepoTToioT;

Bull. 6, 29, 2 (Delos)

.
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gikern auch singularisch vor, z. 15. Aisch. Prom. \). \'gl.

Kühner 1, 455.

Anm. 1. Der ursprüngliche Auslaut der Accusative ijxs oi'i, zu denen

sich als ganz gleichartig die in pluralischem Sinne gebrauchten Formen
«ij-ue !j[A(ji£ ccpE gesellen, ist vorläufig nicht zu ermitteln. Dass sie mit den

ai. Ablativformen imit tvät asmdt yusmut zu identificieren sind, ist die An-
sicht von CuRTius, Stud. 6, 423, vgl. M.Müller, JfPhil. 1876, 703. Got.

mi-k = i,u.£-Y£ und av. ahma = aaijiE legen es nahe an die Verwendung
des blossen Stammes als Acc. zu denken.

A n m. 2. o'j oi l, bei den Attikern häufig (WlLl.sCH Das indirecte Re-
flexivpronomen bei Xenophon , Zittau 1875,, braucht Polybios nicht

mehr : Kaelker De eloc. polyb. 277.

415. Dativ. Zwei Bildungen sind zu unterscheiden, die

eine auf -Ol, die andre auf -iv. Die erste liegt vor in i^oi

sammt dem enklitischen [j.oi , die dem homerischen , neuioni-

schen, attischen, boiotischen (sfxu), leshischen Dialekte ge-

meinsam waren; das enklitische [xoi steht auch in dorischen

Texten, z. B. kret. Cau.2 i21 b, 42. c, 4 Dreros); CI. 244S

(Thera) , bei Aristophanes und Epicharmos. ijloi ist = dem en-

klitischen ai. Dativ tne. Die zweite Person hat aoi, dorisch

Tot, beide aus *-/o!.. Daneben kommt auch in den Dialekten,

in denen anlautendes xf- lautgesetzlich zu 3- wird, ein enkli-

tisches TOI vor, nämlich im Homerischen, Neuionischen, Les-

bischen und Attischen (wo die affirmative Partikel -01 damit

identisch ist, s. Naegelsbach bei Cauer. Stud. 7, 140 if.). Dies

TOI steht nicht für urgriechisches *t/oi, sondern entspricht ai.

enklitischem Dativ te dir, wo also das v hinter t, falls es ein-

mal vorhanden war, bereits in der Ursprache geschwunden ist.

Wackernagel, KZ. 24, 594 ff. Vom Reflexivstamm lautet

die entsprechende Form im Ionischen, Attischen und Dorischen

Ol. bei Homer noch mit Spuren spirantischen Anlauts, der im
lesbischen foi bezeugt und von Boeckh auf einer boiotischen

Inschrift CI. 1565, 7 = Coll. 719 dvirch Conjectur hergestellt

ist. Homerisches soT, nur N 495 ö 38, ist eine Analogiebildung

wie ££.

416. Von den Formen auf -iv ist für die erste Person
£[jLiv aus dorischen Quellen bezeugt, inschriftlich auf der kreti-

schen Inschrift der Lyttier und Boloentier Hermes 4, 267 Z. 1 1,

ausserdem aus Epicharm, den Acharnern und besonders häufig

bei Theokrit, wo das i der Endung -iv stets lang ist ; durch an-

gehängtes -Tj verstärktes sfiivr^ war nach Apollonios tarentinisch,

nach EM. 314, 42 allgemein dorisch, ti'v für die zweite Per-
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son, entstanden aus *r/iv, steht bei Theokrit stets mit i, bei

Pindar auch mit l ; auch hier führt Apollonios ein tarentini-

sches Ti'vTj an ; bei Homer steht 5 mal töiv, jedenfalls für "rs/iv,

ohne dass sich über die Quantität des i etwas ergäbe. Letztere

Form wird von den Grammatikern ohne Belege auch dorisch

genannt. Die dem tslv entsprechende Form des Reflexiv-
stammes ist £iv aus *as/i'v, das nach Apollonios bei Ko-
rinna stand. Wie n'v zu tstv verhält sich /i'v in kret. /Iv auroj

Gortyn 2, 40 zu iiv ; auch in dem hesiodischen Fragment 204

'iv o' auT(o wird iv Dativ sein, vgl. "v aurm' aüro? auT(|) Hes.

Die pluralisch functionierenden Formen ä<jtTv Tj|j.Iv atxfxiv, ujxTv

oatiiv, acpi'v sind ohne Zweifel mit diesen singularischen Da-
tiven auf -IV gleichartig ^] ; die Länge der Endung -iv ist wahr-

scheinlich die ältere Quantität , die ursprüngliche Form des

Casussuffixes kann nicht ermittelt werden (besteht Zusammen-
hang mit dem altindischen avestischen litauischen Locativ-

sufilx urspr. -jäm , worüber Bezzenberger Zur Gesch. d. lit.

Spr. 135'?). ocpi'v kommt auch in singularischer Verwendung
vor z.B. Hymn.hom. 19, 19. Aisch. Pers. 759. Soph. Oid. Kol.

1490.

•417. Genitiv. Brugmann Zur Bildung des Gen. Sing.

der Personalpronomina. KZ. 27, 397 ff. Der Genitiv weist

eine dreifache Bildung auf, von denen eine ablativisch ist, die

andern beiden auf alten Genitivbildungen beruhen. Ersteres

ist die Bildung mit dem ablativischen Suffix -i)£v : £|x£i>£v acht-

zehnmal bei Homer, auch lesbisch und dorisch nach Apollo-

nios, CoLL. 321, 20 £V£i)£v bei Balbilla (vgl. Meister 1, 166);

der syrakusanische Dialekt soll auch ein enklitisches [xeOsv ge-

kannt haben. o£i}£v steht 26mal bei Homer und wird auch aus

Sappho angeführt; e[>£v bei Homer IS mal, /iUsv belegt Apol-

lonios mit einem Citat aus Alkaios.

Anm. Das Suffix -ftev scheint ursprünglich Ablative der pronomi-

nalen Declination gebildet zu haben (Delbrück Syntaktische Forschungen

4, 141). So erscheint es bei Homer z. B. in aXXoftev a'jxoilev äjjiöOev yeiSev

oHev 6fA(5i}£v (!)TT7ro&£v zoftev -o^h, danach auch zavxo&ev, von da ist es auf

Nominalformen übertragen worden, z. B. ä^pööev aivöDev 6t)[x6&£v fteoftev

o^AO&ev oupctv6&£v u. s. w. von o-Stämmcn, ä^'^P'^i'^^^
BaixTj&ev eüv^ikv izpü-

[j.sri%t^ u. a. vonä-Stämmcn. Nach den o-Stiimmen auch J.EqjnuvöDev äX6&£v

:rGtTp6i}£>^ Atö9£v von consonantischcn Stämmen, K'JiVAjooftsv und rp'javo^Ev

bei Hcrod. 1,500, 111 von ü-Stämmcn. t,(o!>£v. Kopivööftjv steht lA. 32.

1) Vgl. auch IV T'j'iv [sie]' ev toutw Hes., nach M. ScuMllvr kynrisch.

Was Härtung Casus 221 sonst als hieher geliörig anführt, ist falscn oder
unsicher.

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 25
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An Ablative auf -oj angefügt erscheint es in ä|A?f.0T^f.w8ev etipoiOev örro-

Tipojftev ; an einen Loeativ, wie es scheint, in rapoiOev. Andre Bildungen

damit sind noch unklar, unter anderm auch das Verhältniss von ärorrpoJJev

iV.Toiliv i'vTOi^ev oTTtöev zu T:p63il£(v) e7.~r/ai)£(>;; £vxooi)£(v) oriaOe'v), wo das -c-

schAverlich der Endung zugehört (es scheint, dass liier -%vi an Formen auf

-; angetreten ist. vgl. -po; dv.To;). Das -v von -flsv ist beweglich, ausser

in den nominalen Bildungen, wo es immer erscheint, vielleicht nur zu-

fällig. Vgl. § 24. 307. Man hat ai. -dhas in ddhas unten herab und avesti-

sche Ablative auf -oa verglichen (Sculeichek Comp. 6.H2). Vgl. Spitzneü

De adverbiorum quae in -&£v desinunt usu homerico, "Wittenberg 1820.

A. KoLBE De suffixi -ft£v usu homerico, Greifswalder Diss. 1SG3.

418. Von den echten Genitivbildungen ist die eine die

aus der Nominaldeclination der o-Stämme bekannte, die oben

^344 als ursprünglich der pronominalen Declination ange-

hörig erklärt worden ist, nämlich *-sjo = ai. -sya *-oto -to.

So von der ersten Person sfxslo , 5 1 mal bei Homer . =
*£[x£-aio, daraus sjxso (nur K 124) und das damit gleichwertliige

£jj.£Ü, das sammt dem enklitischen \xeo 91 mal bei Homer steht.

£[x£u ist auch die neuionische Form (orthographisch wechselnd

mit £[X£o) und die jüngerer dorischer Texte, in die auch das

attische ejjloü {xou eingedrungen ist. ejxio) bei Rhinthon ist

= £[jL£o. Von der zweiten Person homerisch osTo aus

*t/£-To (28 mal), daraus oio (23 mal) und geo (34 mal), die auch

in der Orthographie des herodoteischen Textes mit einander

wechseln ; attisch ist oou ^] . Entsprechende dorische Formen
müssen mit t- anlauten : teo aus Alkman angeführt, in jung-

dorischer Contraction t£u beiTheokrit, tuo bei Rhinthon. teoTo

steht bei Homer 37 = 468 in einem wahrscheinlich inter-

polierten Verse, wird aber durch das jungdorische, von Apol-

lonios aus Sophron und Epicharm belegte tsou gestützt; es

kann nichts weiter sein als eine personell verwendete Form
des Possessivstammes xefo- -] . Vom li e f 1 e x i v s t am m e steht

£ro= *a/£-To nur A400 x.^^, das daraus entstandene so 13 mal,

£ü 7 mal; bei Herodot eo oder eü, attisch oL. f'io (cod. yt'o)'

auTou Hes. gehörte einem der Dialekte an, die e vor o in i über-

gehen liessen (o. § 60) . Die Possessivform in sou Hes. Tlieog.

401; Zenodot las die Form öfters bei Homer für so, Apollonios

braucht öfter eoIo und einmal sou. Brugmann, a. a. O. 408 f.

1) iaoO CI. 4866 (Ägypten, 115), Pap. Paris. 18, 10 (1. Jhdt. n. Chr..,

und in einem Dresdner Papyrus des 2. Jhdt. v. Chr. (Wessely, AVien.

Stvid. 7, 77) hat sein z- von der ersten Person entlehnt: dcoü : aou = £p.oü

: ji-ou. So auch ngr. dcj iaeva und danach Plur. da£i; £aä;.

2) Ganz unsicher ist ä^acpiToIo' repl coij Hes. , ausserhalb der Buch-
stabenfolge ; M. Schmidt vermuthet ä,acpl Ttw.



Cap. XI. Flexion der Pronomina. 387

Anm. Der Gebrauch der Genitive von Possessiven statt der Perso-

nalpronomina ist aus dem Lateinischen Keltischen Baltischen nachzuwei-

sen. Es ist möglich, dass auch die Formen auf -eto ursprünglich dem

Stamm des Possesivums, der, wie alle o-Stämme, den Wechsel von sao-

und l[x£- u. s. w. zeigte, zugehören. Brugmann a. a. O. 403 ff. Got.ßskis

weist auch bei den Nomina auf -esio hin. Die Formen auf -oTo sind dann

alte Doppelformen oder durch Uniformierung entstanden.

419. Die zweite Gruppe von Genitiven ist nur auf dori-

schem und boiotischem Sprachgebiete bezeugt und unterschei-

det sich von Formen wie iiiio durch das Plus eines auslauten-

den -s. Dies -s ist wahrscheinlich das -s des Genitivs der con-

sonantischen Stämme, das secundär an die Formen saso u. s. yv.

angetreten ist, wie accusativisches -v an e[xiv (^'asv, vgl. ngr.

ioiva). Bopp Vgl. Gramm. 2^, 104. Schleicher Comp, 265.

Baunack, Mem. soc. ling. 5, 18. Brugmann, KZ. 27, 414 f.

Anders Benfey Über die indogermanischen Endungen des

Genitiv Singularis ums ms ui, Göttingen 1874. Erste Per-
son: stjiioc, contrahiert lixo)?, jungdorisch Ijjlcüc und sfxouc. bei

Rhinthon auch sjjliu)?. Das aus Korinna angeführte eixouc kann

wegen des ou (= so) keine echte boiotische Form sein. Zweite
Person: tso?, bei Hesychios 7£op • aou. Kpr^rs?, daraus tsü: bei

Epicharm und Theokrit , riu); bei Rhinthon. tsuc wird auch

boiotisch genannt. Aus Sophron wird tsou; angeführt; dieselbe

Form oder Ttou? wird als boiotisch citiert , was wegen des ou

nicht richtig sein kann; war xsou? eine wirkliche Form, so ist

sie durch Antritt des genitivischen -s an die Possessivform

TEoü (s. o.) entstanden, lleflexivstamm : Eine dem sjxio;

T£oc entsprechende Form ouc aus *£o; *ofiot hat Priscian über-

liefert ; über angebliches boiotisches sou; ist dasselbe zu sagen

wie über tsou; ^).

Pluralformen.

420. Der Stamm für die erste Person ist urgriechisch aij-ai-

= ai. asmci- (a = vocal. w s. o. § ISl, erhalten im Lesbischeu

und Thessalischen , daraus dorisch a\xi- mit unorganischem
Spiritus asper , der wahrscheinlich auf den Einfluss von öjjls-

zurück zu führen ist, ionisch und attisch rjU-s-; fiir die zweite

Person u[ji[x£-= ai. yusmd-, erhalten im lesbischen uixtxs-, sonst

zu tj[X£- geworden. Für die reliexiven Pluralformcn fungiert

ein Stamm ocps-, lesbisch auch aacps-, in dorischen Mundarten
^j^s-, der jedenfalls nicht mit a/e- = ai. sca- zu identificieren,

1; Brugmann a. a. O. 415 f. fasst boiot. iaoü; Tioü; (tioj;) £oü; als

t\).w; T£ü)c ew; von den boiot. Genitiven des Possessivums £[i.iu u. s. w.

25*
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im übrigen noch nicht aufgeklärt ist. Die Pluralbedeutung

lag in den Stämmen selbst ; daher fiectierten sie ursprünglich

Tvie die singularischen us oi ofi.

Anm. Es ist wahrscheinlich, dass die Formen von c^e ihren Aus-

gang von (j«p((v) genommen haben, worin man eine Bildung mit Suffix

-cpt(v) zu erkennen haben wird (vgl. lt. tibi sihi). a[jL[xiv: ocptv = &\).[).t: ozi

u. s. w. Die Erklärung des o- ist allerdings fraglich; Baunack, Mem.
soc. ling. 5, 12 Anm. und de Saussure, Melanges Graux 745 setzen c'.pi

= *(jecpi = lat. sihi, wo der Ausfall des -e- schwer erklärlich ist ; Brug-

MANN, KZ. 27, 399 Anm. recurriert auf einen Stamm es- s- selbst, Herr.

Ganz anders, aber viel unwahrscheinlicher Wackernagel, KZ. 28, 139 f.

421. Die älteste Form des Nominativs zeigt den Zu-

satz eines-? an diese Stämme: Erste Person lesbisch auixs;,

auch 4 mal bei Homer, dorisch ä^ic z. B. Taf. v. Herakleia

1, 3. CI. 2557 (Kreta), auch boiotisch wahrscheinlich a[x£?

(x\hiiens 2, 523), also urgriechisch *aa(jL£?. Der Nom. a^^zc,

ist bei Theokr. 29, 2 als Accusativ verwendet Ahr. aixixs)

;

vgl. a[x|j,£(; • TjtxcTc. r;[j.ac Hes. Zweite Person lesbisch ujati-sc,

6 mal auch bei Homer, dorisch üjjls;, ebenso Acharner) oder

oufiec (Korinna bei Apollonios) boiotisch : urgriechisch u[x[jl£c

oder uixtis?. u[j.[ji£c (bei Kock 1, 719, 28 uij.[X£<;) sagt auch der

Makedone bei Strattis.

Die ionischen und attischen Formen tjixcT? ujxeT?, auch bei

Homer durchaus vorherrschend, sind als Analogieschöpfungen

nach den -sc-Stämmen aufzufassen, die vermuthlich vom Ge-

nitiv ihren Ausgang genommen haben : cu-j-evsojv : su^svelc =
Tjustuv : T/ixsTc. Die Einsilbigkeit der Endung -sT? wird auch

für den ionischen Dialekt ausdrücklich von Apoll. HS be-

zeugt. Beim Beflexivstamm wird ocpsTc auch lesbisch (Ahrexs

1, 125) und dorisch (Ahrens 2, 258) genannt, ocps? ist nur in

sehr trüber Quelle bezeugt. Attische Dichter haben auch ein

Neutrum acpsa gebildet.

Anm. Auch ä[jL[ji£c 'jp-pi? sind relativ späte Nominativbildungen, denn

dem Nom. kam nach Ausweis der verwandten Sprachen auch hier eine an-

dere Stammform zu als den Casus obliqui.

422. Der Accusativ zeigt die oben bei sixi as I erörterte

Bildung: Erste Person lesbisch und thessalisch (Coll. 345,

13. 14. 18) afJL[i£, 13 mal auch im homerischen Text, dorisch

afji£ z. B. CI. 2557. 2563. 3050 (Kreta), elisch auf der Damo-
kratesinschrift CoLL. 1172, 5. Zweite Person lesbisch ua[x£,

was 4 mal bei Homer steht, dorisch ujxe z. B. CI. 2670 (Insel-

dorisch). Refle xivum a<p£ 4mal bei Homer, dorisch nach

Apollonios, der als syrakusanisch ^i nennt Theokr, 4,3), les-
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bisch nach Apollonios bei Alkaios aa'^e. Die Bildungen des

Ionischen und Attischen auf -iac -a; sind Analogieschöpfun-

gen wie die Nominative auf -t~.c : erste Person neuionisch

f,|x£a; , inschriftlich z. B. auf der aus dem 6. Jhdt. stammen-
den Inschrift von Milet lA. 486 ; bei Homer steht r^[iiaz 27 mal,

häufig zweisilbig als T,[J-£a? ; wie es an allen Stellen gelesen

werden kann. Attisch r^\la.c, poetisch auch r^ixocc mit Zurück-
ziehung des Accentes und Verkürzung der langen Schlusssilbe,

so einmal im Homertexte 7:372. Zweite Person ionisch

Gjxsotc. 5mal bei Homer, wo ß 210 [i 163 cp 198 to 396 zwei-

silbige Lesung nothwendig und [3 75 möglich ist; attisch up.a;.

poetisch ufxocc. Reflexivum: a^piac ionisch, muss bei Homer
an zwanzig und kann an allen Stellen einsilbig gelesen wer-

den i)
; attisch az^ac; enklitisches o'^ac nur E 567. Ein Xeuti'um

ocpsa bei Herodot und attischen Dichtern. Pluralisches viv

wird von Apollonios mit Bakchylides frg. 8 belegt. 3901; auf

der tegeatischen Bauinschrift Coll. 1222, 10. 18 ist ein von
oia-oi abhängiger Accusativ, dessen Form die des Nominativs

ist, vgl. Tzokz'.c, u. ä. o. § 365.

423. Die Grundformen des Dativs der ersten und zwei-

ten Person scheinen "aixtjLtv uixixtv gelautet zu haben, vgl. 0.

§ 416. Lesbisch ist für die erste Person ä\L\iiv ajx[xi, letzte-

res inschriftlich Coll. 318. 8, mit Verkürzung der Schluss-

silbe und ephelkystisch behandeltem Auslaut (o. § 307): a\i-

[jLi(v) bei Homer 2 1 mal. Dorisch ä\iiv, mit l öfter bei Theokrit

und Acharner 821, inschriftlich z. B. CL\. II 547, 17 Kreta),

nach Apollonios auch ä\xU und ajxiv. In den Acharnern schreibt

man aji-Iv als boiotische Form. Homerisch sind r;ixTv r^jitv »)|J-iv.

neuionisch r,|j.'iv. attisch tjixIv und t,[j.iv. Die Betonung r^\lv^ für

Tjjxtv ist wohl nur Einfluss der andern Casus. a[xaäoiv, das

Apollonios aus Alkaios (frg. 100) anführt, ist Analogiebildung

nach der Nominaldeclination.

Zweite Person: lesbisch üfi-fiiv o\i\ii. 17 mal bei Ho-
mer; dorisch üfiiv und u|xiv, boiotisch oufxTv wohl outiiv) nach

An. Oxon. l, 146, 15; homerisch üjjlTv Üixiv ujxiv, ionisch ujxiv,

attisch uixTv uijliv. Accent wie bei tjixTv. ufxixs fungierte auch als

Nominativ: u[i.[jL£" ofxac. uiaETc. aioXtzu);. Hes.

Vom Reflexivum sind Formen mit l nicht überliefert;

ocpi'v war dorisch, inschriftlich z.B. C'L 1688, 25 (Delphi), und

1) a'.oci'x; V 'll'i ist jetzt nach der besten Überlieferung durch ocsla; er-

setzt. Cauer, Stud. 7, HO.
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Steht bei llomcr mit heweglichemv) 173mal; enklitisches rf.

braucht Ilerodot. Als lesbisch wird aocpi angeführt, als syra-

knsanisch -j^iv, als lakonisch 9 i'v 'EM. 702, 42). ocpioifv), das bei

Homer neben 09i'(v 55 mal vorkommt und die gewöhnliche

Form des Neuionischen und x\ttischen ist, muss als Analogie-

bildung nach der Nominaldcclination betrachtet werden.

424. Vom Genitiv sind die ältesten Formen T||xeiu>v

ÜfJLSi'cuv ac5£i(üv, die je viermal in unserm Homertext stehen.

Wenn wir es in Anbetracht der sonstigen singularischeu Fle-

xion der Stämme a\i\ii- ufiixs- für wahrscheinlich erachten dür-

fen, dass es, Avie IjjlsTo osTo, so einst auch die Genitive ""auacTo

*ojj.[j,£To gab, so sehen 7j[i.£i(uv uixeiwv wie Pluralisierungen dieser

ursprünglichen Formen aus ; danach auch ocpöi'tuv. jBrugmann,

KZ. 27, 397 ff. acpsi'oiv wird von Apollonios auch als lesbisch

und dorisch genannt; Ahrens 2, 259 will an der betreffenden

Stelle (121 c) acpswv ändern. Aus *a[).}x£io>v "uaa£iojv wurde
lesbisch a[x|j.£u)v u[jl[X£ü>v wie aus IjxsTo £ij.£o. Thessalisch a[x-

jxsouv CoLL. 345; 12 (Larisa). Aus ap-txiajv (Alk. frg. 96) ent-

stand dorisches a[x£(i>v z. B. CI. 2670 inseldorisch), auch

elisch auf der Damokratesinschrift Coll. 1172, 11; daraus

äfii'cuv auf kretischen Inschriften (Helbig Dial. cret. 27 , auch

boiotisch nach bekanntem Lautgesetze (§ 60); jungdorisch

contrahiert zu ajxwv z. B. CI. 2448 (Thera). 3052 (Kreta).

Bei Homer und Herodot rj[x£a>v, attisch vjjxäv. — Aus uaaiwv

(Alk. frg. 96) dorisch üu-swv, kretisch ü|xi(üv (Le Bas 77), boio-

tisch ouii-icov (Apollonios aus Korinna), jungdorisch u[j.(ov (Rhin-

thon bei Herod. 2, 925, 26). Bei Homer und Herodot uasouv.

attisch ujxo)v. Vom Reflexivum o<p£a>v, 4 mal bei Homer , mit

Synizese, M 155 T 302 schreibt man acpÄv in der Verbindung
mit auTuiv ; ocpitov bei Herodot, acpÄv attisch. Syrakusanisch

war nach Apollonios '];£(uv, das demselben Dialekte angehörige

£0)v oder uiv ist eine Analogiebildung nach dem Singular.

Dualformen.

425. Sehr unklar ist alles was die Dual formen betrifft.

Ursprünglich sind wohl vu)i und acpa)i Nominative, vai und -citu

Accusative gewesen, das auslautende -i der beiden ersten For-
men ist freilich nicht klar. Attisch gilt voj und scpm für No-
minativ und Accusativ ; Homer braucht für den Nominativ der

ersten Person ausschliesslich (33mal] vtD'i, für den Accusativ

18malvü>i, 2 mal (E 219 475) vw; für den Nominativ der

zweiten Person 5 mal o<pa)'i, 3 mal acpio, für den Accusativ 6 mal
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Qf^ihi und nur einmal (0 146) a'ftu, so class sich also hier die

Gleichmachung der beiden Casus in umgekehrter Richtung

bewegt zu haben scheint als im Attischen. Korinna soll vu>3

gebraucht haben (Apoll, pron. 113), ohne Zweifel eine durch

Anfügung der gewöhnlichen Dualendung -s an den Dual vu>

entstandene Form. Die entsprechende Form für die zweite Per-

son acpius H280 K552 hat schon Apollonios pron. 1 14 verworfen.

426. Von voj- und acptu-, als Stamm gefasst, mit der En-
dung -IV gebildet fungieren die Formen voitv, attisch vwv, und
ocpuiiv attisch a^ptov (auch o 62 an einer wahrscheinlich inter-

polierten Stelle) als Dative und Genitive , bei Homer jenes

2 2 mal als Dativ, nur einmal (X 88) als Genitiv; dieses 1 1 mal

als Dativ, 3 mal als Genitiv. Von einer beginnenden Unsicher-

heit im Gebrauch der Dualformen zeugt der Umstand, dass

vu)iv einmal (fl 99) als Nominativ verwendet ist ^) ; <!^ 52, wo scptuiv

als Nominativ zu stehen scheint, ist die Lesart des ganzen

Verses unsicher.

Der in vto voil vwtv vorliegende Stamm ist in ai. nds lt. ?ws

deutlich wieder zu erkennen; der Stamm in acpoj acpioi scptuiv ist

unaufgeklärt und besonders in seinem Verhältniss zu dem plu-

ralen Reflexivstamme acps- dunkel. Auch von diesem letzteren

hat man Dualformen gebildet , denen man die späte Prägung
ansieht: Acciisativ ocptos, 5 mal schon bei Homer, Dativ ocpojiv,

S mal, nur dativisch, bei Homer , durch den Accent von den
gleichlautenden Formen der zweiten Person unterschieden.

Possessive Adjectiva.

427. Die Stämme der persönlichen Pronomina werden
auch als Possessiva verwendet, und zwar ist dabei die auf -o-

ausgehende Stammform durch die ganze Flexion herrschend

geworden.

Stamm sfis- £[x6-: i\i6-^ in allen Dialekten. Über das s-

s. § 411.

Stamm ts/s- ts/o-: tso? aus *-£/o-; = lt. fuus tocos aus

"tevos. 40 mal bei Homer, im Lesbischen und in dorischen

Mundarten, boiotisch tiot;. Die gewöhnliche Form des Ioni-

schen und Attischen aoc. = *T/d-?, auch bei Homer und nach
Apollonios auch von Alkaios gebraucht, vom Stanmie xfi-

t/o- vgl. ved. tvd- dein (Whitnkv .'»K»).

1) ^wi'^ o' £xoüii.£^; fjXeUpov. Oder hat liier ursprünglicli vwl gestanden,
mit einer älteren Quantität des i, die man dann durch Zufügun»^ eines
»paragogischen« v eliminiert hat?
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Stamm as/e- as/o-: kfoc, aus 'os/o-; = altlt. aocos für

*sevo-s *) als boiotisch von ApoUonios angeführt in dem Citat

aus Korinna irT^osyov ,
das man richtig als izrfi' kffyi gelesen

hat) , daraus so? bei Homer, etwa ein halb mal weniger häufig

als oq. foq, von Apollonios als lesbisch und aus Alkman an-

geführt , entstanden aus *o/o-; , verhält sich zu e/o; = ae-

fo-c, wie 00? zu tso?, vgl. ai. svä- eigen. Fluralische Verwen-

dung von £0? 0? z. B. Hesiod"Kx'H. 58. Quint. Smyrn. 1, 349

670. Über o? in Bezug auf eine erste oder zAveite Person s.

bes. Brugmann Ein Problem u. s. w.

428. St. aa\ii~ dtofxo- : lesbisch a[X[xoc ^für älteres aij-ao-?'

,

inschriftlich Coll. 223. Die Form (oder a|j.u,o;) ist auch bei

Homer 7 mal einzusetzen, wo in unsern Texten äu-oc steht

(Hauder De a vocali S. 91). Letztere Form ist boiotisch und
dorisch, z. B. CI. 2557 b, U. 3050. 3053 (Kreta), als solche

auch den attischen Tragikern nicht fremd (Gerth
, Stud. 1.

2, 251). Vgl. av. ahma- nnser.

St. oo[jL£- uotxo-: lesbisch ufifio?, für älteres up-iioc, daraus

dorisch u[xo?, das auch im Homertexte 5 mal steht (zu ersetzen

durch u[i[i.o<;/); oufxat bei Hesychios ist boiotisch oder lakonisch.

St. ar^i- : ocpoc wird lesbisch und dorisch genannt, gehörte

aber auch der allgemeinen Dichtersprache an ; auch singulari-

scher Gebrauch kommt vor, z. B. Hesiod. Theog. 398. Theogn.

712. Quint. Smyrn. 3, 517. ocpso;, das Alkman singularisch

gebraucht haben soll (Apoll, pron. 143 B), ist eine Missbildung

zu ocpoc nach dem Verhältniss von koc, zu o?.

429. Eine zweite Bildung der Possessivpronomina mit

Suffix -T£po-, die sich lat. ?wster resfer A^ergleicheu lässt, ist

nur den pluralischen Stämmen eigen. Lesbisches a\i\iixspoc

führt Apollonios an, dorisch war »[xsTcpo? , ionisch (auch bei

Homer) und attisch Tjjxetspoc; dorisch, ionisch und attisch

ufjLSTspoi;. Analogiebildungen hienach, die das vielleicht doch

casuelle^) -i mit in die Stammbildung aufgenommen haben,

sind voiiTspo; und acpcoixepo;, ersteres bei Homer nur 39.

[i 185, letzteres nur A 216. Letzteres wird später als Keflexi-

vum der dritten Person gebraucht (Buttmakk Lexilogus 1, 53),

wie umgekehrt das eigentlich der dritten Person (auch mit

Beziehung auf einen Singular, z. B. Hes. 'Aa~. 90. Quint.

1) Hartel's (ZföG. 1876 S. 739) Ansetzung von/'eo? ist also unrichtig.

2) Nach Brugmann Gr. Gr. § 96 ist das -i deiktisch, womit die über-

lieferte Betonung vtüt nicht stimmt.
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Smyrn. 1, 246- 5,522. 9, 427) angeliörige o'fstspoc (z.B. Hes.

"ExH. 2) und selbst ocpso; (Alkm. frg. 30) auf die zweite Per-

son bezogen wird. Der Gebrauch des mit ocp- anlautenden

Stammes für die zweite Person im Dual und für das plura-

lische E.eflexivum hat diese Confusion veranlasst.

II. Geschlechtige Pronomina.

430. Die Flexion der geschlechtigen Pronomina stimmt

im Griechischen, abweichend von der alten indogermanischen

Norm, fast durchweg mit der Flexion der nominalen Stämme
überein. speciell mit der Flexion der o- undä-Stämme, da die

überwiegende Mehrzahl dieser Pronomina Stämme haben, die

im Masculinum und Neutrum auf -o- , im Femininum auf -7t.-

auslauten. Diese Übereinstimmung beruht zum Theil auf ur-

sprünglicher Gleichheit der beiderseitigen Casussuffixe , zum
Theil auf Übertragung nominaler Casusendungen in die Pro-

nominaldeclination, zum Theil auf Übertragung pronominaler

Casussuffixe in die Nominaldeclination, wie beim Gen. Sing.

Masc. auf -010, dem Nom. Plur. auf-oi, dem Gen. Plur. auf

-som. Nur in einem Punkte ist eine Scheidung beider

Flexionsarten auch im Griechischen noch erkennbar : das

Neutrum der geschlechtigen Pronomina und Pronominal-

adjectiva zeigt im Nominativ und Accusativ Singular auch

im Griechischen nicht, wie die Nomina, auslautenden Na-
sal (-V = idg. -m) , sondern dentale Explosiva , idg. -d , die

nach griechischem Auslautsgesetze geschwunden ist ^) . So to

= ai. iddlt. [is-)tud^ coto, touto, o, aXXo, sxäTvo, toiouto tTjXixouto

T030UT0. Die drei letzten so wie auro' in der Verbindung xo.\ixö

sind vielfach in die gewöhnliche nominale Eildung mit -ov

ausgewichen: toiourov ttjXixoutov tojoutov tau-dv. Homer kennt

nur Totoutov to(3)3oo-ov, die Analogiebildung ist also sehr alt.

Gebrauch der Formen mit -v bloss vor Vocalen scheint bei

späteren Schriftstellern nicht nachweisbar zu sein , im allge-

meinen überwiegen die Formen auf -ov. KihiNKR. AG. 1,

465 f. Kei den übrigen Pronominaladjectiven ist schon früh

die Endung -ov zur alleinigen Herrschaft gelangt; docli steht

auf der kretischen Inschrift von Gortyn noch /ixaoro 6, 31.

9, 24.

Hier ist auch die kretische Form oTt[i.'. Gort. 7. 51. S, 7.

1; BEZZENnEROER , Bzzl). Btr." 4, 337 ft'. erkennt in äX/.oo-iro-; roo-

aTTO-; das -d von aX^oo toS.
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12. 19. 32 im Sinne von otivl zu erwähnen, die mit den ai.

Casnsformen auf -smin (Loc.) -smcoi (Uat., der pronominalen

Declination, \xxnhx. pu-sme cui; got. Dat. pamma w. s. w. zu-

sammen zu stellen ist, also -jx- für -z\i.-. Der Dat. Flur. Tttxaoi*

xtai'v, wie Bücheler Kecht von Gortyn 8. 10 bei Hes. für ti-

[xaai bessern will, könnte eine davon [wie Ti'v-a u. s. w. von

*Ttv, s. u.) ausgegangene Analogiebildung sein.

Dagegen ist in der dorischen Betonung des Genitiv Plu-

ral der masculinen Fronomina und pronominalen Adjectiva

auf der Endung : toutcüv tT|Vu)v aÄXujv (Ahrens2, 31) kein "touto-

otuv mit Erhaltung der pronominalen Genitivendung -aoiv =
ai. -säm auch beim Masculinum zu sehen, sondern diese Be-
tonung hat sich wohl nach der der Feminina rau-av aXXav ge-

richtet, wie umgekehrt im Attischen weibliches ciiXtuv nach

männl. cpiXwv zu cpiAoov geworden ist. Osthoff Zur Gesch. d.

Perf. 199 Anm.

I. Demonstrative Stämme.

431. Seit indogermanischer Zeit sind die beiden Stämme
ö- To- = ai. sa- ta- zu der gemeinschaftlichen Flexion eines

Demonstrativpronomens vereint. Wenn, wie alle Wahrschein-

lichkeit dafür spricht, der im Altindischen vorliegende Zustand

der ursprüngliche ist, so war der Stamm o- nur im Nominativ

des Masculinum und Femininum gebräuchlich
, wähi'end alle

übrigen Casus aus dem Stamme to- gebildet wurden. Die

Dialekte also, die im Flural oi at sagten, haben diese Formen
nach der Analogie des Singulars o ä [r^ eintreten lassen. Die

virsprüngliche demonstrative Bedevitung ist in die relative über-

gegangen bei Homer, Herodot, bei attischen Dichtern (auch

in attischer Volkssprache? vgl. CIA. 11 611, 11. 622, 81, in

dorischen Mundarten (Epicharm, Tafeln von Herakleia), im
Elischen (Coll. 1172, 14), Lesbischen (Meister 1, 168), Ar-

kadischen (Stud. 2, 33), Boiotischen (Coll. 705, 22), Thes-

salischen (Coll. 345, 17).

Singular Nominativ. Msc. Ntr. to Fem. ä ionisch

und attisch tj. Das Fehlen des nominativischen -; beim Mas-

culinum ist in diesem Stamme alt: ai. sä. Lokrisch a (Stud.

3, 262) ; boiot. lA. 146 = Coll. 765; kret. a Inschr. v.

Gortyn u. s. w. Das 0? in i] 0' 0? entspricht ai. säs neben sä:

Delbrück Synt. Forsch. 4, 139.

Accusativ. Msc. tov Ntr. to Fem. Täv ionisch und at-

tisch Trv = ai. täm täm.
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Dativ. Msc. Ntr. tro Fem. -a ionisch attisch t^.

Genitiv. Msc. Ntr. bei Homer toTo = ai. täsya ; daraus

To), ionisch attisch jungdorisch tou.

Plural Nominativ. Msc. toi = ai. te Ntr. -a Fem.
Tai, die Endung ist vom Masc. übertragen. Für toi -ai hat das

Ionische (nicht das Homerische) Attische Lesbische Thessa-

lische (oiCoLL. 345, 47. 1332, 37) Arkadische Kyprische die^lna-

logiebildung ot at nach dem Singular. Dorisch elisch nord-

griechisch war Toi Tai; auch die Tragiker brauchen toi txsv —
TOI 0£. Ol und ai, das auf dorischen Inschriften nach Alexan-

der dem Grossen geAvöhnlich wird (Beispiele bei Ahrexs 2,

265), ist dort Einfluss der /oivt] ; auf den Tafeln von Herakleia

steht so dreimal oi vor Farticipien neben sonstigem toi; ebenso

braucht die rhodische Inschrift Cauer ^ISI toi z. B. Z. 32. 56,

neben ot z. B. Z. 26; auch die jüngeren delphischen In-

schriften zeigen beide Formen.

Accusativ. Msc. altargivisch und altkretisch tov?, daraus

TO? im Kretischen, Theräischen und Kyrenäischen, to)? im La-
konischen, tou? im Ionischen, Attischen und Jungdorischen,

Toi; im Lesbischen. Ntr. Ta. Fem. Tav? Ta? Tä?, lesbisch Tai?

(CoLL. 214, 28). Vgl. § 363. 364.

Dativ. Msc. Ntr. Tolai toTc, Fem. T7,ai ttjOi TaToi Tale s. o.

§377 ff.

Genitiv. Msc. Ntr. Tuiv, Fem. Tätov Tav töüv s. o. § 373.

Dual Nominativ und Accusativ Msc. Ntr. Toi, Fem.

Ta s. o. § 382.

Genitiv Dativ Msc. Ntr. toTiv ToTv,Fem. Taiv s.o. § 383 f.

Zum Stamme so- gehören auch to? (oos so, a asv— a 6s Ta-

feln von Herakleia 1,81.

432. Mit ä (t|) to zusammengesetzt ist das Demonstra-

tivum oo£ äO£ [r^Zt] toos. Flecticrt wird der erste Theil der

Zusammensetzung, in irrthümlicher Weise auch die Partikel

im (Loc.) Dat. Plural ToTaosai cp 93, oder ToTaScoai ß 47 u. ö.

und im Gen. Plur. Ttovoswv bei Alkaios in den An. Oxon. 1,

253, 191).

Die thessalischcn Mundarten von Larisa und Phalanna

kennen ein anderes, aus o und einer Partikel ve zusammen-
gesetztes Demonstrativum ove. Belegt sind Nom. Sg. Ntr.

Tove CoLL. 345, 20. 46. 1332, 31, Nom. Plur. Ntr. Tavs 345,

1) Brkal , Meni. de la soc. de linp. I , 202 will hierin vielmehr den
Rest einer ursprünglichen Flexion des Pronominalstanimcs ? £- erkennen.
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23. 45, und mit Flexion beider Bestandtheile Gen. Sg. toIvso;

345, 15, Gen. Plur. toüvvsouv 345, 17. Damit zu combinieren

sind wahrscheinlich die arkadischen Formen -:av-vi' und toj-vt,

vgl. § 344.

433. Auch ouTo; auTot (oturr^ touto, das in der ursprüng-

lichen A'ertheilung von anlautendem Spiritus asper '=idg.5-)

und T- durchaus zu b öc to stimmt, ist mit diesem componiert

:

in u erblickt man wohl mit Recht die im Sanskrit noch leben-

dige Partikel ^^, welche auch zwischen zwei Fronomina treten

kann; Delbrück, Synt. Forsch. 4, 139 f. glaubt, dass aus den
Verbindungen to u t6 ra u xa (= touto Tauxa) sich die ganze

übrige Flexion herausgebildet habe, während Osthoff, MU.
4, 257 f. das enklitisch gewordene Neutrum to nachfolgen

lässt (b u TO, au to to u to u. s. w.). Dass -ou- ursprüngli-

cher Diphthong ist , beweist die Schreibung mit OX auf vor-

euklidischen Inschriften
;
freilich auch TOTO = toutou, TOTON

= TooTwv z. B. CIA. I 128. 133, wie TOTO = toüto JA. 382

(Chios). Der ursprüngliche Nominativ Plural toütoi xau-ai

wird von Grammatikern (z. B. Apoll, pron. 72) als dorisch be-

zeugt und steht auf Inschriften von Megara (toutoi IA. 514f 6)

und Rhodos (toutoi Bull. 4, 144) so wie in Fragmenten So-

phrons ; outoi auTai ist Analogiebildung nach outoc auTct. Eine

noch weiter gehende Uniformierung in dieser Richtung zeigt

das Boiotische : Acc. Sg. outov Coll. 960. 961. 962, Ntr. outo

488, 131. 150. 161, Gen. Sg. outco S04, Nom. Plur. outoi 804,

Ntr. 0UT7. 811, 11, Acc. Plur. out[(uc] 811, 14, Gen. Plur. oi/roav

488, 121. 425, 26. Ebenso ouTifj auf der Grabinschrift einer

Phönikerin in Attika Kaibel 96. Eine anders geartete Ana-
logiebildung ist der weibliche Genitiv Plural toutwv im Ioni-

schen und Attischen , der der männlichen Form angeglichen

ist, statt dorischem (Inschr. von Gortyn 5, 29, CI. 2448 III

ausThera, Archim. 2, 120, 15) und lesbischem 'Coll. 38 la, 31)

TauTav. Wenn es wahr ist, dass die Derer TouTa; für TauTa;

sagten (freilich nur bei loann. Gramm. 243 b, bezweifelt von

Ahrens 2, 267). so wäre das eine ganz entsprechende Form-
association ; TouTa für TaÜTa steht auf einer Inschrift aus Teos

aus christlicher Zeit Bull. 4, 182.

434. Für »jener« sagte man im Lesbischen (Coll. 281 a.

23) und Dorischen (Ahrens 2, 267 ff.) xr^voc, im Ionischen und
Attischen xslvot; oder sy.slvoc, dessen si kein ursprünglicher

Diphthong war, wie die voreuklidische Schreibung mit E auf

ionischen und altattischen Inschriften (Cauer, Stud. 8, 256)
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beweist. Die Form der attischen Schriftsprache war wohl nur

EXöTvoc, Bredow will es auch beiHerodot durchweg hergestellt

wissen , dessen Handschriften zwischen xsTvo; und Ixstvoc

schwanken. Die teische Inschrift lA. 497 hat nur xsi'vou. Bei

den latnbographen scheint xslvoc allein berechtigt zu sein

(Stud. 1, 2, 9). Homer braucht beide Formen, bei attischen

Dichtern kommt auch xeTvo; vor, bei attischen Prosaikern ist

es überall unsicher (Ktjhner AG. 1 , 749). Ursprung und Bil-

dungsweise sind unklar.

435. Nur dorisch war das in der Bildung mit xr^voc offen-

bar gleichartige tt^voc, das die Grammatiker (ausser Et. M.
321, 31) als gleichbedeutend mit xr^vo; ansetzen; doch vgl. die

Erörterung seines Gebrauches bei Ahrens 2, 267. Es ist häu-

fig bei Theokrit, steht auch Taf. v. Her. 1, 136 ; CI. 2138 d

(Ägina). Ebenso gebildet ist ~oa3r|Vo; Theokr. 1, 54. 3, 51.

il. Das Identitätspronomen autoc.

436. auTo; ist in seinem Ursprünge und seiner Bildung

dunkel. Weder die Erklärungen von Windisch, Stud. 2, 266,

anders wieder 367, noch die gewagten Aufstellungen von

Wackernagel, KZ. 24, 604 ff. haben die Sache erledigt i). Die

früher angezweifelte Nominativform au; der hesychischen

Glosse au;* auroc. KpTJxsc xai Aaxtovsc ist inschriftlich mehr-

fach nachgewiesen, z. B. CI. 2566 (Kreta) eulaixivä u-ep aüc

auta; suyav ; argivische Inschrift bei LeBas Voy. arch. 1754

u-£p T£ auc auta; ; mehrfach in delphischen Urkunden (Cur-

Tius, Verh. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1864 S. 225) z. B. xupisu-

ouaa aü; auia; ; dafür ouatuTocv Bull. 5, 424, 37, 7 u. a. (§ 122);

boiot. aoauTu (= sauito) Cüll. 385. 391, An Stelle dieses au;

kommt auch auTo; als erstan'ter Nominativ vor: in delphischen

Inschriften xupicuovTs; au-o; autwv, xupisuouoa auxo; auta; (liull.

5, 412, 19, 8. 415, 10), oder rä; auro; auToü aps-a; CIA. II

550, 5 (aus Delphi); [ist auxo; auruiv Taf. v. Her. 1, 124. Vgl.

xat afuJTOt auTu)V boiot. CoLL. 488, 121. Jedenfalls sind Ver-

bindungen wie auTo; autou zimächst nur mit Beziehung auf ein

männliches Subject im Singular gebraucht worden ; dann ver-

lor man in Folge des engen Anschlusses von «uro; an das fol-

1) Die Dissertation von Menzel De airo; pronominc, Grcifswald 1''62,

enthält nichts der Hede werthes. Das insehnftliclie ionische AFYTO lA.

409 darf nicht etjTiiologisch gemissbraucht werden, vgl. § 233.
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gende Pronomen dieso ursprüngliche Beschränkung aus den

Augen und brauchte es auch mit l^eziehimg auf weildiche und
pluralische Subjecte. Da adto; in diesen Verbindungen ge-

wiss tonlos geworden war (auto? auTou u. s.w.), war eine Ver-

stümmelung zu auc leicht möglich (besser also au? autoü)

.

Jedenfalls ist diese Erklärung von Curtius und Windiscii der

sehr unglaubwürdigen von Wackernagel vorläufig vorzuzie-

hen . Ein anderer Versuch die beiden neben einander stehen-

den Formen von auxo? enger mit einander zu verschmelzen

und zugleich den Ausdruck zu kürzen hat die im unteritali-

schen Dorisch vorkommenden Compositionen autauTov =
iauTov (eig. auro; autov), aurautu) = iauiou, ja selbst auf eine

zweite Person bezogen [x£[i,'];ioc lots a^ioi Toyyavötv Sia ra;

aurauTojv (= au-oc auTÄv) axoAasi'a? herbeigeführt , über die

man bes. Ahrens 2, 272 vergleiche. Auf zwei dorischen

Grabschriften aus Segesta CI. 5542. 5543 steht ein Genitiv

auTouTä == sauTou , offenbar einen substantivisch gebildeten

Nominativ auToutac voraussetzend, der sein ou möglicherweise

der Anlehnung an outoc verdankt. Über die Steigerungsfor-

men auTotepo; aux6xa~oc s. LaPoche Comparation 7.

437. Durch Zusammenrückung der persönlichen Prono-

mina mit den Casus von auro; sind die verstärkten Peflexiva

entstanden, deren attische Formen £[jLauToC) sjjLaaTO) ejiauT&v,

osauTou oder oaurou -A -6-^ iauioü oder aurou -ui o'v zunächst

an den accusativischen Verbindungen ejx' aurdv , os aurov , S

auTov entstanden sind; ein ursprüngliches £[j.ou (aoü ou) autou

lixol (aol Ol) auTtü ist danach umgestaltet worden. Hat doch der

Komiker Pherekrates (bei Apoll, pron. 144) sogar einen No-
minativ EtxauTo'c gewagt. Die Doppelheit asauto'v sauTo'v neben
oauTo'v auTo'v hat Wackernagel, KZ. 27, 279 ansprechend auf

Ts/' [kp] auTo'v von St. xs.fi- ozfi- neben o' (/') auro'v von St.

xfi- ofi- zurückgeführt ; *T£/au-o'v ist nach aautov zu o^ao-dv

geworden. Die herodoteischen Formen dagegen ejiscuoTou

QiatoxQo sojuTou u. s. w. können nur von den genitivischen
Verbindungen Ijxso [aio io) autou ausgegangen sein. In den

homerischen Gedichten erscheinen beide Formen stets noch

getrennt: A 271 xar' £|j.' auxov lyw T 171 ki o' aurov E-orpuvsi,

t 421 £jxoi auTco Eupoifi-r^v, F 51 xaTTjCC£irjV 0£ aol auTtu , T 384

Trsiprj&rj o' io auTou ; auch getrennt durch ein dazwischen ste-

hendes Wort (vgl. T 171 M 155) oder in umgekehrter Folge:

p 595 auTov |i,£v a£ TcpÄra oaco. Ebenso auf der altkretischen

Inschrift von Gortyn /Iv auiA =; iautw 2, 40, xa. fb. auta: =
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Ta sao-fjC 2, 46. 3. 19, täv /ojv autac )^pr^[xaTa>v 2, 50 u. s. w.

Die älteste Überlieferung einer zusammengerückten Form ist

kaoTQ Hes. Tlieog. 126, das man allerdings hat wegconjicieren

wollen. Aus Alkaios citiert Apollonios zweimal aautoj (Bergk
frg. S7. IUI), auch £[xau-oj muss für das falsch als six' auto)

überlieferte geschrieben werden frg. 72. liei Elegikern und
lambographen lassen sich die zusammengerückten Formen
nicht nachweisen , ausser Xenoph. 9 u. Mimn. 7,3, wo man
sie durch Conjectur wegzuschaffen versucht hat. Im Plural

blieben für die erste und zweite Person stets die alten getrenn-

ten Formen 7j|xüiv (ujiuiv; autaiv, 7;ijLtv (u[jlIv) auToT?, r^jx«; (o[jto!?)

auTou? in Gebrauch ; für die dritte Person schwankte der Ge-
brauch, indem theils das alte acptov czotfov, a'^iaiv auToT; , a(^ac

otuTO'J: theils das durch analogische Neuschöpfung gebildete

iauTcüv sauToT? saurou? angewendet wurde. Nach Arndt
De pronominum reflexivorum usu; de pronominum sim-
plicium constructione reflexiva, Neubrandenburg 1836. 1840

gebraucht Herodot nur die getrennten Formen, die älte-

ren attischen Prosaiker (Thukydides Antiphon Andokides)

vorwiegend , die späteren immer ausschliesslicher saoraiv

;

wo die getrennten später auftreten, seien sie bewusste Nach-
ahmung des älteren Attikismos, wie bei Xenophon in den
Hellenika. Polybios braucht statt Tj[xojv imd ü<j.iov auTÖiv nur

sauTojv (Kaelker 277). Nach ScHMOLLI^G a. a. O. sind auf

Inschriften Reflexive der 1. und 2. Person bis Augustus gar

nicht zu belegen; für die 3. Person kommt zweimal (CIA. I

31, 26. 40, 41; 5. Jhdt.) ocptöv als directes Reflexiv vor, sonst

acpöiv auTÄv ocpa? aurooc, ocpetspo? au~oJv ; die zweisilbigen For-

men aoTou u. s. w. treten immer mehr hinter den dreisilbigen

zurück ; schon gegen Ende des peloponnesischen Krieges wa-
ren alle mit ocp- anfangenden Pronomina in der lebendigen

Sprache ausser Gebrauch gekommen.

III. Das Relativiim.

438. Das griechische Relativum lautet o; a f]) o \ni(l ist

mit dem ai. Relativum ycLs ya yäd identisch. Davon ist zu tren-

nen Ott;, das mit dem Neutrum des Reflexivums svo- ziisam-

mengesetzt ist und dessen Neutrum oti noch als /oti auf der

lokrischen Inschrift von Oiantheia lA. 322 a. (5 vorliegt, so

wie das vergleichende w; bei Homer, das noch Wirkungen
consonantischen Anlauts vor sich zeigt (§ 21.')) und mit got. sve
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wie zu vergleichen ist'). Gewiss unrichtig sind die beiden

Genitive oou ß 325 a 70 und zr^c. II 20S. Ersterer wird wülil mit

Ahrkns 00 (oder nach IIartel^j oio) zu bessern sein, letzterer

scheint die Missbildung eines lihapsoden, der das Verhältniss

von kr^Q zu r^c suae im Sinne hatte.

IV. Interrogativum und Indefinitum.

Fr. Meunier Sur le passage du sens interrogatif au sens

affirmatif, Mem. de la soc. de ling. 2, 246 fF.

439. Die Formen des griechischen Interrogativums sind

von drei verschiedenen Phasen eines ursprünglich mit kv [q]

anlautenden Pronominalstammes gebildet.

a) Stamm qi- (lt. quis)^ im Griechischen frühzeitig den-

talisiert, so dass alle Mundarten an dem anlautenden t- parti-

cipieren, mit Ausnahme des Thessalischen, wo ein jedenfalls

palatales k- erscheint (§ 189). Davon Nom. thess. y.i'c Ntr. xi,

sonst TIC Ntr. Tt = lt. quis quid. In den übrigen Casus hat die-

ser Stamm eine Erweiterung zu einem w-Stamm erfahren

:

Ti'v-oi; Tt'v-i Ti'v-a xv^-zc, (thess. xivs;) Tiv-tov tiv-ctc, Ntr. tiv-a.

Vielleicht ist dieselbe vom Accusativ *-iv 3) ausgegangen, dem
man die gewöhnliche Accusativendung -a noch einmal anfügte.

Ein Rest einer Casusbildung vom einfachen Stamme -i- ist viel-

leicht der Loc. Plur. tiai, der nicht aus *tivo!, erklärt zu wer-

den braucht, kret. o-iij.i s. § 430, jedenfalls das megarische oa

= Ti'va Ntr. Plur. bei Arist. Acharn. 757 , im Sinne von tiva

mehrfach von Grammatikern bezeugt: dasselbe steckt in aoaa

(bei Homer nur - 2 1 S) = attisch a~a (indefinit, in dem a hat

man ursprünglich wohl nur den Auslaut des vorhergehenden

Neutrums zu sehen, an das sich aaa anschloss, also z. B.

T 218 oTTo'taoaa, nicht otttuoI' aooc), relativisch aaaa = attisch

aiia. Attisches -~- = sonstigem -ao-, im Anlaut von aa na-

türlich nm* einfaches a-, ist aus -ti- entstanden , Grundform
also *Tia ""Tia (ypr^fia-a xia == y^prjfxaxaaaa)^). An eine solche

1) Unrichtig haben LoTTNER, KZ. 9, 320 und Kvi'cala Untersuchun-
gen auf dem Gebiete der Pronomina .53 das griech. Relativum von ai. ya-
getrennt und zu sva- gestellt, Savelsberg, KZ. 8, 406. 10, 75 und Hentze
Ue pron. relat. linguae graecae origine atque usu homerico, Gott. 1863,

gar zu St. kva-.

2) Hartel -will allerdings so-wohl oou als Ir^c. unsrer fortschreitenden

sprachgeschichtlichen Kenntniss reservieren. Dass diese in INIahlow's Die
langen Voeale 35 Gleichsetzung von Ir^ mit ai. yäsyäs das richtige getrof-

fen habe, ist durchaus unwahrscheinlich.

3j Bai'XACK Inschr. v. Gortyn 6ü will in tiv aot. Tj ttva. Hes. dies xiv

erkennen ; M. Schmidt fasst es als xi-/.

4j Vgl. auch Wackernagel, KZ. 28, 123 f.
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Form ^vie *Ti'a haben sich wieder die lesbisehen Analogiebil-

dungen -1(1) Sapph. frg. 104, Tioiaiv Sapph. frg. 16S vgl. otioi-

oiv ofoTiaiv. Hes. angelehnt i).

b) Stamm qo- = arisch ka-
, erscheint im Griechischen

als xo- und -o- s. § lS6f. Er liegt vor in neuionisch zuic y.ou

xoTS xoToc xoao? xo-spo;; = ~(x)q tzoo ttots -oTo; Tioao; tzotzooc, in

den übrigen Mundarten.

c) Stamm qe- == griechisch -e- ; verhält sich zu qo- wie

iTCTis- (Voc. Loc. u. s. w.) zu t'~7:o-(?), "wie sixs- zu sao-. Ihn
hat J. ScHJviiDT, KZ. 25, 92 ff. aus den ionischen Formen xio

T£(i) (T(p) TS(uv bei Homer, tsu xetp reo toi bei Herodot, tou to)

ToTai im Attischen (als Indefinita enklitisch wie ti?) nachge-
wiesen. Eine ursprüngliche Form ist unter ihnen niu" reo,

aus *Töio entstanden und avestischem cahyä got. /wis entspre-

chend. Dazu oTsi'a Inschrift von Gortyn 4, 52 und tsTov • -oTov.

Kpr^TEc Hes. Die übrigen Casus sind wahrscheinlich auch von
diesem Adjectivstamm gebildet ; auch der Genitiv teo ist durch
eine entsprechende Bildiuig ersetzt worden in ~iou, das im
Et. M. 752, 15 (wo unrichtig tsoü steht) aus Archilochos (frg.

95) als gleichbedeutend mit tivo? angeführt Avird. Dorisch ttsT

ist nach ttoT aus *X£T umgestaltet.

440. Alle Formen des Interrogativstammes kommen auch
mit 0- zusammengesetzt vor: 'ox(u? o-(u? u. s. w\, episch und
lesbisch mit -titt-. Dass hier wahrscheinlich eine Zusammen-
rückung mit dem Neutrum 'oo vom Stamme svo- vorliegt,

woraus sich auch das doppelte t: erklärt, wurde § 186 bereits

bemerkt. Ausserdem bei Homer oti? oxti oti ütivol z. B. i> 204,

OTtva? 492 oTiva X 450; oteto M 428 ottso a 124 otrsu p 121

otcu oTsojv X 39 otioiot 491; ebenso bei Herodot oti? oteo

u. s. w., fj-Lvo; oTivL auf dem Amphiktyonendecret Cl. 1688;
oTTi bei Sappho 1,15 und inschriftlich z. B. Coll. 213, 16. 215,

55 u. ö. (Meistkr 1, 136:; attisch ist orou orcuv otoioi belegt, in

Prosa selten, häufig bei Dichtern ; auf Inschriften regelmässig

oTou Otto, nie outivo; (otivi, wohl aber fjaxtvo? "^tivi : Hkrweuden
61. ScHMOLLiNG 2, 3 ff . Dazu oTitii = oTtvi kret. s. o. Man hat

auch hierin Avohl Zusanmicnrückungen des Neutrums *o/oo mit

den Formen von ti'c zu sehen. Zu vergleichen ist im Mhd. die

1) Entstehung von tuo tioigi aus den ü,lcieh zu erörternden ion. riia

-£otai anzunehmen, wie J. Schmidt. KZ. 25, 1)3 thut, ist unmöglich, so

lange im Lesbischen nicht anderweitiger Übergang von £ vor Vocal in i

nachgewiesen ist. Das f'KiiVAo^ = yX'j-/.£o; auf einer sonst ungenau geschrie-

benen späten Inschrift CoLL. 272, 10 reicht dazu nicht aus.

Meyer, Griecli. Grammatik, 2. Aufl. 26
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Verbindung: von ao (got. sra), welches das lielativuin in allen

Casus vertritt, mit den Indefiniten Inver wer und hweo wie zu

so htver su^er und so hirT'o sv^eo in der l^edeutung 'wer aucli

immer' Svie auch immer'. Erdmanx, ZfVölkpsych. 15, 40S.

In dem -~t- von otti ist der auslautende Dental jenes Neutrums

noch zu erkennen (§ 189). Davon zu scheiden ist die Verbin-

dung des indefiniten ri? mit dem llelativum o: y^ o bei Homer,

im NcTiionischen , Attischen (dazu atta) , Dorischen , Lesbi-

schen (ootic CoLL. 318, 32). Ein Plural o.-i = ativ7. Gortyn

4, 32. 8, 3. Die Neutra o~i. = joo ti und oti = -/oo ti. die im

Gebrauche zusammengefallen sind, lassen sich etymologisch

nicht mehr aus einander halten. Im Thessalischen hat auch

das einfache xi; relativische Bedeutung.

V. osTva.

441. osiva ist in Ursprung und Bildung dunkel. Sicher

ist, dass es ursprünglich für alle Casus galt und dass man. ozvja

als Accusativ Singular fassend (vgl. -iva), die Flexion zu osTvo;

oaTvL osTvs? osTva? osivtov ergänzte; ja sogar einen Nominativ

OcTv brauchten die Syrakusier nach Apoll, pron. 75. Et. Gud.

418, 47. Ngr. sagt man sogar rov boslva mit festgewachsenem

Artikel (Kumanudis Suvay. Xs?. 141). In die attische Schrift-

sprache hat das Wort erst seit Piaton und Demosthenes Ein-

gang gefunden. Sicher scheint, dass es einem Pronominal-

stamm OS- angehört, den man auch in o-oe toio3-os tojoö-os

Tr|Xixoa-o£ als zweiten Theil der Zusammensetzung so wie in

0-^ Bsu-s osupo wird anzuerkennen haben. Vgl. Breal Le theme

pronominal da, Mcm. de la soc. de ling. 1, 193 ff., dessen wei-

teren Combinationen über Sslva ich mich freilich nicht an-

schliessen kann.

Cap. XII. Flexion des Verbiims.

Graefe Das Sanskritverbum im Vergleich mit dem grie-

chischen und lateinischen, St. Petersburg 1836 (heut ganz un-

brauchbar). — A. Kuhn De conjugatione in -[jli linguae san-

scritae ratione habita . Berlin 1837. — G. Curtius Die

Bildung der Tempora und Modi im Griechischen und Latei-

nischen sprachvergleichend dargestellt. Berlin 1846. — Das
Verbum der griechischen Spi:ache seinem P»aue nach darge-
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Stellt. 2 Bände. Leipzig 1873. 76. 2. Aufl. 1877. 80. —
Veitch Greek verbs irregulär and defective. New f3.; edi-

tion, Oxford 1871; 4. Ausg. 1879. — Inama Osservazioni sulla

teoria della coujugazione greca , Riv. di filol. 1, 149 ff. —
E. Frohwein Verbum homericum. Die homerischen Yerbal-

formen zusammengestellt, Leipzig 1881.

Vergleiche auch R. Westphal Die Verbalflexion der

lateinischen Sprache, Jena 1872. — B. Delbrück Das alt-

indische Verbum aus den Hymnen des Rigveda seinem Baue
nach dargestellt, Halle 1874.— Ch. Bartholümae Das altira-

nische Verbum in Formenlehre und Syntax dargestellt, Mün-
chen 1878. — A. DE JuBAiNviLLE Etudc sur le present du verbe

irlandais. Mem. de la soc. de ling. 5, 237 fl*.

Persoualeuduugen.

442. Die ziemlich allgemein angenommene, schon unab-

hängig von der vergleichenden Sprachwissenschaft von Butt-
MANK AGr. 1-, 496 ausgesprochene Ansicht, dass in den Per-

sonalsuffixen angehängte Pronomina zu erkennen seien, hat in

neuester Zeit mehrfache Anzweiflung erfahren. Jedenfalls ist

es wenigstens bei den Dual- und Pluralformen, besonders den

medialen, nicht gelungen, die in den einzelnen Sprachen vor-

liegenden Endungen mit den auf Grund jener Hypothese an-

genommenen Grundformen lautlich irgendwie zu vermitteln,

ohne alle sonst als sicher anerkannten Lautgesetze zu vernach-

lässigen i.

Die Persoualendungen zerfallen in die primären, volleren,

die den sogenannten Haupttempora zukommen , und die se-

ciuidären, schwächeren, die in den Nebentempora erscheinen.

Nach der allgemeinen Ansicht sind die volleren Endungen die

ursprünglichen , aus denen die secundären durch eine Avahr-

scheinlicli auf Betonungsverhältnisse zurück gehende Ab-
schwächung hervorgegangen sind. Gegen die umgekehrte
von Friedrich Müller im 34. und 66. Bande der Wiener
Sitzungsberichte aufgestellte Ansicht haben sich Misikli, KZ.
15. 2S7 und G. ('uhtius. Stud. 4. 211 tt\ uewendet.

1) Neuerdings macht einen Versuch der Analyse P. Meklo Appuuti
critici sulla senesi delle desinenze personali. Kiv. di hlol. VI, 425 tt'. \'6,

;{S5 ft-.

26«
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Endungen des Acfivs.

Erste l'erson Singular.

443. Im Indicativ des Präsens fand hier bereits in der

indogermanischen Ursprache eine Scheidung zwischen den

unthematischen und den thematischen Verben statt, indem
jene die Endung -m gr. -ji,i hatten, diese ein Suffix, das vor-

läufig nicht näher zu bestimmen ist
,
jedenfalls aber schon in

indogermanischer Zeit mit dem thematischen Vocal -o- der

ersten Person zu -ö zusammengezogen Avorden ist. So hat

das Griechische den alten Unterschied einer Conjugation auf

-tjLi und einer auf -(u treu bewahrt, im Gegensatze z. B. zum
Altindischen , wo das Suffix -mi sich durch Analogie auf alle

Verba ausgedehnt hat. Seit Scherer ZGddSpr. 229 = ^213 f.

ist diese Ansicht in der neueren Sprachwissenschaft ziemlich

allgemein angenommen worden, vgl. z.B. Brugmaxn, Morph.

Unt. 1, 139 ff. ; die gegentheilige , wonach cpipw aus älterem

*(p£po)]j.t entstanden sei, theilt zum Beispiel noch Cürtius Ver-

bum 12, 42 ff".

444. Auch im Griechischen hat sich die Endung -»xi

mehrfach über den ihr ursprünglich nur zukommenden Kreis

hinaus verbreitet.

1) Im Äolischen sind die abgeleiteten Verba in ausge-

dehnter Weise in die Analogie der Verba auf -fii übergeführt

worden, so vAXr^iii cpi'Xr^jjLi opyjjxi ooxiixoifii bei Sappho, aiTr^iii

bei Pindar, ai'vTitjLi Hes. "ExH. 683, sTraivrjfjLi bei Simonides von

Keos ; die von Herodian aufgeführten TrotXatai (vgl. TraXaioj)

'(iXiy.i\ii 7rXavat|xi, ooxiixu)[j.i (dies auf dem Epigramm der Bal-

billa CI. 4730, 7). Als boiotisch werden bei Herodian 2, 930

Totoßsifxi iroisifjLi cpi'Xsijxt genannt. Im Aolischen (wohl Les-

bischen) scheint diese Formübertragung noch weiter gegangen

zu sein; wenigstens wird die Form a/vaaoTjjxi = a.-/y6Z(o über-

liefert und das präsentische Perfect foior^\xi = /oT5a (yoiör^jjLi-

£7rioTa[Jiai Hes. und oioa aloXiVMc, oIotjjjli Xeysiai Et. M. 6 IS, 55

vgl. Choirob. S67 = Herod. 2, 836, 17. An. Ox. 1, 332, 2),

das als etwas ursprüngliches nicht betrachtet werden kann,

da nirgends sonst im Perfect eine Spur einer Endung -jxi vor-

liegt. HiRZEL Äol. Dial. 56. Brugmann, Morph. Unters. 1,

85 ff". Meister 1, 171 ff". Wackernagel, KZ. 27, 86 ff".

2) -[XI ist in den Conjunctiv der u)-Conjugation einge-

drungen. Nach Notizen der alten Grammatiker sind seit F.
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A. Wolf und G. Hermann Conjunctive auf -(«ixi in unsre Ho-
mertexte eingeführt, und zwar (Bekker Hom. Bl. 218) vom
Präsens sUsXtufxi A 549 I 397 cp 348, vom Aorist a'(d';(üiii ß717
cl'iTcofxi / 392 lotopa 2 63 x~£iv(u[jLt t 490 xuyfujxi E 279 H 243 yl.

Brugmann, Morph. Unt. 1, 179.

3) Allgemein ist im Griechischen -ixi übertragen worden
auf die 1 . Person des Optativs der thematischen Conjugation,

der ursprünglich die secundäre Endung -m = gr. -v zukam.

Also cpspoifxi für älteres <pspoiv. Reste der älteren Bildung sind

nur wenige überliefert: tpscpoiv in einem Fragment des Euri-

pides , a[xapToiv aus Kratinos . ausserdem durch Conjectur

einigemale hergestellt^). Es ist nicht möglich das -|j,t des grie-

chischen Optativs für einen Rest aus uralter Zeit zu halten

:

die für diese Ansicht angeführte indische Form gi'hnlyümi ist

unsicher und in ihrer Vereinzelung nichts beweisend (Del-

brück Ai. V. 23), die entsprechenden Päliformen sind ebenfalls

moderne Neubildungen (F. Müller Beiträge zur Kenntniss

der Pälisprache 3. 552. E. Kuhn Beiträge zur Päligram-

matik 106).

445. Die secundäre Endung ist -m, das im Griechischen

nach Yocalen als -v erscheint (§ 306): Ipf. s-cpsp-o-v s-Tii>rj-v

Ao. e-XiTi-o-v Opt. Tp£(p-oi-v s. o. Nach Consonanten musste

dieses -m sonantisch werden und erscheint demgemäss als -a.

{§ 21). So r^7. ich war aus *rp-m resp. ip-7i, im sigmatischen

Aorist l-Xüa-7. aus ^s-Xüa-w?. Dies -a hat sich vereinzelt durch

Analogie über seinen Kreis weiter verbreitet , theils an Stelle

der Endung -ov wie in dem schon früh auftretenden slira Tjvsyxa,

später sehr häufig (IVsaa sioa u.s.w. vgl. unten beim Aorist),

theils an Stelle des -v nach den Yocalen der unthematischen

Conjugation, wie herodoteisch (3, 155) uTrepsTi^sa, eine Analo-
giebildung, die Avahrscheinlich zunächst durch die 3. Plur.

auf -3-7.V (s. u.) veranlasst worden ist.

446. Die Endung der 1. Person im J*crfect ist -a ^ ai.

-a. Wie die ursprüngliche Form gewesen, ist noch nicht nach-

gewiesen; vielleicht -a (Ostiiüff Perf. 61). Jedenfalls ist /oi-

8r|[jLt (s. o.) eine nachgeborene Form wie das nach l'aavTi i'aäoi

gebildete l'aäfxi • iTijTafxau ^upaxouoioi lies, (dazu 2. Sing, i'aau

Theokr. 14, 34. 3. Sing. i'aäTi Theokr. 15, 146. CI. 5773).

1) Vgl. KoCK Com. frg. 1, 29. Dagegen zweifelt Rithkui'okd Phryn.
S. 451 die Formen auf -ow ganz an. Zu -otv vgl. aucli 0.'<TUOi-T, MU. 4, 302.
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Zweite l'erson »Singular.

4-4:7. Als Endungen fungieren im Griechischen -zi ujul

-1)7. ])rimär, -; seciuidär, -Ut beim Imperativ.

Die primäre Endung -si ist im Griechischen nur in einer

Spur erhalten , in ia-~i du hist bei Homer, das auch an den

Stellen eingesetzt -werden kann ,
avo die Überlieferung sl; hat

(L. Meyer, KZ. 9, 374. Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 250). Auch
als syrakusanisch wird eaji angeführt (Ahr. 2, 318), bei Theo-

krit und Pindar betrachtet man es zwar als epische Reminis-

cenz, aber jedenfalls ist si oder st; als dorisch nicht belegbar.

Und nicht einmal diese eine Form auf --i kann mit Sicherheit

als ursprünglich gelten. Die ursprüngliche Form der zweiten

Singularperson der Wurzel sc ist vielmehr das attische si, ent-

standen aus *sai; denn bereits als indogermanische Grundform

muss est nicht essi angesetzt werden •) . £3-31 ist demnach

eine Analogiebildung zu sa-ti u. s. w., allerdings eine sehr

frühe, denn sie muss zu einer Zeit entstanden sein, als die

zweite Person der Verba überhaupt noch auf -3t auslautete,

d. h. im Urgriechischen. Denn bereits in dieser Periode ist

intervocalisches -3- verhaucht worden. Eine andre Analogie-

bildung der zweiten Person der Wurzel ic ist zlz , bei Homer
überliefert (nach La Koche Hom. Textkritik 241 vielmehr sl';)

und bei Herodot, avo Stein überall sie schreibt, auch wo die

Handschriften sI haben, z. B. 3, 140. 142. Es ist entstanden,

indem man an zl die gewöhnliche Endung -c, wie sie cprjc -lbr^c

u. s. w. haben, anfügte, enthält also eigentlich -31 -}- ?.

448. Antretend an die vocalisch auslautenden Wurzeln

der unthematischen Conjugation so wie an den sogenannten

thematischen Vocal musste das anlautende -3- der Endung -31

bereits in urgriechischer Zeit der Verhauchung imterliegen

:

ein ursprüngliches *riO-/j-ai musste zu Ti-i>r,i werden, ein ur-

sprüngliches *'^£p£-3i zu *cp£p£i. Eine solche Form ist £i du

arehst aus *£T-3i *£T-i = ai. esi. Man hat diese Formen auf

doppelte Weise eliminiert.

1) ai. ast av. ahi 'k&l.Jcsi lit. est. Altindisches -ss- Avird nicht zu -s-

reduciert, Whitxey § 166. Somit fällt die Nöthigung zu der künstlichen

Erklärung von J. Wackekxagel, KZ. 23, 460, nach der el Medialform =
£ o;£(a)ciii sein soll, wie -otsi = -otsat. Allerdings kann auf griechischem

Boden s'aai nicht durch ^eci zu ei geworden sein. Da armen, es ebenfalls

auf essi zu weisen scheint, ist vielleicht essi neben esi idg. Hl'BSCHMANX,
KZ. 27, 329. Osthoff Perf. 18 Anm.
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a) Bei der untheraatischenConjugation ist für -ai die secun-

däre Endung -c eingetreten, Avie sie z. B. im Imperfect s-tiilr,-;

i'-cpspi-c, im Aorist £-Xi-£-c, im Optativ cpipoi-; fungiert. So

entstanden Tiör;-; öt'ooj-; ost'xvu-?. ouvTiörjOi auf einer epidau-

rischen Inschrift (Hermes 19, 451) kann keine ursprüngliche

Form sein ; wenn die Lesung richtig ist , wird man an eine

Analogieschöpfung nach -[xi -~i denken dürfen, sl? du gehst

liest manHesiod"ExH. 208. Yon <fr^\l^ schrieb man die zweite

Person im Alterthum cpTfj«; (La Roche Hom. Textkr. 374), von
CüRTius Verb. P, 147 aus einem sonst nirgends nachweisbaren
Vorklingen des -i von *cpr,-ai erklärt , das ja übrigens bereits

urgriechisch zu *(pT/i werden musste. Nur Apollonios Dyskolos

schrieb 'z>r^c, und das Avird das richtige sein. Vgl. z. B. die

Stellen in Lentz Herodian 2, 419, 11 ff. aus Choiroboskos : to

'sr^c oux oiosv o AttoXäcuvio? auv ~to i -'s- paau.£vov, 7j 0£ Traoaooai;

xal b'Hpoioiavo; aov -ui i olozv. Auch Epim. Cr. 1, 432 und Et.

M. 791, 49 Avird die irapaooai; für cp-^jc angeführt. Avis dem
Schol. zu P 174 (Ven. A.) und Tj 239 scheint hervorzugehen,

dass die Schreibung erfvmden Avurde um einen Unterschied

ZAvischen dem Präsens cpifj? und dem Imperfect cp9j? = IcpTj? her-

zustellen.

449. b) Ein *(p£p£-ai= ai. hhärasi der thematischen Con-
jugation musste urgriechisch zu >p£p£i Averden. Derartige

Formen sind nirgends erhalten, Avenn man nicht etwa mit

Hakerlandt, Wien. Sitzungsber. 100 (1882), 941 in den auf-

fallenden Formen oi'sc [3ouX£i diese alte Bildung erkennen darf.

Sonst erscheint cpipci;, das Avahrscheinlich so zu erklären ist,

dass man an *<p£pci die Secundärendung -c, angefügt hat, Avie

in £i; du bist (und zXc, du gehst) aus £i. Die Bildung ist bereits

urgriechisch, denn alle Dialekte kennen sie ; boiotisch Avar Ai-

yt; (An. Oxon. 1,71, 22). Lesbisches ttwvtj; u. a. ist unsicher

(Ahrens 1, 91. CuRTius Verb. 1^, 206; bei Balbilla Coll.

322, 8 liest Puchstein allerdings 'AaTiyT^c): Avenn sicher, so

Avird es eine Analogiebildung nach ~it)rj; sein, vgl. oben ir/yä-

ao7||j.i. Dorisch steht bei Theokrit öfters -£c für -ei?; das Me-
trum fordert nie -£;, dagegen viermal -£i;; die bessere Über-
lieferung ist überall -£t; aussei 4 , 3 a^ih^z^-^ nur aupiao£c 1,

3 ist durch alle Handschriften und das Zeugniss der Scholia-

sten und Grammatiker gesichert (Morsuach, Stud. 10, 10 f.).

Inschriftlich ist dorisches -tc, nirgends bezeugt. Es erscheint

als kyprisch auch in der hesychischen Glosse sc Troi)' fp-s; •

zoöiV 7jx£ic. Ilaotot. Wenn die Form Avirklich existiert hat, so
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ist sie wahrscheinlich eine Form mit secundärer Endung wie

TiDy^; und lat. legis = *leges. air. do-heir = *heres gleichwer-

thig'. Wie die Form des Conjunctivs der thematischen Verben
ursprünglich im Griechischen gelautet hat {^oirJr^l aus cpspr^-j-.

oder *oirJr^-c, mit secundärer Endung) ist nicht auszumachen

:

(pspTji? ist jedenfalls eine Pendantbildung zu 'ispsi;!).

450. Die Endung -Ua gehört eigentlich dem Terfectum

an und steht so in ohlia du weisst = ai. rettlia av. toistU got,

vaist aus */oIo-Oa und in ipho. du warst. = ai. äsitha. Als

die zweite Person des Pcrfects noch durchweg diese alte En-
dung -tia besass und sie noch nicht durch das spätere -c er-

setzt hatte (so selbst oioac Quint. Smyrn. 2, 71, 5, 313), erschien

bei allen Stämmen auf Dentale die Combination -aOa z. B.

*TT£7roioUa *AeXyia(>a ^si'wo&a, vgl. Osthoff, KZ. 23, 321. Eine

solche Form liegt wirklich noch vor in r^pr^psisila Archil. frg.

94, 3. Seitdem das Perfect und Imperfect von la sein sich in

der Flexion vermischt hatten (s.u.), waren Perf. r^o&a und Impf,

r,? und somit die Endungen -aöa und -c gleichwerthig gewor-

den; darum wurde vielfach der Typus -aila an die Stelle von

-c gesetzt. J. Schmidt, KZ. 27, 315 ff. So zunächst in den

Präteriten £(pr|aUa i^'oTjaöa homerisch und attisch. f^siaHa nur

bei Piaton belegt: dann in Formen des Indicativ Präsens,

homerisch -11)7^31)7. or^aDa sio&a oiooTaOa (T 270, von einem
thematisch flectierten oiool: vgl. Impf, loioouv. Inf. oiooüv

'Ecp. apx. 3 (1885), 93 ff., Z. 21, 33), lesbisch Ixsia^a oilr-

a&a (von cpi^^r^ixt 'Z/ikr^q) bei Sappho, e)(£iaöa (überliefert i'jjoi-

aba) Theogn. 1316, si^sXsLaUa Theokr. 29, 4 in einem äoli-

schen, -rroöoprja&a [richtiger -o&opr,oi}a von op^j?) 6. 8 in einem
dorischen Gedicht : ypr^oba der Megarer bei Arist. Ach. 778;

dazu das Futvu* oyr^c^la\io. (die Überlieferung unrichtig ayr^or-

o&a) Hymn. auf Demeter 366. Ferner die drei homerischen

1) Obige Erklärung ist wesentlich nach Brugmaxn , Morph. Unt. 1,

173 ff. Alle übrigen Erklärungen von cpspsi? (CURTIUS Verb. I2, 205 ff.

CoRSSEN Ausspr. 1, 600 ff. Zur ital. Sprachk. 478 ff. Bezzexberger ZGdlit.

Spr. 194 f.) stehen mit feststehenden Thatsaehen der griechischen Laut-

lehre in directem Widerspruch. Gegen die Erklärung von Haeerlaxdt
Zur Geschichte einiger Personalausgänge bei den thematischen Verben im
Indogermanischen, Wien. Sitzgsber. 100 (1882), 935 ff. vgl. Brugmaxx Lit.

Centralbl. 18S2, Sp. 1516 f. Gegen die Auffassung von zi. als echtem Di-

phthongen beweist das vereinzelte AdKES auf einer altattischen Vasen-
inschrift CI. 5770 nichts: BRrGMANX a. a. O. 178. APXE lA. 514, f ist in

der Deutung unsicher. Dagegen steht deutlich ctei/s;; mit EI auf einem
altattischen' Grabepigramm Kaibel, Rhein. Mus. NF. 34, S. 181; ebenso

ratCEl auf einer altattischen Grabschrift des 7. Jhdt. Mitth. 6. 106 f.; aoyEI

CIA. I 264, 8 ; [cp]£pEI lA. 381 a, 3 (Chios).
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Optative ßaXoisfta xXaioiaöa TipoccuYoia&a , erweitert aus ßaXoi;

u. s. w., dazu slViaöct bei Theogn. 715 und ^Xeir^::ba im Et. Gud.
103, 381;. Endlich zwölf homerische Conjunctive wie IBiÄ^j-

oUa sl'ir^jO&a u. s. w., das Iota subscriptum, durch die Hand-
schriften und die Grammatikerüberlieferung bezeugt, beweist,

dass die Formen einfach aus ibik-^c. u. s. w. hervorgegangen
sind. Brugmann, Morph. Unt. 1. 179 f. In den Handschrif-

ten tauchen gelegentlich Formen wie r^aöac (z. B. Ven. A. in

E89S r^a1}a.c svipTspoc) olof^ac auf, verworfen von Aristarch und
CuRTius, gebilligt von A. Nauck, Eurip. Stud. 2, 71 if. Bull.

24, 366 f. Sind sie richtig, so hat man hier an -ba noch ein-

mal die Endung -c gehängt , so dass solche Formen ein drei-

faches Zeichen für die zweite Person enthalten.

451. Im Imperativ erscheint die Endung -9i im Präsens

in der unthematischen Conjugation , im Passivaorist und bei

einigen Perfectstämmen. Die thematische Conjugation ver-

Avendet den blossen Stamm mit -£ als Themavocal als zweite

Person des Imperativs. Ausserdem kommt das secundäre -;

vor, auch angehängt an ein als zweite Person verwendetes -X(o

= ai. -tat. Genaueres s. u. beim Imperativ.

Dritte Person Singular.

452. Als Endungen liegen vor -ti mit dem secundären

-T, das im Griechischen ganz geschwunden ist, = idg. -ti und
-f; ausserdem eine davon ganz verschiedene Endung -s =
idg. -e.

-n ist allgemein griechisch nur in la-rü wo sich unter

dem Schutze des vorangehenden --- auch im Ionischen und
Attischen das -t- unalteriert erhalten hat. Durchweg erscheint

es bei Verben der unthematischen Conjugation im Dorischen,

so oiotott Tii}-/)-i acpiTjTi auf Inschriften dorischer und nord-

griechischer Stämme, nur vereinzelt bei dorischen Dichtern

überliefert, und im l^oiotischcn : avn'ilsiTi Meister 1, 27 7. Im
Ionischen, Attischen und Lesbischen ist -ti zu -oi geworden

(§ 299), so coTj-oi TiOy)-oi 8ioto-ot. lesbisch yjot er sagt Sapph. frg.

97. Die dritte Singularperson der thematischen Verba (ai. b/td-

rati) musste dorisch *(p£pöTi, ionisch *<p£pE3L lauten : dafür er-

scheint in allen griechischen Dialekten cpipsi (auch dorisch in

zahlreichen Dichterstellen , Cohsskn Zur ital. Sprachk. 4S4.

1) yaipoiai^oc Sappho frg'. 103 ist nur Conjeetur von Nkte und AmiENS
für das überlieferte yiipoi'a.
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inschriftlich z. V>. Taf. v. Her. 1, 122 scpopeust,; leshisches dtoi-

x/j-Aj hei Sappho 1, 20 ist unhegreiflich und von Hergk mit

Kecht in c/.6iy.-/)£i geändert), -was sicli nach griechischen Laiit-

g'esetzen aus diesen vorauszusetzenden Grundformen nicht er-

klären lässt. Es ist nicht unwahrscheinlich , dass . nachdem
sich im Lrgriechischen die Form 'fsosi; für die zweite Person

gchildet hatte , man dazu eine dritte Person '.pspsi schuf nach

dem Muster cpipoi? : cpipoi oder i'cpspsc : scisps. Brugmann,
Morph. Unt. l, 175. Das Lesbische hat auch zu den Verben
auf -jj-i solche dritte Personen gebildet: ti'i)-/) -iXai (Meister 1,

178. 187) : Ttvlr^c -j'sAai; = cpepsi : cpspsi?. oer/vü, das als dritte

Singularperson in einer allerdings nach allgemeiner Annahme
als interpoliert geltenden Stelle des Hesiod Theog. 526 steht,

ist eine entsprechende Bildung.

453. Der Conjunctiv, ursprünglich *oipr^ri [doch vgl. u.

beim Conjunctiv), wurde nach cpspT^ic (s. o.) zu (pspr/.. In den

inschriftlichen Fällen , avo das i subscriptum fehlt wie
<f
ipr/

,

eine davon ursprünglich verschiedene Bildung mit secundärer

Personalendung i^cpipr^-) anzunehmen, wie Brugmann, Morph.

Unt. 1, 183 thut, ist nicht statthaft (o. § 72). Da bei den

epischen Conjunctiven auf -iqoi das >. subscriptum durch die

beste Überlieferung gesichert ist, z. B. a-ffjai taiivriai Xaö-^^ai

sXf^ai fjOi u. s. w. (über Hesiod Rzach Dial. d. Hes. 438); hat

man in ihnen einen späteren Antritt der Endung -ai an die

schon fertigen Formen a.'('Q u. s. w. anzunehmen, vgl. oben

£i>£Ä(ü[xi. In TrapctcpilaiT^ai K 346, das man früher für einen gleich-

artig gebildeten Optativ hielt, hat J. Schmidt, KZ. 23, 298 ff.

überzeugend einen Conjunctiv von TrapacpOai'u) nachgewiesen.

Auch die nach der Angabe der alten Grammatiker von Ibykos

aus Rhegion häufig gebrauchten Formen auf -r^ai (erhalten in

zwei Fragmenten des Ibykos und Bakchyl. frg. 27, 2 Bergk)

sind nichts weiter als solche epische Conjunctive gewesen und

daher -ifjoi zu schreiben ; durch missverständliche Interpreta-

tion einzelner Stellen kamen die Grammatiker noch nicht

Aristarch: Schol. Ven. zu E 6) dazu sie für Indicative zu hal-

ten (a/TjU-a 'Ißuxsiov) und solche Indicative als Eigenthümiich-

keit des rheginischen Dialektes zu bezeichnen Herakleides bei

Eust. Od. 1577, 59), avo ein -ai der dritten Person von vorn-

herein unmöglich Avar. F. Schubert Miscellen zum Dialekte

Alkmans 32 ff. = Wiener Sitzgsber. 92, 546 ff.

454. Secundär war ursprünglich --, nach griechischem
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Axislautsgesetze geschAvunden : *iz,zoz für *£-cpcp3-T ai. äb/tarat,

sTiÖTp cpspoi für ^oepoiT.

455. Für die dritte Person des Perfectums ist -s als alte

Endung anziinehmen, hinter welcher nichts geschwunden ist

:

oISs = ai. veda got. vait vgl. air. condairc i Windisch, Paul-

Braune's Beitr. 4, 230;; ysYovs ?l\. Jajüna. Brugmann, Morph.
Unt. 1, 158 f.

Im Imperativ fungiert -too aus "-tcüt = ai. -tat altlat. -tud

-tod osk. -tud.

Erste Person Plural.

•456. Primäre und secundäre Formen sind durch die En-
dung im Griechischen nicht geschieden; beide haben im Do-
rischen die Endung -fxsc, im Ionischen, Attischen, Lesbischen

die Endung -[jlöv. Beispiele von dorischem -jas? sind i^oixs?

lA. 20, 5 korinthisch, vixwIjjls: IA. 512, 2 Apollotempel von
Selinus, auf den Tafeln von Herakleia 3uv£u,ETp-/;oaix£c 1,11
xaT£Ta[xo}JL£c 1, 14 x7.T£a(uaa[jL£c 1, 47, 51 £CTaa7.[jL£c 1, 53; kre-

tisch Inschrift von Dreros Cau.^ 121 c, 17 oiACDjjLoxctfiE;, CI. 2557

b, 26 £u/_ap'.3Tu)[i.£c ; vom Perfect a-£aTaAv.afx£; CI. 2670, 2; von

Dichtern brauchen sie Epicharm, Sophron, Theokrit nicht

Pindar). Auch auf einer arkadischen Inschrift steht o[jLOÄo-'r]-

a(ü[i£? Le Bas-Foucart 328 a, 16. Durch Einfluss des Attikis-

mos auch dorisch vielfach -[xev. Das Verhältniss der beiden

Endungen zu einander war wahrscheinlich ursprünglich so,

dass -jx£; primär, -jx£v secundär war, und dass die Dorer die

primäre, die andern Dialekte die secundäre Endung verallge-

meinerten. J. Schmidt, Jenaer Literaturzeitung 1878 8. 179.

Freilich bleiben auch so für die Zurückführung auf indoger-

manische Grundformen noch erhebliche Schwierigkeiten übrig.

Brugma^n, Morph. Unt. 1, 151 ff. Koegel, PBr. Btr. 8, 126 if.

V. FiERLiNGER, KZ. 27, 1S9. Havet, Mem. soc. ling. 5, 445.

Zweite Person Plural.

457. Als Endung fungiert durchweg -t£, das sich durch

Übereinstimmung mit ai. [-tha] -ta av. -öä -ta ksl. lit. -te got.

-p als schon indogermanisch erweist. Das lateinische -tis, in

dem man vielleicht mit Batinack. Stud. 10, 62 und Speijer,

Mem. soc. ling. 5, 189 eine Dualform (= ai. -thas) erkennen

darf, genügt nicht um das -s auch der indogermanischen

Grundform zu vindicieren. Homerische Spuren von -t£c, die

Thiersch sehen wollte, sind nicht vorhanden. Ciirtii;s Verb.
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l'^, G7. Auch der Imperativ hat die Endung -~z. Im l*erfect

erscheint bei Homer -ös in rsTraaDs (so Aristarch , die andern

falsch TTSTToaik. s. u.) V 99 x465 t]/53 a^vy/b=. /437 (Eur.) llhes.

987 und SYpTf,'opi)£ H 371 1 299. die letzten beiden als Impe-

rative. CuKTHis Verb. 2^, 1S5 nimmt mit 1)1'ttmann Heein-

fiussung durch die mediale Endung an, vgl. avoi/Ow A 1S9.

Kaum wird man an eine alte Endung -Os= ai. -t/ia (ursprüng-

lich vielleicht primär) denken dürfen: grade das Perfect hat

im x\.i. eine andre Bildung der 2. Plural.

Dritte Person Plural.

458. Die primäre Endung lautete ursprünglich -nfi. die

secundäre -?it. Das primäre -?di griechisch -v-'. kann an voca-

lisch auslautende Verbalstämme ohne jede Alteration antreten.

So an die grosse Menge der thematischen Verben, deren

Themavocal vor -vxt -o- lautet, so dass der Ausgang -ovrt ent-

steht, im Conjunctiv -tovri. Diese Lautfolge ist im Dorischen

erhalten : aTrocpmvioivn [xoXifuvTi aYwvTt Saitovr'. i'(üvti a-oXa/wvT'.

b[jLoXoYi(uvTi u. a. auf der gortynischen Inschrift, £/ov7t ctyovTi

[j-ia^öüVTL aTra^ovTi avavYs^viovn b(fr^kr^bl(üw. u. s. w. auf den he-

rakleischen Tafeln ; ebenso im Elischen asis/ovii Damokrates-

inschrift Coll. 1172, 2S und in nordgriechischen Dialekten

lokrisch swvn av8i)(aC<ovTi cpuXaaaovn, delphisch xpivcuv-t. ayovTi

u. s. w. (CüRTius,'Ber. d! sächs. Ges. d. Wiss. 1864 S. 223)

lyovTL (CIA. II 550, 31. 32). Im I^oiotischen erscheint -\i)i

(§ 208): xaXiov&i Sy((i)v&i l'wvöi (= (uai) TtapicDvöt (Beermann.

Stud. 9, 62; Meister l, 261). In den übrigen Dialekten ist

-n zu -Ol geworden , und zwar im Arkadischen (und Kypri-

schen) mit Bewahrung des vorhergehenden Nasals, in den an-

dern mit Schwund desselben und verschiedenartiger Aifection

des vorhergehenden Vocals (s. o. § 74). So auf der arkadi-

schen Bauinschrift von Tegea Coll. 1222 die Conjunctive xpi-

vtovoi xsXsutuvai TrapsTa^cuvs'. Z 5. 15. 28; und so ist wohl auch

das e.ke.so.si. der Tafel von Dali Z. 31 mit £^o(v)3t zu umschrei-

ben (Deecke jetzt Coll. 60, 31 f^cuai . Lesbisch aTraYysXXoiai

Coll. 281 a, 33, "^^ä'-^mioi 213, 3, yivwaxtüiai 304 a, 39; bei

Dichtern xpor-oiat u. s. w. , auch bei Pindar neben den dori-

schen Formen auf-vn, Theokrit 28, 11 '.popioio'. Ionisch und

attisch cpspouai Conjunctiv cpspouat,!).

1) Auf die hesychisehe Glosse lyovf e/ouat. Kpf,Tc;, wo CüRTirs Verb.

12, 72 -V- für -w- aus ->^t- nimmt, ist Vohl nichts zu geben; es wird einfach

l'yovTt zu schreiben sein.
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Dieselben dialektischen Unterschiede zeigen sich beim
Antritt der Endung -vti an vocalisch auslautende Stämme der

unthematischen Conjiigation : delphisch avcttiUi-v-i , lesbisch

£TcippofjL{3£i3i (von l7rtpp6[i.ßT|ij.i für -io)). ionisch und attisch 'fäai

aus cpavTi. Bei Eustathios 1557, 41 werden nach Herakleides

or/£v-i imd (piXsvTi als äolisch angeführt; lesbisch können sie

nicht sein, vielleicht boiotisch oder thessalisch. Ionische For-

men wie TiOstot isToL oiöoüoi p'/jYvüai, bei Homer allein gebräuch-

lich und von Bredow auch für Herodot gefordert, sind nicht

aus Tiöiaoi u. s. w. (s, u.) contrahiert, sondern entstanden aus

Ti'&cVTi levTi oi'oovTi prj-'vovTi und vielleicht im Ionischen auch

Ti&Eiat u, s. Av. zu betonen. Die attische Betonungsweise n-
ÖsTai u. s. w., von Herodian 1, 459 bezeugt, kann nicht ur-

sprünglich sein; nach Osthoff, MU. 4, 289 ist sie von einem
aus *io-aä(3i (wie TtOaäai contrahierten loraoi ausgegangen, das

von lOTöiai = ai. tisthanti also seinem Ursprung nach verschie-

den ist.

459. An consonantische Verbalstämme antretend musste

das -n- der Endung w^^ vocalisch werden und, da es ursprüng-

lich den Ton trug, demnach im Griechischen als -avti er-

scheinen (o. § 21) , ionisch und attisch daraus -äou Beispiele

des Präsens sind löioi sie gehen = idg. {-nti, 'iäoi sie sind für

idg. .s-?iti mit Verallgemeinerung der starken Wurzelform ia-,

CsuYvuäai aus -it-hti vgl. ai. Qahnuüänii (Csu^vöai oder Csoyvuoi,

s. 0., ist Neubildung). Über boiot. evtl att. siai s. § 21 A. 2.

Über -avTi boiot. -av{}i ion. att. -äot (-aoi) im Perfect s. o.

§21. Beispiele von dorischem -avti sind aus kretischen In-

schriften aTTsoTaAxav-i' Cau.^ 154, 5 Tiposa-axavTc 154, 19 ivos-

oätjLTjxavTL 129, 16; avatsOsxavTi Ross no. 81; s^öa-paTsu-

xavTi Cau.2 181, 48 (Rhodos); isnfxaxavTi Bull. 5, 213, 28 (Kos);

aus Theokrit (oorjxavxt 1, 42 ioTäxavn 15, 82; aus Sophron xs-

)(ävavTt, 51 Ahr. , Ix^scpavavTi 75 Ahr. Boiotisch aTrooöooavUi

CoLL. 489, 35; £xtci>T]xavi)i Coll. 1145, (5 (Agosthene). l^esbi-

sches irsTTäYaiaiv Alk. 34, 2 x£xpi'xaioi Sappho 137 ist nur Po-

stulat von Ahrens, überliefert ist beidemal -aoi. Homerisch,

ionisch, attisch -äai; die Beispiele für -ctai s. o. § 21. Inner-

halb der Perfectbildung hat sich die Endung -äai weiter ver-

breitet — den Weg versucht in etwas coniplicierter Weise

Brugmann zu zeichnen, Stud. 9, 29G A. 10 — ; ebenso im

Präsens: TiÖ£-äat oio6-äai, ja selbst ioT£äai wie Herod. 5, 71

überliefert ist, und 'ioTaäoi, vgl. o.
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400. Analo«; sind die \ orgänge bei der secundären En-

dung -nt. deren auslautendes -x nach griechischem Auslauts-

sresetze schwinden musste. Nach A'ocalen wurde somit -v die

Endung, sowohl nach dem thematischen Vocal Avie nach vo-

calisch auslautenden Stännnen unthematischer Verha. So

£-c5£po-v sie trugen für *£'cpsp'jVT. Über die dorische Betonung

scpspov (scpaoav u. s. w.) s. o. § 308. Präterita auf -v der un-

thematischen Conjugation sind homerisch latav £,37.v scpav cpliav

sTAav TTpoTiUöv i£v £Ouv i'fuv, dazu e'oioov llymn. auf Dem. o2S.

437, soov Hcs. Theog. 30; c/.v£i}£v Simon, v. Keos 134 I^kkgk:

häufig bei Findar, seltner bei den Dramatikern. Inschriftlich

sind av£i)£v auf einer messenischen Inschrift aus Olympia Arch.

Ztg. 33, 178, auf argivischen Inschriften lA. 32. Arch. Ztg. 40

(1882), 383 ff., Bull. 9, 349 und auf arkadischen Inschriften

CoLL. 1229. 1230. 1258; cxTria-av oir.-vov auf den Tafeln von He-
rakleia; loov avif einer lakonischen Inschrift lA. 69 b. 1. 13:

<y.-£arav in Delphi WF. 254, 1.

461. Nach einem Consonanten wurde das -n- von -nt vo-

calisch und , soweit es ursprünglich hochtonig war, im Grie-

chischen zu -av-, hinter welchem das -t natürlich abfiel, s. o.

§ 21. So vi^av £37.7 sie waren (lautgesetzlich ""rjav, vgl. boiot.

•jraoETav) = idg. e-s-rd und im sigmatischen Aorist wie i'A'jjav

aus *£-X"üa-WT. Von da aus haben sich die beiden Endungen

-av und -sav sehr weit über das ihnen zustehende Gebiet hin-

aus verbreitet.

1) So ist -av eingetreten nach vocalischen Stämmen der

unthematischen Conjugation, Avie boiotisch av£i}£av lA. 129

= CoLL. 1132. CoLL. 855 und damit gleichwerthig aviDiav

CoLL. 414. 570 sowie av£i>£iavIA. 144 = Coll. 861 und Coll.

571; kyprisch y.aT£f}t;av (§ 148) Coll. 60, 27; 123. Vgl. oben

Ti^iaai. Ferner ist -av eingedrungen ins Perfectum: eine ziem-

lich späte Analogiebildung, offenbar veranlasst durch die Glei-

chung iXoa-a : £Äua-av = nE-oir^x-a : -cKOirjX-av. So auf dem
delphischen Amphiktyonendecret hrg. v. Wescher 1868 Z. 58

xixptxav ; CI. 3137, 38 7rap£iXrj(pav (Smyrna): auf späten kreti-

schen Inschriften aTiEa-aXxav CI. 3058, 5. 3048, 4. 3052, 4;

auf jimgen lakonischen Inschriften bei Le Bas-Foucart ota-

T£T£X£xav 242 a, 45, zl<z'/j;w» 242 a, 30. £vr£T£u/av 242 a, 30,

E-iO£oa)xav 243, 16. T:£7:oirjxav 242 a, 31. Bei Lykophron 252

steht zicppixav. in der Batrachomyomachie 178 lop-j'av. Häufig

ist diese Bildung in der Septuaginta (Sturz Dial. alex. 58

Anm. 17) und im Neuen Testament (Bittmann Gramm, des
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neutest. Sprachgebrauchs 3"]: in der späteren Gräcität ist -av

auch ins Imperfect und den thematischen Aorist eingedrungen

:

sfxa&av TjXöav siöctv.

462. 2) Die ganze Endung -sav hat sich vom sigmatischen

Aorist sowie von r^oav aus weiter verbreitet^), allgemein zu-

nächst in die Präterita der unthematischen Conjugation wie

i'jaar/.v iolooaav £tii>£3av soosav (Pind. N. 6, 10) u. s. w., kypr.

-/ariiiiaav Coll 20 (offenbar erst aus y.arsiliav gebildet, s. o.

und ins Plusquamperfect ; in der Vulgärsprache bereits im zwei-

ten Jahrhundert vor Christus auch in thematische Präterita:

lÄaßoaav boiotische Inschrift Hermes 8, 432 Z. 20 (vor 14G v.

Chr.), öfter in der Inschrift aus Delos (um ISO v. Chr.) Bull.

6, 41, 112. 42, 124. 44, 135. 140; 7.-r]A^oaav boiotische In-

schrift (170 v.Chr.) DiTTENBERGER Sjll. 226^ 40, siTracav ebda

51; im Impf, ouvr^yocav aus dem thessalischen Trikka Bull. 7.

57, 12, £vi/.(«aav Coll. 503, 4 aus Orchomenos . I'^o-taq-om in

einem Polizeibericht aus dem 2. Jhdt. v. Chr. Pap. du Louvre

34, 13; im Alexandrinischen immer häufiger werdend. Mul-
lach Gramm, d. Vulgärspr. 16. Vgl. die Grammatikerstellen

bei Meister 1, 277. So selbst oiousoiaav Bull. 5, 157 ff. Z. 78

(Delphi, 2. Jhdt.).

Unerklärt sind die thessalischen Formen der 3. Plur. im
Impf, svs'iavisoosv = svscpaviCov Coll. 345, 12 und im Aor.

£Oou/a£[x (vor |xa) 326, 3; av£Ö£iy.o'.iv 327 a, 1; italaiv 1332. 19.

Die Erklärungsversuche von Fick, Bzzb. Btr. 7, 284 (= Prell-
witz Dial. thess. 9), von Reuter Dial. thess. 63 und von Brand
De dial. aeol. 57 sind unbefriedigend.

463. Im Imperativ war von Haus aus -reo auch pluralisch.

Brugmann, Morph. Unt. 1, 163 ff. Man hat diese Form durch

Anfügung von -v oder -oav pluralisiert. andrerseits nach dem
Verhältnisse von -~i zu -vti zu dem -toj ein pluralisches -vt(u

geschaffen, das auch seinerseits wieder um -v oder -37.V ver-

mehrt wurde, um die Mehrheit noch deutlicher auszudrücken.

So entstanden die Imperativendungen der 3. Plural:

*--to -vrto

-TCOV -VTtOV

-T(0-7.V -V:(037.V.

Genaueres s. initcn beim Imperativ.

1) J.Schmidt. KZ. 27,;iHlft'. sucht Veranlassun;j:\iiulWeg-c der \\'an-
derunof darzulesren.
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l*ersonen des Duals.

464. Eine besondre Form für die erste l'erson Dual, die

das Indogermanische ohne Zweifel besessen hat, ist dem Grie-

chischen, soweit wir es kennen, abhanden gekommen; die

Verrauthuug' Haunack's, Stud. 10, 59 ff., dass in der hesychi-

schen Glosse ayuJYi? a'(w\iz^. 'ApY^^^'- eine Dualform mit -71;

d.i. -fic = ai. -vas vorliege, ist unsicher.

Das von den griechischen Grammatikern für die zweite

und dritte Person aufgestellte Schema
primär 2 -tov 3 -tov

secundär 2 -tov 3 -tr^v

(dorisch u. s. w. -räv z. B. avsöexäv boiot. Cüll. 478. 744 a

(1, 399); sTTor^aatäv CI. 25 delphisch)

entspricht, was die Secundärform angeht, vollständig ai. 2 -tarn

d -fäm.. Dagegen sind besondre primäre Endungen, wie im
Altindischen, im Griechischen nicht vorhanden. Vielmehr ist

-TOV auch in die zweite Person der primären Formen gedrungen,

und, wie es sich sporadisch auch in die dritte Person secun-

därer Tempora schiebt (sicher K 364 oiuixsTov, N 346 stcu/stov

!:] 583 XacpuoasTov, spärlich bei Attikern überliefert : scpatov Plat.

Euthyd. 274, oisi/stov Thuk. 2, 86; inschriftlich I'tov in dem
Epigi-amm Kaibel 1110, 3, 5 aus dem 2. Jhdt. v.Chr.), so ist

-TOV in den primären auch als dritte Person allgemein ge-

bräuchlich geworden. Umgekehrt ist die Endung -Tr,v in einer

Anzahl von Fällen in die zweite Person der Secundärformen

eingedrungen : Zenodot las an drei Iliasstellen so (6 448 K545
A 782), bei Attikern ist an neun oder zehn Stellen -tyjv für -tov

gesichert. Vgl. die Literatur zu § 381. Im 2. Bande des CIA.

(also seit 395/4 v. Chr.) kommen Dualformen des Verbums
nicht mehr vor.

Endungen des Mediums.

Erste Person Singular.

465. Primär ist -[J-ai, das allen Mundarten gemeinsam ist

(boiotisch -\i.r^).

Anm. Das Verhältniss zu ai. -t~ ist nicht klar. Jedenfalls kann dies

nicht aus *-me entstanden sein. Vielleicht gab es, wie im Activ -ö und -mt,

so auch im Medium ursprünglich zwei Endungen für die 1. Person, von

denen im Altindischen die eine, im Griechischen die andre zur Herrschaft

gelangte. Dem Perfect scheint, nach der Übereinstimmung von ai. tiiiude
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lt. tutudl'ksl. vede zu urtheilen, -[Jiat nicht ursprünglich eigen gewesen

zu sein.

Secundär ist -piäv z. B. lesbisch r^pctixäv aAXofiäv CasXe;«-

]jLäv bei Sappho, kretisch auvsdsjxäv CI. 2555, 23, in Epi-
dauros suEotp-äv 'Ecp. a^y. 1885, Sp. 65/66, Z. 8, auch bei Pin-
dar, den Tragikern und in den dorischen Stellen des Ari-

stophanes, daraus ionisch und attisch -}J.TjV. Grundform ist

unsicher. Der Versuch von Thiersch Gramm. § 168, 10 und
A. Ludwig Infin. im Veda 144 eine homerische Endung -ixsv

zu entdecken, ist verfehlt. Curtius Verb. 1-, 87.

Zweite Person Singular.

466. Primäre Endung ist -aai = ai. -se, secundäre -oo

^ av. -/la. Nach Vocalen musste das intervocalisch gewordene
-3- schwinden, und so regelmässig in der thematischen Con-
jugation (Äusai Auv], Aureal Xu-(j, ihjeo sXuou und im sigmatischen

Aorist (sXuooto eXucju)], bei Homer auch oi'Crjai Trapi'atao [lapvao,

selbst y.aTax£tai Hymn. auf Hermes 254, und im Perfect {jls-

li-vr^ai ßsßXTjai saauo. iVber ausgehend von den Perfecten mit

consonantischem Stamme wie -(i-^pa^ai hat man im Attischen

im Perfectum und im Präsens der [ii-Conjugation das -oai voll

restituiert, analog im Plusquamperfect und Imperfect -oo, bis

auf die in attischer Prosa regelmässigen soovo) r^TzloToi srcptui;

über oüva sTriaxa für ouvo((a)oii eTria-a(a)ai s. IIutherford Phry-
nichus S. 464 f. Auch die Dialekte scheinen geschwankt zu
haben, soweit sich das aus dem mangelhaften Material beur-
theilen lässt. Die Vulgärsprache führte das -aai in ausgedehn-
ter Weise auch bei der thematischen Conjugation wieder ein :

Moiris S. 188, 3 Hekk. axpoa Attixoi, axpoaoai"EX^v£<;; neu-
griechisch -aai Mullach Gramm. 229. Vgl. oben § 224. Im
sigmatischen Aorist ist das -a- von -oo regelmässig geschwun-
den, bei Homer -ao (-(u nur in Ixttj'ow to 193 sTrscppaato (I) 410),

attisch -u), dorisch -ä zweimal bei Theokrit 4, 28 er.diä 5, 6

s/raoä. Der Imperativ hat -oo, genaueres s. u.

Dritte Person Singular.

467. Primär ist -Tai , secundär -xo, entsprechend ai. -fe

lind -ta. Für -xai ist die boiotische Form auf -tyj in insclirift-

lichem x£x6|jliotT( öcpstAcr/] '(i^^^a-Tr^ belegt. Das -toi der arka-

dischen Formen YevTjtot oeaTot iTriouviaxaToi XotxaivTjxoi ivoixcxCvj-

Toi oixciiC'')Toi TsxaxToi ysypaTiToi auf der tegeatischen Hauinschrift

beruht wohl auf Angleichung au die seciuuläre Endung -xo.

Meyer, Uriech. Grammatik. 2. Aufl. 27
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S. o. § IM. In thessalischem ßsXXsiTsi -(i'^uzi-cti s'J/a'fiaTii Coll.

345, 20. 2:^. 17. 41 ist st liezeichmmg des aus -7.1 entstande-

nen geschlossenen e (§ 114). Die ngr. Form r^rov er war, die

ihr -V von dem untergegangenen r^v und dem -s'v) der 3. Activ

wie so£p£ v) bezogen hat , steht schon avif der metrischen In-

schrift aus Rom Kaiüel 719. Der Imperativ hat -obm, eine

Neubildung zum activen --(o.

Erste Person Plural.

468. Primär und secundär -|Xcl>7.. Nur dies liisst sich

wenigstens in seinen ersten Jiestandtheilen mit ai. -malte av,

-maide vereinigen, das auslautende -a kann dem -i der ai. se-

cundären Endung -ma/a' entsprechen. Eine »äolische« Form
-ii.ii}£v wird von Apollonios de adv. 604, 25 bezeugt, ist aber

nirgends belegt (dagegen cpopr^ixsila Alk. 18. 4); ihr Verhältniss

zu -{jLSÖa ist vorläufig unaufgeklärt. Neben -fisda ist bei Ho-
mer -[xscjila sehr häufig

,
bei Hesiod nur Theog. 618 und 'A3-.

HO. bei den älteren Elegikern nur Theogn. 671, bei Pindar

nur Pyth. 10, 28, nicht selten bei den Tragikern und Aristo-

phanes, einigemal bei Theokrit, doch nie in rein dorischen

Denkmälern , also wohl eigentlich nur Form der epischen

Dichtersprache. Sie ist nicht als die ältere der beiden Formen
zu betrachten , sondern als eine analogische Neuschöpfung,

vielleicht entstanden als die übrigen -Os -Oov -Uai u. s. w. der

medialen Endungen ebenfalls auf dem Wege der Analogie zu

-oi>£ u. s. w. geworden waren (s. § 469), oder, wie Y. Henry
brieflich meint, nach der Proportion *Äuo[X£'v) ai. -nia : Xuo|jl£;

= Xoo[i.£i)a : Xuo[x£ai>a gebildet.

Zweite Person Plural.

469. Endung ist überall -3i)£. Ai. -dltce lässt sich im

Auslaut vorläufig noch nicht damit vermitteln (Briigmann Gr.

§108 denkt an Einfluss von activischem -t£); Avohl aber im

Anlaut. Das -3- der griechischen Form wie der andern mit

-ob- beginnenden Medialformen ist nichts ursprüngliches, son-

dern zunächst an dental und sigmatisch auslautenden »Stäm-

men erwachsen: izi-izzio-bz Tzi-Tzoo-bz Xi-Xr^o-bt x£-xop'Ja-i>a'..

Präsens r^a-bo-i r^o-b^^ und von da als zusammengehöriger Laut-

complex verallgemeinert worden. Osthoit, KZ. 23. 322 ff.

7t£cpav-U£ hat ebenfalls noch das alte Suffix -{>£, denn *T.ioo.'^-

of>£ wäre zu *ri'iaai>£ «reworden.
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Dritte Person Plural.

470. Ursprüngliche Endung ist primär -7itai secundär

-7ito. Daraus musste griechisch -vzai -vro nach Vocalen. -a~o.i

-a-o nach Consonanten werden, entsprechend ai. -nte -nta und
-ate -ata. Regelmässige Bildungen sind also cpspo-vrai l-cpipo-

VTo Ttös-vrat T-ata-VTai ot-oo-vtai e-ti'ös-vto u. s. w.. im Perfect

ßs-ß^Tj-vTcuv £-asu.vT,-vTo : andrerseits die attischen Perfecte sts-

x6.ya~o Ysypiacia-ai CIA. I 40 (424 v. Chr. av aysYP^'f^-"^^ I

38 e (2. Hälfte des 5. Jhdt.) , Icp&aparai Tsrpa'^a~at int-ö.yo.To bei

älteren Attikern, bei Homer yiarai xst'aTat v.tlaxo das st ist von
xsiixcti u.s.AV. eingedrungen v.tyjj.rt.-'jx sipuatai öipüaro [^^-ijitai-,

-untai] TSTcu/aroti a^r^YSpai)' Ippaoa-ai y^o-xr/:. y^o.xo (für *r^a-7ixa'.

*r^J-nxo, ai. äsa^e äsata) . Im Optativ ist -kto berechtigt {-into)

:

^svoiato aT:oXoi'a-o (auch A 344 hat man iiayzoiax^ emendiert)

und diese Optative auf -oiaro kommen auch bei den attischen

Dramatikern vor. Die Endungen -atai -otTo haben sich aber

durch Analogie auch an vocalische Stämme gefügt, bei Homer
an lange Vocale des Perfectstammes. wie in 'ris^Arjarai ,3£j3Xr,a-o.

Noch weitergehend ist diese Formübertragung bei Herodot

:

nicht nur Perfecta wie Tj^iarat oixsarai y.cxXsa-ai mit Verkür-
zung des -Tj- vor -a- wie in hom. iaxai lato', sondern auch

-iilsarai ExotSoatc.!, ouvia-rai i-izxiaxai vgl. attisch tiöiäai u. s.w. ').

Fürs Lesbische sind Formen mit -a- gar nicht bezeugt , fürs

Dorische nur zwei; von diesen ist vJ.rt.xox oder xia-rai auf der

von Bergmann Berl. 1860 herausgegebenen kretischen In-

schrift Z. 22 = hom. y.iaxai xsiarai eine alte Form, die andre

YSYpa'^/azai. her. Taf. 1,121 hat ZAvar ein ganz correctes -o.-. ist

aber mit ihrem -iL- keine ursprüngliche Foiin^).

Umgekehrt ist -vrai unursprünglich in r^vrai sie sitzen für

r^axal. indem man von r^oai für*r)3-3ai ausgehend r- als voca-

lischen Stamm gefasst hat. Ebenso -vto in den Optati\en wie

(fspoivTo für '-pspoiaro, die nach cpspoviai scpspovro gebildet sind.

Unerklärt ist das -v in thessalischem icpavYpsvilsiv Coll.

345, 41 = £cpavYp3VT7.'.. wo et, Avie in -tsi für -xai. Bezeichnung
von geschlossenem e ist (§ 114.

471. Da die Endungen -arat -aro im Perfectum \ind Plus-

quamperfectum im späteren Attisch (inschriftlich seit 410 imd

Ij Formen von thematischen Verben dagegen wie ißooXsaTo y-Tjoiarat

werden wohl mit Recht von den Herausgebern verworfen.

2, "Wohl eine Bildung wie das active "ia-äat und ei;ä;t, über welche
man u. beim Perfect sehe.

27»
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der zotv/j durch periphrastische Formen (Ysypoiauevo'. Eiai'v, r^ ^av)

ersetzt -wurden und also giinzlich aus der wirklichen Sprache

schAvanden, erklärt es sich, dass sie von Späteren missverständ-

lich auch für den Singular angewendet wurden : oöio£/7.t7.i

Kallim. frg. 32 TrapöiaTo (d. i. -aprjato xo-jot, Kallim. heiCRAM.

An. 1, 873. y.saTai Luk. dea Syr. 6. &. u. ö. hält man für ver-

derbt aus x££Tai. Lobeck zu Buttmann 2, 8. 487. Kühner 1.

548 A.

Über -aötu -aöojv -ailfuaav im Imperativ s. u,

Personen des Duals.

472. Im Medium führt man eine erste Dualperson auf

-}i.£i)ov auf. Sie hat in verwandten Sprachen nirgends ihres

gleichen und ist offenbar nach der 2. 3. Dual -ai)ov aus -asiia

des Plurals umgemodelt, ja vielleicht überhaupt nur von Gram-
matikern des Systems wegen erfunden. Denn sie kommt bei

guten Schriftstellern nur dreimal vor W 485. Soph. El. 950.

Philokt. 1079) und ist daher von Elmsley und neuerdings von

A. Nauck, Bull. 21, 156 = Mel. 4, 69 und Bull. 24, 361 ff.

der lebendigen Sprache ganz abgesprochen Avorden.

Die zweite und dritte Dualperson, nach dem üblichen

Schema
primär 2 -a&ov 3 -3Öov

secundär 2 -a^ov 3 -aOr^v

ist wahrscheinlich nichts als eine griechische Neuschöpfung

nach dem 2 -tov 3 -tov und 2 -tov 3 -rr^v des Activums. Ai.

-dhvam, das man mit -ai>ov vergleicht, ist secundäre Endung
der zweiten Plural. Dorisch -oi>äv bei Pindar Ol. 9, 45 xtta-

cjao9äv, Nem. 10, 64 e^ixsoöäv.

Augment.

Faust Zur indogermanischen Augmentbildung. Strass-

burg 1877 (in allen Hauptsachen verfehlt . Garnett On the

origin and Import of the augment in Sanskrit and Greek.

Proceedings of the Philol. Soc. 1, 265 ff. La Roche Das Aug-
ment des griechischen Verbums, Linz 1882.

473. Das Augment (aucr^ai?, der Name noch nicht bei

Herodian^ , nur im Indischen , Eranischen , Armenischen

(Hübschmann, KZ. 23, 34) und Griechischen nachweisbar,

besteht in derVorsetzung der Silbe e-, armenisch e-, arisch a-,
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in den der Bezeichnung der Vergangenheit dienenden Zeit-

formen, dem Imperfect. den Aoristen und dem Phisquamper-

fect. Weder die ursprüngliche Bedeutung dieses vorgesetzten

Elementes ist sicher (vgl. Curtius Verb. 1^, 109 ff.) noch die

Frage entschieden, ob es von Anfang an ein nothwendiger Be-
standtheil der Präterita war (a. a. O. 136 f.'. Mit anlautendem

a e o der Wurzel ist das Augment bereits in indogermanischer

Zeit zur Länge des betreffenden Vocals ä e ö = griechisch ä

r^ o) zusammengeflossen, vielleicht nicht durchweg auf rein

lautlichem Wege (Osthoff, MU. 2, 123); danach hat man im
Griechischen die Dehnung des anlautenden Vocals als charak-

teristische Eigenthümlichkeit der Präterita solcher Verba ge-

fasst und danach später auch bei den mit i und u anlautenden

Verben diesen Vocal durch Analogie gedehnt. Somit hat man
das sogenannte sy Ilabische Augment, das in der Vorsetzung

von £- besteht . und das sogenannte temporale Augment,
das in der Dehnung eines anlautenden Vocals besteht, zu
unterscheiden.

Syllabisches Augment.

474, Die Form des syllabischen Augments ist im Grie-

chischen regelmässig i-. Die Abweichungen davon sind nur
scheinbar.

1) Man hat die Gestalt a- in einigen Formen zu entdecken

geglaubt. Ahreks 1. 229. Curtius Verb. 1^. 115 f. Aber das

[xaTTosac der alten Bustrophedoninschrift eines bei Olympia ge-

fundenen Helmes lA. 557 kann |x' o.r.ör^'sz und fia iror^ai sein

und in jedem Falle wird a einen im Elischen aus £ entstande-

nen Laut repräsentieren (vgl. § 23 f.). Höchst unwahrschein-

lich auch in seinem Ausgang ist Röhl's azova/s machte, von

irovao), L\. 61a, S. 181. Die hesychischen Glossen otjSpa/öV

r^yrpv), aosipsv sosipsv. asßsaöö " 8i£o{}cip£. Kpr^T£? sind nicht

geeignet irgend etwas zu beweisen. Das armenische e beweist,

dass das Augment schon indogermanisch c- war.

475. 2) Man hat aus dem Tj- als Aiigment einiger mit

Consonanten anlautender Verba geschlossen, dass die gedehnte

Form entweder überhaupt oder Avenigstens unter gewissen Be-
dingungen die ursprüngliche sei. und dafür in gewissen indi-

schen ä- eine Stütze zu finden gemeint. BE^•F^:Y Kl. Skr. Gr.

S5. Hartel Hom. Stud. V-. 120. Bezzenberger, Gott. Gel.

Anz. 1874 S. 1435. Wackernagel, KZ. 27, 275. Mit Unrecht.
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Mit den indischen Formen verhält es sich wahrscheinlich

anders'), fürs Griechische liegt die Sache folgendermassen.

a.) Mit r^- werden aus nachhomerischer Zeit angeführt

TjjjieXXov zu [xsXXm, TjOuvaa-ziV zu ouva[ioti, T^ßouXofXTjV zu ßo'jXoixai,

ersteres schon beiHesiod. Theog. 47S. 8&S. 8!)S. Im Attischen

sind die Formen mit Y|- spät und nicht häufig : iouvavio steht

CIA, II 89, 5 (356/2 v. Chr.) , r^ßouÄov-o TjOuvaro TjöuvavTO sind

erst seit 284 v. Chr. zu belegen CIA. II ;U4, 25. 329, 12. 331,

42. 420, 12. 17. Bull. 3, 63 8kyros). Bei den Dramatikern ist

r^- nvir an vier Stellen durch das Metrum gesichert (Aisch.

Prom. 206 r,ouvTjUr,v. Philippides Mein. 4, 472rjöuv(u. Ar. Frö.

1038 f^fjLsXX'. Ekkl. 597 YjIxsXXov/. Riemann Qua ratione 86 f.

Thom. Mag. S. 130: S|3ouXo;jLr^v xai £|jouAy^f}rjV -Xsiotaxic oi oo-

xiaoiTaxoi Aeyouoiv, TjßooAo[i.r|V os xai rjßouATji}-/;v aTra;. Homer
kennt nur IjxsXXs sßouXsxo. tj ist entschieden jünger und viel-

leicht durch Anlehnung an r|Ö£Aov entstanden, das von iilsXu)

gebildet ist und das man in ein Verhältniss zu DiXui brachte

;

die drei obigen Verba haben gleiche oder nahe verwandte Be-

deutung mit üiXu). ösXu) : tjiIsXov = [xiXXw : rjtxsXXov^ . Durch

weiter um sich greifende Analogie ist in den Dichtungen des

griechischen Mittelalters und in neugriechischen Dialekten r,-

als Augment bei allen möglichen Verben eingetreten: r^Ypacpa

Tixajj-a T^Xeya , und so schon auf der späten Grabschrift eines

Bewohners von Astakia CIA. III 1379, 4 rjcpspav. Nach Hatzi-

DAKis (brieflich) war für Y-pspa das nächste Vorbild T-vs-p/a

;

aixch siTra sloa zv/^cf. r^upa vjpöa u. a., alle mit i- gesprochen,

haben nach ihm eingewirkt. Das anrjaTöXxe der kretischen In-

schrift Cau.2 132, 5 ist damit schwerlich in Zusammenhang
zu bringen; vgl. ebda Z. 7 aaösTav, Z. 51 Tapjiov für -cov.

b) Y^ ich ging f^oav hat nur scheinbar T|- als Augment.

In den Singularformen ist r^i,- berechtigt , entstanden dxu-ch

Zusammenziehung des Augments mit dem starken Stamme
£1- idg. ei-, also idg. Imperfect ei-m = y.c. •^) oder mit Über-

gang in die thematische Conjugation r^iov = ai. axjam. In die

Dual- und Pluralformen ist •/)- (wie ai. ä-) durch Verallgemei-

1) In ai. äi- äu- är- bei den mit i- u- r- anlautenden "Wurzeln ist das

Augment a- mit der starken Wurzelform ai- au- ar- verschmolzen.

Nach dieser Analogie dann die vedischen Beispiele von ä- als Augment
vor y V r Delbrück Ai. V. 79.

2) Die abweichende Erklärung von OsTHOFF Zur Gesch. d. Perf. 129

Anm. (vgl. auch 57 fF. 604' hat mich nicht überzeugt; ebenso Avenig die

Deutung von -i^cpepa u. s. w. durch Wagner Quaest^ de epigr. 115.

3) Lautgesetzlich wohl T,a und i ist erst aus r^\).vi wieder eingeführt.

Über hom. ryx r,tcav s. u.
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neruiig der Singularformen gedrungen (schon im Indogerma-

nischen? auch apers. -äisa sie gingen in Compp., av. üitem

Bartholomae Air. V. 62)

.

c) r^- erscheint als Augment bei einigen mit / anlauten-

den Verben. Hom. 7)iaxov r|ixTO. T^ci'ÖTj? T|£ioT^, TjEipsv. Attisches

£(üp(uv erklärt sich gut aus *r^opa)v (vgl. stup-aCov für vjop-a^ov

von £0pTaC«>), eäyTjV säXtuv aus *rjaYT|V "^TjdAcov (vgl. ßaadsä aus

^ao\.'kr^6.) . Der Spiritus asper in stoptov läXwv stammt vom Prä-

sens opätu aAt3zo[jLat. Wackernagel, KZ. 27, 272. r^iaxov ge-

hört zu s-ioxo), Tjeipsv K 499 zu ouv-a-cipstai ittttou? 680 (Nauck

denkt an oüvssipitai), TjSioyj? zu ssvoapsvo; ; und so mag überhaupt

}^- als Augment vor /- mit dem vor demselben so häufig ent-

Avickelten prothetischen Vocal zusammenhängen. Schwierig

sind die Verhältnisse des Verbums ol'yvÜ[xi. Attisch avscoya

aviojxToci av£(i)^a u. s. av. würden sich an und für sich auf "r^oiia

aus *r^/oi?a zurückführen lassen ; solche Formen stehen auch

bei Homer, wo man freilich avEoi-j-EV R 221 ß 228 avioib x389

schreiben kann (s. u.). Aber hom. oii'yvuvTo (ui^£v (ui?av (auch

bei Hippokr. ist oji^a überliefert) erheben dagegen Einspruch

;

sie werden gegen Wackernagel' s, Bzzb.Btr. 4, 304 Änderung
in TjOi'yvuvto t^oi^e f^oi^av geschützt durch lesb. oEqrjV Coll. 214,

43 und erweisen als Grundform des Verbums o/i'yvoijli, das

sich zu diesem 6ftv(oi verhält wie xivuixai zu -£ia). Die Erklä-

rung des in av-£-tp^a für av-tü?a aus av-iui|a vorgetretenen £-

ist also noch zu finden.

476. Formen mit syllabischem Augment erscheinen als

Zeugen älterer Formen besonders bei Verben mit ursprüng-

lichen Anlautsgruppen , vor allem /p- und op- , und bei an-

lautendem /-.

Eine Spur des volleren Anlauts /p- und ap- hat sich nach

dem syIlabischen Augment in der Assimilation zu -pp- erhal-

ten : i'ppEov aus *£-3p£o-v u. s. w. L. Meyer, KZ. 15, 1 ff. und
oben § 165. Ebenso £vv£ov mit -vv- aus -av- u. a. (§ 246).

Ursprünglich anlautendes v- ist beim syllabischen Aug-
ment in doppelter Weise noch zu erkennen. Entweder ist

Hiatus zwischen dem Augment und dem anlautend gewor-

denen Vocal geblieben , oder das Augment ist mit folgendem

anlautend gewordenem i oder £ zu ionisch-attischem zi ver-

schmolzen. An letzterem participieren auch Stämme, bei denen
der geschAvundene Spirant ein o- ist.

477. 1) Von der ersteren Art sind die Präterita iayrjV sav-

Save eaXTjV i^Atov eavaoo£ eei^c esi-ov kizoaxo ££iaao et^xe £oupTj3£
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iuiOouv eü)vou(xrjV, alle dichterisch, zum Theil homerisch, die

letzten drei sammt käXmv auch attisch (eaXtooav CIA. II 3S. 11.

vor ;57G: e(ovrjiA£Vov 'Kcp. apy. :'.. 161. Z. 20, 11 S v. Clu-.). Ül)er

r^zior^c. und r^eipc Wz, /sio und zfeo s. o. Ebenso £ct'it>T, N 543

H 419 zu ai. Wz, vap ausstreuen, hinwerfen Fröhde. Bzzh,

IJeitr. 3, 24) und izhfxxo 415 / S!) £cio7.ai>r,v 544 zu Wz.
ai. ^?^, die in den hei Gkassmann (Wtb. z. H. V. 1312) angege-

benen Bedeutungen auffallende Übereinstimmung mit dem
homerischen Sprachgebrauch zeigt.

Über das tu- von eojpwv ^.vsfoYa s. o. Im Perfect von orAw

brauchte die Komödie sopaxa. für die attische Prosa scheint

sojpaxa gesicherter zu sein: v. Bamberg, ZfdG. 2S, 21, v. Her-
WERDEN Stud. Thucyd. 120. Riemank, Bull. 3. 498. 4, 153,

Einige entsprechende homerische Formen sind unsicher, weil

sie bloss auf falscher Transscription des alten Alphabetes be-

ruhen können: für hovoyozi. A 3 u 255 wird ioivo/oöi (s/oivo-

yosi) einzusetzen sein, grade wie Aristarch A 598 oivo/osi

schrieb gegenüber dem (pvoyoci andrer; vielleicht a'dov;zv U 22

1

ß 228 av£oi;£ x 389 ; sicherer £oX-£t 9 96 {fzfolr.zi) für £(ü/-£t.

eoixsi H 474 (/£/oix£i) für itoxzi, Eiopysi oder ifzfop'ßi % 289

für das mit einem metrischen Fehler behaftete l(üpY£i . wie

§693 avopa fzf6[j-;zi. Für £-/]v6av£ ist iavoavs zu schreiben, das

bei Herod, 9, 5. 19 in allen Handschriften steht i),

478. 2) Aus z-fi- ist £1- geworden in eIoov. wofür bei

Homer noch vielfach lioov oder l/ioov) gelesen werden kann.

Nauck, Mel. gr,-rom. 2, 407 if, euiBs CI, 4725, 10 und wahr-

scheinlich suioov Sappho 2,7, nach Nauck auch bei Homer
mehrfach statt siaiOE einzusetzen, £lo£c aber z. B. X 162.

Ionisch attisches £i- geht mehrfach zurück auf £-/£- oder

i-oz-. Im Dorischen nach dessen Contractionsgesetzen natür-

lich Yj-: -^xov Y^Xxov Et. M. 419, 40.

a) £1- aus £-/£- :

£i^iCov attisch. Wz. ofz^-. r^ih-zo ist (Dem.) 61. 14 in S,

T^öiCovTo Plut. Lyk, 12 von Porphyr, überliefert.

EiXxov zuerst Hymn. auf Dem. 308 überliefert, bei Herodot

und Attikern häufig. Bei Homer nur eXxov, daher a 580 für

T;XxT^a£ zu schreiben Ar^xu) yap ikv-r^az ;
lit. velh'i ziehe.

1) Für dies letztere giebt auch CuRTlus die Möglichkeit der Ent-

stehung aus einer »falschen Lehre vom ->.£ov<xap.6;« zu. Über scopyet LOE-
BELL Quaestt. de perf. hom. S. 5.
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sipyaCotxTjV erst bei Attikerii. denn y 435 scheint zu schrei-

ben oiai'v Tc yjtözov /spyctCsTo , ^ie auch Herodot die Formen
durchweg ohne Augment braucht. e/spYa'aa-o Inschrift aus

Hermione lA. 4S nach Kirchhoff Alph.^ 151. Auf attischen

Inschriften des 4. Jhdt. rjpYct!^£To T^pYaCovto TjpyaaaTo neben sip-

'(a^lLha d^J'da^:saw CIA. II 14. 17. 780, 8. 782, 11. 834, 10.

23. — 757. 3. 27. 762, 4. 809 b, 117. Dazu xatr^py^aa-o Her-
mes 7, 115, Z. 11 (Sestos, 2. Jhdt.); r^pvaauivwv Mitth. 8. 59,

Z.12(Attika, I.Jhdt.). YjpYasjjL^svou] Edict. Diocl. Mitth. 5, 70.

I. 3. TjpYaCsto Papyr. Hyperid. 4, col. 44. Vgl. C. Curtius, Phi-
lol. 24, 100. RiEMANN, Bull. 3. 499 ff. 5, 149. Meisterhans
79. Wz. /spY § 230 ff.

EioTicuv u. s. «'. erst attisch. Vgl. lt. Vesta.

Anm. M 49 ist £tXt3C£&' unsicher. siXiaouj ist bei Herodot und in atti-

scher Poesie und Prosa auch in den nicht augmentierten Formen bezeugt

(auch eiXt-iCT-fjos; CIA. II 698, 23) und dazu gehören die Augmentformen mit

ei-. elX- aus ft\f- i\}^-. Ebenso gehört etp'jca Homer zu etvjcu \yie es in

eipufxevai Hesiod 'Ev.'H. 818, eip'jaov Soph. Trach. 1034 vorliegt, etpuco wohl

für *^/puaj mit /p- als schwacher Form von /ep- und prothetischem e-

(§ lOlj. Mit / lautete wohl auch/eX- sX- an, wozu elXov seit Homer, wahr-

scheinlich zu ai. vrnomi u. s. w. (§ 241) ; allerdings steht ^Xovxa ohne J^ In-

schr. von Gortyn 2, 37.

479. b) £1- aus sas-:

siTTov £i7r6[XTjV Seit Homer. Wz. ost: lt. scqnor.

sipTTov [X 395 und in attischer Poesie. Wz. acpz lt. serpo.

sl/ov £i)^o[jLT,v seit Homer. Wz. ozy^ vgl. £-a/-o-v.

EifjLEv £tji.rjV Eii^Tjv u. s. w. ZU ir,jj,i. Kei Homer ist nur rap-

siOtj ^ 868 ein sicheres Beispiel dieses Augmentes. Von He-
rodot an häufig. Wz. ar^- lt. sero (§

34^
i).

eiarrjy.£iv atti.sch und Hesiod. Ao-. 269, bei Homer und
Herodot nur eoty^xciv. Von ^ai^rr^xa, also aufs Urgricchische

zurückgehend.

Etaa homerisch = setzte. Wz. a£0. si auch ausserhalb des

Indicativs durch Formübertragung, bei diesem mit keinem
Präsens in Zusammenhang stehenden Aorist nicht auffallend,

sicher Herodot 1, 66 Eiaaaevoc 6, 103 uttci javtcc : t; 163 viel-

leicht sojov für siaov zu schreiben. Inschriftlich £iaa[jL£voc Bull.

5, 262 (1. Jhdt.).

1) iveop.£V7;; für dvstixlvr,; iu einem Frapnent desEdict. Dioclct. Mitth.

7, 22 ff. Z. 6 ist nach dem Herausgeber ;J. Schmidt) Analogiebildung nach
Y][x'.p[e3ji.cvo;.
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Anm. £ttt)v eiäaa u. s. w. seit Homer, idm für *3e/7.(o vpl. ai. suräti

Caus. snvüyati er erregt, sendet, nach L. Meyeu, KZ. 21, 472 und im An-

schluss an Bugge JfPhil. 105, 95 zu lt. desirare = desinere bei Festus.

Vgl. i'|3a:;r<v i'acov. ^'jrjay.o'jotoi Hes. Dann sind die homerischen Präsens-

formen eiw £?(M[A£v etöjat nur orthographische Versuche ein aus iuüi entstan-

denes iGi dem Verse anzupassen oder mitNAUCK in £0'o ifjni\).fi i'jmzK fresp.

saio la(u[X£v Conj. sdo'jat) zu ändern.

Temporales Augment.

480. Dass die Verschmelzung des syllabischen Augments
mit anlautendem Wurzelvocal bereits in indogermanischer

Zeit vor sich gegangen ist, wurde bereits oben bemerkt. Grie-

chisch ayov, ionisch und attisch Tj^ov ist = idg. ügom, T^a= idg.

es7n vgl. ai. äsam, (opxo= idg. örfo ai. ärta. Von i- und u- wurden

die starken Formen ei- und eu- augmentiert, davon ist r/.a ein

griechischer Rest, s. o. Die Dehnung von anlautendem i und

u bei nicht primitiven Verben ist nicht allzu häufig und jeden-

falls nur Analogie nach ä t^ to zu a s o. So Va/ov \ Taivsto l~i-

r^Xev ixavov Txsto bei Homer, ixitöusa Eur, Med. 338 ; üfisvoiiouv

bei Äschylos, ucpr^va Batr. 182, üyiaivs in einem Komikerfrag-

ment, uXaxTsi Ar. Wesp. 1402. Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 15 ff.

Von Verben mit £u- in guter Zeit r^u- : rjüpeör^ CIA. II 813 b,

16. 652 b, 16. 747, 4. 720 a, 24. r/ux^at Add. 57 b, 12. r/uoTp

xai Kaibel 35, 2 (aus 403 bis 321 v.Chr.). Aber am Ende des

4. Jhdt. auch schon £u[£pY]£[T]y5xe £U£pY£Tr]xa[ai CIA. II 271, 4.

283. 10. Ebenso Averden £i au oi in gutem Attisch augmen-

tiert: RiEMANN, Bull. 3, 500 ff. Moiris S. 161 : TjU^otar^v oia toü

7] aTTixÄ?, ota 0£ Tou £ EÄXTjvixuic. Ursprünglich digammierter

Anlaut wird später vocalischem gleich behandelt : /oixito oixouv.

Fehlen des Augments.

481. Das syllabische Augment kann in Prosa nur bei

den Iterativen und den Plusquamperfecten fehlen , über letz-

tere s. u. Nur scheinbar fehlt es in ypf^v, das = /pTj t-v ist;

i^pr^v ist eine Analogiebildung. Bei Homer ist das Fehlen des

syllabischen Augments vollständig facultativ, Gesetze hierüber

lassen sich schwerlich finden. Grashof Zur Kritik des home-
rischen Textes in Bezug auf die Abwerfung des Augments,

Düsseldorf 1852. M. Schmidt, Philologus 9, 426 ff. La Eoche

1) Wackerxagel, KZ. 25, 479. 27, 275 verlangt eiayov.
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Homerische Textkritik 423 iF. Koch De augmento apud Ho-
merum omisso, ]3runsv. 1S6S. Skerlo Über den Gebrauch
des Augments bei Homer, Graudenz IS 74. Molhem De aug-

menti apud Homerum Herodotumque usu, Lund 1S76. Bei

den lambikem fehlt es selten, häufiger bei Elegikem und Me-
likern (Renner, Stud. 1, 2, ISfF.j

; bei den Tragikern am häu-
figsten in Choren und Botenreden, sehr selten im Dialog (So-

ROF De augmento in trimetris tragicis abiecto, Breslau 1S51.

Gertu, Stud. 1, 2, 259 if.). Die Möglichkeit das Augment
fortzulassen stammt aus der Ursprache. Versuche zur Erklä-

rung dieser Erscheinung s. bei Delbrück, Synt. Forsch. 4, 68.

Wackernagel, KZ. 27, 470. BrugmanN; MU. 3, 13. S8.

Das temporale Augment ist auch in der Prosa nicht

mit voller Consequenz durchgeführt worden. Bei Herodot
fehlt es besonders bei Diphthongen und vor Doppelconsonanz

(Lhardy Quaestiones de dial. Herod. c. I. de augmento,

Berl. 1844. Bredow S. 285 ff.); bei Attikern schwanken be-

sonders diphthongische Anlaute. Vgl. o. und KijhjS'er 1, 497.

Bei Archimedes ist ai- oft nicht augmentiert (Heiberg Dial.

d. Archim. 55S; . Vgl. auch Poehlmann Quomodo poetae epici

augmento temporali usi sint, Pr. Tilsit 1858.

Stellung des Augments in zusammengesetzten Verben.

482. In zusammengesetzten Verben tritt das Augment
hinter die Präposition unmittelbar vor den Verbalstamm. Die-

ser Analogie folgen vielfach auch Ableitungen von compo-
nierten Nomina wie a-£ÖT]|xr,aa e\^^^'6r^oa hzyzipr^oa ivs-opcUcTo

iücüuii-r^aa TrpOccprjTcuaa u-coiTTSuov, selbst xaTT^-oost. Pachym. 1,

329, 14Boxx., ja sogar ganz miss verständlich oirj-tov 6ir,x6vouv

TTSp'.iaaäuasv von -£pi333u'(u (-spiaao; Phryn. Kutherf. 79, wo
gar keine Präposition vorliegt. Auch Composita mit su- und
ou;- folgen mitunter dieser Analogie , wenn der Stamm mit

a ö beginnt.

Umgekehrt erscheint das Augment vor der Präposition,

wenn sich das Bewusstsein der Zusammensetzung verdunkelt

hat; T^vai'vsTo Homer, r,jxcpt-j'voouv Tjficpiöoa T|TriaTa}j.T,v r^cpiciv ixa-

OiLOv iy.ctUc^otxTjV =-/7.()-/;ar,v sxaOsuoov in attischer Prosa.

Dasselbe ins Schwanken gerathene Sprachgefühl hat ein

doppeltes Augment herbei geführt in r^[^.T.^l•/ö^lr^v TjijLcpcYvoouv

TjVsi/ouTjV £-T,v(upi>ouv £-r,v(upi)toi}rj Dittenhkkger Syll. 373, 4

Mykonos) r^vto/Aoov £-ap(pvouv in attischer Prosa, iauvrjxEv Alk.
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132. Anakr. 146; danach auch TjVTeßoXTjao-. Arist. frg. 101, r,vTS-

ot'xsi hei Domostlienes, T^jj/^saJ'drJTO'jv hei l'hiton. ja so«^ar ioi-/-Ttüv

hei Demostlienes. Sorgfältig handelt hicrüher Rutherfürd
The new Phrynichus S. 79 ff. Im byzantinischen und mittel-

alterlichen Griechisch ist diese Doppelsetzung des Augments
ganz gewöhnlich.

Festgewordenes Augment.

483. Wie in dem oben § 479 erwähnten eiaajjievo; ursi-

oavTEc ist auch sonst das Augment mitunter über den Indicativ

hinaus verschleppt worden, selbst in Nominalformen. So 7.vr,-

Xoioac CIA. II 594. dvTjXa^atoaiv 595. avT(Xu)[j,7. 595. 624 (2. Jhdt.).

sioTTjXOTa CIA. I 324c, 19 (408). TjpYaaajxEvcuv Mitth. 8, 59, 12.

(o\oy6r^ CIA. II 403. st^^ajjLsvo? E<:pctX7'[i.£Voc Kaibel 314. 427.

TTpouTtsfiTTE (Präs.) Kaib. 452. Ngr. sind so die zahlreichen

Verba mit ^s- entstanden: ^eöaTiTo) aus (IJ^eÖairTov; ebenso xa-

Tsßai'vcu von xaxißaivov. Gar sonderbar ist das neue Präsens

eisoutai expellitur Cod. Just. 1, 2, 24, das aus eEstuas (von s?(ü-

Dsoj) nach )^puaouTai : iyjjuoioaz gebildet ist.

Die Präseusstämme.

484. Zum Präsenssystem gehört der Indicativ und Con-
junctiv des Präsens, ein Optativ, Imperativ und ein augmen-
tiertes Präteritum , das Imperfect , ausserdem die nominalen

Bildungen des Infinitivs und Particips.

Die Präsensstämme des Griechischen wäe die der andern

indogermanischen Sprachen zerfallen in zwei Hauptclassen,

je nachdem in ihnen die Personalendungen itn mittelbar
an die einfache oder erweiterte Wurzel antreten oder mittel-
bar erst nach Antritt des sogenannten thematischen Yo-
cals. Wir nennen danach die erste Hauptconjugation die

unthematische, die zweite die thematische. In der

unthematischen Conjugation war der Accent ursprünglich ein

wechselnder, indem er theils auf der 'Wurzel , theils auf der

Personalendung ruhte ; daher erscheint die Wurzel (oder das

dieselbe erweiternde Element) bald in stärkerer . bald in

schwächerer Form ; in stärkerer vornehmlich in den drei Sin-

gularpersonen des Indicativs des activen Präsens und Imper-
fects so wie im Conjunctiv. Im Griechischen ist dieser Unter-

schied starker und schwacher Form meist noch klar erkenn-
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bar , wenn auch die Ursache desselben . der Accentwechsel,

durch Ausgleichung verschwunden ist. Vgl. bes. J. Wacker-
nagel Der griechische Verbalaccent. KZ. 23, 457 fF.

Erste Hauptcoujugatioii.

I. Wurzelclasse.

i85. Die Personalendungen treten an die einfache Wur-
zel

, die den Wechsel von starken und schwachen Formen
zeigt; stark im Activ Präsens Ind. und Impf. Singular so wie
im Conjunctiv, in den übrigen Formen schwach.

1) Vocalisch auslautende Wurzeln.

Wz. £1 schwach i gehen. Singular 1 slai = ai. emi
2 £1 aus *£r-i *£t-oi = ai. esi; daneben zlc, £tai)a § 448. 450.

3 *£iT!. = ai. eti in l%z\xi • s^sXEuss-ai Hes. ionisch und attisch

sTai. Plural 1 tfj.£v für *l^h vgl. ai. imäs. 2 l'-s ai. ithä 3 l'äai

ai. i/dnii^]. Imperfect f^a § 475, die starke Form ist in den
Plural eingedrungen f|tj,£v tjte fpav. Hom. r^ia T^iaav ist kaum
zu erklären ; vermuthlich sind dafür mit Wackernagel , KZ.
25, 265 f. -(jsa f^saav (oder Y^sa Tjöaav) einzusetzen, die als Ao-
riste von derselben Bildung wie |)o£a aufzufassen sind {^r^i-z-

oa). Ohne Augment I'tt^v loav. Infinitiv i-[xsv; fürtficvat Y365
ist wohl Eiixcvai, mit Eindringen der starken Form , herzustel-

len, vgl. -i\}r^\iEvai anders Osthoff, MU. 4, 130). Hes."Ex'H.

353 scheint TipooETvcti im Sinne von 7rpoai£vat zu stehen (Har-
TEL, ZföG. 1876 S. 628 ff.), wohl auch von der starken Form
£1- mit dem Infinitivsuffix -vai ; das richtige £^-i-vat (vgl. ~i-

öi-vai) steht beim Komiker Machon Athen. 13, 580 c. Plrry-

nichos S. 65 Ruth, warnt vor a-i'vai. Tipoaivai lEt'vai xan'vai, die

also wohl zu seiner Zeit gebräuchlich waren; so steht xarivat

auf einer Inschrift aus Ägypten Jkill. 9, 144, 5. Das gewöhn-
liche i£vat ist Avohl = l-fhai. Alte Participialform des Femi-
nins in'EK-iccaaa Beiname der Demeter = ETriouoa, aus i-ntia

ai. yati.

Analogische Neuschöpfungen sind ausserdem: a) nach

ti'{)yj[xi (xiOEvat = i£vai) : Opt. i£i-/j T209 Partie, l'^aoa' ßaöuouoa

1) loi S.Plur. ist bei Thcogn. Tlü nur Conjeetur für ebi. Träfe sie das

richtige, so wäre die Form eine Neubildung ^inti vgl. lut. int I.oewe Pro-
drom. 421. Doch vgl. OsTHOFF, MU. 4, 288. Unrichtig J. Schmidt, KZ.
25,591.
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Hes.; £r-/j|j.f TTopsuojxai lies.; eioisTw Imper. Lollianos bei Pliryn.

65 Ruth, b) Die 3. Plural. Impf, r^z.zoy. Avahrscheinlich eine

Aoristbildung zu dem obif^cn -r^zrj.
, hat im Attischen den An-

stoss zu einer Analogiebildung nach dem Plusquamperfect ge-

geben, Ijsiv ^jsiaUa "(jc'-v) -j)ct]j.cv '\^tiTZ\ hievon kann 3 Sing, r^zl

auch noch alte Aoristform zu -(jsa = *f^££ sein, c) Übergang
in die thematische Conjugation Imperf. hom. i^^^

, t^oixev (xar-

sTsv 3. Sing. Hesiod. Wmz. 254 richtig?); hom. yjts r^iov werden

ebenso wie 7;ia zu beseitigen und durch r^tz (= att. I^si) t^sov

zu ersetzen sein : iwv loir^v ioi[i.i; Conjunctiv ito für *£ri)a>. In-

dicativformen bei Hesychios zw) ' Trop£oo[xai, 7:poai£t * e-'y^^-I;

U7:a-i£i • i)Troarp£cp£i. otce^i'ei. • UTt£;ioTaT(xi, siotouaiv siaip/ovrai.

Imperfect siat'ovTo • sior^p/ovTo, l'ov • a'-^ixovTo, Imperativ i£' [ia-

SiCs. Tropsuou. BATTNACK,"Stud. 10, 97; Rh. M. 37, 472 f.

Wz. cpä , schwach cpa sagen. Singular 1 'fr^-ixi 2 cpr^;

s. o. § 448 3 cpTj-ai aus cpä-Ti. Betonung ursprünglich ^cpafit

*9aat *(p7.Ti. Plural 1 (pa-[X£V 2 cpa-ri 3 cpäst aus cpa-vtt. Dual

cpa-Tov. Imperfect £-cpr|-v l-':j>r^-c oder EcpTjO&a e-cpTfj , Plural

£-tpa-|X£V £-<p7.-T£ £-cpav cpoiv odcr i'-cpa-oav cpa-aav (§ 462). ^t,

als 3. Sing. Präs. bei Anakreon frg. 41 ist trotz Apollonios

synt. 238 unzureichend bezeugt. Medium ciaoU£ oajXEvo; i'^a-

[xr^v u. s. w.

Wz. oTä scliAvach ota. E-i-oTa-jxat, nur Medium, ver-

stehe. Pott EF. 2, 2, 341. Curtius Verb. P, 148. In i-itstr,-

xai , was n 243 nur Indicativ sein kann , ist die starke Form
eingedrungen.

Wz. x£i liegen. Die starke Form ist ins Medium ge-

drungen, wahrscheinlich schon in vorgriechischer Zeit, denn

xet-Tai ist = ai. gete. Kretisch xiarai s. o. § 470. Mit Über-

gang in die thematische Conjugation xEr^rai u. s. w. , x£iojvTai

CIA. II 573, 10 (Mitte des 4. Jhdt.), neuionisch x££ai>ai.

AVz. osu. Medium aöu-xai Soph. Trach. 645 mit starker

Form. Schwach au in outo laauto.

Wz. o-£u. Medium ot£ut7.i F 83 u. ö. ot£Üto ]i! 191 mit

starker Form. Curtius Gr. 216.

Anm. 1. 0£'j[A£vov Theokr. 30, 32 ist wahrscheinlich eine ehensolche

unthematische Präsensbildung.

Anm. 2. Dagegen sind attisch olfActt w[J.rjv durch Unterdrückung des

thematischen Vocals entstanden. /.oOxctt iXo5[j.£v Xoü gehören zu 'l.öm , vgl.

RuTHERFORD The new Phryn. S. 274. -/[jt^ (Homer) Conj. ypf, Opt. "/r^^ir^

Inf. ypfjVai Part, ypsiuv Ipf. £ypf,v yp^v ist gar kein ursprüngliches Yerbum,

sondern die Verschmelzung eines Nomens ypTj mit Formen von ^Iv/t, resp.
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(im Indicativ) dies Nomen mit Auslassung von ia-ri. Ahrens Conj. auf [i.-.

2S. Forml. § 195. Beiträge.zur griech. u. lat. Etymologie 1, 53 fF.

Anm. 3. Ohne Stammabstufung flectiert ä{f)T^\n wehe, ai. vati; är^-zo^

är,[x£vat aTjTo afjasvo;. Die Kürze in dlvTc; E 526 aeiat Hesiod = asvTt ist

lautgesetzlich entstanden (§ 298; . Thematisch asv Apoll. Rhod. 1 , 605.

2) Consonantisch auslautende "Wurzeln.

486. Wz. sa sein, schwach a-. Hadley The forms of

the greek Substantive verh. Journal of the American üriental

Society 2, 249 ff. Indogermanische Flexion des Indicativ Prä-

sens : Singular 1 esmi 2 est 3 es-ti Plural 1 s-mäs 2 s-tä 3 s-nii.

Daraus im Altindischen ästni äst äsfi smäs sthä sänti. Im Grie-

chischen ist das ursprüngliche Verhältniss durch analogische

Einflüsse stark verwirrt. Singular 1 Grundform *£a-[jii, lesbisch

sixtjLi. inschriftlieh lA. 503= Coll. 307, thess. £[i-i § 291, ionisch

und attisch £Ütj.i, dorisch u. s. w. Tj[j.t auf der kyprischen Bilingue

CoLL. 65 und öfter auf den kyprischen Inschriften, korinthisch

i^fji' lA. 20, 6 (RÖHL falsch £i[x')i). 2 sl sl; saai s. o. § 447.

3 so-Ti, orthotoniert ss-ti ; evtl als 3. Sing steht inschr. Cau.^

17 7, 10 ilalysos) und bei Archimedes (nach Heiberg Dial. d.

Arch. 562 30mal= £ati, an 150mal =£iot), den Pythagoreem
(Matthaei 44 und Bukolikern (Theokr. 19, 6; vgl. Bion 4,

5)2). Befremdlich und unerklärt ist das auf der lesb. Inschrift

Cau.2 S. 285 gelesene ioai als 3. Sing, oder Plur. (a ax£U£a

£oai oaixoaiot). Plural 1 attisch sa-}i£v, dorisch iajjiic zweifelhaft

bezeugt, homerisch und neuionisch eijxev. Attisches £a[x£v er-

hielt sein -oix- wohl durch den Einfluss der 2. Person iati.

Aus *£[j.jx£v ist das von Herodiau 2, 930 aus Kallimachos be-

legte £ix£v entstanden, das auch Soph. El. 21 in den Hand-

1) Auf der Inschrift von Thera lA. 446 liest Kirchhoff Alph.^ 51

^M3B unrichtig eiai ; vielmelir ebenfalls rjij.i, BE ist = -f) wie auf der
Inschrift von Abu-Siml)el lA. 482 i a^AlSB = r/AaGi; auch EüKHL'.*!

und Cauek's (Del. 141) i^w. ist unwahrscheinlich.

2) Unsicher ist ein singularisclics i-n — ivri in der elischen Vräträ
lA. 110, 9= C0LL. 1149. Die Erklärung der Form ivTi als Sing, ist sclnvie-

rig. CuKTIUs, Lpz. Stud. 4, 316 tf. nimmt .singularischon Gebrauch der
Pluralform an, -wie lit. vati für Sing, und Plur. gilt. Verfehlt scheinen mir
die Erklärungsversuche von BEZZEXiiKUCKR, Bzzb. Ptr. 2, 192 und von
O.sTHOFF Zur Gesch. d.Perf. 375 Anm. In singularischer Bedeutung stehen
auch ävao£i7.v'jv~i kret. Cau."- 122, 20 (Subject ist das eollectlvische 6 oä-
[j.o;!) und jj'ßcivTt in einem lakon. Kpigramm bei Pullux 4, 102 nacli dem
Ntr. Plur. -/pAa, wie in der obigen rhodischcn Inselirift a O'j/ o3iöv bt-i].

Pluralisch gebrauchtes ia-.<. ist auf der lesbischen Inschrift CoLL. 2S1 a, 39
überliefert; xETiXsst-xt für die 3. Plur. DlTTENBEHGEii Syll. 373. 22 (My-
konos).
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Schriften steht. 3 homerisch läat dorisch boiotisch evtl attisch

£101. Über das Verhältniss dieser Formen zu einander und zur

Grundform *67«^e s. o. § 21. 159. JJual sa-xov. Das s der Dual-

und Fluralformen ist aus dem Singular eingedrungen.

Imperativ ioi)i für *oDi s. o. § 59. 102. saiit bei Hekataios

nach Herod. 2, 355, 5 ist Analogiebildung nach iz-ui u. s. w.

Medial looo a 302 = '( 200, Sapph. 1, 2S.

Particip ursprünglich *avT-, schwach *aT-, fem. *äTia =
*aooa, ai. satJ. Letzteres liegt vor in dor. saaaa kret. ia~a

Gortyn 8, 47, nur dass sa- für a- eingetreten ist '§ 12. 20);

eine andre Umgestaltung der ursprünglichen Form ist durch

blosse Einführung des e aus den übrigen Verbalformen an

Stelle von a (wie in evti für *av-i) herbeigeführt worden in dor,

£'vT-£? £VT-aaot, her. Taf. 1, 117. 178. 104, -apivTcuv Alkman frg.

64; lesb. iaoa Sapph. 75. Theokr. 28, 16.

Imperfect. In demselben sind Imperfect- und Perfectfor-

men zusammengeflossen (J. Schmidt, KZ. 27, 316. Brugmaxn,

Mü. 4, 411). Singular l r^a = idg. esm s. o. § 445, oder =
Perf. ai äsa, ohne Augment iä A 321 E 887, Herodot 2, 19;

daraus altattisch yj. 2 Tjafla Perfectform. 3 r^c, dorisch z. B. lA.

342, 3, lesbisch Theokr. 30, 16, arkadisch Coll. 1222, 37.

boiot. 7rap£lc; Coll. 500, 7 ist Imperfectform aus *t,3-t = ai.

äs; hom. iri£(v) ist Perfectform = ai. äsa. Die Dual- und Plu-

ralformen haben das r^ des Singulars übernommen. Dual 2

Tjo-Tov 3 T|0-ir^v E 10 = ai. Ipf. ästam ästäni. Plural 1 t^jj-ev

lautgesetzlich aus *i^a\izv = ai. Ipf. äsma 2 TjO-te = ai. Ipf.

ästa 3 *Y)av = ai. äscm in boiot. Ttapslav Coll. 482, 5. 488, 52.

501, 6 ; daraus dorisch -/^v, auch in Delphi Bull. 6, 219, 5 und
bei Hesiod. Theog. 321. 825; Tjaav hat sein zwischen Yocalen

nothwendig unursprüngliches a von r^o~z isvsTaav öfter Bull. 2,

570 ff. Delos nur orthographisch davon verschieden).

Analogieschöpfungen: 1) Man fasste t^- als Stamm (f^-a

T^-o&a Tj-v s. u.) und bildete Singular 1 -/--v Du. 2 r|tov 3 7;tt,v

Plural 2 Tjtc.

2) Die 1 Singular ia verführte zu Neubildungen mit den

Endungen des Perfects und sigmatischen Aorists : Singular 2

£a? Herodot 1, 187, Plural 2 latE Herodot 4, 119. 5, 92 a.

3 hom. £aav. Auch la-aav ist eine wohl erklärliche Form, ob-

wohl nicht allzu sicher bezeugt (Nauck, Mel. 4, 81).

3) Übergang in die thematische Conjugation: hom. sov,

vielleicht auch 3 Singular i'sv, das L. Meyer, KZ. 9, 3S6 und
CuRTius, Stud. 1, 2, 293 für sV^v verlangen. Ebenso Opt. eou,
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das gemeingriechische Particip ioiv attisch (uv. Imp. iovzu) att,

OVTtOV.

Unerklärt ist die 3 Singular attisch r,v, gewöhnlich als

Zusammenziehung von r^sv mit festgewordenem v scps/austixov

gefasst, nach Erugmann^ Morjjh. ünt. 1, 36 die als 3. Person

verAvendete erste Singular; vielleicht auch die alte Form der

dritten Plural, die an Stelle des singularen r^z trat, nachdem
im Plural die Analogiebildung yjaav Platz gegriffen hatte. Ho-
merisch Singular 2 lyjaüa scheint nur sporadische Misshildung

zu sein aus r^ai)a mit vorgesetztem Augment (vgl. z'^rp\}n. und
cpf^oUa); an der Existenz von 3 Sing, sr^v darf nicht mehr ge-

zweifelt werden, seitdem man es lA. 382 (Chios) liest; f^r^v steht

viermal bei Homer. Brugmann Gr. § 131 sieht in den letzten

beiden Plusquamperfectformen. Vgl. auch L. Meyer a. a. O.

CüRTiiis a.a.O. u. Stud. 4, 47S. Verb. 1-, 177. Hartel Honi.
Stud. 1, 64 ff.

Die Medialformen r]p.r(V ipo r^~ov auf späten Inschriften

(Wagner Quaestt. de epigr. 112) sind unattisch, aiich die

1. Person, die Nauck Eur. Troad. 474 liest: Wagxer a. a. 0.
Rutherford Phryn. 240 ff. Ngr. auch im Präs. sltxai thy.:

siasUa siaöi (siaTc)

.

487. Wz. Yj ; sitzen. Nur im Medium und zwar auch hier

in der starken Form mit y; wie ai. äs. Organische Formen sind

Präsens Singular 1 r^jxai lautgesetzlich aus *-^3[j.ai 2 r^aai aus

*TjO-oai 3 r^o-xal (ai. äste) Plural i -rjfis&a 2 -^a-fts (o. § 469)

3 f^atat^) (=ai. äsafe) Homer sarai Hom. u. Herodot (o. § 470).

Imperfect Singular 1 TjIJ-TjV 2 r^ao aus "r^o-ao 3 r^z-To xciD-yja-to

Plural 3 Yj~o saro Homer, letzteres auch bei Herodot. Indem
man in r^\iai vjjjLcOa r^aai t,3i)ö TjOcto r;- als Stamm fasste. bildete

man Sing. 3 '/.abr^-a.l xaByjTo Plural 3 r^vral -^vto (dies auch Hom.
r 1531. Umgekehrt ist in dor. 7)3aai Anecd. Paris. 4, 22. S

das a aus der 3. Pers. rp-ai eingedrungen. Osthoff Perf.

1 7 1 ff. hält r^\lal für ein altes Perfect, wie früher Buttmann u. a.

Von einer Wurzelform r^ sagen Präs. Sing. 1 y-ixi 3 rrt

Tj-i Imperf. 1 attisch t-v, 3 homerisch und attisch r^. Wenn
wirklich Zusammenhang mit ai. ä/i(( sprach lt. aiJügiinn be-
steht 2), so sind die Formen r';xi' r^ai r^v Nachbildungen nach r.

1) Fälschlich eiottat geschrieben, vxTai bezeugt übrigens schon Herakl.
Pont, bei Eust. zu u 354.

2) Die hesychischfc Glosse 7]-/c(v£v • el-ev (Stud. 4, 2()8) ist freilich eine
sclnvache Stütze für die Existenz dieser AVurzel im Griechischen, r/vn^

Meyer, Griech. Grammatik. 2. Aufl. 9c
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das lautgesetzlicli für '^r^yt "r^xt steht , nach dem Muster '^y, :

ci-/j}jLi cpr^ai cpf^v. Wackernagel, KZ. 23, 467, Osthoff Perf. 175.

Vereinzelte hieher «gehörige Bildungen nach der unthe-

matischen Conjugation sind '^ep-rs I 171, osy-arai M 147 or;-

asvoi; I 191 'Koxioi''^]xz'irj^ öfter hei Homer irpoTi'öSYjxaf -rjoioiyo-

;x7.i Hes. , homerisch so-fisvai; £y-[x£v • zyei^ lies. Spätere

1 )ichter wagten solche Formen in weiterem Umfange : Lobeck

zu BUTTMANX 2, 21.

488. In einer Anzahl der ersten Hauptconjugation zuge-

höriger, meist alterthümlicher Verha erscheinen zweisilbige

Vv^irzelformen auf a s o o, deren Stellung im idg. Verbalsystem

noch nicht genügend aufgeklärt ist. Häufig sind sie durch

Übergang in die zweite Hauptconjugation zu Verben auf -6m

-iu) (-otü) geworden und haben sich deshalb äusserlich mit den

Denominativen zusammen gefunden. Vgl. bes. Fick, GGA.
1881 S. 1425 ff. Fköhde, Bzzb. Btr. 9, 107 ff.

1) Stämme auf-a:

aYa-[xat achte für gross, bewundere, beneide, seit Homer.

])ei Homer auch schon aYrzoixai und (/.-,'aiouai. nachhom. aya^^tu.

Nach Fick ist der Stamm, der auch in ayav vorliegt, mit \j.i-;o.:

zusammen zu bringen (a = voc. m, m^^oL- .

osa- in hom. oir/'o C 242 , dazu der Conjunctiv osatoi auf

der tegeatischen Bauinschrift und 037.[xr^v iSoxiaa^ov. £Oo;7.!^ov

Hes. Dasselbe a liegt , wie es scheint, auch vor im Aorist oo-

7.33aT0 Conjunctiv ooaaasTai W 339.

zoa-\i.a.i dichterisch seit Homer, wo auch schon spctoaai

vorkommt: attisch spaoj. Wahrscheinlich mit Fick zu ai. dri-

Freund. Anders Bkug>l\xx, KZ. 23, 587 ff.

7.£pa- in xspwvtai A 260 ; schreibt man xepwv-at (mit I. Bek-

ker), so gehört die Form zu hom. xspaw. Daneben hom. xs-

pai'oj I 203.

xpsixa- in ixpijxw 18. 21, attisch xpe|xafiau

-ixa-txai fliege attisch.

Unsicher sind xsa- liegen (xearaf xsiTaiHes,, bei Theokr.

29, 3 kann xiarai nach dem Ntr. Plur. die Singularform sein;

x£iai>fu in xa-sxsiaUsv • xa-£xoi[xr^i>-/i Hes.) xia- bewegen (ixi'aro-

£xiv£Tto Hes.. vgl. hom. ix£T£xia^ov) ^pya- (lp/7.0 • i'pyou. -ooö'jo'j

Hes.).

Verba wie -^zXrjM 07.tx7.oi iäm zXom laotxai x£oaoix7t. *r7Äa(ü

kann der Aorist e/avev machte den Mund aiif mit Augment r,- o. § 475 a)

sein. Ähnlich NaIck, Mel. 4, 6S, dagegen Cliims, Stud. 9, 463.
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iSt. -rxXa- in TaÄaspYoc T7.Aa-£vö-/;c) u. a. mögen als Weiterbil-

dungen nach der thematischen Conjugation hieher gehören.

2) Stämme auf s-

:

oi£- in oisviai ^P'475 evoisaav 2 5S4. Inf. oisaÖäi kann zum
thematischen oiov öis oi'oito oiiuvrai bei Homer gehören.

i£-;xai strebe für fk\xo.>. § 4S9.

Hieher mögen Verba auf -io) Avie aXiu) saito (ai. vämi-mi)

y.aXioi ooxso) u. a. sowie die in der Tempus- und Xominalbil-

dung auftretenden Stämme wie [xa/s- (u.7./£oito tjLa/i-7.aÜoci)

Y£V£- (Y£V£aic: ij.£V£- ([X£V£-0C; u. s. w. gehören. Vgl, Curtius
Yerbum 12, 376 ff.

3) Stamm auf -o

:

ovo- in ovoaai p 378 övovrat ovoito. dazu Futur ovoaaouat

Aorist (uvoac/.[jf/;v ovosjajxEvo;. Die Herkunft ist unbekannt.

4 i Stämme auf u :

/£pu- ziehen £ipotx£va'. Hesiod 'E-/H. SIS, dazu hom. au£-

pDoav. Bei Homer und im Attischen nur thematisches Ipuoj im
Präsens. Verwandt ist lat. verro.

/£pu- wahren, schützen Eipoarai A 239 3pu-3i^ai i 194

£''puaöai Y 268 6 151 i'puto Hes. Theog. 304 ci'puvro M4r)4 £ipu-

aro X303. Poü in £püao X507 Ei'pÜTo FI 542 Ioüto Soph. Koen.
Oed. 1351, püa-r' 2515 verhält sich zu J-Epu- wie TAci- zu xaXa-,

wie ßAr,- zu ßiÄö-avo-v . Verwandt ist ai. vrnömi.

Unklar sind tXuaövov • ioyoasvov. TpOj3aivovT7. Hes., -ivjto;

und -ivujxEv?] • ouv£-rj Hes., das wie zur vu-Classe gehörig aus-

sieht (vgl. Bezzenberger, Bzzb. Btr. 2, 272). l\öX,xi-o im Hym-
nus auf Hermes 316, XaCoaÖE und -poaXaCu}i.£vai bei Euripides

verhalten sich zu homer. Xalouai wie '[bn\y.nx zu yivojjloii (§ 494).

In der Anthologie 7, 102, 5 steht aYpouEV/;.

Weiterbildungen von u-Stämmen wie spuo) sind iXxu«) und
sp-o^w.

II. Reduplicierende Classe.

4:^9. Die Wurzel erscheint redupliciert, in der Kedupli-

(.ationssilbe erscheint immer i , das vielleicht schon indoger-

manisch ist J. Schmidt, KZ. 25. 74 f.). Die Behandlung der

Wurzel nach starken imd schwachen Formen ist ganz wie in

der ersten Classe.

1) Wurzeln auf Vocale.

Wz. ßä schwach ßa gehen. Über 3 Sing, lakonisch ßi-

ßavTi Foll. 4, 1 02 vgl. o. § 486 A'^). Particip liomerisch ßi-ßa-vx-.
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Wz. ara schwach ara stellen. 8iiig. 1 •'aTäjj.i für *at-

o-ä-fxi, ionisch und attisch laTrjxi, Plural 1 i-a-a-|x2v. Im Fut.

y.ciTi0T7.02i der gortynischen Inschrift l, 50 neben häufigem xa-

Taataaci ist, wenn kein Schreib- oder Lesefehler vorliegt, der

reduplicierte Präsensstamm eingedrungen.

Wz. }>/) schwach !)£ setzen. Sing. 1 -:i-i>rj-|j,i Plur. 1

Ti-Hs-ixcv. In liom. Tii>r]|j.£vo? tiUr'jxsvai ist die starke Form ein-

gedrungen. Spätes Tii)£afjL£v 1 Plur. iPuttmann Ausf. Sprachl.

I2j 505) ist nach TiUivai gebildet. Über nOiw vgl. o. § 71;

dazu £y.Ti{>£Tv 'Ecp. ap/. 3 (1885), 93 ff. Z. 26. 4 2. -poOioua-.v

A 291 ist fragwürdig.

Wz. or^ schwach oz binden. Impf. 3 Sing, oiotj A 105.

Imperativ o'.öivtcov jx 54. IJbergang in die Weise der abgelei-

teten Verba in delph. öioiouaai Cau.^ 220, 13.

AVz. r^ aus *or^, schwach k senden s. § 34. Sing. 1

i-Tj-txv Plural l t-£-[X£v. Das Medium homerisch i£[xai ist/i£|x7.'.

und gehört zu ai. vi. L. Meyer, KZ. 21, 355. Bzzb. P>eitr.

1, 301 ff.

Wz. C"/) aus j-/) suchen, vgl. C>i-T£o>. Der starke Stamm
erscheint verallgemeinert, Medium Sing. 1 oi!^rj[xai 2 oi'l,Y^oLl

Particip oiC7];x£vo; bei Homer, vgl. TiOrj;x£voc. Die Reduplica-

tion ist über den Präsensstamm hinaus getragen in dem ho-

merischen Futur oiCr^aofxai vgl. ototuao).

Wz. 5(7], ai. hä Tms. jihUe L. Meyer, Bzzb. Beitr. 5.

103. Sing. 1 v.i-yr^-\ii. Der starke Stamm ist verallgemeinert

in xtyTjTYjv xv/r^^\iz^oz xij^vjfxsvai. Die Reduplication erscheint

auch in y.ij^yjaojxai y.iyrjoato.

Wz. ocD schwach oo geben. Sing. 1 oi-o(ü-}xi Plural 1

oi'-oo-ix£v. Der starke Stamm eingedrungen in den Imperativ

oioo>&t Y 3S0; die Reduplication in hom. oiotuocD v 358. to 314.

Etymologisch unklar ist ovivr^ixi, aber w^ahrscheinlich hie-

her gehörig undo-vi-vrp[xizu trennen, ovivr^ai schonQ45i). Eine

ganz späte Analogiebildung nach ?aTa[xai ist i7:Ta|xai
,
gebildet

nach dem Verhältniss von ItcttiV zu £or/;v.

2) "Wurzeln auf Consonanten.

490. Wz. 7:£A s eil w^ ach izk füllen. Plural 1 7:i'|x-/.a|X£v

(§ 13) = dii. piprinäs. Der Sing. T:ifXTrAT^[xi zu 7:ifx~Aa[x£v wohl

gebildet nach dem Verhältniss von lorafiEv zu Ta-r^fxi, w'ie sicher

der Infinitiv TTijx-Xavai, da Erklärung aus *7:i7r£A[xi misslich ist.

Ebenso das nachhomerische Trifx-pyjfxi 7:i|XT:pa{x£v verbren-

1) Anders J. Schmidt, KZ. 25, 48 Anm.
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nen. Der Nasal ist in t:iu7:Ä-/);xi -iu.T:pr,u.', Avohl von den secun-

dären Bildungen -iu-Xcxvu> -lazpav«) (s. xi.) ans eingedrungen:

-'.uTiXavu) : -i-ÄTjUi = y.i'(yjyui : y.v/r^\l'.. Hartmanx Aor. sec.

10. Unursprünglich sind dorisch xiYxpäiii (nur im Imper. rf/i-

-/pä Sophr. frg. 2 belegt), xi^pr,jjii zuerst aus (Dem.; c. Nicostr.

12 belegt und das ganz späte TiTpr,ixi.

Wz. cpsp idg. bher Inf. Tricipavat wie -la-Xavai. Meist ohne

Reduplication lxcppr,Tai £ia(£p7jV(zi -cpprjsoj -icppyjaa £ia£'.ppo6[xr,v
;

s'<ppT^v £cpp-/;arjV ciptu cppEir^v ctpr,9L 'ipr,v7.i cpp£i'c und mit volksety-

mologischer Anlehnung an Tr^ixi cppi; cppiailai -icppT^y.a £;E(ppi£-

fx£v. Nauck, Mel. 2, 519 ff. Cürtius,' Stud. 8, 327 ff. Brug-
MAXX, JfPhil. 121 (1880), 217 ff.

Redupliciert ist -wahrscheinlich auch tXr,- 1)Ä- in dem
Imperativ TA-/ji>i y 380, mit normalerem 7. iXai)". CI. 2388, 8. 13

(metrische Inschi'ift aus Faros). Theokr. 15, 143. Apoll. Rhod.

4, 1014. 1600, Plural fXatc Apoll. Rhod. 4, 984. 1333. 1411.

1773. sXXa^i Simon. K. 49 i'/Aaiö Kallim. 120 sind wohl äolische

Perfectformen , Avie -iilvaÖi. Etymon ist unklar; Fröhde,

Bzzb. Btr. 9, 119 analysirt *oi-aAT,-u.'. (vgl. äol. Tklctoc Mkist.

1, 143; *a£-aXa-{^t und vergleicht lat. consölari.

"Über Formen wie xibzlc rihzi und den tlbergang in die

thematische Conjugation s. o. § 71. Thematisch sind auch 01-

oolc oiooT Eoiooov £01000 so wie das o. angeführte öioiouaa'..

Übergang von oi6a)|jii in thematisches oiow im Mittelgriechi-

schen : ötO(u oiO£ic i'oioöv, so schon Optativ 0(601 Pap. du Louvre

30, 12 162 V. Chr.).

III. v'j-CIasse.

491. Die Wurzel ist durch ein Suffix erweitert, dessen

Gestalt -vu- in den schwachen Formen mit dem ai. -mi- der

fünften und achten Yerbalclasse übereinstimmt. Es ist Avahr-

scheinlich, dass das Altindische mit dem -no- der starken For-

men den älteren Zustand bewahrt hat, so dass das griechische

-v'j- als eine Angleichung an das schwache -vü-, jedoch mit

AVahrung eines Unterschiedes wie bei ti'iItjJxi ri'OcjjtiV u. s. w.,

betrachtet werden muss für ursprüngliches -v£u-. das in Ver-

ben wie y.iv£io aus *zt,-v£'j-a) mit Übergang in die thematische

Conjugation wahrscheinlich noch vorliegt. Die Grestalt der

AVurzel ist in dieser Classe in Folge ihrer ursprünglichen durch-

gehenden Tonlosigkeit eigentlich die scliAvache: im Griechi-

schen ist aus andern Verbalformen, in denen die Wurzel stark
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erscheint die starke Form in diese Präsensbildung eingedrun-

gen , so dass ur?*prüngliche Bildungen nur noch in geringem

Umfang vorlianden sind.

492. Die ursprüngliche Bildungsweise zeigen

:

a) von Wurzeln auf Nasale

Stamm ra-vu- Wz. -£v, a = voc. n. -ra-vj-'j-av P 393 ai.

tanhti. Brugmann, KZ. 420, 260 ff. -vj- ist in die ührige Tem-
pushildung eingedrungen in T7.vu3aa u. s. w.

Stamm a-vu- oder a-vo- aus .s?«-wm- Bri gmaxn , KZ. 24,

271. T^vuTo £243. avu[jL£; Imperf. Theokr. 7, 10. ai. sanöti. -vj-

ist in die übrige Tempusbildung gedrungen. Üb/ergang in die

thematische Conjugation theils als avuto A 56, attisch otvit«

Herod. 1. 541, 20, theils als avoito ^473 in der Thesis, av£t7.i

y. 251 in der Arsis.

Stamm ya-va- wahrscheinlich auch aus -v^-vj- Brugmann.
KZ. 24, 277. 'av'jfj.ai seit Homer, auch -'av-JaSiTai.

b) von Wurzeln auf -r-

Stamm ap-vo. ap = idg. voc. r. Wz. ip-. 7.pvi)[xai erwer')e

seit Homer.
Stamm T-ap-vo- Wz. -r—p vgl. lat. ster-nuo^ attisch -Toip-

vu|xat.

öctpvu-ila'. und Uapvorai bespringt stehen bei Hesych.

ausser der Buchstabenfolge; vgl. u. üopvou-a'..

c) von Wurzeln auf Vocale

Stamm ti-vj- in TtvujxEvat Eur. Or. 323. ai. cinöti. Starke

Form der Wurzel ist tsi-. Über Tivjtj,'. vgl. u. § 493.

Stamm cpfit-vo- nur inhom. cpiic-vu-^co. ai. ksinöH. Starke

Wurzelform cpi>£i-.

Stamm txt-vu- nur in hom. ix'.vuöcu. ai. minöti.

d) von Wurzeln auf Explosive

Stamm /ay-vu-. starke Wurzelform /äy (o. § 43 f.) . in

av-vü-jii seit Homer. Ebenso wohl auch cppaYvüixi bei Attikern,

starke W\irzelform cscpx vgl. got. hairgan (oder erst aus <ppa33to

gebildet?), imd a/voiia!. bin betrübt, seit Homer.

oiyvuix'. öffne aus o/iy-vu-jxi vgl. hom. (uiyvuvTo B SU9.

58. Starke Form o/£ri' in lesb. o£iyr;V. Tgl. o. § 475. Etymon

dunkel.

493. Die starke Wurzelform ist eingedrungen in den

schon homerischen Terben 0£ix-vG-[xt. (schwach 5r/-) , -ivufj-ai

(dessen i schwer zu erklären ist , vielleicht aus einer neben t

bestehenden schwachen Form mit i, vgl. o. § SO . wenn nicht
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etwa i£ivu[jLai zu schreiben ist), xi-vu-fxot'. (ebenso, schwach -/..-

ai. ^inute), C^uy-vö-jx!, (schwach C071. Vgl. sSsi^a s'Csu^a £tsi37..

Für das erst bei Pindar xind Attikern vorkommende u,i'yvü[jh. ist

jjlsi'yvüijli gut verbürgte Schreibung, vgl. Mii^ic auf der korky-

räischen Inschrift lA. 344, Mst^i'ac u. o. § 115. Ferner von

/spY homerisch iep^vG Imperfect x 238, später daraus sTpYVÜu.'..

Von fpY( (o. § 37) prjYvüixi seit Homer, von -y( nachhome-
risch TirJYVüfxi ; vgl. sppr^^a zizr^^a. Danach attisch TrXrjvoaa'. zu

o-Laut zeigen homerisch op-vüfii vgl. ai. rnömi, aTop-vü-ui

vgl. ai. str-Hö-mi (vgl. § 28), oXAüixi aus *oÄ-vü-[xi vgl. lt.

ab-ol-ere, oii.-v"ü-[j.t schwöre, nach Aufrecht, Hh. M. 40, 160

zu ai. am amlsva schwöre ämit schwur (auch (oji-o; gehört nach

A. dazu, Grundbedeutung »erhärten«; dann läge hier auch die

normale schwache Form vor ; zweifelhaft ist noch der Aor.

(utjLsa&a!, , den Blass im Alkman-Papyrus Kh. M. 40, 8 lesen

will), oixopyvüfxi wische ab Wz. merc/. Ganz spät, erst bei Ni-

kandros bezeugt , ist i)6p-vu-[j,7.i bespringe , i>opvua>vTat indess

schon Herod. 3, 109; das ui'sprünglichere ist das nicht sehr

sicher bezeugte {>apvu[iai s. o.

Wurzeln von der Gestalt Consonant -f-s -1- Consonant Ova-

ren dieser Classe ursprünglich wohl ganz fremd. Die einzigen

älteren Beispiele sind i'vvü'xi und opsYvüjxi bei Homer. Letzteres

ist wohl erst nach opsycu gebildet; ersteres, auch sivütxi, beide

aus */ea-vü-;xi (das ionisch -attische swuixi ist mit seinem vv

befremdlich, einen Versuch zur Erklärung macht Brugmann. '

KZ. 27, 589 ff.) hat das Vorbild abgegeben für a(3ivvL)[xi (seit He-
siod); dazu Cst'vujxsv oßivvujxEv Hes., und die ganz späten [3oiv-

vujxai (Suid.) und C,ivvu\ii für ßosto inid ^iio. Ganz späte Ana-
logiebildungen sind auch osyvujxai (Quintus Smymaeus und
Kaibel 141) imd -li-(vrj\ii ;Oppian).

494. Singvdär sind die homerischen ai'vufxat oaivüixi /ott-

vufxai, mit ihrem ai noch nicht aufgeklärt: neben xai'vujxa'. steht

hom. xixaaTai pind. xsxaousvoc, weshalb Ostuoff l'erf. 459

an Umformung aus *x7.ivo{xat für 'xaö-vioixat denkt. Danach
'liaivu[xi bei Hesychios. Das nachliomerische xtsivüixi (falsch

x-tvujxi imd xTi'vvujxi geschrieben) ist aus xtsivo) nach dem Mu-
ster von -£ivu[x'. gebildet. Nichts andres als eine Analogie-

schöpfung kann auch thessalisch-boiotisch -,'ivu|xa'. für -ivofAa!.

sein (vgl. Ti'vutxai : xi'vojxai. avujxai : avo|X(xi : thess. "jivutxivav yi-

v'Jsiisi CüLL. 345, 45. 22, boiot. -apYivo|xivu>; -apY'.vutDvUr, CoLL.
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1145, 7. Jl (Agosthene). o(i>'(vu\ii , erst aus Dioskorides und
dem Et. M. nachgewiesen, ist erst von 'i>(u'^<o gebildet. ]Jas bei

Hippokrates xaUtvvuailai oder xaüiYvuailat geschriebene Verbuin

ist ganz unklar, die Erklärungen von Lobeck zu JiuTTMANN

2, G8, CuRTirs Verb, l-, 164 und J. Schmidt, KZ. 23, 297

sind lautlich unmöglich ; vielleicht ist das Verbum als ein von

7.ailiGo> xaÖiaa? ausgegangenes "xaili'-voai zu fassen, während

xal>tYVU[i,i an t-j-vur^ Kniekehle angelehnt ist: Bkugmaxx, KZ.
27, 592.

Ctovvü'xi seit Homer ist = " Cwa-vü-fxi (o. § .")()
, mit starker

Wurzelform. Auffallend ist -vv-, denn -ov- wurde lautgesetz-

lich zu -V- (CtüVTj Gürtel aus *Ct«a-v7)) . Das Verbum war wohl

das Vorbild für die nachhomerischen pcuwüiat (erst bei Hippo-

krates nachweisbar, vgl. r>ajo;j.ai oTpwvvGijii (attisch) und die

erst nachchristlichen ypaivvüfii und y(ovvü|xi nach der Gleichung

sCfuaa (hom. C<03ä;) : JIclwuixi = i'ppwaa iatpoiaa u. s. w. : ptov-

vuixi aTpiüvvu}it u. s. w.; bei Grammatikern werden acovvutu und
rp(uvvüOD angeführt, vgl. Ao. i'stuaa von ato^tu.

•495. Eine zusammengehörige Gruppe bilden wiederum

die nachhomerischen , zum Theil späten Präsentia xopiwua'.

aTop£vvu[i.i xöpctvvotjLi xp£|j.c/.vvu]jLt, 7:£Tavvu[j.i axcoavvujxi,
,
ganz spät

xaTax£VTavvufj.i und £7:t7:(uaavvujjLi. Dass es keine ursprünglichen

Bildungen sind, liegt auf der Hand, obwohl der Ausgangs-

punkt derselben schwer anzugeben ist. Vielleicht auch hier

die Aoriste? i'aßcaa : sJBivvutxi = £xop£3a : xopsvvutxi u. s. w.

496. Das präsensstammbildende -vu- ist in die übrige

Tempusbildung eingedrungen in hom. -avuaasrai tc(vu3a£ T£-

TavuaTai -avuaöcv und dem späten a/vuvdrjV in der Anthologie.

Durch Übergang in die thematische Conjugation sind die

Verba auf -vu'-ii zu solchen auf -vuu) geworden . im Attischen

seit dem 4. Jhdt. Gewiss sind Conjunctive Avie o[j.vutü der erste

Ausgangspunkt hiezu gewesen. Sammlungen bei La Roche,

ZföG. 1S76 S. 584 ff.; Riemaxn Qua rei crit. 88 f.; Dial. att.

179; Meisterhans 83 Anm. 669. Analogieen dazu G. Meyer
Nasal. Präsensst. 39. Delbrück Ai. V. 158. Bartholomae
Airan. V. 108.

IV. vä-Classe.

497. Die Wurzel ist durch ein Suffix erweitert , dessen

Gestalt in den starken Formen -vä- (ionisch attisch -vr^-) , in

den schwachen -vä- ist, was zu dem Wechsel von -nä- -na- im
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Zend stimmt, während das -m- der schwachen Formen im Alt-

indischen davon abweicht ') . Die Wurzelform scheint auch

hier in Folge des Accents , der in den starken Formen auf

-nci-, in den schwachen auf der Personalendung ruhte , ur-

sprünglich durchweg die schwache gewesen zu sein. Diesen

Zustand zeigen von den fast durchweg sehr alterthümlichen

Präsentien klar noch ixap-va-jxot!. seit Homer (ap = voc. r) vgl.

ai. mrjiäti, ou-vatxat nur a276 A4 14 Kii^^rj.o\i^)rx\xv)rjirj. w^ohl me-
trisch; -V7.- ist schon bei Homer auf die ganze Tempusbildung
ausgedehnt) ; vielleicht auch homerisch oa}jLvr,;xt,, z in der Wui-
zelsilbe zeigt homerisch irep-v/j-ai , zu welchem eine Form mit

schwachformiger Wurzel in Tropvaixsv -toXilv, ropva|xövai' ttoj-

XoujjLcvai Hes. vorzuliegen scheint. Ein noch nicht aufgeklär-

tes i vgl. o. § 29. 59) erscheint in homerisch -/ip-VTi-ai -tX-va-

u.ai TTiT-vr^-ixt 3xio-v/)-[xi, denen sonst auch s-Wurzeln gegen-

überstehen: /.öpato -tkrj.iü £-£Taoa ioxeöaoa. /pTJavr|}it hat sich

wohl erst an xp-/j[xvo; gebildet.

Übertritt in die Flexion der abgeleiteten Yerba findet statt

bei homerisch oatxvao) xipvato Tri-vao), dazu aus Hesiod 'E-/H.

ölO und dem Hymnus auf Demeter 115 TriXvaco, aus Hymn. 7,

3 9 xotTEXpr^ [ivaivTo

.

Zweite Hauptconjugatiou.

498. Die gemeinsamen Eigenthümlichkeiten aller der

zweiten Hauptconjugation folgenden PräsensstammbikUmgen
sind 1) der sogenannte thematische Vocal, der vor den

Personalendüngen erscheint und in seinem regelmässigen

Wandel von o und s zu den verwandten Sprachen stimmt.

Vgl. o. § 19. Er fungiert theils ganz allein, theils als Auslaut

von consonantisch beginnenden Suffixen [--o—ts-, -oxo- -axs-

u. a.) 2) die von der ersten Hauptconjugation abweichende

Bildung der ersten Person Singular im Indicativ Präsens, s. o.

§ 443. Auch die zweite und dritte Singularperson haben sich,

aber erst im Griechischen und durch spätere Einflüsse, abwei-

chend von der ersten Hauptconjugation gestaltet.

1) Den zwar höchst scharfsinni52;cn, aber ebenso sjcwasitcn Combina-
tionen Savssuue's in seinem Memoire sur le Systeme primitif des voyelles

S. 239 fl\ über diese und die vorhergehende Classe kann ich natürlich hier

nicht folgen.
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I. o-Classe.

499. A) Der Präsensstamm besteht aus der Wurzel in

starker Form und dem thematischen Vocal. z. B. oeo-o- und
cpsp-s-.

Hieher gehören

:

1) Präsentia mit einfachem s (d. i. ohne darauffolgenden

Sonanten. r l m n in) zwischen Consonanten, z. B. rXi/M ki'^m

opeytü oteyoi cpXeyto •v];£y(o ßps/oj oiyoix'xi s/(u (aus ''oiy-oi, schwache
Form oy-) Tpe^cu, Tr£T0(i.7.i (schwach ---) i'6(u; ßXe-tu ops-w iv-3~«>

iirtu (aus *a£Tca), schwach au-) Xstco) irpsTist. ps-uj Tpsroj ipscpo)

OtecpOi 0-p£(p«) XpicpU), [i.£VOi TZEVOjXai oi)£VOi OTeV(0, ßpSfiO) y£}ltü osjxty

vijjLO) TEjj.«) rpsfxo). ospoi Ospouai cpipoj aripojxai. ftiXo) xiXoaai [xsX«)

TTsXu) a£?(u aXi^tu, mit lautgesetzlich ausgefallenem --- C,itji v£-

o[jLai Tp£(u. Vgl. CuRTius Verb. P. 210 ff.

2) Präsentia mit -£p—£A- zwischen Consonanten. z. B.

oipxofjiai (schwache Form opax oapx aus orx s. o. § 16) äfxipY«)

£rpY(ü d. i. i/ipyu) a-ipyv) -ipoofiai 7:£pt>«) i'p-uj rip-o) T£paoaai

Ippoj (aus /ipo-o)) ; iÄxu) aiiik'^o} I'ä-ojjlc.'. »j.iX'K«).

3) Präsentia mit £ + Nasal zwischen Consonanten. z. B.

ri^ytu CBE-j'Yü) cpiliyYotxai eX^y/o) p^Y/o^ 07r£VO(i> TtEjx-o) ijL£[x'joaa!,.

4) Präsentia mit -£i-. Ablaut -ot-. schwache Form -'.-.

So (XEioo) (aoiooc) aXcicptu laXrjXicpa) a[jt£i'|3(ü (d[xoißr] Eioofiai

scheine (loiatiai). dorisch £ixa> = ixo> (ixia&ai) bivm w^eiche

^TC-äiy«) £p£lXO> (fipiXOVJ EpeiTCU) (fjplTTOv) X£t|3o> (Xlj3a; Xoißlj) X£l'~(y

(iXiTtov X£Xoi.7:a) /.si/oi (Xij^avo; -Xoij(o;) v£icp£i fvtcp£!. J. Schmidt

Voc. 1, 134) TTEiOu) (7:£7rii}£a&7.i T£7roiöa) izzi^isy (arijSo;) a-£iya)

(£anj(ov) t£iu) (tio)) cpEioofxa', (7r£cpiO£a&ai). Ebenso gebildet ist

das in seiner Bedeutung futurisch gewordene x£''a> (xaxx£i'ov-£?

x£a>v bei Homer) vgl. x£l-<j.ai, und ^zio\iai ßioaai bei Homer,
schwache Form [il- leben. ßiojji£3Öa Hymn. Ap. Pyth. 350 steht

dazu wie ti(o zu T£ia>, d. h. es ist ein Präsens mit schwacher

Form; vgl. u. Ferner <:pÖ£i(o. s. G. Meyek. Bzzb. Beitr. 1, 82.

Für T£i(u x£ta) cpi^Ei'ü) u. ä. erwartet man ticu (vgl. piojxai) ; s-.

scheint aus £T£i3a u. s. w. restituiert zu sein.

Auch TTEixu) (a316 Hes. "Ex'H. 774) gehört hieher (zu ai.

pig nach Hartmann Aor. sec. 25 A. 3) und ist von att. -tv-im

hom. '7r£^ajA£vr( E 176 zu trennen.

5) Präsentia mit -£u-. Ablaut ursprünglich -oo- § 7..

schwache Form -u-. So a[jL£uo[xai Pind. (zu lt. moveo) -^zum (aus

*Y£ua(ü) o£ux£i • (ppovTi!^£i Hes. lEvouxiu);) Epcoyotiai (r,puY£^ £p£'J&io

(epuBpo;) £uo> senge v£u(o via) schwimme (aus v£wu>) r.z'jboaai
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^7:oi>£ai)ai) ttäsco -vioi psto (pOToc) asu«) (auro a-suou) (aTouoTj)

-z6'/<i) (tstoxsTv) cpsuyt« (ecpuyov) yeto {iyoTo) tj^cuötu. Lesbisch Oiost,

= SöT CoLL. 281 a, 19. b, 26 (Eresos). ivosur, 214, 37 (Mytilene),

Ocuoasvoi; 250, 6 (Mytilene).

Anm. 1. Der Unterscliied von allgemein griechischem (nicht lesbi-

schem) veuw csüw und vlw rXItu u. s. w. erklärt sich vielleicht daher, dass

erstere aus unthematischen *v£üai *a£'j[j.i (vgl. o. osÜTai) erst in die the-

matische Conjugation übergegangen sind.

6) Präsentia mit -ä-, ionisch und attisch -r^-. Schwache
Form -a-. S. o. § 43. So äoo[xat 7]8o[i,ai (laBov), däY«> Orj-j-«),

y.äöto v.rjo(ü (xexaoojv), Ää&co Ar^öto sAa&ovj, arj-ü) ^aa~po^ ssazTjV),

TäXdJ TT^XtU ITaXöpOCj , TU-Tj-'Oi '7.7:£Tli.aY0v)

.

7) Präsentia mit -r^-. S. o. § 37. So nur aprj-'w arjoo;j.7.i

und Ar^yu).

8; Mit -ai- al'Oco, mit -a-j- aüto zünde auu> trockne.

Anm. 2. Über das tu von xpoufo) cptuYoj otwv.tu s. o. § 45. Über das t der

XebenformenT/.(o vtcpet -fto s. o. § 115.

B) Seltener ist die Art der Präsensbildung, wo der Thema-
vocal -0- -e- ursprünglich den Ton trug und in Folge dessen

die Wurzel in schwacher Form erscheint. Vgl. ai. tudäti.

So mit t Ai-o[xai Aißsr arsvost Hes. ariyw i'no ßt6[jL£aöa (o.).

mit u Tuxu) vu-^'w ooo) YAu'ftu opo/tu, mit a ayio |j.7./oixcxi, mit ur-

sprünglichem vocalischem r oder / ap/u) yp^-9(" apoto aAOoaai

Y^acsoj und wohl auch -pa-a> tpaoto xpot/w a-pctaw. Nicht ganz

klar sind ctY/t" oLvrop-a'. ßAcißsTai. Vgl. § 22. 54. üezzexbergek.

GGA. 1879 S. 328. Fick, Bzzb. Btr. 6, 212. Fköhde
,
ebda

6, 173.

erscheint in j3oAo|xai oOojxai opouai.

II. Reduplicierende Classe.

500. An die Wurzel, welche in der schwachen Form
erscheint und redupliciert ist mit t in der Reduplications-

silbe, tritt zur Bildung des Präsensstammes der thematische

Vocal an.

So •^[-'l-'t-rj-li.rjX Wz. Y^V.

IXl-lJ-V-U) Wz. UiV.

7:i----(o Wz. rzT. Die Länge des i (Ilerod. 2. 10. 9'

vielleicht bloss nach dem sinnverwandten plrTto.

i-ay-(u für *3i-ay-u) Wz. as/.

sv-i-ar-to Wz. ot~.

iCto d. i. at-«S-(o Wz. aed, lt. .sk/o ai. aldäti. Vgl. § 2 1 9.
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ici/(i) d. i. /i-/a/-tu Wz. /a/.

lÄÄto wälze für fi-fk-ui Wz. /cA.

Audi iaua> scheint so gebildet, ist aber übrigens unklar. Inr

Tt'xTu) scheint die Erklärung aus *ti-t7-<ü Wz. xzv. durchaus an-

nehmbarer als die das i nicht erklärende aus 'Tax-tw. vta^oixai,

das man gewöhnlich falsch aus viaio|i.7.i erklärt . wobei sowohl

das i der ersten Silbe (Wz. ve?) als der Übergang von --ji- in

-03- unerklärlich sind (o. § 268) , scheint für vi-v3-i-o-;xai zu

stehen wie iz-ioaui für "7r-iva-io) , ist also eine I^iildung wie Tt-

T7.tv(u AtXai'ouai (Osthoff Verb, in d. Nomcomp. 341).

III. T-Ciasse.

501. An die Wurzel tritt zur Bildung des Präsensstammes

-To- -Tc-. Wenn dieses Element wirklich mit dem participialen

Suffix -t6- identisch ist iJolly, Sprachw. Abh. aus Curtius'

Gramm. Ges. 75. Brugmann, ebda 156f.), so muss die Wurzel

vor demselben eigentlich durchweg schwache Form haben

(o. § 11), was indess vielfach durch Eindringen der starken

Form gekreuzt ist. Es scheint übrigens, dass in dieser Classe

ursprünglich Verschiedenartiges zusammengeflossen ist. Die

ganze ]*räsensbildung ist bis auf die nur aus Lexikographen

bekannten Verba Tzi/~(a (vgl. It.pecfo, attisch ttsxtso)) und cpctp-

xTOfxcti auf labialisch auslautende Wurzeln beschränkt , und
zwar ist in fast allen sicher deutbaren Fällen t: der Wurzel-

auslaut. Nun kann ohne Zweifel -ktw aus -~i(ü entstanden sein

vgl. o.§253) und dann würden die meisten Verba dieser Classe

der VI. oder Jod-Classe zuzuweisen sein. Das ist die Ansicht

von Ähren s Forml. 185, Grassmann, KZ. 11, 40 ff., Ebel,

KZ. 14, 34, Fröhde, Bzzb. Btr. 6, 179. So würde oxaTUTw

durchaus identisch mit got. ga-skapjan sein. In Denominati-

ven wie '/aXz-~(ü aoTpaTtTtu wird man, wie es scheint, mit Noth-

Avendigkeit auf die Annahme dieser Erklärung geführt. Von
-ßi(D und -cpto) freilich kann man schwerlich zu ---m gelangen

;

es ist indessen möglich , dass Verba wie '^Xar^-m xpuTiTO) Neu-

bildungen nach dem Verhältniss von i[iXa^a sxpu'^a zu sro'l/a

u. s. w. sind. Verba, in denen - aus ursprünglichem Guttural

entstanden ist, wie tts-tcd Yon peq, svir-co neben eviaato, spätes

vi'iTTU) neben vi'Co), können auf keinen Fall ursprünglich der

Jod-Classe angehören; rloao» a.us peq-io svicjaw viCo> sind hier

die Bildungen nach der Jod-Classe, iviriu) ksttto) vi-rco sind

wohl, wenigstens die beiden ersteren, alte -xo-Bildungen wie
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TTsxTtü, da zu der Annahme einer Analogiebildung kein genü-

gender Anhaltspunkt vorliegt. In Suttto) aus ouu) ist der ganze

Complex -TtrcD angefügt worden. Eine eigenthümliche Laut-

versetzunsf zeisrt oxercTO'xai . das für "aTrsxiou-ai ' ay.sT.<.o<iai zu

stehen scheint, vgl. a.i. pdgyati lat. specio.

Von homerischen Verben folgen dieser Classe aaTpaztou

IviTTTU) schelte v.kiTZTOi -/.oTZTui (jLap-Toj piTTtm (homerisch nur ptir-

Tacjxov 23 und [jnz-io)) axairrw (Hymn. auf Hermes 90) ovAt.-

TO[xat axT^TTTO) TUTTTtü j^aXsTTTo) — mit cp-Formen daneben ocTTTto

ßdcTTTu) OaTTTo) xpoTTTcu paTTTfo — mit [3-Formen daneben ßXaTrrdj

xaAoTTTo) ^) — mit unklarem Stammauslaute YvctjarTto oa-mu) oap-

oa-To) £p£7r~o[i.at laTZTo) oxr^ piTt-0[j.ai y^pifi-To). Dazu nachhome-
risch OpSTCTU) iviTTTO) TCdc OoUTTTOJ iXXuJTTta) ITTTtO XaiJLTTTO) XCtTTTCU

TTSTTTto puTcro) axviTTTw oxojTtTo) — mit cp-Formen daneben yXctTtTto

OpUTTTtO EpS-üTO) lIpUTtTO) XO^OtTTTtO XUTTTtO AlTTTU) XotTTTCO aUSSerdcm

OOTtTO) XOpUTCTtU J^p£[XTrTO[Xai.

Anm. 1. Über Ttv.xw s. § 500.

Anm. 2. Die erst im Attischen vorkommenden und nicht häufig be-

legten dv'jToj und äpuTco = äv6o) und äputu können er.st nach a-Bildungen

wie r;V'Jop.ai y]p'ja&7]v entstanden sein.

IV. Nasalclasse.

1) Verba auf -v(o.

502. Der l^räsensstamm besteht aus der (ursprünglich

schwachformigen) Wurzel und dem Suffix -vo- -vs-. Es ist

wahrscheinlich, dass diese Präsentia zum Theil durch thema-

tische Behandlung des -vä—vot- von Verben der unthemati-

schen Conjugation (4. Classe) entstanden sind; andere, wo vor

dem -VO) ein langer Vocal erscheint, dürften durch Weiterbil-

dung von Stämmen auf -vu- entstanden und also auf -v/to zu-

rückzuführen sein, dessen Verhältniss zu dem -vuto andrer

Verba freilich nicht aufgeklärt ist: dann hat sicli diese liil-

dungsweise durch Analogie weiter verbreitet. Neben oajj-vrjjo.'.

steht loajxvov • soaixaCov, od\l'^r^-a.l oot[iaC'^j~at lies, und oajivov-

tat bei einem medicinischen Schriftsteller (G. Mkvkh Nas.

Prässt. 41); aus ouvajxai ist im Mgr. und Ngr. Suvouai gewor-

den
,
so schon auf einem ägyptischen Papyrus aus dem Jahre

1] Für dzoviTT-aoSat a 179 Wz. vt|5 liest Nauck mit den "Wiener Hdaclir.

u. Apoll. Lex. 23. 15 dr.rM'\>rj.a\)rxi. was CruTIVS Verb. 1-, 2 13 billigt : CoHKT.
Mnemos. 187() S. 273 hält den Vers für unecht.
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161 V. Chr. (Pap. du Louvre 39, 10). Ähnliches aus dem Ai.

bei ])klbrück Ai. V. 154, aus dem Eränischen hei Baktholo-
MAK Air. V. 105.

Die schwache Wurzelform erscheint in regelmässiger

Weise in

raa-vo) homerisch neben t£«xvoj. wo die starke einsre-

drangen ist.

oax-vo) nachhomerisch, vgl. ai. clamca- Biss.

-TapvotoUs Arist. Probl. 10, 18, entstanden aus -Tapvoacti.

Ttvoj attisch, vgl. ai. cinömi. Homerisch tivoj. beide wohl
aus *Tiv/o>.

cpbtvu) nachhomerisch ; ai. ksinötni. Homerisch cpi>tvoj Avie

Tivu). Identisch scheint «juvoactt. Blüthen oder angesetzte Früchte

abfallen lassen (Theophrast)

.

cpi>av(u attisch Wz. (p&ä. Homerisch cpf^avco. Auch hier

deutet das Verhältniss von attisch -ctv- zu -äv- auf *cpUav/oj,

doch macht das ä bei Homer Schwierigkeiten. Zenodot schrieb

bei Homer I SOG O 262 cpbavici als Präsens.

ordvcu stelle in sotavsv EpjxTjV metrische Inschrift Kaibel
970 (Wagner Quaestt. de epigr. 49 fasst lo-avsv als Ao. zu

*0Tai'v(ü); intransitiv in atavar [aJTsivöTai. aujjLpißuj-ai Hes.

öc'v«) homerisch, aus avu-aoti; ävtu nur in der Arsis. Aus

Auch in homerisch oüvto und ilüvw (vgl. ai. dhunöti) wird

das ü gleichen Ursprungs (aus *6uv/a) ""Uuv/oj^ sein. Die Quan-
tität des u in oiaßuvöTat Herod. 2, 96, und cpuvoj, das nur Ile-

rodian. 1, 450 Lentz überliefert, ist nicht zu constatieren.

otvoo steht Hes. "ExH. 598, auf den Tafeln von Herakleia 1,

102 ist die Quantität natürlich imbekannt.

Eine starke Wurzelform erscheint , ausser in dem bereits

erwähnten T£[i,vu>, in äolisch sAXw dorisch ff^k^ü attisch zi\(si aus

*/£X-v(o vgl. ai. vrnömi.

Unklar ist die Beschaffenheit des Wurzelvocals in oäixvto

bei Hesychios aus oa[ivr|[xi, tti-vu) z. B. Trpoo-tTvofjLSv Soph. OC.
1754 aus TTiTvyjfi-i, homerisch xa<xv(o (ai. Qatnnäti ist nicht be-

legt), ouXojxsvo; homerisches Particip, zu oXXüixi; rXvta ich trinke,

dafür äolisch Tituvw (o. § 56).

Anm. 1. Ganz unsicher sind ß£pva)|i.e>)a' xXTjpojowfxEiJci Hes., 7.£p/_v£i

cod. -/.Ep/^ei)- Tpayjvet Hes., was bei Hipjjokrates stehen soll, e^tvev" loßsv-

v'jtv Hes., wenn richtig, gewiss zu ^^ti-iv^z\' oß£vv'j(j.ev zu stellen (cod.

!£ivct[X£v, M. Schmidt C£(vj[a£v).

Anm. 2. In ihrer Bildung unverständlich sind die homerischen
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ct-i'iv«» und öpivoj, das letztere soll lesbisch öptwoa gelautet haben. Es sind

wohl abgeleitete Yerba, wie sicher das gleichfalls homerische wotvco.

503. Übergang von Verben auf -vo) in die Analogie der

abgeleiteten Yerba auf -eo). Sie sind wohl an die ursprüngliche

starke Form -vö-j- des Suffixes -vu- (o. § 491) anzuknüpfen,

also auf -vsuo) -vi/o) zxirückzuführen.

a) Verba auf -vs(u mit daneben erhaltenen auf -vtu

:

Homerisch a-^lvio) olviu), nachhomerisch Oüvstu ßüvsto iv-

O'JVSU) TTlTviu).

b) Yerba auf -vhoj ohne daneben vorkommende auf -vw:

Homerisch [y.viojxai v.uvsto (Ao. vAooa} oi^rvso) xivio) vgl.

xlvutxai ; nachhomerisch U7:ia/v£0[xai a^vsTv • aysiv. Kpf^te? (in-

schriftlich in 8ie|aYVTjXEvat Mitth. d. arch. Inst, in Athen 3,

165 aus Amyklä, ätolisch a.-[vr^-/.wt a/vr^xoT«? Cau.2 236, 5.238,

14), [iiviio (G. Meyer, Bzzb. Btr. 1. S4, vgl. ai. j'inati) letzte-

res wie xlvEo) und oivio) mit festgewordenem -vs-.

aiv£u) neben aivr^fii (avaivo[jiai?) ist unklar, s. G. Meyer
Nas. Prässt. 52 f. Über ivs«) und xovvsoj s. ebda 53.

2) Verba auf -ava>.

504:. Sie zerfallen in zwei deutlich geschiedene Classen.

Die eine hat schwache Wurzelform, dieselbe aber durch einen

eingesetzten Nasal vermehrt. Sie enthält offenbar primitivere

Bildungen als die zweite, die unnasaliert ist und die i^ildung

-'ivoi an anderweitige Stammbildungen angefügt zeigt. Man
vergleiche das Yerhältniss von XavBavu) zu At^iIcxvoj; letzteres

ist aus Ar]ö(o weitergebildet, ersteres enthält die schwache Form
XaÜ nasaliert. Weder über den Ursprung des Nasals in der

Wurzelsilbe noch über den des a von -av(o ist man zu einer

sicheren Entscheidung gelangt, die um so schwieriger ist, als

die verwandten Sprachen, mit Ausnahme des Armenischen,

nichts durchaus vergleichbares haben. Man nimmt an, dass

die Yerba auf-avtu nur eine Spielart derer auf -vu) sind, indem
der Nasal von -vto durch eine Art Assimilation in die Wurzel-

silbe getreten sei und zugleich zwischen dem wurzelauslauten-

den Consonanten und -v(o sich ein -a- entwickelt habe : *XaO-

vu) *Xavii-v(u XaviJavü). Vgl. Be>fey Kurze Sktgr. S3. L.Meyer
Got. Spr. 208, etwas anders J. Schmidt Voc. 1, 32 und neuer-

dings OsTiiOFF Ferf. 404 ff.

505. a) Verba auf -äv(u mit nasalierter Wurzelsilbe.

Homerisch sind avoavo) Wz. o/äo, Xavbavüj Wz. Xäi), Xa-"
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/avoj Wz. /.£•,'/ (kihoy/a.), /avoavtu Wz. -/svo f/£iao[X7.t) . -uvÜa-

voijLai Wz. irsoU, roy/dvio Wz. tsu/. xS'achliomerisch ip-JYYOtvJo

Wz. E-psuy (epsuysaiiai) , Oi-cy^-Voj Wz. i>£t-' {\t.Ji?i(/o . Äajxßav'o

Wz. /äg (§ 193), XijxTravw (o-iroXi[x-;:av£iv CIA. II 610, 12. 4. Jhdt.)

Wz. XeiTz, [xo'.vi)avoj Wz. [X£vt) (tx£V(>r^o-/;" cppovri; Hes.), 'iüYYOCvd;

Wz. cp£UY : v.ka.'i'(dwi und Ex-cpÄuvoavoj scheinen Analogiebil-

dungen. Vermxithlich sind dies auch die ganz spät und selten

bezeugten yP'^IJ-^'^VcIv '([juizohobai. aoY"/.a[XTiT£iv Hes., oa.'f/.6.yio

Et. M. 245, 28. 450, 14 ; ix-xrjaYY^vu) Suid.. XuYY^votxat schluchze

Hes.; Tiavdavto scheint Apollonios gekannt zu haben, vgl. He-
rodian 2, 545, 28; xuv^av£i" xpu--£t Hes. Nach diesen Verben

hat auch Tn[j.7rXav(D (Hom.) zu iriTrXrjjxi seinen Nasal bekommen,
den es dann wieder auf irt'i.TrXrjfxi übertragen hat (§ 490).

506. b) Verba auf -avu) ohne Nasal in der Wurzelsilbe.

Homerisch sind x£ui>avu) von x£ubo), ATjOctvto von a-/;i)oj,

b/avtü von loyoi, "tCavta vonlCi», spuxavu) von £püx(u, aTzs/Oavo-

|j.ai von s^^öoixat, aXuaxavo) von aXuaxw, äCc'.v£tat. Hymn. auf

Aphr. 270 von aCm, «[xapravto von -JjiJLapTov, oiootvo) vgl. oioaoij

und xuootvfo ohne einfaches Vorbild. Auch t^X3o'.v£v a 70 u) 36S

scheint Imperfect von aXoavto aus oAoojxai. Nachhomerisch

sind aioUavoja-at aXcpavo) aucavtu ßAaaravoi oapöavu) bTavu) ^von

ta-rj[xi) oXiai^avio o'^Xiaxavto, ganz spät und selten bezeugt

ooXav£iv ocpXiaxavstv Hes., rjyav£V £T7r£v Hes. (o. § 487 A.^),

örfcavöi" o^uvEL Hes. (Conjectur bei Aisch. Ag. 1535), ßXua-avtu

bei Kirchenschriftstellern für ßAoC««, ßuCavco Syntipas 120, 15

Ebhd., «[i-ßAiaxavoi Poll. 3, 49, IvpiYioxotvEiv • EvptYouv Hes..

(pa3Yav£~aL' li'cpsi avaipElxat Hes., ßpatavEr pa'fCst oitto voaou Hes.,

oTTTavo) sehe N. T., T^jravu)* 7:Tto)^£ua> Suid., £uoav(o zweifelhafte

Lesart bei Lykophron 1354.

Anm. 1. [jLeXavet H 64 ist ganz eigenartig und vielleicht [i.£/.avst zu

schreiben.

Anm. 2. Eine ganz besondre Stellung nehmen durch ihr langvocali-

sches -avoj die beiden homerischen Verba t-/,ävoj und y.iyavto ein. liCtzteres

ist offenbar eine Weiterbildung des reduplicierten -/.tyrjjjii ; 7.i-iyß\oi hat man
l)ei attischen Dichtern hergestellt; wenn die Form sicher ist, so beruht sie

auf Angleichung an die erste Classe der Verba auf -dvw. ixdvtu hat auch

bei den attischen Tragikern ä. Eine befriedigende Erklärung desselben

ist noch nicht gefunden ; sie scheint auf demselben Wege wie die des ä in

av(M cp&aMw gesucht werden zu müssen.

507. Weiterbildungen von Verben auf -czvtu geschehen

durch Überführung in die Flexion der abgeleiteten A'erba auf
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-a.io; nicht immer sind die zu Grunde liegenden Verba aiif

-av«) nachzuweisen , wahrscheinlich gar nicht einmal immer
vorhanden gewesen. Homerisch sind spüy.avaw la/avatu ösixa-

vao) (oTjxavoojvTo 86 3lliu>410? vgl. Osthoff Perf. 50), bei

Ilerodot xpauyavao'jLai, bei /Vristophanes xöxavdtco (Conjectur

Thesm. 852) xopxavato
,
ganz spät j3pa'jx7.vaa9ai ucp 7.vaa> sAxa-

va)07..

V. Gxo-Classe.

508. Der Präsensstamm wird durch Antritt des Elementes

-3X0- -ax£- an die schwache Wurzelform gebildet, mitunter ist

damit Reduplication verbunden. Wurzelformen, die nach der

gewöhnlichen Annahme durch Metathesis entstanden sind

(§ 35), erscheinen mit langem Yocal. Die Wurzel ist vielfach

redupliciert , regelmässig mit i, mit s nur in o£oiaxo[jL7.L fin

it'axoj kann s prothetisch sein, i/iaxto). Bei einer Anzahl von
Verben erscheint zwischen dem Wurzelauslaut und der Prä-

sensendung -av.ui ein -i-, das in seinem Ursprung noch nicht

aufgeklärt ist. Mehrfach ist -3X(o zur Weiterbildung aus an-

deren Präsensstämmen , besonders solchen abgeleiteter Verba
benutzt worden, ähnlich wie -avu). Im Arischen und Lateini-

schen ist diese Classe der Präsensbilduug wiederzuerkennen,

im Lituslavischen und Germanischen nur in spärlichen Resten.

Die Bedeutung ist nur zum kleinsten Theil inchoativ, vielfach

aber causativ. Curtiits Verb, l^, 2S9 f.

1) Verba auf -ax(o.

509. a) Vocalisch auslautende Wurzeln.

Homerisch ßosxtu Wz. ßto, 'x^doxw Wz. cpöi, Sioasxto Wz.
oä (osöasv soar^v ; oder aus oioax-3X(o, dann zu d) . Nachhome-
risch o£oi3xo|xai schrecke bei Aristophanes Wz. o/st, -i-iav.M

tränke bei Hippokrates (ttIvo)), £voiou3X(d lasse anziehen im
Neuen Testament.

b) A^ocalisch auslautende Wurzeln mit langvocalischer

Form.
Homerisch xara- und Tipo-ßXtüoxoi (IjxoXov), (Ipwaxio i)v/J3X(i>

(dorisch Ovä3X(o) epirotisch yvw3X(o Et. Orion. 42, 17 = lat.

(//töfico YiyvojsxM) YJ.Y.Xr^oyxo ai^vrr^oYAO (bei Anakreon frg. ?)4 [xvyj-

3X£-ai). Nachhomerisch ßi|jpo)3xtü oiopaoxd) Up^3X£iv • ava<j.iti.vr-

oxsiv Hes. = ilprjaxoj • voä Hes. (J. Schmidt ^"oc. 2. .^22), tti-

-pä3XO), pYjOXOjxivtOV • X£Y0;J.£V(OV Hes., tlTp(U3X«).

Jfeyer, Griecli. Gniiiiuuitik. 2. AiiH. 29
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C) >Vurzcln auf Nasale.

Homerisch ßaaxto für "^ßm-oxo) ai. gächati. nachhonierisch

yaaxto.

d) Wurzeln auf Gutturale.

Der auslautende Guttural der Wurzel ist vor -3zo> ge-

schwunden (§ 284): homerisch 0c0ia/0|i.7i osioiaxotxa!, Wz. os'.y..

siaxo) 137.(0 Wz. /cix, Ti~uaxo[j,7.i ziele von tux^): nachhomerisch

Xaax«) hei Aischylos vgl. X7.xrj00|j-ai sXaxTjaa. In homerisch

jxi'ay«) aus *jxix-ox(ü ist das x von -axoj durch Einfluss von (jli-,-

v'jjxi S[j.i7rjv zu Y geworden. Osthoi-f, MU. 4, 34. Danach oo-

o-^a' aTToouu) lies, lacxsiv otysiv Hes. schwerlich von ».-,'-<« mit

Reduplication.

e) AVurzeln auf 0.

Homerisch tAq/jm aus TrwU-a/o) Wz. irsv^, x ist in Folge

des ursprünglich dagcAvesenen aspiriert; daraus elisch -r}.T/.(3i

lA. 112. Eine Analogiebildung nach den übrigen auf -3zo> ist

xXojoxtov £7rixX(ü0ü>v Hes.

2) Secundäre Bildungen auf -3X(o.

510. a) Von Verben auf -ato.

Homerisch YYjpaaxw von '(r^^d^a, r^Xaov.vi von aXao[xai, OA-
oxoaai von lAaojxai ; nachhomerisch Ycvsiaaxo) von Ysvciao), r^Sa-

axto von 7]ßatu, ganz spät TKOTaaxsxat von TKOTaoixai, a£Äaaxu>v

ÄafxTTwv von oeXa«) bei Nikandros, xpcuTraoxiaOa) • jisTaßaXXsoÖco

Hes. von TpwTraoj, aaaxsi • ßXaTrxsi Hes. von acto).

b) Von Verben auf -eo) die ganz späten teAsoxco und xo-

psaxto. Ähnlich aiaxovto * avsTrauovro Hes. und asoxto bei He-
rodian 1, 436 vgl. hom. aeoa, und •/Xoioioxooaai' -(ao-cpiC.ouoo.i

sich mästend vgl. yXotoansi. Das einzige ältere Verbum auf

-soxtti, apsaxu), seitHerodot, hat keine Form auf -im neben

sich. Eine Analogiebildung zu einem Verbum auf -lu ist

Ti£ax6[J.evo? CI. 3538; 12.

c) Von einem Verbum auf -6a> nur ava-[3i(üaxoji.ai l)ei

Piaton.

d) Von Stämmen auf -u- [xs&uaxo) von [j,£&ua>, Yavu3xo;j.7.i

zu yavuixai und T£pÜ3X£Tai ' voo£T. (püiv£i Hes. vgl. tcpuvto und
-ripu* aabz'^iq. Xiirtov. Hes.

Ob das homerische aAu3X(o hieher gehört (zu £caXuovT£;).

1) Hes. hat TETuav.tov, tsTuay-ETO und mit Aspiration Ä-o863y.£tv, £v-
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ist zweifelhaft, denn Homer hat auch aku^oi r^hAa, also kann
aXuoxu) für aAux-axw stehen, vgl. o. § 509 d)

.

Singular ist homerisch Tti^auaxw. bei Herodot o'.7.-oojt/.(ü.

3) Verba auf -It/m.

511. Homerisch sind aTr-acp-iaxto ap-ap-iaxco £Tc-au[i-toxo-

\i.ai (bei Theogn. 111 auch das Activ) und £up-t3X(o, die beiden

letzten von ganz dunkler Abstammung. Die älteren nachho-

raerischen Bildungen sind aX-iaxo[x7.L ajXjSXax-iaxw aväXtcjxco

*j'£'ya)viaxoj arspiaxtu a\i[iXiay.ui
,
ganz spät £x-Y7.[xiaxto oo/a'axw ts-

Xi'oxoj, letzteres bei Hesych. , in der Septuaginta, auf der In-

schrift von Rosette (Letronne Inscr. d'Egypte I no. 25. 32)

und auf der kretischen Inschrift bei Compaketti, Mus. ital. 1.

2, Z. 23. aXiltoxco bei Hippokrates ist nicht ganz sicher. Auch
an vocalisch auslautende Wurzeln ist dies -bxw durch weiter-

gehende Analogie angetreten, schon bei Herodot 3, 117 '/or^t-

oxo[j.ai und 2, 93 xuiaxcailai, xufaxa> bei Hippokrates, poi'sxoaai

= p£(j) aus Heliodor und Eustathios nachgewiesen, aber auch

Archil. frg. 142 Be. vielleicht anzuerkennen. iVber auch das

wohlbezeugte i von t}vrjiax(u ]jLi[xvr]iax(o i>p(üi.ax(o, äolisch övai'axoj

|j.i[i,vai'axa» (üsener, JfPhil. 1865 S. 245 ff.] reiht diese Kiklun-

gen denen auf -laxoj an ,
wohl als spätere Analogiebildungen

nach denselben.

Die Iterativa.

512. A. Stolpe Iterativorum graec. vis ac natura usu

Homeri atque Herodoti demonstratxir, Vratisl. 1849.

Die iterativen Präterita , nur auf den ionischen Dialekt

beschränkt, bei Homer (nach Cürtius 130) und Herodot in

sehr ausgedehnter Verwendung, in späterer Dichtersprache

nur nachahmende Verbrämungen und erst bei den homcrisie-

renden Epikern der späteren Zeit wieder vielfach gebraucht,

sind mit den Präsensstämmen auf -oxo- aus einer Wiirzel her-

vorgewachsen , haben sich aber offenbar frühzeitig zu indivi-

duellem Leben entfaltet. Das Augment ist ihnen, bis auf we-
nige Ausnahmen bei Homer, selbst in der das syllabische

Augment sonst festhaltenden Sprache Ilerodots fremd.

Sie werden gebildet:

1) aus Präsensstämmen aller Art, bei untliematischeii

Verben von der scliAvächeren Form derselben: cpaaxö h-az/.z

29*
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Pt]yvuox£, hei thematischen von der Form mit Themavocal -z-:

zytT/.zz '^z<j-(zoy.tv 7.X£-T£T/£ -i'vsaxs ßooxsay.ovro v.zzvjzjy.t eoi'Ci'jy.ov

aivubsazov oXsxsazsv apiarsusaxc. Die sogenannten VerV)a con-

tracta zeigen theils keine Veränderung: xaXsEaxs csiXssr/s,

theils in unsern Texten Assimilation des thematischen s : 707-

c/.ax£ -£pa7.ax£, theils Aufgeben des einen Vocals (Fkitsch, Stud.

6, 131): ü>i}£3X£ xaXiaxcTO cl'aaxov. Formen wie p'^-Taaxov xo-jz-

-aox£ ioaox£-o sind Analogiebildungen, deren a vielleicht durch

das von piTr-a!^«) u. s. w. mit veranlasst ist ^)

;

2) aus einfachen Aoristen , sowohl unthematischen wie

oooxov ataaxcv ouax£, als thematischen wie zXr.z^v.z (ozt/.z cpu-

3) aus sigmatischen Aoristen, z.Y>. auor^sar/ö DA'j'y.T/.t

ouTrjoa3X£;

4) aus dem Stamm des Passivaorists nur 's6.vzt/.z.

Vi. Jod-Ciasse.

513. Diese in allen indogermanischen Sprachen sehr ver-

breitete Art der Präsensstammbildung fügt an die Wurzel das

Element -to- -i^s- an. Dieses hat sich nach so wie da, wo es

nach Ausfall von / und 3 an Vocale sich fügt, mit denselben

zu einem i-Diphthongen verbunden; nach p, X und v hat es

sich demselben assimiliert , nach -av- und -£v- und nach -7.0-

ist es durch Epenthese in die Wurzelsilbe getreten . vorher-

gehende Explosivlaute hat es verschiedenartig modificiert. S.

die Lautlehre. Die Wurzelform ist im Griechischen die

schw-ache oder die starke; es ist nicht ausgemacht, inwieweit
letztere in dieser Classe ursprünglich berechtigt ist (vgl. z. B.

Hartmanx Aor. sec. 21 A. 4) . Auch mit dieser Präsensbildung

ist mitunter in , wde es scheint , nicht ursprünglicher Weise
lieduplication verbunden. Vgl. im allgemeinen auch Fröhde,
Bzzb. Btr. 6, 178 ff.

514. 1) Wurzeln auf u

:

Für (pu(i> (ü Aristophanes) ist äolisch cputu) überliefert:

ebenso für Outo (bei Homer ü) Ouuuai Hymn. auf Hermes 560,

£Öut.£v Apoll. Rhod. 3, 755. Ebenso wohl Xuu) (ü bei Homer, ü

attisch) und outu (u bei Homer, ü attisch). Aolisch wird aXoi'co

1) Im Hymnus auf den pythischen Apollon 225 schreibt Baumeister
d^izzd'xrjvx wegen des folgenden Imperfects Ttvaass ; die Codd. haben auch
Äva33£taar/,i.
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im Et. M. 254, 16 genannt; aXuiwv steht auch in einem ägyp-
tischen Papyrusfragment eines Epikers Wessely, Wien. Stud.

7, 78 und bei Herodian wird a.Xmui neben p-söuio) (o-uiw) ohne
Dialektangabe aufgeführt (l, 456, 22. 2, 783, 20).

515. 2) Wurzeln auf/:

Homerisch 'laloi Wz. yä/, oaico Wz. 8ä/, v.ai'to Wz. v.öif.

vtAai'ü) Wz. xXäf, vaio) i 222 Wz. vä/. Vgl. o. § 46. Man stellt

hieher auch die homerischen ösi'o) irXstoj ttveio) ^cioi. zu denen
aus Hesiod frg. 237 Göttl. pstu) kommt, für Mo) u. s. w., indem
man sie aus ös/ito erklärt. Diese Bildungen sind wahrscheinlich

nicht ursprünglich, und vielleicht liegt in der Schreibung mit

-st- nur ein Versuch vor, die nach Schwinden des f an Stelle

des älteren -zf- oder -zii- (iHtHo) getretene kurze Silbe aus der

Welt zu schaffen, osiu) für oso) (vgl. o. osuw § 499, 5) in in-

schriftlichen Schreibungen kann orthographische Variante für

Uco sein f§ 149): oöiojvrat CIA. II 119, 14. CI. 2374 d (Faros).

iosiTji}?] auf einer lokrischen Inschrift Ailrlv. 1, 489; das Par-

ticipium oöTv (üsener, JfPhil. 1872 S. 741 ff.) verhält sich zu

Ssov wie ttXöTv zu ttXsov.

516. 3) Wurzeln auf a:

Homerisch Xi-Aaiojj-at. ixaio'xat. vaito. wohl auch ayaioaa!.

87.i'o[j.aL xöpai'u) 1 203 (vgl. ayaaaaro soaaaato sxipaass) ; xsio)

spalte wohl aus xsaiu) vgl. ai. ud-kas vi-kas sich spalten Del-
brück, KZ. 17, 80; Tpsitu bei Tiraon Phlias. frg. 9 und Oppian
für Tp£(ü ist nur Nachahmung von Osicu u. s. w. (s. o.), ebenso

Csi'ov-a Kallim. Dian. 60, Csiouaav dcppi'Couaav Hes.

Anm. Gegenüber dieser Behandlung von -3i- nach Vocalen ist die

Annahme, dass in einigen Fällen daraus -aa- werde , von vornherein sehr

bedenklich, vgl. §268, über viaao[j.ai s. o. §500; --'isacu {?ä. pimhmi lt.

pinso] versucht OsTHOFF Verbum in der Nominalcomposition S. 339 aus

*T:Tivat(o zu erklären ; für ä-fjDeaoov K493 ist gewiss äV]i)£axov zu lesen (Les-

KIEN, Stud. 2, 82), so dass ärii^eaov cxTjösatJO'jaa bei Apoll. Ehod. 1, 1171.

4, 38 , ä7]&£caovT£; bei Nik. Alex. 378 nur Nachahmungen der bereits ver-

dorbenen homerischen Form sind. Aus dem Aor. >)£a3a[i.£vo; Hesiod. frg. 9.

Archil. frg. 11 ist ein hysterogenes Sac^eoSat Ö£tJ3oti.evo; (Hesych.) ge-

bildet.

517. 4) Wm-zeln auf p:

Homerisch aipw (Brugmann, KZ. 27, 196) ao-ai'pu) axai'pto

ycti'pco xapxai'pu) |jLap[j.ai'pto — sipto sage sipoti-ai frage xsiptu 'les-

bisch xsppo)) [x£ipo[j.ai Tcsipo) Tct'pco cpOöipto (lesbisch cpöippto arka-

disch cptlrjpto CoLL. 1222, 18) aysipco asipw (lesbisch aippio) b^zi^tu
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— -/üpu) ijiupoaai (iüpoj ooüpoixai (bei Tragikern oöpoaat) aopjaOpo

TTopcpüpcD. Nachhomerisch aai'pw 'liaipo) zucke Y'^tpYO'.iptu — Oii'poj

(lesbisch öippu)) ei'pto reihe OTrEtpoj — «üpojxcx!. -löpoaai a'Jpfo.

Die auf -at'pto repräsentieren den ältesten Typus; das Dorische

hatte nach Grammatikerangaben denselben in noch ausge-

dehnterer Weise bewahrt: (pUotipoj Ahrens 2, 186. xapy.ai'pdi

]x7.p[xaioa> jj.&p[j.üpto -opcpüpo) YapYat'piu scheinen denominativ.

518. 5) Wurzeln auf X:

Homerisch otXXojj-at (nur Hymn. auf Dem. 175, |5iaXÄoi

^raXAu), redupliciert iaXXu) — ixsXXu) otsXXu) tsXXoj — 7iXXu> osv-

oi'XXio. Ö7.i'jaXXoj und aioXXoj sind denominativ. Nachhomerisch

ßoaXXoj i>aXXu) sxaXXto acpaXXto '^aXXü> ooEXXsi" •/cxoupYsT Hes. —
oxIXXm a'/sXXü) ßösXXujv • Tpe}x(uv t^ ßostuv — [xüXXto oxuXXo) zoi-

-/.uXX(o ixoiaoXXto (,3ouXX(o Hes.;. Denominativ ist TTairaXXsiv

asi'siv Hes. Den ältesten Typus bieten die auf -aXX(u : jjaXXto

= ß/i(ü vgl. 0. § 14.

519. 6) Wurzeln auf v

:

Homerisch |3c.iV(u opaivw xpaivco [xaivoji-ai tai'vo» aai'vtu oai'voj

(über p7.iv(o vgl. Osthoff Perf. 458), redupliciert ßafxßai'vto

Tcaacpaivoj 7:a~TaiVü) Tt-aivco (dtvatvoixat ist unklar , vgl. o.) —
YEivo|j.ai (? Bekker gibt durchweg •(i'(\o\ici.i) ösi'vu) -/tei'vuj töi'vw

— xXtvü) (lesbisch xXi'vvty) xptvw (lesbisch sTTcxpivvE-o Coll. 214,

28) atvoji-at — TrXüvtu. Nachhomerisch xai'vuj -/avua /pai'voj te-

Tpaivü), lesb. x-ai'vo) zapa 'AXxai'oj frg. 140) Meister 1, 181.

Den ältesten T}^us bieten die Verba auf -aivoj. Ihre Zahl ist

durch die Denominativa auf -a'vna sehr vermehrt worden.

520. 7) Wurzeln auf Gutturale :

Homerisch iv-iaocu -nXiaaGaai schreite cppiaau) ösioi'aooaai

schrecke ai'aao) vuaaco TiTuaau) atxuaao) acpu30u) opuaau) ba3oij.at

~ai'faaam apaooto Trisato üXr^aato TrpTjOaco (attisch -päsaa)) tzximohü

X£u3ao) — ßpiCtu viCo> ai'Ctü rpi'C«) sXsXutu -puCto [i'jCoi ßcC«) xXa^Ito

7:XäC«> a(paCo> axaCto psCw. Nachhomerisch npo-iaaoaai [i.u33o>

~0'.(puo3to öpaaooj ilpaoaco jxaaao) aaTto) acpatTw tasatu cppaaaw

((prip^at CIA. I 319, 20 öiacpap^avTi 'A9r]v. 7, 483 c, 31) iSyjasu)

TtTT^aao) — xpi'uoj Xi^oj o-i'Co> ari'Ca) ßuCoi YP^^"^ XuCio acpu!Iu> xpot^oj

3Tc<ir«i XaXa^to xXojCo) xpoilloj cpfoCto. Ganz spät oder vereinzelt

belegt, meist nur aus Grammatikern und Lexikographen, sind

xaT-aooto (aYVÜu.i) r^r^oom (ttt^y^'^I^'') p^/3S"> (pTf^^I^O ßp^~(o (ßpöxu))

Tuooci* txsTcUEi Hes. cppu33ü> (opüY«>) pu!^tu belle ßaßaCtu ßipaCoi

rufe Y^YY^J-"-»- Vgl. hiezu Osthoff Perf. 296.
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531. S) Wiirzeln auf Dentale :

Homerisch Xt3ao}xai iLaoso) — ßXuCto xXuloj ay.u'l,o\io.i sfxira-

Cofiai (ppaCu) ydCo\iai r^ari/Xä-oi ao-o(!Io[xai i'^lou-ot'.. Nachhome-
risch artojjLai, webe ,3pa33a) — v.viC«) xTiCto o/t'^io oyaC«) '/.a-c/d-vi

;(eC«> oC«>. Vereinzelt und spät -aaaoaar äa&i'oHes. ßu!Ioj y.pio-

osusv -'sXav (o. § 283) cpXuCu).

Anm. 1. Verba auf -caoj und-Cw, deren "Wurzelauslaut vorläufig noch

nicht festzustellen ist. Mehr als anderswo hat sich hier die Analogie an-

gesetzt. Vgl. Mucke Cons. gem. 17. Osthoff Perf. 297. Homerisch xvou3aiu

p-ZjaGoi a^ou AaCo[i.at. Nachhomerisch u-oop-rjocto vacow ßpuCtu [t-d-ta -ot.t^'j^oi

Tov&(o)pu^tD y.iyX(CtD titt-iCw xayXa^w. Spät und Tcreinzelt Xiisaerai • [jiaiv£~at

Hes. cpXu^aEf ip'jf'(ä'^ei Hes. ^uttei" -tuei Hes. Xi^to" zaiC«> Hes. ptCeiv

TptuYEw. xaiiiv Hes. t'.ti!1(o zwitschere a-rj^oj knurre ßtuß'j^siv caX-is£iv Hes.

fipaCtu brumme yXoc^oj pa^iu belle äppä^w äpot^oj knurre xav-y-oc^c« gackre.

Anm. 2. Auch £3&iou esse, schon homerisch neben faSiu , scheint

dieser Classe anzugehöran. Das vorhergehende c scheint die sonstige

AfFection des %i verhindert zu haben. Auch Totcu , attischlottu schwitze

stellt man hieher, vgl. § 217 ; das -t- durchdringt die ganze Tempusbildung

(Futur iotacu u. s. w.). Auch in xMotiuj rafoj --aiw erscheint das ursprünglich

wohl auch nur präsensstammbildende i mit der ganzen Tempusbildung ver-

wachsen; vgl. cr/i.Tp6; oc(tv'j[j.i mit oaio;j.at.

522. Der Jod-Classe gehört auch die ganze grosse Menge
der abgeleiteten Verba an, deren genaue Besprechung
aber in eine Darstellung der Wortbildungslehre gehört. Hier

seien nur die Hauptkategorieen aufgeführt.

a) Verba auf -ao) -i(o -6<o. Das i zwischen den beiden Vo-
calen ist geschwunden. Die auf -am sind aus ä-Stämmen. die

auf -SO) aus o-Stämmen zunächst hervorgegangen , und zwar
aus den schwächeren Stammformen auf -a und -s, vgl. § öl ;

die Verba auf -d(u scheinen eine jüngere Schicht von Bildun-
gen zu sein. Durch Einflüsse der Analogie haben mehrfache
Vermischungen der drei Classen stattgefunden. Die Causativa

wie cpoßiw oyito rpo-ito cpopio) sind wohl ursprünglich von den
Denominativen geschieden gewesen (vgl. ai. caus. -äyati , de-
nom. -mjäfi), sind aber im Griechischen mit denselben zu-

sammengefallen (vgl. auch Meister 1, ISO). Über die sog. äo-

lische Flexion der A'erba contracta vgl. o. § 444.

b) Verba aiif -suo von so-Stämmen , bei Homer a/iiouat

Vcixsiu) otvo,3apöuo ttcvUeioj teXsioj ; ausserdem aa/ci'oaai und ox-

Vit'u), bei Hesiod uavsuo or/.süo, spätere Dichter haben in noch
ausgedehnterer Weise Analogieschöpfungen danach, z. 15. a-st-

Xcioj Musae. 122. 131. Die Entstehung derer auf -auo wie -o-



45G II- l'lexionslehrc.

Xat'u) ,3tai«> oiyaivi toaioi xspaio) axaXaioj y/jXrj.uo y.soaiousvoc Apoll.

Rhod. 2, 62 S ist nicht klar.

c) Verba auf-i'<o und -um von i- und u-8tämmen z. 1>.

or^pio) y.A'/jta) xovi'oj ti-aaiioj [i.-/)viu) [xrjTi'ojJ-ai XY|y.t'o) — a/Auto YT^r/J«»

oaxpuo) iOu(o fisOudi o!,Co(« cpiTuto. Aolisch noch [xsijüt'to, vgl. § 151.

d) Verba auf -suw. zunächst von Nominibus auf -su-c wie

otpiaTcUO) ßaaiXcUfo r^vw/zuui lepsuoi vo[X£i)a) kOjattcoo) yjXv.zws),

nachhomerisch noch a/asuoj Jiipaßcu«« Yp7.[x[xaT£u(o i--£'jco axy-

T£U(o Top£uu) cpov£uu>, dann auch (vgl. -/jvioj^o; und TjviOy^euü)) zu

o-Stämmen. L. Meyer, Bzzb. Beitr. 1, 30 ff.

e) Verba auf -ai'vtu -üvco -£ivo>. Verba auf -aivu) zunächst

von Stämmen auf Nasale, -av- = Nasalis sonans, wie iieXai-^iu

Triaivto Tcoi[j.aivu) u. s. w. , durch Analogie vielfach auch von

andern Stämmen wie «ypiaivu) dp^aivo) y.uSaivo) yXuxaivoi. -üv(u

zunächst von u-8tämmen wie ßaöuvoj ßapüvoj Oapauvo) löuvw,

aber auch sonst {aiayo^ui aßpuvto). -£ivio nur in z>o.z\.v(o aÄ££ivto

£p££iv(o, die nicht klar sind.

f) Verba auf -atpu> -üpo) -tpw -£ip(o. -aipo) von Stämmen
mit-p-, -ap- = voc. ^•, z. B. T£y.jj.aipo[jL7.i xailatpto E^rBat'pw : -üipto

in [iapT[)po|j.ai xivupo[xat ii.!,vupojjLai, andre sind dunkel; -£{pu) in

ifjLEipo), £&£ipüJ O 347 ist dunkel; -tpw in oixttpo) CIA. I 463.

IV 477 c; thessalisch xajtoixTi'pa? Coll. 324, 4.

g) Verba auf -XXu) von Stämmen auf -ao- z. B. a-^-^iWoi

o.ly.aXk(o T:ov/.lkk(o alokXoi ÖaioaAA.u).

h) Verba auf -aou) von gutturalen und dentalen Stämmen

:

avaaoo) öoipr]oatü xr^puastü ß7|Ooa) — ai|jLaao(ju ßXiTtcü Ttvuaan) xo-

puaaü). Manche sind weniger durchsichtig, wie ßocAuaaojj-at

oTrapaaatü, so auch die zahlreichen Verba auf -(oaau> (-o>tt(o)

zur Bezeichnung einer (krankhaften) Neigung oder eines Ge-
brechens (Lobeck Ehem. 248, Versuch zur Erklärung bei

CuRTius, Symb. phil. Bonn. 1, 281).

i) Verba auf -Coi von gutturalen ([xasTiCo oakTziZui] und

dentalen (iX-nri'Cto) Stämmen , mit daran fortwuchernder Ana-

logie, der die meisten Verba auf -aCo> ihr Dasein verdanken.

Vgl. o. § 217.

523. In sehr ausgedehnter Weise zeigt sich im Griechi-

schen Übergang primitiver Verba in die Analogie der abgelei-

teten auf -£oj, sei es im Präsensstamme, sei es in andern For-

men des Tempussystems. Auch das Umgekehrte kommt vor,

dass abgeleitete Verba in die Analogie primitiver übergehen

(Benfey ANBH S. 36 ff.l z, B. Ao. icpiXa-o zu csiXeco. i'^cov zu
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'(ooM. Genaueres über diese Verhältnisse s. bei Curtius Verb.
12, 376 ff.

Das Aoristsystem.

Leo Meyer Griechische Aoriste. Ein Beitrag zur Ge-
schichte des Tempus- und Modusgebrauchs im Griechischen,

IJerlin IS 79. Hartmann De aoristo secundo, Berlin 1881.

EiEMANN La question de l'aoriste grec. Melanges Graux 585
—599 [syntaktisch].

524. Unter dem Namen «Aorist« werden in der griechi-

schen wie in der indischen Grammatik eine Anzahl von Bil-

dungen zusammengefasst, welche nur die gemeinsame Eigen-
thümlichkeit haben , dass sie alle Augmentpräterita sind und
dass sie in wesentlich gleicher Bedeutung functionieren. Im
Griechischen lassen sich folgende fünf hieher gehörige Bil-

dungen unterscheiden

:

1) Der einfache unthematische Aorist.

2) Der einfache thematische Aorist.

3) Der reduplicierte thematische Aorist.

4) Der sigmatische Aorist.

5) Die beiden passiven Aoriste.

I. Der einfache unthematische Aorist.

525. Er wird aus der Wurzel gebildet durch Vorsetzung
des Augments und Anfügung der im unthematischen Imper-
fectum gebräuchlichen Personalendungen. Die Wurzelform
ist im Singular des Indicativ Activ die starke, sonst die

schwache. Der Unterschied von einem Imperfect der unthe-
matischen Conjugation beniht also nur darin, dass das letztere

zum jedesmaligen Präsensstamme gehört; mit Imperfecten der

ersten unthematischen Classe fallen diese Aoriste somit zu-

sammen, die nur durch den Gegensatz zu andern Präsensbil-

dungen Aoriste geworden sind. scpTjv zu cpr^ jxi gilt als Imperfect,

e:iTriv zu i-aT-/j-[xi als Aorist. Der ursprüngliche Unterschied
zwischen den starken und schwachen Formen ist sehr vielfach

verwischt, wahrscheinlich nicht ohneEiniluss der entsprechen-

den Aoriste von Wurzeln , die nach der gewöhnlichen Erklä-

rung diirch Metathesis vocalisch auslautend geworden waren
und durchweg langen Vocal hatten (J. Schmidt. KZ. 23. 279 ff.).

Die Flexion £,'5äv (s^r^v) sßä; sßä sßarov sßatTjV sßaasv £j3a-£ s'ßdv

oder sßaaav wurde durch hköy (stXtjV st^.ä; sxXä srXärov i~ko.-
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xr/; sTÄäuiV zxAä'c. s'tXav oder £-Xäoav heeinflusst. Die dritte

Person 1 Mural s'yvov i'tXc.v ist lautgesetzlich ans 's-'vwvt *3-:Xävr

entstanden § 2 üb;

.

526. 1 Wurzeln auf -ä.

Wz. ßa: 1 Sing, dorisch Ijjäv ionisch-attisch sß/jV ; mit a

2 Dual ßdttrjV 3 Plural i'ßav u7Tip,37.37.v ; mit unursprünglichem

ä ßrJTTjV £ß-/;oav ßfji}i.

Wz. oTa: l Sing, saräv sar/jv : mit a 3 Plural sarav arav;

mit unursjn-ünglichem ä sraik TrposTotixsv. Über £3-aaav Ost-
hoff Perf. 376.

Wz. cp {>ä : £cpJ>r^v — 3 Plur. cp[)av cpOaaevoc; unursprüng-
liches ä in scpi^/jUcV.

Wz. TT-ä: i'-TotTo -Tati-cvoc, unursprüngliches 7. in y.ata-

TTTT^r/jv. Doch vgl. Osthoff Perf. 371. 409.

Durch Metathesis

Wz. opöi: sopav (ioor^'j) a-iopäfj-sv r/.-iooäv.

Wz. TAa: srXäv s'-Xr^v TÄf^jxsv rX-r^Ui xXr^vj.i s'^Xav.

Anm. 1. Wie £-aTr,v zu 'i-a-:r,-jj.i, so verhält sich (üva[Ji-/;v zu C(-'/[-vrj-ij.t,

mit schwacher Form in nachhom. ovaa'}at, mit starker in hom. drovr^To wr^co

•övrjj.Evo; nachhom. ojvT,[i.rjV. Attisch war wvi^'xr^-/, nicht d)vaijiT,v : RrTHER-
FORB Phryn. (J3. Die Etymologie des Verbums ist unklar (vgl. o. § 488).

2) Wurzeln auf --/)

.

Wz. -^ aus *Grf: -/aUsucV avsaav -pos; jx£i}£[i.£v ;uv£to.

Wz. [^-/;: s-Öc-fisv 3 Plur. avsflev (o. § 460) Med. silsp-r.v.

Anm. 2. Über äveSea«; avs&iav ötvsSetav s. 0. § 461. Kyprisches xaTedr^

3 Sing. (Ahrens, Philol. 35, 83) ist jetzt beseitigt (CoLL. 61), boiot. [oii]-

ftet CoLL. 811, 18 ganz unsicher (Osthoff Perf. 624).

Durch Metathesis

Wz. TiXr^ : ~Xf^-Q füllte sich iiirzXr^oo £ji.-Xr]acvo;.

Wz. irXr^ : ~Xr^~o näherte sich s'-Xr^v-o -Xy;vTo.

Wz. j3Xr^ : coijLßX-/)tT^v £j3X-/;-o ijXr,To Conjunctiv j3XrJ£':a'. ßXr^-

oilai ßXYja£voc.

Wz. oxXt^: a-ooxXyjvai nachhomerisch.

Anm. 3. In seiner Etymologie unklar (vgl. o. § 193 Anm.) ist saßr^v

cßTjvcti, das die Länge durchgehend zeigt.

3) Wurzeln auf -tu.

Wz. ö«): 1 Sing. *£0(üv nicht erhalten — £Oou.£v 3 Plural

coov lA. 69 b, 1. 13 iSojjLr^v. — Das Participium a-uooac auf der

tegeatischen ]3auinschrift scheint eine Bildung nach dem sig-

matischen Aorist.

Wz. -u>: äolisch -ojÖi.
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Durch Metathesis

3 Plural.

AVz. 7:Xtu: £-i-Xo)c aTrsTrAtu -apsTTÄw , Hes. "Ex'H. (iöO

i-£7TX(uv; Particip STri-Acuc Z 291.

Wz. j3X(o: £|3Aw scpavr]. (o/sto. sar/j Hes., ebda das alte

l^articip a'c/i^Xioc, wie sTri-Xto?.

Wz. ,3p(u: y.citsßp«); Hymn. Ap. 127. sßpco' i'cpaYav. äocr/s

Hes.

Wz. Tpo) (vgl. -irpoj3/to : i;£-pio" d^EJBXaßr^. £;£/o~/; r^ v.'jr^O'.z

E. M. 347, 48.

Anm. 4. Nach lowv u.s.w. auch saÄtov mit durchgehender Länge, Con-

junetiv äXojtu Optativ ocXwyjv äXoiriv, Infinitiv äXüivai Particip <7.X6v-:-. Bil-

dung und Ursprung sind unklar. Ebenso homerisch ßtwTuj ^tüjvai, attisch

ßttt» ßitiVrjV ßio'j; Gen. ßiovto; (Bamberg, ZfG. 28, 38, der auch ßtwr.v durch

ßw'T^v ersetzt wissen will).

4) Wurzeln auf -£i.

Wz. yCTÖi: XnfJLEVO?.

Wz. cp&£', : £cpOi[x-/jv Conjunctiv ü&uTat Particip (pOi[j.£voc.

5) W\irzeln auf -so.

Wz. /£u: 1 Singular £^£07. aus i-ym-m 2 *£/£uc 3 *'iyßuz

1 Plural '^£-/ujx£v 2 *i'/uT£ 3 *£)^ov oder "lyuaav. Die erste Per-

son £X£ua hat die^anze Flexion in die Analogie des signiati-

schen Aorists (-aa) gezogen. Schwaches ^ü regelrecht im Me-
dium: iyoxo -/p-o yuvTo. Bhugmann, Bzzb. Beitr. 2, 249 ff.

Wz. o£u : 1 Sing. £33£oa u. s, w. ganz wie bei iyzua.

Schwaches ou regelrecht in lasoto outo *).

Wz. %>.£0 hören: xXu regelrecht in xXujxcVo;. Imperativ

xXu&L für *xXü{>t = ai. qrudlii nach ßyjöt o-r^Bt im Yerhältniss

zu ßa a-a gebildet. Die reduplicierten xixXuöi xsxäots sind Per-

fectformen : L. Mkyek Griechische Aoriste S. 21.

Anm. .5. 'j erscheint durchweg in Icüv
:£?f'j

= ai. ähhid\ 3 Plural ecf'jv

Pind. Pj'th. 1, 42, unursprünglich £'j.'jv £ 481. Mit u XOxo (X'jvto) zu *£Xüv,

danach XOto ß 1 Xü&i bei Pindar. Kein m ist nachweisbar neben eSüv ecü-

tAsv loöoav oörlt o'j[j.£vat Conjunctiv O'Jco. Unsicher ist öijusvo; bei Pratinas.

Die Länge in «[ativüto verhält sich zu -v£'j (vgl. zveeu; wie die von y.XüDi zu

xXe'j, d. h. nicht die starke Form ist in die schwachen gedrungen (1 Sing.

Act. *£7rve'j'x?) , sondern ein *ä!J.rv'jTo ist mit Rücksicht auf den sonstisren

1) Wenn TjX£ijä,arjV mit diesen beiden Aoristen gleichartig ist, wie
Brugmann a. a.O. 2.53 annimmt, so ist es eine arge Missbildung aus activem
*r(X£'ja für *-^X'j[xr,v. Das Etymon ist ganz unklar.
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AVechsel von Länge und Kürze in diesen Aoristen zu a^rvÖTO geworden.

Attiscli r:ti')i wie y.Xjftt u. s. w.

527. 0) Wurzeln auf Consonanteii.

Alterthümlichc active Aoriste von consonantisch auslau-

tenden Wurzeln sind:

ex7]a (auch altattisch h^-^Yj^ni CIA. I 324 I 43. II 13 d. i.

l-v.rif-0. von v. öt/, Grundform i-v.äf-m. Die alte Flexion

^hmfrj. *£xäoc 'i-Äö.M *i'y.ao[X£V *£xauTc 'sxaov ist durch Übergang

von i'/.r^fo. in die Analogie des sigmatischen Aorists grade so

gestört worden wie bei iyzoa saasua.

£0(0X7. d.i. £-o(jox-7;z zu oio(j)ai ist sammt den andern Aori-

sten auf -v.a in seiner Entstehungsweise unklar. Brugmanx,
KZ. 25, 217 hält i'ocjxa für einen Aorist von Wz. Süjx = ai.

(lüg-a-ti gewährt, verleiht, dessen Flexion auch der des sigma-

tischen Aorists gleich geworden sei. Ein Präsens oojxoj scheint

auf der Tafel von Dali Coll. 60, 16 zu stehen. Das Vcrhält-

niss, in dem i'ötuxa zu oiowfii zu stehen schien, habe die Ana-
logiebildungen £r^x7. Honi. TjXa ivr^xctuEV ji401 7:po3rjXa[i.r^v Eur.

zu trjijLi. i'Urjxa örjxaTo K 31 zu Tiilrjai. £"äxav iaTr^sav Hes,

(i'rppTjxa Eur. El. 1034 und bei Hes.) geschaffen. Ein z'^r^v.a zu

cpriijLi will Baunack, Rh. M. 37, 474 in sTricpr^oav Icpyjxav. Hes.

erkennen. Die Aoriste i'owxa l&r^xa vjxa kommen im älteren At-

tisch nur in den drei Singularpersonen vor, erst seit dem 4. .Jhdt.

sind Formen des Plurals zu belegen. Savelsberg, Symb. phi-

lol. Bonn. 2, 507 A. 2. Riemann Dial. att. 164. Meisterhans
Sl f. Tarentinisch avi&rjxav schon lA. 548 (zwischen Ol. 85

und 90). Spätlakonisch avii^r^xav Cau.2 37. In Delos aviörf/av

Bull. 6, 38, 88 u. ö. ; £0(uxa[XEV neben £Oojjl£v Bull. 6. 17, 132.

Delphisches Proxeniedecret Bull. 6, 117 ff. loioxav ii. s. w.

Vgl. auch DiTTENBERGER Syll. 2 S. 784.

7jV£ix-a : bei Homer £V£ixac £V£''xa[x£v 7,v£ixav EVcixai £V£'!-

xatc £V£Txai IvEi'xct; EVcixato TjVsi'xavTO, dorisch r^^z-^y.oi. E^cviyxa'.

£V£Yxa;x£voc (Ahrens 2, 352), attisch seit dem 4. Jhdt., in-

schriftlich im Indicativ, Conjunctiv und Particip belegt: arrj-

VöYxav CIA. II 811 b, 108; Bull. 8, 196, EiaEVEyxavTi 610. 21.

-£V£Yxaaü)V CIA. II 162 a, 4. Vgl. Herwebden 69. Riemanx
Dial. att. 179. Meisterhans 88 f. Die vocalischen Verhält-

nisse der Wurzel sind unklar: Windisch, KZ. 21. 409 ff. Die

attischen und dorischen Formen mit -öyx- wohl nach t/./eyxov.

ouv£V£iYX-^ £io-^'v£iYxav CIA. II 57 b, 9. 13 sind Mischbildungen

aus Tjvsixa und t[v£yxc/..
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£i~ac si-ats bei Homer, auch hei Herodot und Attikeni

(inschriftlich seit etwa 300. sehr häufig, ist wohl gleichartig,

aus *s-/£--a, dann vielfach durch si-ov (s. u.) heeinflusst wor-

den, z. B. st im Imper. si-a-cu CIA. II 614, 17; Part. zir,rj.[c

601, 8.

Aorist von Wz. xtcv tödten: regelrechte Formen mit

schwacher Wurzelform v.tu = -/-of vor consonantisch anlau-

tenden Endungen sind Plural Ixtau-sv -/.aTixtaasv Izrav (aus

"s-7.t«-vt), Medium xrocusvat a~iy-axo y.-rj.z\}ai xTaixsvo;. Für den

zu erwartenden Singular ^e-xTEv-a aus "^i-v.-tv-m 3. Pers. "c'xtöv

(aus *£XTcVTj stehen bei Homer die Analogiebildungen xarixTav

sxxa xaxsx-a (0 432). Brugmann, KZ. 24, 264.

Analog ist das allerdings nur bei Hesychios erhaltene e-'ocv
•

£Y£V£-o, Wz. Y£v, mit seinem a nach schwachen Formen wie

*£"j'a}x£v gebildet, mit dem schliessenden -v von i'xxa abwei-

chend. ysvTo Avurde geboren Hes. Theog. 199. Sapph. 16.

Theogn. 640. Alkman nach Blass, Hermes 13, 20 Z. 11 ist

eine hysterogene Form (s. u.); eine ursprüngliche müsste '*y°'-~o

lauten.

Aorist von Wz. /sp: das Participium aroupa; A 356 u. o.

hat Ahrens richtig aus aTzo-f^a^ erklärt, -foäc Stamm -/pavt-

ist = /r-VT- mit //•- als schwacher Form zu /£p. Medium
aTTOupatjLEvoi Hes. \\a~. 173. Dazu gehört als 3. Sing. Act.

a-Tjupa, stets am Versschluss, also a, das a-ifpa gelautet hat

und eine Bildung wie xarixta ist, d. h. sich durch Analogie

nach Plural a7:-£-/pa-[jLEV u. s. av. an die Stelle von starkfor-

migem *aT:-£-/£p-- geschoben hat.

Anm. Nach solchen Vorbildern ist von secundären Stämmen outS

rrjTa[i.£vai o'jTa(Ji£vo? und £YT|pa (stets am Versschluss) Particip friede, o-ebil-

det, in der Anthologie (ip:ra|A£vo;. So auch aTzo-AXdc, Anakr. 17 Be.

Von medialen Aoristen gehören noch hieher yevto fasste

und xEvro zu xEAoaoti Alkman 141.

II. Der einfache thematische Aorist.

528. Der einfache thematische Aorist ist ebenso, wie d(>r

einfache imthematische, nichts Aveitcr als eine Präteritalbildung

mit Aiigment und den Endungen des thematischen Imperfects,

Avelche bloss durch den Gegensatz z\i einer anderen Präsens-

bildung zu aoristischer Bedeutung gelangt ist. i'-cssp-ov von

(p£p-(o ist Imperfect, das ebenso gebildete e-tex-ov £-y£v-6-<j.t,v

dagegen Aorist, weil die Präsentia 'tsxw "^-^iwoiLOii untergegan-
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gen und durch ti-zt-w '(i-'(v-o-\ia.i ersetzt worden sind, s'-t'./ov

ist Imperfect zu ari/cu (o. § 499 B), Aorist zu z-zi/iu. Die Aoriste

mit schwacher Wurzelform, welche die Mehrzahl ausmachen,
gehören zu der o. §499 1^) hesprochenen Classe von Präsentien

mit schwacher Wurzelform , welche den Accent ursprünglich

auf dem thematischen Yocal trugen. Diese alte 15etonungsweise

ist im Infinitiv. Particip (AittsIv h-<i)v] sowie in den Imperati-

ven io£ Aajji £Äi>£ zlizi £up£ erhalten. Die Aoriste mit starkfor-

miger Wurzel wie Itsxov sysvop-r^v hahen die Betonung der In-

finitive und Participien ts/eIv ts/ojv -'svsailai statt *~£y.£iv *:£-

xu)v *y£V£ai)7.i erst durch den Einfluss der Majorität der andern

bekommen.
Homerisch sind mit schwacher Wurzelform r^pixc [i-^tiy.]

Tjpi7t£ (l-pöiTc) /io£tv /iO£3i)at [fzio] i'/Aobai (£iy.) XitteTv (Xeitt) Tl-

ilioöai (ttsiO) £a~i-/ov (stei/J Aitioöat. ti£Tv (?) — r^XoiJov £Xi>£'iv

(eÄcuO) rjpUY£ (£-p£aY) */uÖ£ (-/.£ui>) au.7rvu£ (irvcu) T:ui>£oi>ai (7:£Ui)

Tu/cTv ~£u/ 90Y£Tv (9£oy) und so wohl auch £-/.t'jK£ [x'jxov £3-0-

"j'ov — i'opoczov = *£orxov (o£px) 0'.a7:p7.f)££iv (-£pi>) rarj-wiziia

(T£pT:) -paK£Tv TpaTTsailai (~p£~) £Tpa'^£ ~p£9' c(;jio(pT£Tv (vgl. vr,-

jxsp-r];), opafxsTv (op£|i.) so vielleicht auch TjXcpov aXcpoi ßpa/^Tv

xa-iopaUov xpayE^v xpix£ — oax£Tv = *8?«x£lv (3£-'V.) X^^/ä^v

(Ä£Yy) [xaflsTv ([X£vi)) 7ra^£Tv ('ir£vif) yaotiv ''/^vo) — aypo|j.£vö;

f^-;{jzxo H 434 Ü 789 nach Cobet", Mnenios. 1S76 S. 262
(7.-;£p)i; £Yp£To EYpiaf^ai (i-Y^p) S'^^^^ ^I H (''^sX) :r~-£3Öai ('ii£-) £--

£-a--ov [jL£-a-37r-ojv (a£7c) £vi-a7r-ov sagte (a£~) a/-£Tv a)^-£3{>7.i

(3£/i — £aoov ao£Tv (3/äo) Aaß£Tv AaßssOai (XäYj ÄaBiTv Xaöisöat

(Xaö) Tacptuv (~äcp) cpayElv (cpaY) oar^tai (oä/) 6i-£-t[j.aY-ov ("rixaY)

Xax£ (Aäx) vielleicht auch jjiaxwv (}XT,xaoaai). Noch nicht ganz

aufgeklärt sind die Yocalverhältnisse von aliadai apis&ai {=
lokrisch ap£3Ta'. lA. 321 b, 7) ßaXsTv i)av£Tv xa[x£Tv xTav£tv z~-a.-

p£v Taii.£lv (attisch t£}jl£Tv) yavoi. Starkformiges £ zeigen 7-£-

'/ßio\}ai ^[Z'^iabai kksXv Epssöai T£X£lv u)cp£Xov (daneben ajc^Xov

attisch^ . erscheint in Öop£Tv oA£o&7.i ojp£ro [xoXsIv 7rop£Tv £-op£.

Zu abgeleiteten Verben scheinen gebildet yoov lypaisaov r]Aoav£

aXiTEsUai 7i[j.j3po-ov oXi3i)ov. Ganz unklar sind i-aupslv £-a'jp£-

oöai Eüpitv £op£3i}ai. xi/£Tv zum reduplicierten xi/rijAt ist offen-

bare Analoffiebildunar.

l) aYEpovTo äYspEC&ai (diese Betonung ist Überliefertl können stark-

formige Aoristformen (mit ursprünglicher Infinitivbetonung; sein, aber
auch Imperfect und Infinitiv Präsens , das allerdings sonst erst bei Apoll.

Rhod. 3, S95 aY^povrai «•ieder auftauchen würde und dort ebenso gut eine

Neubildung aus dem homerischen Aorist sein kann.
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Dazu kouimeii die nachliomerischen liAaaräiv sßpu/c i'oasv

loöt oixslv werfen ooa-tov (opsz' OsViTv Ui-'sl^v (lakonisch aiy/jv'

a}jL-ia;(£Tv (vgl. Hartmaxn Aor. sec. S f.) xavslv tödten sV.AaY'Jv

xpoßsiv (y.aTixpocii Quint. Sniyrn. 7, 1) jj-a-iiiv Hesiod i'auopov

xapSoTv (-spö) s-£Tov fiel -löelv -idsaöa'. auch attisch CIA. II

38, 14) xaTair-axtov (irTäx! auvippacpsv ippiosv larißsv Tpayslv t-j-

xsTv £(pA7.oov cppaosv yapovTo. zweifelhaft {}aÄ3 --apsabc/.'. cpavi-

of^ai, von abgeleiteten Verben xaTsoo'jTs a-^'-ziSvi aiaöisiiai

ajxTtXaxsIv l^evapsTv Hesiod o|xapTcv oa'^psoöv.'. i'riTvciv laopiiV

aTTE^^avsv Hes. Sie sind zum grossen Theil nur durch das Be-
streben geschaffen einen kürzeren Aoriststamm einem längern

Präsensstamm gegenüberzustellen

.

III. Der redupiicierte thematische Aorist.

529. Diese Aoristbildung, die ebenso wie die vorher-

gehende ihre Analogieen im Altindischen hat und als ursprach-

lich gelten muss, unterscheidet sich von der vorigen nur durch

die redupiicierte Gestalt der schwachen Wurzel. In der Re-
duplicationssilbe steht £ . bei sechs mit Vocalen beginnenden

Wurzeln eben dieser Vocal (a und o . Das Augment fehlt sehr

häufig.

Homerisch sind -i-Ttiil-cTv -£7rit>o'.To (t:cii>) -scpioiaÖai (9£'-o

XiXuDcuai [X£ui>; Ttc-UlloiTO i7:£Ul} ':£TOX£lv T3TUX0V-0 i T£UX

i-XS-xX-i-TO XSxAiTO [y.zX] £-37:-0ltXr,V £3-£ai)at (3c~) £-t£-TU.-£

(t£}jl) £--£-OV-0-|i.SV 7:£9V£;X£V (9£v) A£-Aa/^-CüOt (X£Yy() ts-

Tapir-£TO (~£p~) £-7:£-cfpao-£ (opiO?) — o£-oa-£ (oä) xz/cxotuv

XiXaoovTo (xao^ XEXaßiaöai (Ää"') XiAaUov A£Xcti)ovro (Aä&). Nicht

ganz klar sind a[i.--£-7:aX-(uv T£-TaY-tuv x£-/ap-ovto. i'ci-ov

lässt sich wegen Icsbisch siirr^v (Alk. .55. Sapph. 28) alt-

attisch EinEN (Mkistkkhans 79 A. 34S) nicht auf *£-/£-

/sTT-ov zurückführen, schwerlich aber auch auf das als re-

gelrecht vorauszusetzende *£-/£-/t:-ov ai. äcücam^). Mit
redupliciertem a aya-jS Vj-ayc rcia-^txrj ixa/iov axa)rovTo akd)-

xoi; a-acpoiTo -apTj-acpc r^paps, mit o lopops. \ gl. damit ai. üma-
mat von am , arpipam (ohne Augment) von causativem urp

:

Delbrück Ai. V. II 1 . Whitney § S62. An die letztere l^ildung

erinnert auch r,puxax£ zu Ipuxto undr^vi-a-E zu evitttw. während
£V£vi-£ eine andre Reduplicationsweise zeigt. A'gl. 1>kzzkn-

BERGER, Bzzb. Btr. 3,3ü9fF. £-s7:Ar,Yov ist riusquamperfectum.

1 Ein Versuch zur Erklüruns; bei Bkugmann, KZ. 25, .'toti.
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Nachhomerisch sind [jLS[xap-ov ix£}jLa7:oicv Hesiod XsXdtv.ovzo

Hymn. auf Hermes 145 TTc-apsTv rindar -c-aYor/jv Eupolis oi-

cazsTsiJtYiVTcüopsTv -öTTopsTv TSTopEv -zvjtJjwzec tcTu/-/jai s])ät oder

nur aus Ilcsychios bekannt, -acptov • -/.Töi'vac Hes. ist eine Miss-

bildung zu £-7rs-(pv-ov, das man als s-iröcp-vov fasste.

Anm. 1. Präsensbildungen dieser Art, wie sie im Ai. z. B. durch sär-

cuti von Wz. seq (vgl. Ao. ea-eto) vertreten werden, seheinen dem Griechi-

schen ganz abhanden gekommen zu sein. sareTcti ist o 826 überliefert, aber

sehr unsicher, s^oixcti aus *c£-;:o-'j-fAai statt aus *a£0-!.o-ixai zu erklären liegt

kein Grund vor. -/.i'/Xz-rn bei Apollonios Rhodios, zscpvo'joi bei Oppianos

sind offenbar erst aus den Aoristen gebildet und so wohl auch Earop-at bei

Alexandrinern fCuRTius, Verb. 2-, 321.

Anm. 2. j^eto bei Homer kann Aorist = ^zt-i^j-zzo zu j^otxa' = ^:e-

oic;fj.7.t sein. So fasst die Form Kögel, P.-Br. Btr. 7, 192 Anm.

IV. Der sigmatische Aorist.

530. Der sigmatische Aorist ist eine unthematische Bil-

dungsweise. Brugman:n', Stud. 9, 311 if. Die Wurzelform war
ursprünglich in den Singularpersonen des Activs die starke, in

den übrigen Personen des Activs und im Medium die sch^vache.

Ai. Act. ärcmtsam (wo die starke Form auch in Du. und Plur.

eingedrungen ist) Med. ärutsi. Von diesem Verhältniss sind

im Griech nur Reste erhalten, wie 3 Plur. sa^aaav M56 (y1S2

zu doxr^aa. aaixsvo? für *o/ao-o-<j.£vo? zu r^aa von t]o(ü, ttc/Ato zu

ZTzr^Xa für *i-Tzr^X-a-rx j stir/to zu sfASi^a. Gewöhnlich ist die

starke Form zur Alleinherrschaft gelangt. Das r^ in Icpr^va u.a.

erklärt sich nicht durch »Ersatzdehnung« aus *£-(pav-aa , son-

dern aus urgriech. *£-cpäv-aa. J. Schmidt, KZ. 27, 322 Anm.
An die Wurzelform tritt ein -a-, daran die secundären Perso-

nalendungen . Ursprüngliche Flexion des Indicativs Avar dem-
nach: Sing. 1 i-XÖG-a aus zXüam, 2 *£-aü3-c 3 *£-Xö3-t Plur. 1

£-Aüo-|j,£v 2 *£-Aüo-T£ 3 *£-A'j3-WT d. i. EÄüaav. Von der 1. Sin-

gular und S.Plural aus hat sich das a der ganzen Flexion mit-

getheilt: 2 Sing. iXüoac 1 Plur. £Xüaajj.£V 2 iXüaa-z 3 Dual IXü-

oatov 3 £Xüoar/iv Optativ Xüoaifxi (vgl. u.) Imper. 2 Sing. Auadtroj

u. s. w. Medium IXüaajjtY^v u. s. av. Die 3. Singular i-Xüa-s. ist

Avohl durch die x\nalogie des Perfectums YEyova ~(i-(0'i(x.c '(i-;ovz

hervorgerufen, avo -£ von Alters her berechtigt AA-ar (§ 455).

] )eutlich erkennbar ist die ursprüngliche unthematische Natur

des sigmatischen Aorists noch in den dazu gehörigen kurz-

vocalischen Conjunctivformen (s. u.) , von denen bei Homer
gegen 120 Formen vorkommen, bei weitem überAA'iegend
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gegenüber den langvocalischen, d. h. in die Analogie der the-

matischen Conjugation übergegangenen Conjunctiven (Stier,

Stud. 2, 13S); z. B. aßpo~a;-o-a£V aY3i'p-o-[J-£V ßrja-o-tjLsv spuoa-

o-}Ji£V aX'(r^o-^-xz xta-s-TS oaojo-£--ov [i-atTjO-s-Tov TiapaXs^-o-fxai

jj-u^r^a-o-ixai su^-s-ai or^Xr^o-z-'irj.i aaevli-z-Tai iXaa-o-ixcsüa. Nur
langvocalische Formen sind überliefert in der 2. 3. Singular^)

3. Plural im Activ, 2.3. Plural im Medium. Auch bei den Ele-

gikern, lambikern und bei Pindar sind diese Formen noch
gebräuchlich. Ferner sind eine Anzahl von Medialformen ohne

-a- erhalten . in denen meistens in Folge lautlicher Verhält-

nisse das a geschwunden ist, so dass man ihre wirkliche Natur

lange verkennen konnte. So bei Homer aaiasvo? für *afao-a-

}x£vo? (in Yjaato ist ausser dem a auch das -/) nach dem Act. Sing,

-^oa geneuert), aA[i,svoc aXao 6.X~o («Aao kXxo'l) für '^aÄojj.Evo; zu

aXAoixai, ap|X£Vo? für 'apajxEVo; zu TJpaa, ix[i.£vo?, oexto Oslo Se-

yöai für *6sxato (§ 269), IXsAixTo, Xsxto zählte a^sytir^v, Xsxto

legte sich Xs^o '/.a-caXiyJ^ai xaraX£Y[x£voc , Itxixto [xTxto ([xixto'?),

(üOTo op3o opi^ai op<x£voc, TraÄTO avsTraÄto, TripDai, xari-r^x-o ; dazu

nachhomerisch £ux70 Kykl. Thebais im Schol. zu Soph. OC.

1375, IxTo Hes. Theog. 481, TrpoosXsxio sprach Musae. 244.

Vgl. BmiGMAisN, MU. 3, 19 A. J. Schmidt, KZ. 27, 320 ff.

531. Über die Bewahrung und Ausstossung des inter-

vocalischen -a- in sigmatischen Aoristformen s. die Lautlehre

§ 223. Auch die Erscheinungen beim Antritt des -o- an p X v

sind oben bereits erörtert (§271. 273). So von xtöv xtsivu)

*£xt£vca £XT£tva, von veix vejaw *£V£tjiaa £V£iu.a, von cpäv cpaivtu

^Ecpävoa £cfäva i'cp/jvot, von cpilsp cpi>£i'pcu £cpi>£p3a £<pi)£ipa. Ab-
geleitete Verba auf -aivco haben -öcva: Hom. aYlrjpävT] <I) 347

;

attisch sind auf Inschriften nur Beispiele von a nach p und t, zu

belegen (-pavai ÄEiavai CIA. I 2S2, 8. 11 £V-£Tpavav-i II 834 b

II 40), handschriftlich auch h'/ya-^aoa ixipoäva sxoi'Xävav op-j-a-

v£ia; TTETTavai (Curtius Verb. 2^, 301). -äva aus -avaa, -irjva

in hom. [xtr^virj A 141 und in attischen Formen nach J. Schmidt,

KZ. 27, 322 A. erst nach l'fAjva. Vgl. Hiemann, Bull. 4, 150 Ö'.

RuTHERFORD Phryii. 76 ff. Bei Aoristen, die zu Präscntien auf

-C«) gehören, erscheint -ooa -aa , wenn ihre Stämme auf -8-,

-|a, wenn sie auf -7- ausgehen ; indessen ist in Folge der glei-

chen Präsensendung hier grosse Verwirrung eingetreten, so

dass z. B. im Dorischen Aoriste auf -ca bei allen Verben auf

1) Entsprechende kurzvocalisehc Formen der;i. Sing, will W. Schulze,
Hermes 20, 491 ff. in Formen mit -ei auf Inschriften von Chics, Teos und
EphesosIA.381. 497. 499 erkennen : TOi-/]oei xatäSei ixxö'j'ei äiroxpuJ^ei dTTctpEt.

Meytr, Griecli. Grammatik. 2. Aufl. 30
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-Ctü Regel sind. Das richtige hat ("auer, Sprachw. Abhdl. aus

Curt. Ges. 127 ff., trotz Curtius, Verb. 2^, 298 und J. Schmidt,

KZ. 23, 296 f. So schon bei Homer neben r^p-c/.;s auch r-praas

von ap7:aC<« (oipTtay- , neben y.-£pia=iE auch y.Tspst;7.i. '^r^iiilwsi

hat liesiod. Theog. 764 und danach Quint. Smyrn. 13, 537.

Aus dorischen Dialekten : Tafeln von Herakleia o:v/(üpi;7.vT£;

ooxijJia^ovTi spYtt^ovrai u. s. w. kretisch o<.y.6Xaz\)o.i opy.!.;c/.Toj yo-

pi^iofxöila ({^acpiqafxevoi; u. a. (Helbig S. 20) korkyräisch a-o/.o-

Yt^aaDat theräisch -/cotraa/soa^ai rhodisch opi'caailai. Ebenso in

nordgriechischen Dialekten : delphisch voa^i^aivto lokrisch <lä-

cöiEu. Auf der messenischen Inschrift von Andania opy.i^aroi

y(üpi$7.Tu). Thessalisch Coll. 345 (Larisa) 'lo.'c>i'io.\iB\az 'I>a'ii;a-

oÖEiv neben 'j/acpioixa £'{/acptoT£i. Aus dem Boiotischen ist nur

der dentale Typus belegt : xo.To.ay.zoa.T-r^ xaTaoouXitTaaTTi xojxit-

Ta}j.£voi aTToXoYiiTaoTr^ sTrc^liacpiTra-o inschriftlich (Meister 1

.

264) xTjTci/apttta!, Ar. Ach. 884. Lesbisch steht or/.aoaw ne-

ben StapTra^at? Coll. 281 jrapiooovtai Erythrä Coll. 215, 55

|y.ou(pia3£ y.aT£ax£uaa3£ Pordoselena Coll. 304 i'l)d<jha-o lor/.aos

Decret von Tenedos Coll. 305. Arkadisch ist 7:ap£Tc/.?(uvat

Kauinschrift von Tegea 5. 28 von ItcxCoj.

Von den -o- und Dentalstämmen (iriXca-a EÖixaaaa) ist

-ao- auch auf vocalische Stämme übertragen worden : xaX£3oa

hXiooai ika.zoz. oaooaa!. u. a. bei Homer. Man hat dies -33- mit

dem ai. -sisam Whitney 9 1 1 in Verbindung bringen wollen

:

Bezzenberger, Bzzb. Btr. 4, 159. Fick, GGA. 1881, 1429.

ÄLvHLow. KZ. 26. 584. Anders wieder Fröhde, Bzzb. Btr. 9,

117 f. '

'

532. Ein Ausweichen der Flexion der sigmatischen Aoriste

in die des thematischen, begünstigt durch die gleiche Endung
der dritten Singularperson -£, findet statt in den homerischen

Formen a£i3£o (Hymnen) »Este a^sa^E ßrja&To ßrjaso oü3£-o oÜ3o-

JX£VOU T^SV UcC I^OV Xc^£0 ol3£ olaixU) oTsE" 0l3slX£Vai 0l3i(X£V 0p3£0

opo£u 7:£Aa33£':ov, in dem von Herodian 2. 801 aus dem Komiker

Alkaios bezeugten £/£3ov und dem seit Homer im Ionischen

und Attischen gebräuchlichen £7:£3ov (dorisch und äolisch

eiisTov)

.

Anm. 1. !Mahlow's Machtspruch, »für die homerischen Formen sei

der Weg der Erklärung anderswo zu suchen als beim s-Aorist", fördert

vorläufig nicht.

Anm. 2. Die Gewähr von e-eoa in bessern Quellen ist eine höchst

mangelhafte , Nauck, Bull. 24, 393, daher ist die Form für nichts anders

als eine späte Analogiebildung auf -a zu halten, vgl. u. Überhaupt ist viel-
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leicht ETTsoov (und l^^eaov) mit Hartmann Aor. sec. 66 auf andermAVege zu

erklären, nämlich als Umformung der thematischen x\ori3te erretov (und

*£j(50o^) nach -sioüfiat y£Oo\J(j.'xt. lyeaa steht öfter bei Aristophanes.

Anm. 3. Im Mittelgriechischen ist dieser Übergang besonders im
Imperativ sehr häufig, z. B. opias axo'jas yapise ^ydi^A'zt ~i[i'iie d-frOXid^o'j

dttYjY'fjOO'j. Auf späten Inschriften e^Tl'ov Ctj^ov (j.';f,a£o r^[j-a%zc, f^pr.aaei, d~.i-

o-aae? l'X-jae; e-aOce-ro r/.Tice; u. a. bei Wagner Quaestt. de epigr. 121 f.

533. Dagegen hat der sigmatische Aorist seit der alexan-

drinischen Zeit die bekannten Aoriste auf -xa (o. § 526) durch
Analogiebildung verdrängt; i^rja/j; oiotqz [xsörj^a; {Lobeck
Phryn. 721. Savelsberg, Symb. Bonn. 2, 52S). Mittelgrie-

chisch ist acpT^aa ganz gewöhnlich. Aber auch auf attischen

Inschriften steht availsoavisc aTroooaav-cuv (Rangabe Ant. hell.

875, 5. 869, 17).

Seit der alexandrinischen Zeit tritt in thematischen

Aoristen -a durch Einwirkung des sigmatischen an die Stelle

des Themavocals : inschriftlich auvr^yaya Mitth. 2, SO (los) -ye-

va;x£vo? Mitth. 6, 258 (Gallipoli, 635 n. Chr.) hya CIA. III

1363 , 6 (metrisch) aTrr^Yayav siXato suc/fXEVo; supato eupdiiz-

voc r^X\^a Tj'XuOa in Kaibel's Sammlung (Wagner Quaestt, de
epigr. 118 f.) kret, a/z^ilai — acpsXsIv CI. 2557, 13. 26, ferner

in der Überlieferung des Polybios eusaa stXavxo stXa[x£^a eXi-

TrajjLsv (Kaelker 232), in der des Archimedes einigemale yövoc-

[xsvoc (Heiberg Dial. d. Arch. 562], anderweitig siaiopaxa stSa

a'(d^(az £a/a;x£v (Pap, du Louvre 17, 24) iXaßav Da-av £opav

Icpayaii-Ev r]Xi>a|j-£v u. s. w. vgl. o, § 461 und Sturz Dial, alex.

60 f. Mullach Vulgärspr. 226, Curtius Verbum 2^, 311.

Das alte Nebeneinander von r^Viixa fjvEyxov, zlr.a sTrov mag hier

besonders Einfluss geübt haben. Schliesslich ist selbst das

Imperfectum dieser Analogie erlegen : r^XiriCa Kaibel 167, ngr.

s'Ypacpa oder f^Ypoicpa,

Anm. Von einer Abart dieser sigmatischen Aoristbildung, die im Ai.

durch die Aoriste auf -iscmi repräsentiert wird und die sich von der ge-

wühnlichen durch einen kurzen Vocal zwischen Stamm und Endung unter-

scheidet (ai. -t-, griech, -£-) , sind im Griech. nur spärliche Reste vorhan-

den, nämlich rfizi ich wusste aus *t]-/£(o-£-o( , das als Plusquamperfectum

fungiert (s. u.), und T,£a ich ging, das bei Homer statt fi'.'x wahrscheinlich

einzusetzen ist, im att. f^ei aus t^ee und i^EOctv vorliegt und mit dem Imj)er-

fcct 7]a zusammengeflossen ist (vgl. o. § 485),

V. Die Passivaoriste.

534. G. Kühne De aoristi passivi formis atque usu ho-
merico, Marburg 1877.

30*
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Die beiden Passivaoiiste auf -r^v und -\}r^v sind griechische

Neuschöpfungen. Sie sind von Haus aus nichts anderes als

active Aoriste der unthematischen liihlung mit intransitiver

]5edeutung. Der Aorist auf--/]v, Avie s'^dcvr^v, ist, wie es scheint,

erwachsen an Aoristen wie efiÄr^v (o. § 525). Urugmanx, Morph.

Unt. 1, 71 ff. OsTHOFF, ebda 4, 364 IF. Die Wurzelform ist

hävifig die schwache, doch kann bei einer solchen Neuschöp-

fvmg keine Consequenz erwartet werden. Das -r^- geht durcli

den ganzen Indicativ, die 3. Plural hat -^r^o'3^^, dafür -sv bei

Homer überwiegend (oajxsv oietfxayev) , in späterer Dichter-

sprache als Antiquität, dorisch auch in Prosa z. 13. Ziz\i'it'i

CI. 3050, 7. 14. 3052, 10 und so auch xaTcOuaaDsv Taf. v. Her.

1, 122. 143 SieXsyÖEV Bündniss von Hierapytna ; bei Archime-

des immer -£v: xarsYViüa&cV ItsOsv auvsceooilsv Heiberg Dial. d.

Arch. 559. Delphisch oiaÄsysv Bull. 5, 384, 4. 6, 219, 6 xars-

araOsv Bull. 6, 165, 43. Boiotisch loasypacpsv Coll. 736. Bei

attischen Dichtern IxpucpOev Eur. Hipp. 1247, y.a-evaaöev Ar.

Wesp. 602 im anapästischen Tetrameter. Dies -sv steht laut-

gesetzlich für *-TjVT (§ 298) ; hie und da ist durch den Einfluss

der übrigen Personen -r^v eingedrungen, so in oisXsyi^/V kretisch

Cau.2 123, 7. 124, 7 aTceXu&r^v delphisch Weschek-Foucart
254 £OT£<pav(uOr^v Kos Cau.'^ 164, I jjiiavör^v A 146. Von den

Aoristen auf -r^v sind nur homerisch ioXr^ sxfjiaYSV Ospsoo Tspar]-

[xsvai TapTTT^fjiEV avaßpoyev Xiitev (?n 507) oiaipucpiv ; homerisch

und attisch ea^rj IßÄaßsv sSar^v sSo'ixtj Tray-if] eppayri oaTtrjif) (favifj

£/_ap7] EirÄT^YT^ Tpczcpr^ [xi^y] pur; Exu-r; ; bei Homer und Herodot

£xaT| ; attisch, zum Theil auch bei Herodot gebräuchlich aWi-

7"Jivat ßa<pf; Ypa<pY;vai sxÄaTcrjVai E/jj-ay^vai EiiavT^rs pacpr/^ai iz^ä'^r^

ocpaÄT^vai Ta-j-si? Ta/r^vai tacp-^vai — ßpayalaa Sapsi; äxXa-TjOav

ou|j.TLAaxf; aaitapr^v Eorpacpr^v (dafür spätlakonisch avsa-picprjaav

Mitth. 3, 164, 6) ETpaTTTjV Ecpöapr^v opaxsi? (Pindar) xapv) ava-a-

p£t? (Herodot) — iTiaYYsX^ Inschrift aus Eleusis Bull. 4, 226,

19 (5. Jhdt.) £XeyT|V soTEprjV EcpXsyr^v (ganz spät) — s^aXicp^ öXi-

ßfjvai xaxaxXiVT^vai aTroTrvtYEtEV picpr^vai ETriTpißf^vat spiTTEi? i^Pin-

dar) — sCu-j'riV xpucpEi; xaTopuyUr^aojxEoöa ETciTucpr; cpu-^j ('.') (j^u/r^vat

— XOTCEloaV.

Anm. Über das ä der elischen Formen ävocxeöä oo9ä dro3-aXä}x£v

s. o. § 38.

535. Der Aorist auf -öt^v ist nach dem auf -r^v gebildet

nach der Gleichung E^paipr^v : Ypacpoj = eo/eöt^v : o/aöo), d. h.

die zahlreichen Präsentia auf -öto, wie sie Curtius Verb. 2^,
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367 fF. verzeichnet (vgl. auch Brugmann, Morph, ünt. 1, 78)

haben den Anstoss und die ersten Vorbihler zu dieser Forma-
tion gegeben, die sich durch Analogie ungeheuer weit ausge-

breitet hat und den Aorist auf -TjV an Häufigkeit bei weitem
übertrifft. Schon bei Homer ist diese Bildung weit verbrei-

teter als die andre ; Beispiele sind ocArj&rjV yujxvcuÖYj sxivrj&sv Au&r,

sÖsAj^öTj; e|3Aacpöir]aav oisaj^ia&Tj opiv^Tj ayspÖTj aiois&rjTS. Be-
sonders die grosse Menge der abgeleiteten Verba scheint zur

Verbreitung dieser Aoristbilduiig viel beigetragen zu haben.

Meist erscheint die Wurzelgestalt des Präsensstammes, doch

haben homerisch Tpacpö^vat. tapcpilcv xaTaxiaöcV ra&y], nach-

homerisch soTpotcpör^ oa[j\}z[c. oLTCooxaXi^svTö? (CI. 3053, 4) schwache

Wurzelgestalt im Gegensatz zur starken im Präsens. Neben
einander stehen bei Homer t/Mvb-q und sxXi&yj, xpivUsvrsc und
oi£xpt&£V, später dringen die ursprünglicheren Formen ohne v

durch. In eXaixcp&TjV bei Herodot ist ebenfalls der Nasal [des

Präsensstammes eingedrungen. Das -oi>y]v von s- und Dental-

stämmen hat sich auch auf andre Verba verbreitet, z.B. £[xvr]-

aÖT^v sVcTTprja&r^v xaTa-'vtüaÖsvTo? 'Aarjv. 5,516, 30 (363/2 v. Chr.).

Vgl. RiEMANN Dial. att. 176. Rutherford Phryn. 96 ff.

Das Futursystem.

536. Zur Bezeichnung der Zukunft werden im Griechi-

schen wie in andern indogermanischen Sprachen verwendet

1) Präsensstämme,

2) ein besonderer Futurstamm.

i. Präsentia in futurischer Bedeutung.

Auf verschiedenen Sprachgebieten werden Präsentia ohne

besondre Abzeichen futurisch gebraucht. So im Gotischen,

Althochdeutschen, Slavischen. Forssmann, Stud. 6, 6. Brug-
MANN, Bzzb. Btr. 2, 251. Delbrück, Synt. Forsch. 4, 113.

Mahlo^v, Über den Futurgebrauch griechischer Präsentia.

KZ. 26, 570 ff. Im Griechischen sind solche Gebrauchsweisen

vereinzelt zu überwiegender Geltung gekommen. So bei Ho-
mer 8t]u) werde finden xaxxsi'ovTs; x£(uv werde liegen ß£io[xat

ßiotJtai ßio|x£aaa werde leben viotxai 2^ 101. i:^6. ö 633. ^ 152

werde zurückkehren, seit Homer auch attiscb zliii werde gehen

(bei Homer bisweilen präsentisch
,
gewöhnlich wenigstens im

Indicativ futurisch ; vgl. auch Rutherfürd Phryn. 110), £öo-
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uai werde essen (lotu präsentisch), -i'ojxai werde trinken (Pind.

Ol. 6, 86 präsentisch), attisch yiio ysoijLai werde giessen, wohl

auch aoju) (ilOO) xat a-ooiuatu CIA. I 2 b, 7, Späte Analogie-

hildungen sind cpa-j'OlJ-at' werde essen in der Septuaginta und

im Neuen Testament und avaopaasxai in der Anthologie 9, 575,

4 (: £(paYOV aopajxov = 7rioii.at : sttiov) .

Anm. Brugmann, Morph. Unt. 3, 32 hält rto[j.at loofiat -/ioo xeioo ße-.o-

aai für futurisch gebrauchte Conjunctivformen zu ttI-Oi eB-jjisvat u. s. w.

II. Das sigmatische Futurum.

537. Zur Bildung des Futurstammes tritt an die starke

Wurzelform entweder unmittelbar oder durch ein -t- vermittelt

das Element -3io-, das thematisch flectiert wird, also mit -oie-

Avechselt. Vgl. ai. dä-syä-mi zd. tay-syä lit. bü-siu. Was das

-s- sei , das z. B. aus der Wurzel ijlsv behufs Bildung des Fu-

turs [XiVc- macht, ist noch nicht klar, wahrscheinlich ist es mit

dem auch in der Stammbildung der Nomina auftretenden -s-

(Y£V£-o'.-c) identisch. Im Ai. entspricht -i- : bhavisyämi.

1) Am durchsichtigsten ist im Griechischen die Futur-

hildung der Wurzeln und Stämme geblieben , die dieses -s-

annehmen, nämlich derer auf p X [x v. Aus *}i,£V-£-3ia) wird

reselmässiff mit Ausfall des intervocalischen -a- *a£V£ia) und

weiter asvito; dies bleibt entweder uncontrahiert oder wird

(regelmässig im Attischen, aber auch sonst) zu jji£vu). In dori-

schen Mundarten kann das £ vor folgendem o-Laute in i über-

gehen (o. § GO,, also [jL£viu) ij,£vi'o[X£(;. Homerisch sind ßaXio)

y.r£V££ic zcÄti aY(z}doo:5v^ ,3aÄ££tv a'i'(S.Xiiüv oXiasöa uTrapi^opiovrat

Oav££ai}ai, contrahiert xtsvcT afxcpißaXcujxai y.ajxalTat. Bei Herodot

sind nach Bredow die uncontrahierten Formen die einzig cor-

recten, was indess von Merzdorf, Stud. 8, 150 ff. modificiert

worden ist. Attisch in Oipco ßaXo) [x£V(u -£txu) u. s. w. regel-

mässig. Über iXtü vgl. Dilthey Progr. v. Zürich 1876 S. 5.

Lesbisch £|jiti.£V£oiat, Coll. 214, 29 o-oli(o Sappho 50. Aus do-

rischen Mundarten kretisch Eatxavico CI. 2554, 187. 190. 198

£;avY£Xio> Cau.2 121 b, 30; auf den Tafeln von Herakleia av-

avYsXiovTi avvwOÖapiovTi ETrixaTaßaXi'ovn ; lakonisch o[JLiu)tj.£Öa Ar.

Lys. 183; contrahiert lixpaÄsT Taf. v. Her. 1, 115 xpivsuvti CI.

2671, 35 l[j.[3aXou«x£? CI. 2448 YIII 26 (das ou durch attischen

Einfluss]

.

538. 2) Beim unmittelbaren Antritt von -oio) an consonan-

tisch auslautende Wurzeln ergab sich der Typus *0£r/-aiu), der
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ZU oci'^o) wurde. Dies an consonantischen Wurzeln erwachsene

-o(o hat man auch an vocalisch auslautende Wurzeln und
Stämme gefügt: Aü-ao) xifj-ä-ato ~oir-3(o (über das r^ s. o. § 51).

Vgl. o. § 223. Hiebei sind folgende Abweichungen von die-

sem Typus zu verzeichnen.

a) Es gibt eine Anzahl lautgesetzlich regelmässig gebil-

deter Futura von vocalisch auslautenden Stämmen ,
in denen

das intervocalische -a- geschwunden ist (sogenanntes Futurum
atticum]. So von Verben auf -im attisch yau-u) y.aXto aus

*Ya|i.£-aia) xaXs-oioj, durch Analogie auch tsÄu) neben tcXsso)

aus älterem -aXij-aio , ferner atxcpiu) xa&cöoufxai.. Inschriftlich

uTTOTsXw CIA. IV 27 a, 26; irapa/aXouoi II 311, 47; iLapaxaXe-

Gouatv erst II 593 b, 20 (nach 168 v. Chr.). Von Verben auf

-uu> avuo> A 56 £;avü(o A 365 T 452 spuouat A 454 351 X 67

ivxavusiv (p 97. 127 Tavuouoi, cp 174. Bei Homer neben ^ajisio

/.aXiouaa auch tsÄito xopssi [xa/sovTai. TöxsTailcti Hymn. au.f

Aphrod. 127. Die Futurbildung auf -ricD -w von Verben auf

-ato (s?£Au) CIA. I 9, 27. IV 27 a, 4) ist auch auf solche auf

-aCü> übertragen worden, die im Präsens mit solchen auf -dui

in sehr zahlreichen Formen parallel gehen (solche Doppelfor-

men verzeichnet Curtius Verb. 1"^, 341 f.). So attisch ßij3u)

£E£xu)ji.£v xoXa TtcXü) avaTTiTu) ax£0(ü xa~aaxtu)ai, bei Ilerodot oixav

a7roooxi[J.a ikmai oiaaxEoav, spät apT:(0{iai Ipytiüixai xat7.ax£'ju) (CIA.

II 404, 14. 405, 5. 595, 18 aus dem 2. Jhdt. v. Chr., CI. 2058

B, 29. 53 aus 01b ia) ; bei Homer schreibt man in bekannter

AVeise avtioo) avriowv oajxa oa\i6u)3i eXocuol xp£[xoa> Tzspaav.

539. b) Die bei den Stämmen auf p A v jj- gebräuchliche

Futurbildung auf -iui -u) hat sich bei abgeleiteten Verben auf

-i'Ctü an die Stelle der sigmatischen geschoben. So ist im Atti-

schen ßaoi£t o£LKVt,£Tv iUioüai xoucpuT? oixiouvT£? älter als die ent-

sprechenden Formen auf -tou) (Mp^isterhans SO); aber auch

bei Homer steht d.'(XdiEXa^rj.i aziv.uo xcaiio xtcpiouai, bei Ilerodot

avaoxoXoTct£lai)at aTp£[xi£lv £vaY<i)vi£utjLai, £^av8pa7:ooi£uvTai £~iai-

Tl£U[X£VOl UöaTtSclV XaxaYlElV XO|Xl£t VOp.l£U}A£V 0-tüpl£UVT£? j(api£T-

aUat. Danach selbst xa^iElv von xaöi'Co) CIA. II 303, 13 (An-

fang des 3. .Jhdt.) sowie bei Xenophon und Demosthcnes und

xnu) von xiiCw Oenomaus bei Euseb. Praep. ev. 6 S. 250.

Ähnlich vielleicht xa-axXtsT in einem Fragment des Eupolis

KocK Com. fragm. 1, 336, 287 zu xXiva> J. Schmidt Voc.

2, 254.

540. c) Die regelmässige Futurbildung im Dorischen geht

auf -a£(o aus ; im Ionischen und Attischen findet sich dieselbe
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nur vereinzelt (das sogenannte Futurum doricum). Nur in der

1. und 3. Person ]-*lural des Activums und Mediums sind auch

im Dorischen die gewöhnlichen Formen mit -jm sicher nach-

zuweisen. -o£(ü u. s. w. wird im Jungdorischen auch contra-

hiert oder das s erscheint vor folgendem o als t. l^eispiele :

Sing. 1: delphisch ixTipa^stu opxicsfo CI. 1688, 5. 13. —
kretisch ßoaf)rjOio> CI. 2554, 191 i]7riTpatj;i(u Hermes 4, 267 irpo-

kei^iio CI. 2554, 197 oTTsuaiu) Cau.2 121 a, 42 Ivtü'^ioj' ivTtva^to

Hes. — kretisch i^oi i-iTpa-j^o) CI. 2555 cpäau) •mryj'ivi Ar. Ach.

739. 747. xa^aEw Aouaw Theokr. 5, 142. 146.

Sing. 3 : contrahierte Formen auf den Tafeln von He-
rakleia wie otTroxaTaaräosT onroTstasT läasT s^sT OrpsT OpauasT xo'J/eT

TroiyjosÜ rpa^sT TcpioDasi oapp-suast 0Y.a.'\izl (puTsuasT.

Plural 1 : -asojisv nicht zu belegen — mit -t.o- Ttpä^i'ojxsv

ouv8iacpuXa^io[jL£V CI. 3048, 15.11 — contrahiert oiOiü[x8? Theokr.

15, 133. Regulär sind die kretischen Formen avaypa'l^ojxsv

Le Bas 73, 33 ava.^ao\izv 77, 23. 78, 14 ßtä^soixsv 77, 4. CI.

3052, 27 oia^puXalofxsv Le Bas 73, 33 £Tra[iv£]aojj.sv CI. 3052, 29

7rctpäoo[x£V LeBas75, 35 irpä^oixsv LbBas 64, 14. 72, 16 auvir^pr]-

ao[jL£v CI. 3052, 20, die auch in der Personalendvmg -ijlcV kein

altdorisches Gepräge zeigen. Gewöhnlich betont man ava-j'pa-

'j^ofjLEv u. s. w. und nimmt Ausfall von £ an.

Plural 2 : So^Tte tjoeTte Ar. Ach. 741. 747.

Plural 3 : ßoä&vjoiovTi auf der kretischen Inschrift Berg-
manns Z. 15 — contrahiert oiaAua£uvTi u-ap^sovn CI. 2671, 34.

49 auÄr^oEuvTi Theokr. 7, 71 7rap£EouvTi CI. 2448 IV 32 (Tliera)

•jroiTjaoüvn Sophr. 19. Regvilär sind die Formen der heraklei-

schen Tafeln aTra^ovti aTroxa-aoTäoovTi apäoovn acpsp^ovrt oia-

(xaTa-)3xa'|iovTi ooxi;xot^ovn iäaovxt £|j.Kpr]aovn f^ovii EpEovTi Ca-

}j.t,oj(30VTt x6'];ovTi xwAüaovTt oTaovTi 7rap[X£Tpr]aovTi iro-aEovTt TuwArp

aovTi. Gewöhnlich betont man aTra^ovn und nimmt Ausfall

von £ an.

Medium Sing. 1 : aa£i)[i.ai ßäa£D[j.at Theokr. 3, 38. 2, 8.

Sing. 2: ßouxoXia^f; Aat}^-^ Theokr. 5, 44. 1, 4.

Sing. 3 : auf den herakleischen Tafeln lySixa^r^Tai EpYct^r^-

Tai ioarjxai xapTTcuarjtai oixooo|j.TjOT^TaL, bei Theokrit 7, 67 £aa£i-

rai, bei Sophron (uväaEirat, bei Archimedes EaaEixai gegen

200 mal.

Plural 1 : kretisch yapili6\iz%ix Le Bas 74. 16 — contra-

hiert ör^a£u[A£oi>' Theokr. 8,13. Regulär sind ki-etisch /api-

|6(ji£Öa Le Bas 73, 17. 7:£ipäoo[i£Öa CI. 3047, 29. Le Bas 73,

26. 77, 31. 78, 18.
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Plural 2: -sipäasTaös Ar. Ach. 743 (der Megarer) Au>|3ä-

o£Ta&£ Theokr. 5, 109.

Plural 3 : s-j^tovrai' axoXoaörjaouaiv Hes. — ßäjcuvTai Theokr.

4, 26 ocbuv-ai CI. 2448 Y 12 (Thera) saaouv-a-. Thuk. 5, 79

und bei Archimedes. Regulär auf den Tafeln von Herakleia

i^zl\l^Xr^o6'^xal Ipya^ovrai eaaovtat zapTtcuaov-at. Tzapi^ovrai utto-

Ypa'l^ov-ai ^^pYjaovrai.

Infinitiv kretisch £TTtTp7.^j;r|V xa&ö^fjV Bergmann 12. 14. 70

85 delphisch aTro-j'pa'j^sv CI. 1688 laasiai^ai Sophr. 23, Archim.

2, 12. 290 Heib.

Particip kretisch TrpeaßöuaovTa; CI. 2557 B 4 megarisch

aYOpäaouvTE; Ar. Ach. 750.

Anm. Die Betonung i^m Ircttpotiiiä) dr.ozeicBl beruht natürlich nur auf

grammatischer Tradition und man könnte auch in i~iT[jd'\>oi d-ozehzi ge-

wöhnliche Formen sehen. Andrerseits lässt sich nicht in Abrede stellen,

dass für ävaypa'Lorxev ära^ovxt i~Aixz}.-q'36-jTai die Erklärung aus Schwund

von halbvocalisch gewordenem e oder i wohl zulässig erscheint und durch

analoge Vorgänge bei den Verbis contractis auf -im gestützt wird (vgl.

otcOToX£jj.&vTa)v au[A7roXe[j.ovT£; u. a. in kretischen Inschriften). Es wird sich

schwer entscheiden lassen , welche Erklärung bei diesen Formen vorzu-

ziehen ist, die alle auf Inschriften stehen, die vom Gemeingriechischen

stark beeinflusst sind.

541. Ausserhalb des Dorismos ist diese Futur-

bildung nur vereinzelt nachzuweisen; bei Homer in sajclzat

B 393 N 317 (Hesiod^Ex H. 503) aT.eaozlxai t 302 und Trsaiovrai

A 824. 7r£oou[j.at. ist auch im späteren Attisch die gebräuchliche

Form , ebenso j^öooujxai ; zahlreich überliefert in Prosa und
Poesie ist (p£u;ou[j,7.t. neben 9£u;ojxai, vereinzelt und nicht

immer hinlänglich gesichert xXauaou[X£i)a v£oaouiJ,£voi Ttäuaslaöat

TTÄEuosTailai irv£ua£TTaL p£ua£l!Tai. Vgl. Riemann Qua rei crit.

88. RuTiiERFOHi) Phryn. 91 iF.

A n m. 1 . Die Erklärung dieser dorischen Futurbildung ist noch nicht

in überzeugender Weise gelungen. Osthoff Verb, in der Nominalcomp.
334 sieht darin eine Contaminationsbildung aus dem Futur auf -aw mit

dem auf -ioi. M.VHLOw, KZ. 26, 586 geht von einem Aorist *Dsi'bii =
*i\z[<htG'x, vgl. ai. (ii/äsisain, aus, zu dem das Futur }.ti'l)iw nach dem Muster

XeiiLto : IXenlia gebildet sei. Anders wieder AscoLI Lctt. glottol. öS fl'.

Anm. 2. Über die Bildung des Futurs im allg. vgl. J. Scumidt, llevue

de ling. 1870. Buugmann, MU. 3, 58 tf. ist geneigt in den griechischen Fu-

turenConjunctive sigmatischcr Aoristbildungen zu sehen, wie früher Butt.

MANN 1-, 398 Anm. gcthan hatte. Alinlich sieht Haukulandt, "Wien. Sitzgs-

bcr. 100 (1882), 970 ff. in dem o-Futurum »eine Sammelstelle alter, durch

analogische Neuschöpfungeu aus dem Aoristsystem verdrängter Conjunctiv-
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und Optativbildungen des Aorists". In der That ist von dem -i- des -aiw,

das der ai. und lit. Futurbildung entsprechen würde, im Griech. bis jetzt

keine sichere Spur nachgewiesen. So müssen wir vielleicht in den drei

griech. Futurbildungen Conjunctive der drei Aoristbildungen sehen, die

im Ai. als -sam -imm -sisam erscheinen : 0£i|tu zu £0£i^7, |ji£v£(« zu *d|i.£v£a,

dor. Xzi'him zu *i\t'\.<]^tri.. Vgl. lat. dixo videro äixero. Ich habe mich indes-

sen noch nicht entschliessen können diese Anschauung der obigen Dar-

stellung zu Grunde zu legen und es bei der herkömmlichen Auffassung

des Futurs als einer mit der arischen und litauischen Bildungsweise über-

einstimmenden Formation bewenden lassen.

Anm. 3. Dorisches ^ von Verben auf -^tu wie beim sigmatischen

Aorist, s. o. § 531. -oo- in dXeootu wie in (j-i'^zai o. § 531.

Anm. 4. Die Verbalnomina des Futurs sind seit Homer häufig. Der

Optativ scheint zuerst Find. Pyth. 9, 116 (cy-/jcioi) vorzukommen und ist

auch später nur in beschränkter Anwendung geblieben. Klemexs De fu-

turi optativo, Breslau 1855. Ein Conjunctiv ist nie gebildet worden:

Th. Schild Quibus de causis factum sit ut futurum graecum careret forma

conjunetivi, Halle 1864.

542. Eine griechische Neubildung ist ein Futur vom Per-

fectstamm (wie im Lateinischen , aber ohne Zusammenhang
damit), im Activ ganz selten, nämlich nur y.sy^apr^sitxsv 98

und attisch korrfiia TsOvr^E«) ei^i Ar. Wölk. 1000 (von clxa =
eoixia), häufig im Medium z.B. homerisch J3S|3pojc!£-c/.i o£Os;o]xai

y.s.xXrp'(i XsAEi'j^Etcti jj.£u,vr]aoij,a!, -£cpr]a£Tai P 155 (wohl zu 'fr^ixi)

üscpEi'oEai TZB'fzlaziai N 829 "/ 217 140 (so Wackernagel, KZ.
27, 279 richtig statt des überlieferten T.zor^'^zai ^:tor^^^ral . für

*n£-cp£V-a-£Tai zu £-~£-c5V-ov T:£-'-pa-TC(t) T£T£'j;£Tai v.zyaor^rsz-ai

x£yoXoj3£Tai. Zu reduplicierten thematischen Aoristen gehören

7r£7ri^-/)ou) z£X7.or]ooaai 7r£cpiorja£Tat. Attisch z. B. '(E^([ja<\itTai

Eax£'^o;j.cti. ::«o£arf|^£Tai. nach CoBET unattisch , steht auf der

Inschrift von Rosette 2. 39 (Letronne Inscr. d'Eg. 1 S. 249).

Auch von den beiden Stämmen der Passivaoriste sind Futura

mit passiver Bedeutung gebildet worden, bei Homer nur oar]-

o£ai \lV(r^azz\}al , das auf -Orjootxai fehlt bei Homer noch ganz.

Bei Doriern erscheinen regelmässig statt der medialen die

activen Endungen, z. B. ouva5(B-/jaoüvTt CI. 2448 125; avaypa-

<pT(0£i (oder-Tja£T) Kreta Bull. 4, 292, 18, Karpathos Bull. S,

355, 22; £T:itjL£Xr,örja£uvn Kamiros Cau.2 176, 6; (üaT(ui)r,aui
•

axouaofxai Hes., ozi'/ßr^oziv (pavr]a£iv (so betont Heiberg) oziyßr^-

couvTi bei Archimedes. Aber chalcedonisch avxz\}r^ozX-o.i Dit-

tenberger Syll. 369, 22.

Anm. Ein Ansatz zu einer Umschreibung des Futurs wie imNgr. mit

öeXuj findet sich auf der Inschrift von Gallipoli Mitth. 6, 259 ßo'jXT,8fj d\-
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Das Perfectsystem.

LoEBEL Quaestiones de perfecti homerici forma et usii,

Leipzig 1S77. vdPfordten Zur Geschichte des griechischen

Perfectums, München 1882. Stender Beiträge zur Geschichte

des griechischen Perfekts. I. II. M.-Gladbach 18S3. 84. Ost-

HüFF Zur Geschichte des Perfects im Indogermanischen mit

besonderer Rücksicht auf Griechisch und Lateinisch, Strass-

burg 18 84.

543. Vom Perfectstamm werden im Griechischen ein In-

dicativ im Activ und Medium gebiklet, dazu Conjunctiv,

Optativ, Imperativ, die Verbalnomina und ein augmentiertes

Präteritum (das Phisquamperfect). Die Hauptmerkmale des

Perfectstammes und seiner Flexion sind 1) die Reduplication,

2) Endungen , die zum Theil von denen der andern Tempora
verschieden sind, 3) das Auftreten einer abgeläuteten Wurzel-

form , 4) die ursprüngliche Unterscheidung von starken und
schwachen Formen, von denen die ersten in den drei Singular-

personen des Activs auftreten, die zweiten in den übrigen

Formen , wie bei der unthematischen Präsensbildung. Die

ursprünglichen Verhältnisse sind im Griechischen mehi'fach

alteriert worden: 1) Die unthematische Anfügung der Per-

sonalendungen hat im Activ in Folge der durch Analogie her-

beigeführten Einfügung eines a einer Bildungsweise Platz ge-

macht, die einer thematischen entfernt ähnlich geworden ist

;

2) die abgeläutete Wurzelform ist häufig durch die in andern

Bildungen übliche ersetzt worden ; 3) der Unterschied zwi-

schen starken und schwachen Formen ist bis auf Reste ver-

wischt worden; 4i die alte einfache Art der Perfectbildung ist

in ihrer Ausdehnung beeinträchtigt worden durch das Auf-

treten einer neuen, auf dem Wege der Analogie entstandenen

auf -xa.

Reduplication.

1) Bei consonantisch anlautenden Wurzeln.

54-1:. Bei Wurzeln, die mit einem Consonanten anlauten,

Avird dieser Consonant mit demVocal z reduplicicrt : Wz. ospx

Perfect Se-oopx-a. Im Indogermanischen bereits ist der Vocal

der Reduplicationssilbe im Perfectum e gewesen. J. Schmidt,

KZ. 25, 32. OsTuoFF Perf. 204 ft'. Aspiraten werden durch

die entsprechende Tenuis reduplicicrt (§ 300): riOsixa. ^s[io-a'.'
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oi-oy-o.'. Hes. ist gleich späterem j^ißuata'. und zeigt ein vor s

aus palatalem g regelrecht entstandenes Z. (J. Schmidt. KZ.
25, 152, o. § 194). Von zwei anlautenden Consonauten -wird

höchstens der erste wiederholt , regelmässig nur bei Explosiv-

lauten mit folgendem (> X v jj. wie ysYpoi-tai ßsß/r/jxa TiDv/;y.a

TST<i.rj7.a. »Schon hier zeigen sich Ausnahmen : neben einander

stehen ßißXaixjxai bei Homer ßißXacpct bei Demosthenes und xa~£-

ßXacpoTsc CI. 1570a, 51, sßÄoiixasvoi; DittekbekgerSvII. 344, S4

(Ephesus), y£yXu;j.ij.£vo; und s^öyÄuijijxsvo; beiPlaton, JjsßXct^-rjy.a

bei Thukydides und l|3Aa3tr,za Com. frg. 2, 561, y^TP^I^!^^-

und £Ypa"7.i lypotTTo £Ypatx;j.£va im gortynischen Stadtrecht,

£Ypa|x([x)£voi auf der elischen Vräträ lA. 110 = Coll. 1149^),

7.£xAT^i3u7.i und izXr/.aTa'. bei Apollonios von Rhodos. Fest ist

die schwächere Bildung bei i'Yvojxa £YV(upi3ti.ai. Bei Gruppen
von Explosiven gehört die vollere Form zu den Seltenheiten

:

y.ixtrjfxa'. seit Hesiod "ExH 43 7, aber £XTy;o&ai I 402 , auch bei

Herodot und Attike^u, inschriftlich Cau.^ 493, 11 ixrrjsUav

(Mylasa), Mitth. 6, 229 III 6. 20 xatixTr^tai ixtr^aivo; (Zelea)
;

T.tTz-r^iüc bei Homer, d-rrf/a attisch: Tri-raji-at -£-T£p'JY«^lJ-'^'-

(Sapph. 38) irsTrTuxTaibei Aristoteles. Regelmässig ist [i,£|xvri|j.a'.,

aber neben aTrotj,£[j,virj[j,ov£uxa bei Plutarch kommt a-£ixvTjUov£ox7.

bei Piaton (Legg. 2, 672 d vor. Mit C i'lzo'^iii'^o.i bei Homer,
mit ^ ebvojjjLsvo? , mit ^j; £'.{>£aa[jLai. Dies Eintreten von £ statt

der vollen Reduplicationssilbe lässt sich auf lautlichem Wege
nicht erklären, sondern ist erwachsen an den mit 3 und /begin-
nenden Lautgruppen, wo die Reduplicationssilben 3£- und /£-

zu £ werden mussten. und ist von da weiter verbreitet worden.

So loTT^xa für *a£-aTrjxa-), i'jraXxa ioxal\i.ai noch in «cpsataÄxa

DITTE^BERGER Syll. 195,2 i'Nisyros' . 138, 14 (Samothrake) . CI.

2852, 11, £(5£a-aXx£v CI. 3596, 1 1 (llion), ac5£37aXfjL£vu)v CI. 2852,

24. 30, £3~ecpava)Tai Iscpr^xcuvro £3X£oa3[i£Vo; £3~ap~ai ; £ppur,xa

für *3£-3p'jy(Xa, Ippwixai; IpptuYot aus *fz-fp(3i^;-a ip^Y;iict<. £pp''-

Ciutai Ippicpot. Vgl. o. § 162. Die Abweichung in cTpr^xa £rpr,aat

1) Daniel und Blass halten die elische Form, die -jetzt durch die

kretische gestützt wird, für einen Schreibfehler mit Hinsicht auf yeyP^I-"-'

((jLJsvot lA. 119 = Coll. 11.51, 14. Helbig Dial. cret. 41 will tjyp^.u-u-svu)

umsehreiben mit Vergleichung von TjYP^.'-'I-'-S''^'^ der kretischen Inschrift bei

Nabek, Mnem. 1 no. 2 Z. 4, das er mit Naber (und Cauer Del.- 1174.

CURTIUS Verb. 2-, 170) in r^ffpa'j.ij.i^'x'i ändern will, so dass die Präposition
die Reduplication angenommen hätte. Vgl. u. § -550. Doch vgl. dzr^<3-s)~y..i

Bull. 4, 352 (Knosos;.

2) Vgl. über diesen Tvpus Osthoff Zur Reduplicationslehre. P.-Br.
Btr. 8, 540fF.
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erklärt sich vielleicht aus vorauszusetzendem *fz-ftpr^-v.a

*/£-/£p-/)-a7.i von /sps- o. § 5231 , nicht */£-/pr,-y.7.. Dass

dies £ durch die Modi festgehalten wurde, beweist, dass man
es immer als vom Augment verschieden empfand. Umgekehrt
sind Formen wie pspuTroitisva '^ 59, das vom Scholion dazu an-

geführte f>£pa-iafx£V(p aus Anakreon (frg. 166 Be.), p£pT'^&ai

Find. frg. 314 Be. und vereinzeltes bei Späteren wie xa-ap£-

paa;j.£va £xp£p£uz(u; airopipr^xtai p£pa9aviou)a£voc p£pa^o(ü|j.£vo;

(Lobeck Paral. 1 3) Analogiebildungen nach den Wurzeln mit
eincousonantigem Anlaut.

545. Bei Wurzeln , die mit einfachem / anlauteten,

musste die Eeduplicationssilbe fz- später ebenfalls zu £- wer-
den. Dies £ erscheint in unserm Homertexte in ££Au£i}a Q662
icAaivoc N524 Wz.fzK (vgl. ioXti bei Pindar, i.6Xr^~o bei Apoll.

Rhod., ioXr^xai ioXr^zo bei Hesychios) : ££p-j'[i.£vai E 89, soixa

lixTov £ix-r,v lixTo (tjIxto o 31 ist schwerlich richtig; Wz. /£ix,

£oX7:a s.6X~ti cp96 (die Ausgaben falsch kioXr.zi) Wz. fzh:, lopya

£opY£t I 289 (Ausg. falsch £(upY£'.) Wz. j-£pY. Bei Hesiod steht

£äY£"Ex'H. 534, y.o.-zä.'^üx'xz, CIA. II 61, 42, lesbisch ist £uaAtuxa

mit erhaltenem ii. Noch im Attischen ist in der Fuge das

ehemalige Vorhandensein des Spiranten zu erkennen in laAojxa

ioupTjxa £(uv/jjxai Itoati-at otvitpYa aviojYjxai Ecupctxa £(opä[j.ai neben

Eopäxa, vgl. § 477. iopaxa ist vielleicht die alte Perfectform,

£(üpotxa erst durch £(opu)v hervor gerufen. Mit wurzelhaftem £

ist der Rest der Reduplication zu £i verschmolzen in homeri-

schem £r[i,at £ijx£vo; (Wz. /£3, uur M 464 ££o-o) und £ipua-ai

£rpuvTo £ÜpuaTo von /cpu-, im Attischen in £tAiYU'£vo; (schon

Hes. Theog. 791) Ei'pYaatxai £ia-iaxa iizxm^o.i. Dazu sl'pTjxa

EipTTjactt s. o. Anlautendes einfaches a- ist in derselben Weise
behandelt: ££p[x£vo; a 296 Wz. a£p, ebendavon £tpxa bei Xeno-
phon, ferner attisch sfxa £r{xai zu ir,fi,i und wahrscheinlich £räxa

£iäixai (vgl. o. § 479). Ebenso o/-, das zunächst zu /- gewor-

den ist: £äooTa 1 173 vgl. fzfrxor^qö~a. auf der lokrischen In-

schrift von Naiipaktos ^) Wz. o/äo, £u>ba 408 und bei He-
rodot, £(i)i>£i Hymu. auf Hermes 305 aus */£/ioi}a Wz. ofr^b

(•^Ooc) , sonst bei Homer und im Attischen £1(01)7 £i(u8£tv mit

unerklärtem £i ^) ; attisch öi'Uixa von a/sIK Wo aus anlauten-

dem 0/- a- geworden ist ^o. § 221), zeigt z. B. £oautj.ai iaauto

l)Für eäSoTa bei Homer i.st vielleicht iaSSora oder i'xh/6-a zu schrei-

ben, vgl. OEOOia £o5ap.

2) £1 im Plusquamperfect kann alt sein = £-/£-/u)0-£iv, und von da
ins Perfectum gedrungen.
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den alten Typus, für *ai-afu-\ia.<.] in 3£aT,rs u. s. w. ist a nach

dem Muster der übrigen Wurzeln mit einconsonantigem An-

laut restituiert. i[L\io{jz bei Homer ist = *3a{j.op3 Wz. oji3[)

:

fXE]xop[X£vo: bei Apoll.; Rhod. ist Analogic1)ildung nach \i.i\ir^y.t

jj.sii.ova {X£ij.a«j? (i.£}iüxiV u. s. w. Im Passiv bei Homer sijxapTo

mit £i[i.- für £[j.[i- (o. § 68).

546. Ein auffallendes ei erscheint in den attischen Per-

fecten siXr/^a Wz./äg (acpedrj^o-ac CIA. IV 51 e, 9 y-aUsiÄr/fo-

To? CIA. II 331, 10 xaÖEdrjCcoTOiv 332, 14), oo^ziXoya luvsiXsxTai

Wz. Xsy,
-'-^^^iX^-

Wz. Asy/. Mit den normalen Formen l^)A'^r^Y.r>.

beiHerodot, TrpoAsÄsyixsvo'. bei Aristophanes, XsXov/a-i bei Ho-

mer lassen sie sich auf lautlichem Wege nicht vereinigen trotz

CuRTius Verb. 2^, 150 nach Bailly, Mem. de la soc. de ling.

1, 345 ff. u. a.). Es ist möglich, dass es nur Neuschöpfungen

nach cipTjXrx sind, zilr^ya ist auch mit seinem t, jedenfalls eine

Analogiebildung (s. u.). Dies si ist später sogar in den Aorist

gedrungen: -napciXr|oUT,aav ^iziliyßri (Kühner AGr. 1, 509,

A. 7).

2) Bei vocalisch anlautenden Wurzeln.

547. Hier kennt das Griechische zwei Arten der E,e-

duplication.

a) Es erscheint die Länge des anlautenden Vocals. So

bei Homer Y.a~Qv.ia~ai ecpr^Tr-ai I^t^ttto avY.pi)a> r^T/.r^To.i e-r^ay.TjTai

:f)o)^u[jL[j.svo; a'jfr/ßai T:apoj)^TjX3v. Diese Länge beruht wahr-

scheinlich auf einem Zusammenfliessen des Wurzelvocals mit

seiner Peduplication, doch ist diese Verschmelzung bereits in

indogermanischer Zeit vor sich gegangen (die gotischen aialp

u. s. w. sind anderer Art).

548. b) Häufiger ist bei Homer eine andre Bildung,

welche den anlautenden Vocal der Wurzel sammt dem auf ihn

folgenden Consonanten wiederholt (wie bei den reduplicierten

Aoristen o. § 529) und welche gewöhnlich unrichtig attische

E-eduplication genannt wird, »weil sie den späteren Grie-

chen hie und da aus dem lebendigen Gebrauche verschwun-

den war und daher als eine gute und echt attische Bildung

empfohlen werden sollte«. Die ganze Menge der zu dieser

BildungSAveise gehörigen Formen ist offenbar nach wenigen

Mustern entstanden : das beweist die nur auf dem Wege der

Analogie erklärliche Dehnung der Wurzelsilbe bei den mei-

sten. Sie ist an starken Formen wie oo-u)o-a Wz. wo (oben
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§ 56) *ih-r^o-a (übertragen auch ins Participium £Ot,0(u;) Wz.
T^S — vielleicht auch oA-wX-a oTT-wr-a — entstanden, denen

gegenüber äxa/-|a£vo; apapula die schwache Form im Medium
und Particip regulär zeigt. Die starke Form ist verallgemeinert

worden, vgl. sStjOio? für *£3;oto;, und man hat für spätere Bil-

dungen diese Dehnung gegenüber anderen Formen mit kurzem

Vocal als etwas für diese Bildung nothwendiges betrachtet.

Wie unsicher das Sprachgefühl bei diesen Bildungen war, zei-

gen E-cpr^yopa, wo die Wurzel ganz wiederholt ist, und aipai-

pr|Xa neben äpaipr^xa (s. u.).

Homerisch sind axa/jxsvoc ap^jp'fj ipr^poc. mit übertragenem

Tj, regulär apapuTa (zrpoaapTjpstottConjunctiv bei Hes.'E-ZH. 431),

apäpa Pindar, apTjpsijivo; T^pT^psiv-o bei Apoll. Rhod.) eoT,ouj?

£Ör]oo~at (attisch ioTJooxa sor^osa'xai *)) ootuosi oÄojXa oXwXsi (später

oAtoXsxa) oTTtuTia oTzmizzi opoips opiopsi op(up-/)Tat erhob mich

optupst führte die Aufsicht (Wz. /op, also jedenfalls unursprüng-

liche Bildung) ; von zweisilbigen Wurzelformen ayvj-j'spat' (spä-

ter ay-TJYsp-xa a'(r^'(zp\ihoc,) ax-ayir;-[xai OL-Ar^yih ar^ o.y.a:/r^o.~o

o.'Arjz]xivri ak-6.\r^-^<xi aXaXr^ao c(X-aAuxTT|-jiai ap-rjpo-(x£vr|

(apT|poro Apoll. Rhod.) sX-r^Xa-Tat i^XrjXaTo eTTsXT^Xaro IXrjXaoat'

(später EÄTjXaxa) £X-t,Xoui>-(uc a-sXrjXuöa s-sXT^X'jOa (unrichtig ist

et in iiXrjXouöa A 202 u. ö. immer in der Arsis, s. o. §288) ep-

TjpeS-axat spTfjpeSaT' rjprjpsiaTo (später £pr|psi3[iivo? £pT;p£ixa) ep-

ipiTi-to (nachattisch IpTJpiTiTat) öo-ojoua-rai op-topij^-aTai optu-

p£)^aTo. Eigenthümlich in seiner Bildung ist EypTiYopi^aai,

Imper. EYprjYopÖE Inf. eypr^yop&at (so betont) , später lypr^Yopa

lypr^popEiv. Hier ist die ganze Wurzel in schwacher Form in

die Reduplication getreten : syp-r^yop-a, die homerischen For-

men lypriYopOc lypriyop^ai sind medial, iYpr^yopOaai K 419 von

dem Dichter des 10. J^uches vielleicht erst danach erfunden

(Hartmann Aor. sec. 29 A. 3) oder zu einer Präsensbildung

*ey£pö(o. Zweifelhaftjist die Erklärung von ouvo/cuxote B 218

vgl. aovo/(uxoTo; Quint. Smyrn. 7, 502-).

Nachhomerisch kommen dazu ipr^ptoxai Hesiod. frg. 219.

ouv-ay-ayoj^-a CI. 244 8 II 10 (Thera), auvayayoyEla ebda I 28

1) x\iif das ihrfioft PAfinfi^ der -wunderlichen Inschrift CI. 15 »ex
schedis Fourmonti« ist vorläufig nichts zu geben.

2) Buttmann 1^, [i'6l aus ouv^yw mit Umspringen der Aspiration, nach
Hesych. O'jvoxioyoxe ' d-t!:u(AT:£7:T(i)y.0T£;. o'jvoxiuyf, -cap tj a'jjjLTtTcujt;. Vgl.

ävavccoy-fj ^Attixoi, dvoyT)"Fi)J.r,M£; Moir. S. 191, ,"{5 und xaraxtuyiiAa ~a. xit-

e(jyT)[jL£va £>j£yupa 'Attixoi, xoiToyt[Aa "K>.).t,v£; Moir. S. 200, [\b. CURTnJS
Verb. 2-, 1()2 *ouvoy6uj= öy^cu ohne Reduplication. Vielleicht ist ojvoycuxa

eine Bildung wie TjviraTTov -fjpöxaxov.
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(XYrJYo/s CI. 3595, 15; seit Aristoteles h.'{i^rr/rt. (nachl'hryn. 202

Ruth, brauchte Lysias in einer uns nicht erhaltenen Stelle

xaTaY"/)o/ctai), l.~o.'[tvi'/ü-o<:, Pap. du Louvre 15, 67 SiaYiüYa
Letron>'e Inscr. cFEg. 2,84,7. ».-/.-/--/oa seit Herodot. o.\6hy/-'j

Quint. Smyrn. dXaXuoUaf cpO|3£lci>ai, «ÄustvHes. aXr]Äca|xai seit

Ilerodot, aXr^Xsxevai, in der Anthologie, oiXr^Xsfjievov AmphisKocK
2,238,9. aXr^XifxixivocThuk., aAr^XicpaDem. 7.pai&rj-/.u>c apaiOTj/ii

ipatpr^Tai bei Herodot, -paipr^ixivoc avaip3p-/;ix£voc Inschrift von
Thasos Cau.2 527, 2.5. 1 1. aovap/jpaxTai* ouYy.sxo-Tai.IIes. aprjpc-

y.£v Sext. Empir. sXr^XsyiJLai seit Antiphon. iXrjXiYiJLSvoc Pausanias.

£;xrj[X£X££ Hippokrates, £[j.r][X£OTai Lukian. £vrjvo)^a £vr]v£Y!J.ai at-

tisch, £E£vrjV£iY;j-£vaHerod. 8, 37 ist durchaus nicht sicher. £pr,-

piYixivo? Aristoteles. oij.uj[jlox7. oixojjiorai ö[X(u[xo3Tai attisch, opw-

puxiai Herodot, opwpuj^a beim Komiker Pherekrates. Auf einer

kyprischen Inschrift Coll. 68, 2 liest Deecke £p£p7.ix£va Liebes

von £pa;j.aLmid Coll. 60, 26 fasst er ivaXaAi3[j.£va jetzt als »an-

genagelt« zu aXoc r^Xo;. Eine arge Missbildung ist, wenn rich-

tig überliefert, ucpY-paoTai Herod. 2, 950 Lextz vgl. ocpr/^iav-a!.

Suid. s. V., von ucpaivw ; richtiger wohl im Et. M. u'juoaaTat.

Lobeck Phryn. 32 führt ganz späte Nachbildungen wie iry,-

Toi[iaxa epripüJTr^xa an. Nach demselben Principe ist vielleicht

gebildet avoi'u)x-ai ist geöffnet Pap. duLouvre 21 b, 16. 21, 25.

Wegfall der Reduplication.

549. Im Indogermanischen ist wahrscheinlich unter ge-

wissen Bedingungen, welche J. Schmidt, KZ. 25, 32 und
Osthoff, MU. 4 , VIII ff. in sehr verschiedener Richtung
suchen , im Perfectum die Reduplication in Wegfall gekom-
men. Während sonst im Arischen und Griechischen durch-

aus die reduplicierten Formen durchgedrungen sind, scheint

in einem Falle bereits in indogermanischer Zeit die Aus-
gleichung in anderer Weise vor sich gegangen zu sein,

nämlich bei /oloa ich weiss = ai. t;ef/a got. vait. Verba,

deren W^urzeln mit / anlauteten , zeigen auch sonst Feh-
len der Reduplication. oixa = £oixa {fifoiv.a) bei Hero-
dot, oixooojxr^-ai Herod. 1, 181. Taf. v. Her. 1, 137, oixr^ixi-

vav Archim. 2, 242, 6, oivu)[jl£voi Kratinos Kock 1, 126, 432

können allerdings zu den Fällen mit langvocalischem oder

diphthongischem Anlaut gerechnet werden , wo die Redupli-

cation vielfach wegbleibt, z. B. Euooxi'uLTjxa , auch bei kurzem
Vocal mit folgender Doppelconsonanz (^jjljjlevt,: apYfJLSvo; aizak-
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XaY[i.£voc; ap[j.oo[jL£vo<; Ip-j-acstai opiJLsaxo u. s. w. bei Herodot),

seltener bei kurzem Vocal mit folgendem, einfachem Conso-

sonanten (aAi.o|j.£voc bei Herodot, avcoy^ a^r^iayma ispsu-o bei

Homer) . Aber in ouTaoxai erjyjy.Tai sp^axo S'oaai saoo saxo bei

Homer wurde doch wohl der spirantische Anlaut hoch gefühlt.

Auch xaTa/£Ä[X£vtov twv iroXiarav auf der alten Inschrift von
Gortyu 10, 35. 11, 13 ist doch wohl Perfect. Im Mittel- und
Neugriechischen ist der Abfall der Reduplication gewöhnlich :

Ypa[xfx£vo(; geschrieben >), und so mag ihn auch die altgrie-

chische Volkssprache in weiterem Umfange gekannt haben,

der wohl das -(eoixzba in dem Sprichwort bei Theokr. 14, 51,

das i>u]j.tx£vo; aus der Sprache der Y^iup^oi EM. 458, 40 und die

hesychischen Formen aTtotar^Tat oiaxopictat £7rtT£uxTai oXa^iii-

vo? zu vindicieren sind.

Anm. oeu[j.evov Theokr. 30, 32, Conjectur für überliefertes oe-joiaevciv,

ist vielmehr Participium zum unthematischen *OcO[j.t ; IttciXiXXo-cyjto Herodot

1, 118 ist zwar einstimmig überliefert, aber doch vielleicht unrichtig.

£7.£t7r-o bei Ap. Rhod. ist ein Ao. Med. (§ 530).

Stellung der Reduplication.

550. o£ouaTu;(r(y.a neben iniTix^janTai zeigen das Grund-
gesetz, von dem indess Abweichungen in der Weise der oben

§ 482 beim Augment besprochenen nicht selten sind; vgl.

avT£U7L£Tcoi'Tjy.3v [7nro7£Tpo'-p-/]taL oSonr£7cop7^xap.£V — mOQT.^~olr^llivr^

0£Oia)xr|fi.£va Antiph. Kock 2, 74, 155 ozoi'(^xr^\iai 7:£7:apajv/)xa

r^^uiykr^xz £7rr|V(op{}o)[i,ai 7r£7rpa)YYU£Uxfj[X£V (Taf. v. Her. 1, 155)

[jL£[jL£Tt[i,£Vo? Her. 6, 1 r|[j,cpt'£0[xai Hipp. 3 TraprjVoaTjU£Vou Coll."-

494, 8 (Mylasa, 4. Jhdt.]. Über vermuthliches i^YYpaijLtxivav

= £YY£7pc.fJ.[j.£vav s. o. § 544.

Stammbildung.

551. Das Perfectum ist virsprünglich eine unthematische

Bildung, d.h. die Personalendungen traten ohne irgend welche

Vermittclung an den Stamm an. Diese IHldungsweise ist im
Griechischen nur im Medium treu bewahrt; im Activum ist

durch Eintritt eines analogisch entstandenen -a- Alteration

des ursprünglichen \ erhültnisscs eingetreten. Ferner conju-

gierte das Perfectum ursprünglich istammabstufond, d. h. im
Singular des Activs herrschte ein stärkerer, in allen übrigen

1) So TrcjOYpa[A[j.£vov Bulletin de correspondancc li eilen Ique 1S79 S. 2il4

Z. 53.

Meyer, üriech. üiaiumiitiK. 2, Aull. 31
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Formen ein schwächerer Stamm ; auch dieses Verhältniss ist

durch Eindringen des starken .Stammes in die schwachen For-

men wesentlich modificiert worden. Als ursprüngliche Flexion

des Perfectums dürfen wir z. J>. von Wz. irstl) ansetzen:

Singular 1 7r£-7rou>-a^(über den Ahlaut § S) i^.

2 *Tr£-Troia&a für :T£-Troii)-i)a vgl. /oTaüa.

3 T:£-T:otö-£.

Plural 1 7T£-Trii}-|j,£v (vgl. STrsTrtOfisv Hom.).

2 *Tre-iriaT£ (vgl. lo-e aus fio-xz).

3 *'3T£-7Tii}-avTi (aus k£ttii> nxi vgl. o. § 459).

Particip *7:£-iri{>-(«?2J.

Medium * rA-r^ia-iiai vgl. 7r£7ru3ixat.

Aus Tr£-oii)a und *7r£-ii>avn oder mit Einführung der star-

ken Form TTSTToiUavTt r^tTzoibäai ist der a-Laut in die übrigen

Personen eingedrungen , Perfect und sigmatischer Aorist

scheinen sich dabei gegenseitig beeinilusst zu haben. (Vgl.

Brugmann, Stud. 9, 3 1 4 ff , dessen Auffassungen zum Theil seit-

dem von ihm selbst wesentlich modificiert Avorden sind.) Der

Vorgang bei olöa kann alles klar machen. l)as Verbum hat

im allgemeinen seine alte Flexion treu bewahrt: folon. /oTaBa

/oiO£ /to;j.cV (attisch ro[Ji£v) j-iare — die 3. Plural i'aäaLV ist mit

ihrem o (für *roavTi) an iaT£ (ro[X£v) l'aav angelehnt. Nun tritt

dafür auch von der 1. Person Singular oioa aus die Flexion 2

oioa; (Quint. Smyrn. 2, 71. 5, 313) Plural 1 oloafxcv (Herodot,

vereinzelt auch im Attischen) 2 oioatE (Ar. Ach. 294. Quint.

Smyrn. 9, 104) 3 oi'oäat. (Herodot, Xenophon) ein.

552. Ursprüngliche Bildungen sind im Griechi-

schen folgende erhalten

:

1) Bei £-Wurzeln.

Wz. /sio: oioa olaöa? oIo£ — i'o[i.£v I'otc. Über die feh-

lende Reduplication s. o. § 5 4 9. Über ro;x£v s. § 2 SO. Die ur-

sprüngliche Form des Particips liegt in /louia bei Homer vor.

zlltLc, = /stoa'c elisch /£iCto? lA. 112 = Coll. 1152 nach

£io£vai £io£üj £iO£(rjV (ursprünglichen Aoristformen, die ins

Perfectsystem gekommen sind, vgl. u.), Femininum siooTa.

Med. l'o|j.ai bei Hesych.

1) Die Annahme von DE Saussure Syst. prim. 72 und OsTHOFF Perf.

61, dass die 1. Sing, ursprünglich e-Stufe der Wurzel \*r.iT.z\.%<x] gehabt

habe, hat mich nicht völlig überzeugt.

2) "VV. Schulze, KZ. 27, 548 will dem Part. msc. e-Form der Wurzel
zuerkennen, was wenig glaublich ist.
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A n m. 1 . fihjla ist an den meisten Stellen bei Homer einzusetzen : T 12

TroiTjoe /io'jf.T,3i rpaTiiojoaiv = A 608 , I 120 /ef^-p /to-jiä; = 270. T 245.

uj 278, fijjyj. /touiav W 263, fi^yjifÄ'Ar^ v289. -158, fi'^yx fwjU o 418,

v.E5vd /to'jla et 428. t346. u57, y.£Ovd /to'jiav 6182. 232, }.'j7od /lO'jtct >.432,

-av-a /io'jIav417, xctüta /to'jtTj A365. Die Überlieferung hat meist £io.

mit vorhergehender Elision, doch vgl.Didymos zu Y12. P5 ist oi» rf/iv /ei-

bjla To-xoio zu lesen. Analog bei Hesiod. Theog. 887 TiXeta-a Seöjv /sto'jtav,

sonst /lo'jia Rzach 445. An den homerischen Stellen, wo "i:;ä:at langes I

hat (Hartel HSt. 3, 34, nur siebenmal ist t kurz), ist wahrscheinlich mit

CuRTlüs Verb. 2^, 157 Anm. , Lpz. Stud. 3, 189ff. 'hzÖLZi herzustellen.

Vaäai oder dorisch laocv-i Epich. 26. Theokr. 15, 64 hat Veranlassung zu

einer Flexion ia«fAi laai; laöf-i 'iza[).t\ taats Inf. i3dij.£vat Part, isä; gegeben

(nach laxcivTt '(axäfjii). CuRTlUS Verb. 2'^, 253.

Wz. fziv. : eoiy.a / 348 = fi-fov/.-a eov/.z — Iutov = fi-

/ix-Tov si'y.TTjV TjixTO oclei efifv/.-o. Particip sr/.co; <1> 254 sixo?

Iixula ^ fefv/.iy.oi.

Anm. 2. /e/izoTa kann bei Homer an fast allen Stellen eingesetzt

werden, ebenso /s/tv-cu; (P254. Nur e337 (ein athetierter Vers) und W 66

v.aX' dr/.'Jia widerstreben. ii418 steht das unmögliche vETjviaiv efoiv.'jTai, wo-

für vielleicht vErjvia^tv fefix'jiai zu schreiben ist. Anders, aber schwerlich

richtig Heydenreich, Stud. 10, 139 ff. und Osthoff Perf. 57. In ioiv.iüi

ist die starke Stammform eingedrungen, ebenso in lot^fAev bei Sophokles

und Euripides ; mit -a- iot-z-ctiAev ioi/.'xxe irj'v/.äai. Unklar ist 3. Plural £i;ä3t,

jedenfalls keine ursprüngliche Form, vielleicht nach isäat •).

AVz. ofei: Sing. 1 *Ö2o/oia steckt wahrscheinlich in

dem bei Homer nur am Versanfang vorkommenden osiöcu, das

oioooa zu schreiben sein wird (vgl. Maiilow, KZ. 24, 294).

Plur. 1 osooiij-sv Imper. oiooiUi Inf. osooifisv Tart. osooioTe;

Plusqpf. eoiooioav (in unsern Homertexten steht überall falsch

Ssio-), attisch oiocfisv osoiili osok«; oöotuTa (Eubulos Kock 2,

213, 143). Uoibi IJabrios 75, 2. Nach dem Plural auch oeoota

SiSota; SsoSte Homer, osöisv Amphis Kock 2, 246, 33, 0.

Anm. 3. Über O£0'joi7,a lilovAi s. u. § 550.

Wz. -Sil): TTs-TToiO-a ttsttoiUö Plsqpf. -s-oiilsot i-z-oiDtiv

Plur. £Tr£7Tii)ii.£v. Bei Aesch. Eum. 599 Avahrscheinlich -i-i3i)i

(überliefert ist ireTrstoUi)

.

Anm. 4. oi verallgemeinert, z.B. reTTOtftäsiv A325, Part. tti-oiiIoj;. Im
Medium ist die Wurzelgcstalt des Präsensstammes durchgedrungen : Tte-

— £'.a(j.ai.

Wz. Asi-: li-lo'-.-a AeAoikS.

Ij Anders Brugmann, Morpli. Uut. 3, 18.

31*
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Anm. 5. Formen mit Ur.- sind nicht erhalten, im Medium dieWurzel-

form des Präsens : )iXet7TTa[ Homer.

Nur auf Hesychios beruhen oiaTrscpÄoiosv • oiaxi/orai [und

danach TricpXoiooj; -c'iXotosvat) vgl. sciXiosv '^Xioavst, und v.i-

^XoiOcV oiiXxcTo (danach o'.azSy^Aoiooj;' oiappsojv 'j-o Tpocsr^? vgl.

Com. 2, 2, 728) vgl. /Aior] oiaxej^Xiou)? Plut. Alk. 1.

Wz. iXsui): eX-T^Xoui}-a (in unsern Ilomertexten siX. vgl.

o. § 288).

Anm. 6. Die starke Form ist durchgeführt: hom. dXr,Xo'j&[i.jv Part.

^Xrj},o'j&(i);. Umgekehrt ist im attischen D.-t):j^-'x von d"/.-Tj"/.'j5}-[j.£v u. s. w.

aus die schwache Form verallgemeinert worden. d/.Y]X'j&[xev steht in einem

Fragment des Kratinos Mein. 2, 153, mit der Variante dXrjX'j[j.£v; dies,

offenbar unrichtig, auch Achaeus frg. 22 Nauck, ihr^L'jzt (IXT,Xu(JTe?j Ach.

frg. 41.

Wz. oEu: 3 Sing. a-s33ou£ in dem spartanischen Bericht

Ahrens 2, 483. Med. sasüaai.

Anm. 7. Überliefert ist dreacoua, die Verbesserung und wahrscheinlich

richtige Erklärung ist von Mahlow, KZ. 24, 295, während FiCK, GGA.
1S81 S. 1430 die Überlieferung zu retten sucht.

Wz. xXso: Imper. xsxAuili xsxAotö-s. o. § 525.

Wz. TTEui): Med. Tis-uauai.

Wz. cpcuy: Med. TiscpoYjJ-svo? Hom. •

Anm. 8. Ein actives *-i'-io-j-iy. *-£cp'JYK-^'' ist durch -i'^e'j-^a mit dem
Vocal des Präsens verdrängt worden, r.etfz'jfö-ctc, «12.

Wz. TS'j/: Med. Tsro^ai tstuyu-svo;. Josephus hat

TZToyma.

Anm. 9. Homerisch TeTS'jyiu; ze-vjyj.za.i nach dem Präsens. So bei

Homer auch i'l,tu•(li.i•^oc. und y.£-/,s'j8£v.

553. Wz. -cv: Ursprüngliche Flexion Sing. 1 •i-yjv-rt.

Plur. 1 Y£-Ya-jjL£v , wo a = voc. w ,ist (§ 13). Davon hom. 72-,

Yova ex-YsyaTTjV sxysYafjLSV ysyauiTa exysyaulv.

Anm. 1. -[ziö.ri.-i ist Analogiebildung mit Antritt der Endung -aat an

das als Stamm empfundene -{i'^a- , für ursprüngliches *fi-{'xy-i. Auch
•(zyji'jXa ist übrigens als solche aufzufassen, für *';e-f^--jla. Bei Tragikern

Y£Ytt); ysytusa nach earu):. d7.Y£Yaaai}£ epigr. hom. 16, 3 vgl. iv.-fZfdas-o Anth.

15, 40, 20 sind ebenfalls Nachschöpfungen zum Stamme fe^o.-, unsicher

ist £-/Y^*c^'^''^^' Hymn. auf Aphrod. 197.

Wz. }i£v: Homerisch [x£-ij.ov-£ ]x£-[xa-ijL£v iii-aai}' «xiaaiov

\iz\io.X(o [lEfjLoccuc K 339.

Anm. 2. fj.lij.aaav und [x£ijLääai sind mit ihi'er Endung nicht ursprüng-

lich. fi.£[jLäoj; 11754 [j.£aäo-:£c BBIS sind als a£[j.a{/üj; [JL£aa?/Ö7ec zu erklären.

}ji£[jiäoTa; Pind. Ol. 1, S9 ist nicht ganz sicher. aEuauIa wie Y£Ya'jra.
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Wz. TTsvö: Homerisch Tre-Tzovd-a 2. Plural Trs-aaös nach

Aristarchr99 x 465 '{;53 (Vulg. 'K£7roai>£) =7:£-7rai>-T£. Particip

TzzTzaboiri p 555.

554. Den regulären Ablaut des Singular Tndicativ o auf

alle Activformen ausgedehnt zeigen ferner noch bei Homer
kiXo'c/a von ^^~(y^, 6£0opx£ von ocpx , ava- und l-t-oiopoixs von

SpEfi, £Yp-r|Yopi>-a von lyspil (?vgl. o. § 548), £[i.[xop£ von ofJiEp,

foXTra von feXiz, lopYa von /spy, oi-£cpöopac von
<f
ÖEp, av-rjvo&sv

£7r-£v-r]voi}£v von£V£i). TETpocpa von Tp£9 ; nachhomerisch sind

£TT£cpop|3£i Hymn. auf Hermes 105 von (pEpß, tetox-jit,; Hes.

^Ev'H. 591 von T£x, ziKoyoi von Asy , ioXei (Pindar) von fzX,

sxTovct von x-£v, x£xova (Soph. frg. 896) von x£V (Präsens xotivw),

TjVoxa Hesych. iv-r^voya attisch von £V£x, y.ivXo'j^o. von xXstt,

xej(ooa von ^£0, T.iizko'/jx von ttXex, 7127:0 jjicpa von 7:£|j,7r, TtETropoa

von TiEpS, doTopyoj? (Herod. 7 , 104) von a-£pj, sarpo^a von

oTpscp, T£~pocpa von tpöTr , ?uvv£Vocp£V ^uvvEvocpuTa Arist. frg. 142.

349 = 46. 395 Kock von Vccp, T£Top£V £Tp(ua£V. Hes. Dunkel

ist xaTav£vo)(E • ouvooat'axsv Hes. Nur bei Choiroboskos sind

überliefert ßißpo^^a EaroXa £a~ocpa. Eine seltsame Missbildung

ist TTEiroT/a Epich. frg. 7 von 7:aa/(u (nach TriTrovöa?)

Die Vocalisation des Präsens ist eingedrungen in die

späteren Perfecte ßißXscpa dv-r|V£;(uTav xexXs^oj; (Inschrift von

Andania) Xekz-(a ooveiXe/wc £^£iX£/oc opwps/oTE? -i-nlvya tte-u-

p£yOT£?.

555. Reguläre schwache Wurzelformen erscheinen in

folgenden medialen Perfecten : homerisch zl\iarjxo von ajiEp,

7t£7:ap|i.£voc von Tisp, sTEr^-ÄTo von töX, t£Tpa[x|x£vo; Tstpacpata'.

von tpsTT, T£Tci[jLai von tsv, Tiicpatai von cp£V, später 0£Öapix£vo:

von osp. £a7rapT7.i von aTrsp, i'3-paixixai von aTp£0, E^pBapfj-ai von

•<p&£p, T£i)p7.[jL}jiai von Tpccp, iötaXato von otöX.

2) Bei lang vocali sehen Wurzeln.

556. Über die ursprüngliche Vocalisation dieser Wurzeln

in den starken Perfectformeu ist oben §36. 37. 41. 45. ge-

handelt worden. Epptuya Wz. /pr^,' und si'ojÖa Wz. a/r,& sind

die einzigen klaren lleste des ursi)rüugli(.'hen Zustandes. Jiei

den langvocalisch auslautenden Wurzeln hat die Uildung auf

-xa zudem im »Singular alle alten Formen verdrängt. Reste

ursprünglicher Formen im Dual, Plural, Infinitiv und Particip

Activ sind:

Wz. ßä: ß£i3au>; ßsßcxficv. Hom. ßEpa'äat ßißaoav sind



486 II. Ilcxionslehre.

Neuschöpfungen. Attisch ßsßaat aus ßößaäoi; ursprüngHcher

wäre *lii[i7loi aus "^ßsßavTi.

Wz. oct : o£oaa>; Hom. Neuschüpfung danach ist oEoaäsi

bei Kalliniachos.

^yz. azä: sotoiixöv otcpea-aTs saiotTov i's-aOi saTCfusvai in-A\xz-t

sataoTo; Hom. ; attisch saictvoii sarw;. iarc/.ai. wie |j3j3aat. /.aiJsaTa-

]xatspät: CIA. 11471,24.80. 476,38u.ö. Bull. 4, 186 (Delos).

Anm. 1. Neuschöpfung ist ^OTciactv. Aus einem vorauszusetzenden

ebenfalls schon unursprünglichen *£OTTja erklären sich 'i'jT((zz A 213. 246

iaTTjO); Hes. Theog. 519 iz-tiiK Herodot als Analogiebildungen. Part. Ace.

zp]o[a£aTjöjTa CIA. I 324 c, 19. Ntr. stioj;, nicht Jotoc: Riemann Bull. 3,

440 ff. Ebenso mit starker Stammform -t-rr^vii, r.z-ir^^iTt; -OTtTTe-TTjuTai

V 98 Trercxeö)-' »P 5U3.

Wz. cpT; : regulär TiscputuTa? ijxTtccp'juTa Trscpuäai.

Wz. Öüj: a-oo£Ooavi>t boiotisch Coll. 489, 35 ist in der

Endiuig Neubildung, im Vocalismus alt.

Die Wurzeln von der Gestalt tX« haben ursprünglich den

langen Vocal durch alle Formen gehabt. Wo der kurze er-

scheint, ist er von £-3T7.[i.£v u. s. w. übertragen. So

Wz. rXä: regulär tetXtjOte? TSTÄTjuIa , durch Analogie

xeTXaiJLcV ~iz\r)SSK ts-Xoct«) T£TXa[x£vat. T£TÄa[x£v.

Anm. 2. Allerdings können xe - xXa -
ji.£v u. s. 'w. die regelmässigen

schwachformigen Bildungen zu einer 1. Sing. *T£--:oX-a (vgl. lt. teiuli] sein.

Brugmann Gr. § 132.

Wz. i>vc(: regulär T£Övr,(o; , durch Analogie riövailt

T£i}v7'-(u T£Öva[i£vai a-oT£i}vaaav -£i)v7.ai, attisch -riOvaaEv Tsüvars

T£l)vaT(JJ -£i)v7vai £T£i)v7.aav.

Kegulär ist auch xEy.txTjw; ^F 232 u. s. w.

557. Wo Wurzeln mit inlautendem ä die alte Perfect-

bildung zeigen, da erscheint gegenüber dem a der schwachen

Formen, das in Aveiblichen Participien manchmal erhalten ist,

in den starken ä -r^ statt des zu erwartenden tu, vgl. § 45.

Dies ä ist zum Theil durch daneben stehende Präsentia mit

langem Vocal (T-/jxoi TEf/j/a ,
zum Theil wohl durch das Be-

streben die starken Formen an die schwachen in der Qualität

des Vocals anzugleichen, hervorgerufen worden; schliesslich

drang dann dies ä durch alle Formen durch. Vgl. neben atti-

schem altem IppWj'ci sppriYETa Taf. v. Her, und xaTEppr^Yo-ac bei

Hesychios.

So bei Homer
ap--/jpo-i A 134 (apäpct bei Pindar), regulär dcpoipuTa 737,

aber Hes. Theog. 608 auch apr^poTa.
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oioYj. aus 0£o-/)/a Wz. oä/.

x£xX-/)Ya>c, xsxXtjYoitj? Hes.^'Ex'H. 449.

XsXtjXU); X141 (Hes. /dhr^v.a), aber AsAay.uTa uSö. Wz. Xäx.

Xikaa-ai von Aöcö. attisch A£Xt^3[j.7.i wie activ XiAr^&a.

fi£[XTjxai; jiSfj-axuTa, vgl. [XTjXao|j,ai.

Tri-r^-'S {::c7:äYä3iv Alk. frg. 34, 2 Ke.) vgl. Trrjyvujii.

7r£-A.7]-'(oc -£7:ATjYuTa vgl. TLX'/jaaaj.

0£aTj'ü£ vgl. 3rj-(u.

T£0rj-7. Wz. öäcp.

TETT^xa vgl. njxo).

T£&-/)Xoj; u. 103 {xBr^l'x Hesiod) aber TE&aAuTa I 208.

T£Tp-A;/'j!a von tpä;(.

Unioniscli ist iaoo-a bei Homer, wofür vielleicht saSSota

oder geradezu iao/ota zu schreiben ist ^]

.

Ebenso iiiiir^Xz aötxr^Ato: asarJAöt von u£Ä (liiXEi), 'Atyr^'iÖTO.

von y(£v {'/dT/M=yno'/.(i}). also Neuschöpfungen von £-Wurzeln.

Nachhomerisch sind a£aapotaHes. 'Aa-. 268, später acar^-

pu)?; läyE bei Hesiod mit unionischem ä (Herodot •/.a~ir^'^cl,
;

oiorja zikri.'^'j. siAr/^a ÄcXä/aoi t'-Xr^yj. (Neubildung für Xiko-^-yx)

liz-r^'yjy, xi/r^Oc x£xr/j;£ (vgl. Hom. xE/a'^TjOTi) AiAäba AiAr^Da [X£-

[xrjva EXTTEcpävavTi TA(^r^va. Gegenüber attischem ^(Xr^\lllOil bei

Herodot noch das ursprüngliche oiaXeXaixaEvoc.

Neubildungen , die einfach vom Präsens abgeleitet sind

und denVocal desselben zeigen, sind ferner bei Homer yeyyj&s

von yTjOeu), ßißpi^fi von ßpiilto, IppT-'a von ptyso), TZEcppixuIat von
cppiTTu) (Hes. 'AaTT. 171), rstpiYuTa ^V 101 von TptCw, ß£j3pü/yj von
,3pü/(o, TrpoJBißo'jXa von ßouXoaai, osooo-otos von oou-£(u, y^Y"^^^

(Präsens verloren), x£/avoQToc x£;(avo£i von )^avocxvio ursprüng-

lich *x£}(ovoa). Nachhomerisch £axr,(pa x£}(Xäütü; x£yXr,0£vai

~£-XT,Oa T:£7rp7.Y0C XExpiYots; avax£xü'ia(X£v (xücioc) xarct-i-üfla

0£Oi(uya xixXaYY^ XiXaijL-E ixsaap-iü; -s'.puYY«^''' (Alkaios , vgl.

c5UYYavu>) . Endlich die meisten der Perfecta mit aspiriertem

Wurzelauslaiit.

Anm. Die bei attischen Komikern vorkommenden Perfectformen

0£0£'.-vc«ijL£v Ö£0£ir:vä-/ai T,[ii3Totii.£v T|pt3Ta->'/t (vol. Mein. Com. frj;. 5, 1, S. 294.

210. KoCK zu 1, 242, üO) sind der Umgangssprache angchürige Analogie-

bildungen nach 23Ta[j.£v do-dvat. Ähnlich XEXi/fxÖTec Hes. Theog. 82G von

Xiyjxaa), (ji£p.'jCoT£ Antim. bei Herod. 1,444, 2 von [rjCcxiD. TrscfjC'jTc; «P 6.

528. 532. X 1 ist nicht klar (zu einem Präsens cfu^to =fugio?).

1) äpT(p(ju; neben dpapuia , oeotjou); neben OEodputa, t£i)t,X(u; neben te-

ftaX'jia können auch aus donpfw^ Gscap/tu; TEihA/oj; mit Assimilation des

/ an die Liquida und Ersatzdehnung erklärt werden. Auf die andern Par-
ticipia mit -r^- findet diese lautliche Erklärung keine Anwendung.
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Das aspirierte Perfect.

J. Schmidt, KZ. 27, 309 ff. 2 S, 176 fF. Osthoff Perf. 2S4ff.

6 I4ff. CuRTius Zur Kritik der neuesten .Sprachforschunjr '»S ff.

558. Aspiration des AVurzelauslautes erscheint hei Stäm-
men auf Gutturale und Lahiale innerhalh des Perfects an

zweifacher Stelle

:

1) Bei Homer in den Medialformen mit den Pluralendun-

gen -7.Tai -c/.To: TSTpacpct-ai rs-pacpato Seios/arai (unsicher in

seiner Etymologie) opa)ps/a~ai oocopi/aro ifjyx-n.'. : altattisch

i-zx6.ya-o CIA. I 40 ; ferner aus der späteren Sprache xz-iyn.-ai

zi)dyai~o TöTptcpaTat, iazaiyoixo ava[X£[j.i/7.Tai. Unaspiriert ist von

solchen Formen nur aTzUaio bei Herodot. Die Aspirata ge-

hört dem Stamme an in hom. xsTsu/a-oti TSTcu/aTo itiTcu/aro

iiKüyaxo (M 340 zu £/a>), xöxpucpa-at bei Hesiod. TSTacsatai bei

Herodot, Ysypacpa-aL CIA. 140, avaysYpacpaTai CIA. I 3S e,

3 = IV, 38 a.

2) In dem sogenannten aspirierten Perfect. Dasselbe ist

der homerischen Sprache ganz fremd ; bei Herodot und Thu-
kydides nur durch irsTiojx'-pa , bei den Tragikern nur durch ts-

Tpocpa vertreten, tritt es erst seit Aristophanes und Piaton häu-

figer auf. In den andern Dialekten scheint es selten gewesen

zu sein, \izxaXXay6xoc, steht auf einer vom Gemeingriechischen

auch sonst stark beeinflussten Inschrift von Thera CI. 24 4S,

12, doch vgl. u. die Formen auf -/a für -v.a.

Stämme auf Gutturale : oiozv/a oior^ya otoluiya oiooyci.

svTjVo/a ST.xrja Xixr]pu/a [liiiaya T.ZTzkzya {r.iT.Kr^yß '1} ~i~^a.ya.

TTSTTupc^a T^E's^uXaya — rjo. s^su/a £ppT,)^a dvsto/a r^kkaya Xikzya.

zikoya txEjxi^a opcups/a rA-aiya. -i-rja xixrj.ya..

Stämme auf Labiale : ßsßXacpa [i£,3Ascpa ööoapoacpa sppicp

a

l'axr^cpa xsxaXücpa xexXocpa xsxocpa XsXacpa iriTToixcsa Titpooa xibXi'^i

T£Tpl(p7..

Es scheint, dass diese beiden Erscheinungen, obwohl

sie zeitlich von einander getrennt auftreten , doch insoweit in

einen Zusammenhang gebracht werden dürfen , als sie dem-

selben Zuge analogischer Ausgleichung ihr Dasein verdanken.

Die Stämme auf Aspiraten sind vermuthlich die Vorbilder

gewesen, welche, da ihre Flexion in den übrigen Medialper-

sonen mit denen auf Tenues und Mediae übereinstimmte,

auch die abweichende 3. Plural derselben nachzogen. Mau
vergleiche -i-ipo-^iiiai •(iipa.'lai ysYpa-Tai u. s. w. Y^Tpaoatai

mit T£tpaix[xai ti-pa'}ai TitpaTi-ai u. s. w. *Ts-pa-aTai ; ebenso
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zi~z'r;\ir/.i — tstsu/arai und TeTayp-ai — *-£raYatai. Auf Grund
desselben Parallelverhältnisses im Medium entstand auch im
Activum neben einem tiroocpa von Tpicpu) ein andres Tstpocpa

von Tpi-u), neben ~i-zoya von töu/oj ein -i-ktya von -Äixo).

Das Perfect auf -/a.

Brugmann Der Ursprung des griechischen schwachen

Perfects, KZ. 25, 212 ff. Osthoff Perf. 324ff.

559. Das Perfectum auf -xa muss als eine specifisch grie-

chische Neubildung gelten , deren Ausgangspunkt allerdings

noch nicht mit Sicherheit festgestellt ist. 'Nach Brugmann s

allerdings in mehr als einer Beziehung anfechtbaren Ansicht hat

sie sich vielleicht an ein einziges Vorbild angelehnt, an oiowx-a

von einer Wurzel ow/. == ai. dtl(p, wozu ein'Präsens ocuxtu auf der

Inschrift von Idalion vorkommt, vgl. o. § 526 über eotox-ai).

Indem man oiocuxa in Beziehung zu oi-otu-ixt setzte, gewann
man die Vorstellung von ooj- als Stamm und -xa als Endung.
Zunächst wurde dies -xa nur an vocalisch auslautende Stämme
gefügt, primitive und abgeleitete, erst in nachhomerischer Zeit

auch an consonantische. Zu Grunde gelegt wurde der starke

Stamm; instructiv hiefiir ist homerisch Oc''ooixa d. i. oio/oixa.

gebildet aus oi-o/oi-a-
,
das attische Tri-rioxa von *-i--~u)-a zu

Tz-CT] (TreTTTTjtoc) uud das nach Suid. s. v. EM. 176, 45 = Herod.

2, 236, 1 dorische acsituxa zu acpir,ijLi, gebildet aus *£-(ju-a von t;

(o. § 36)3). Meist ist die zu Grunde liegende starke Stamm-
form selbst nicht mehr ursprünglich : ^i-'^r^-y.a aus "ßs-ßr^-a

für *,3£-ßto-a. Das Eindringen der schwachen Stammform er-

klärt sich durch den Einfluss des medialen Perfects : riDsxa

nach Tsilsaai für tsfjrjxa; s^taxa nach eaTaixai s. u. ^
.

Bei liomer kommen vor von einfachen Wurzeln oioootxa

ßeßr^xa? ßcßrjxst isTr^xa; sarrjxsi oioüxs }i£[xüx£v 7:£<püx-(j -£(pux£i —
ß£,3Xr,xo'. ß£|5XTX£i x£xij,r,xa: cilhr^v.z TSTAr^xa; ßsSptoxw; |x£u.,3Aiux£

;

von abgeleiteten Stämmen ao-/;xoT£; [•it^^[r^y.=. o£oarjX£ o£6£'.-vr]x£'.

iXrjx-(jat .u7:£|xvrj|jLÜx£ T£i}apar]xä3i T£Ti))^-/)xtu; 7:ap{p/TjX£.

Im Ionischen und Attischen hat sich diese Formation auf

1) Ob 6Xtu).£/.a Mirklich ein altes Perfect zu oXixai oder ein nachge-
borenes zu o/.Ä'jfj.t ist, kann kaum entschieden werden.

2) Allerdings ist zuzugeben, dass der Parallelisnnis soixa : li;x)axio =
olootxa : oectoxofjiat auf eine andere Erklärung leiten kann. Ostuoff Perf
386 ff.

3) Das (u der starken Formen ist ins Medium eingedrungen in dvicovra'.

Ilerod. 2, 165 rhiM-A)ai. Taf. v. Her. 1, 15.'i, äzifxxai llerodian 2, 230.

4; Die neue Ansicht Ostuoff's, dass eine Verschmelzung mit der
Partikel -/.oi in dem x-Pcrfectum vorliege, vermag ich mir nicht anzueignen.
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alle abgeleiteten Verba ausgedehnt, dazu sind namentlich die

Stämme auf ^-Laute (Präsens -03(u -0«) hinzugekommen,
begünstigt durch die Formen des sigmatischen Aorists und
Futurs,- Avo dcrStamraconsonant verdrängt -wurde; die ältesten

Formen sind •/.s/oixr/a bei Herodot, Trpiou-tiUöaTTixct und ysyujj-vc/.-

xaaiv im äschyleischen Prometheus. Die Stämme auf p und X

folgen derselben Bildungsweise : scpUap/a lataXza, die \'ocali-

sation ist offenbar vom medialen Pcrfect ausgegangen. Ebenso

Tstaxa nach xi-a^iai. Von andern w-Stämmen sind die Formen
ziemlich spät belegt, theils 7.7r£XTa-;7.a3i (Menander, Com.

4, 173) Tticpayxa r^a/uYxa w^uyxa ucpayxa asaT^ixa-j'xa [xsjjLi'aYxa,

theils x£X£poaxa a-otsTpa/uxa (Lübeck zu Phryn. 36. Bi:kkt:k

Anecd. 3, 1285). Attisch stxa aosTxs CIA. II 811 c, 119)

nach £r[x7.!.. Von Ti&r^fxt war die ältere Bildung activ tiilr^xa

medial T£i}£[xai, jenes z. B. CIA. II 403, 38 avatEilr/zoTcuv, ava-

T£0-/]X£V 835, 45 T;£^r,[x>-a? 1053 , 7 (4. u. 3. Jhdt.) , Inschrift

von Ägosthene Coll. 1145, 6 £X7£Ür]xavi)i, wohl auch CIA. I

19,2 TE0EKO2= TEÖYjXdj; ; dieses Ross Inscr. ined. 181= Coll.

1523 avaT£i)£[jL£vo? (phokisch). Zu liUcti-ai bildete man t£i}£X7-
;

avaT£i)£xavTi lioss a.a. O. Für T£i}£[x7.t trat nach Analogie von

Elfj-at T£Ö£t|j.at, ein, inschriftlich z.B. CI. 3137, 62. 71.93

(Smyrna) und danach das Activ 'iibzv/.a z. B. avaT£i}£t'xaai,v

CIA. II 470, 71. 80 (69— 62 v. Chr.). Zu la-ap-ai bildete man
ein £3-:axa mit transitivem Sinne = ich habe gestellt, z. B.

CI. 2448 I 27 (Thera) saraxuai; CI. 3122, 25, auch bei spate-

ren Schriftstellern häufig (zuerst bei Hyperides^ . So auch

neben intransitivem oioöv.a ein transitives 0£ouxa aus oio-jix^i:

Meineke, Piniol. 14, 31. v. Bamberg, ZfG. 28, 25. Auf-

fallend ist Eor^ooxa mit seinem o neben attisch £or]o£3[xai

;

^56 liest Nauck mit den Hdschr. iorfiorai, während Hero-

dian £or,o£Tai, Aristarch £07Joatai bevorzugten. Vgl. £or]6o/a

oben § 548 A^).

560. Ausserhalb des Ionischen und Attischen sind die

x-Perfecta seltener zu belegen. Auf kretischen Inschriften

steht aoixT|X7] Gortyn 7, 13, aiTT)at£Xx£ Cau.2 132, 5 2. Jhdt.),

eupaxoi|x£v Bergmann's Inschr. Z. 71 und aTriaxaXxav CI. 3058,

4 , avif den Tafeln von Herakleia Tr£üUT£uxrj[i.£V und T:pioy(ozo-

x-?j[jL£v, auf der von Wescher 18(38 publicierten Amphiktyonen-

inschrift Z. 5S xixpixav, auf der Bauinschrift von Tegea Coll.

1222, 12 lYXc/Tjprjxoi, 14 A£Ä7.|3r^x(ü;, 1 1 £cp[)opxoj; (aus l^öopot,

also richtiger als das attische £<ii)apxa nach icpOoipiiai) , auf einer

Inschrift aus Mantineia Le Bas-Foucart 352 i das merkwür-
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dige avct/£ixc, das nach xsTixai gebildet ist, indem man dies mit

Perfecten auf -[xcti auf eine, Stufe stellte. Dazu der Infinitiv

YcYäxsiv Find. Ol. 6, 49 (ia-7.1j.Ev : latäxa = y^T^I^-''
'

'i^'!^'''-^),

die nach Grammatikern dorischen Formen axooxa An. Oxon.

4, 18S , 14) acpscjxa 's. o.) s&oixa-f siujöaaL Hes. , und die

wahrscheinlich lesbischen suiöojxsv * sl'wilsv Hes. und E'jaAojxsv

Herod. 2, 640, 10. Vgl. auch § 562 ff.

Eine vielleicht nach dem Vorbilde des aspirierten Perfects

eingetretene Aspiration des -x- von -xct zeigt sich in sova-^äYO/a

a'{Y(oyj, cxYrjo/a (s. o. § 54 8), in tspitso/s der Inschrift aus

Mantineia Le Bas-Foucart 352 i 6, dem unsicher beglaubig-

ten '^i.[iXrf/jSia CI. 2360, 7 so wie in dem dorischen h.ty.rjaxr^rji-

y/jixs; bei Sophron 71 von xpaTrjpi'C«).

Übergang von Perfectformen in die Analogie der Präsensflexion.

561. Die alte Bildungsweise des Conjmictivs und Opta-

tivs hat schon in der homerischen Sprache, die des Imperativs

erst in nachhomerischer Zeit einer thematischen Bildungs-

Aveise nach Art der (u-Conjugation Platz gemacht. So bei

Homer die Conjunctive aor^pYj -po,3£j3r]x-(j |3c|3pu/7] eppiYVjat,

soTY^x^/j ixs]xr]Äyj oXtük'Q optupyj TTciroiilfu TrcKOi'i)/^; TTicpux'^ , nach-

homerisch nur so; die Optative hom. j^sjÜAyjxoi B 270 Tzt'^zo'[oi

O 609 (ßsj^pojüot;; A35 ?], nachhomerisch jSößpaixot TtcpisÄTjXuöoi

supT^xot TjXojxoi aus Herodot, £o,3£[jÄy/.oi£v ttettoiTjXoi aus Thuky-
dides, ioixotjit. xaÖEar/jXoi iröTiovilot aus Piaton, kretisch supä-

xoi;x£v, arkadisch lYXc/r^pYjXoi (s. o.) ; dazu die attischen Bil-

dungen TTcTTOllJoiY] £Ör,Ö0X0lVj EXÜECpEUYOlTjV TrpOEÄTjXuUoi'rj; TTETta-

YOir^v, s. u. Imperative nachhomerisch "(i^iiuvz xexXuxs cupr^xc

XEXpaY£~2 X£^t]v£T£ '(t^^Ui^dlOi (XV£3TaX£T0> K<Xpa~t~-WV.i~(0 [JL£[ia-

&r,x£T(o £-avaT£-aAx£t(o. Im Medium Conjunctiv homerisch

opojpYjtai N 271 ix£[jLvuj|j.£i}a ; 168 aus [j.£ijLV£(U(j.£i)a Herod. 7, 47

(Grundform *tx£-[xvYj-cüij.£i)a) , nachhomerisch }jL£|xvY;Tai x£XTY.rai

X£XTY,ai>£ (attisch), oixooo[jLY^Tai Taf. v. Her. l, 137, zE-pazoti

CI. 24 18 VlI 12 (Thera). Optative [xstxvojo (X£txv(oto bei Xeno-

phon aus *|x£ixv/]oio.

562. In denlndicativ ist die thematische Bildungs-

weise eingedrungen in ausgedehnter Weise im sicilischen

speciell syrakusischen Griechisch, vgl. die Stelle in Lentz
Ilerodian 2, 830, 10. So stehen bei Theokrit o£ooix(u 15, 5b

TC£-oiJ>£i<; 5, 28 7:£-ovi)£i<; 10, l ~£'fux£i 5, 33. 93 ottuj-ei 4, 7

Xik6'('/ti 4, 40. Dazu aus Epicharm 75
y^Y'^'^^^j

^"'^ Sophrou 63
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aXi<pi>£ptox£i, aus iirchirnetles Tctfjiäxsi. Posidippos bei Athen.

10, 412 l)raucht £3tt)xoj. Auf neulakoiiischen Inschriften steht

£VT£Tu/o[jLSv CI. 131'J und cio/-/;x£i Li: JiAS-l^'oiJCAitT 104 b; auf
einer Inschrift aus Karpathos Cau.^ 171 (4,—3. Jhhdt.) oia-

T£T£X£X£i Y£Yov£i (tcTijic/xsi) . Das homerische Verbum avojYoi ist

auf dieselbe Weise aus avcuya entstanden, vielleicht noch andre

Präsentia, über welche man § 45 vergleiche. 7)X(u erklärt

OsTnoFF, P.-Br. Btr. 8, 290. Perf. 170 als aus einem Perfect

*fjxa = ai. äqa hervorgegangen. Mit Weglassung der lledu-

plication Qxi^/M Kaihel 970 und Yp-/jY^p^) '^'or dem Phryn.

S. 200 Ruth, als unattischer JUldung statt Ey^rfcopa warnt.

OstHOFF Perf. 380 Avill auch das kyprische oojxoj (o. § 559) so

auffassen. In der Form der abgeleiteten Verba "jEYtuvio) bei Hom.
rufe zu Ysyojva, auch im Part. YEytoviovTEc lA. 38 Ib, 12 (Chios).

Von entsprechend behandelten medialen Indicativen ist zu

nennen [i.£ix,3X£Tai [xiji-iSXsTo bei Homer ([jl£[Xj3Xov-7.i Oppian),

op(üp£Tai ebenfalls bei Homer; dorisches avaYEYpacpov-cti bei

Archimedes 1, 104, 17 Heib. Über £XY£YaaoU£ h.-;z'(rj.o^n'y.i

s. o. § 553.

563. Infinitive auf -eiv: lesbisch -£i}vaxy|V Coll. 2S1 c,

15, £7iiT£i)£u>pr|XrjV 311, 19 (archaisierend aus der Zeit des

Augustus). Y^Y*^"^^-^ ^I- 2905 b, 6 (Rhodos). 5491,15 (Akragas).

[afJLcptopaTTjXELv CI. 2905 b, 7 (Rhodos). v.zyjAoei^ Find. frg.

57 Be. o£Oux£iv Theokr. 1, 102. xaTaTEÖrJTiEiv öaujj-aCstv. Hes.

Infinitive nach Art der abgeleiteten Verba auf -im (vgl.

boiot. xapT£pr|[X£v) sind die herakleotischen Formen ^z^f^oTs.u•/.r^-

}X£V 7:£7ipa)YY'^2uxrj[X£V Taf. 1, 142. 155.

Infinitive nach Art von ribivai dorisch TiOijjiEv sind die

attischen Perfectinfinitive wie Ttö-ovDivai, dorisch Tr£7:ovi)£;j.£v

(Ahrens 2, 331). Das Präsens r]xa) hat seiner Bedeutung wegen
diese Endung angenommen in yjXEvai Pap. du Louvre 35, 30

(163 V. Chr.).

564. Von Participien, die in die Analogie der w-Conju-

gation übergegangen sind, ist bei Homer xexXtJyovtec M 125

und sonst, auch Hesiod Aoit. 379. 412, nur Variante von xe-

xXtjYwte? , dagegen IppiYovTt Hes. 'AoTT. 228 einstimmig über-

liefert. Pindar hat x£j(XaoovTC(; TrscppixovTa; Pyth. 4, 179. 183,

Archimedes }j,£ix£vaxouaa dvsaraxouaa 1, 274. 278 u. ö. (Heiberg

betont -ouaa) avEaraxovTcuv 1, 384, 10. Auf einer delphischen

Inschrift bei Wescher-Foucart 190, 15 steht TETEÄöUTäxouoa;

;

auf büiotischen Coll. 813 aTC£Ä[r;X]u[J>]ovT£(; und ohne -x- (wie

hom. x£yapT|0>c) /e/uxovojjleiovtcuv 488, 125; xa-ajSEßdttüv 413, 5.
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Im Lesbischen war dies, wie es scheint, die gewöhnliche Bil-

dung: 7:£-X-/jptuy.ov-a CoLL. 250, 9 E-iTsrsXixovra 255, 6 susp-j-s-

TTjxoiaav 296, 2 xaTsXrjX'Jöovto;; 214, 9 -tov xaTsarcixovTOJv 304

a, 21 TTcTTOTjXcov 295, 5. Grammatiker führenirscpuYYtwv vavor^xcuv

£ipr]x(uv an (Meist. 1, 189). Thessalisch £7:or/ooojx[si]xovTouv

evoixoooiJLSixovTsaai CoLL. 1332, 21. 45; 7i£cs3ipaxov[Tc!; = tsiIti-

paxoT£i; Mitt. arch. Inst. 7, 346. Auf einem ägyptischen Pa-

pyrus aus d. J. 157 v.Chr. steht \ie-r^XXayo6isr^c, Pap.duLouvre

13, 16. Spät 7:£7:ovi}ouar|C KüMANUDls Suvay. Xi^- 267.

Der Ausgangspunkt der attischen Neubildungen im weib-

lichen Participium iatwaa rcilvEcüaa YcYÄaa, ebenso £3T£(waa

Herod. 5, 92 o und (Ssßuiaa u 14 ist noch nicht klar. Curtiüs

Verb. 22, 203 denkt an Tiuojoa.

Das Plusquamperfectum.

565. Im Griechischen ist, wie vereinzelt auch im Alt-

indischen (Delbrück Ai. V. 122), ein xlugmentpräteritum vom
Perfectstamme gebildet worden. Die Form scheint trotz dieser

Übereinstimmung als griechische Neubildung betrachtet wer-

den zu müssen, welche mit alten Formen des Aoristsystems

zusammen geschmolzen worden ist. Das Augment fehlt häu-

fig, s. La Roche, ZföG. 1874 S. 408 ff. ; doch scheint die Weg-
lassung des syllabischen Augments nicht attisch gewesen zu

sein (Meisterhans 77. Riemaxx Qua rei crit. 22). Tempo-
rales Augment für die Verba mit attischer Reduplication

wird von Herodian 2, 190. 268, 18 in den meisten Fällen ge-

fordert, die Überlieferung prüft v. Bamberg, ZfG. 1874 S. IS ff.,

vgl. Riemann a. a. O, 27.

I. Das active Plusquamperfectum.

566. 1) Von der ursprünglichsten Bildungsweise, bei

welcher derselbe Unterschied zwischen starken und schwachen

Formen bestand, wie beim activen Perfectum, sind nur im
Dual und Plural Reste erhalten , die bei den entsprechenden

Perfectbildungen bereits mit aufgezählt worden sind. So

ItxTov d. i. fz-fv/-xov Ei'xtrjV £-7:£-Ki^-[i£v sx-ys-Ya-TT^v.

2) Die 3. Plural hat die Endung -aav ,
antretend an die

schwachen Formen, angenommen (oben § 462) z. B. l'aav sie

wussten= /tS-aav, £0£(8!.aav d. i. £0£-o/i-aav |ji£-[xa-aav |3£-j3a-

aav i-oTa-aav, danach auch £-T£-{)va-37.v.

3) Eine alte Aoristform ist "/)0£a zu oioa, entstanden aus

*r|/£iO£a (o. § 475 c) *7,-/£io-£-aa, = lt. vldcram ai. Aor. avedi-
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sam. Es ist ein sigmatisdier Aorist , bei dem der auch sonst

in der Tcni])nsbildung verwendete, imüriech. als £, imAi. als

i erscheinende Vocal zwischen Stamm und Endung getreten ist

(vgl. § 533 A.) . Conjunctiv dazu ist siosoj siooi == lt. Fut. exact.

vldero, Optativ eiSsir^v = lt. vulerim. Vgl. Ühugmann, MU. 3,

lüfF. Die Formen des l^lusquamperfects eXsXoiTrsa sind eben-
solche Aoristbildungen vom Perfectstamm ; ob sie als griechische

Neubildungen zu betrachten oder mit Mahlow, KZ. 2G, 5b3
bereits der idg. Ursprache zuzuschreiben sind, ist nicht aus-

gemacht. Hieher gehören
, übereinstimmend mit der Flexion

des sigmatischen Aorists, Singular 1 bei Homer vjosa Vioys^
TrsTToiOsa e-silr^Trsa, bei Herodot r^osa lojiisa, daraus attisch

ifjOrj eYp-/)Yopr| £7:£7rovi}rj y^xrf/.dr^ aTrtüXwXr^ eosSour^ u. s. w., aus

den Tragikern, Aristophanes imd Flaton reichlich bezeugt,

vgl. auch Choiroboskos in Lentz Herodian?-, 326, 22. Sing.

2

-ea; ist nur in eT£i)-/--£a; tu 90 als metrisch unmögliche Variante

überliefert, schon bei Homer r^z[(j-f^t X 2S0 r/yr^z a 337 (daraus

YJr^a^)a t93o. §450j, auch bei Tragikern und Aristophanes

geschrieben. Sing, 3 homerisch -^0££, bei Herodot h(f[öviz

OTToj-Es u. s. w., contrahiert dorisch a-oXwX-/] Taf. v. Her. 1,

39, homerisch 0£or]£i ß£ßr]x£i r^prjpEi u. s. w., auch mit v

(s. § 307) T^v(UY£iv ß£|3Ar^x£iv, ebenso im Attischen -£i und -£lv.

Plural 1 -*£a[ji£v ist nicht nachweisbar, daraus -^ot^ijlcV T,-'.aTa-

|jL£i)a. fjo£i;x£v lies, und £X£xpaTrjpiyrj(X£; Sophr. frg. 7 1 . Plur. 2

auv(jO£ar£ Plerod. 9, 58 ist die einzige nachweisbare Form.
Plur. 3 bei Homer nur £oix£oav, bei Herodot ist -saav gewöhn-
lich, ebenso im Attischen z. B. £(üpäx£oav ; auch £0£Oi£aav ne-

ben Eoeo'.aav v. Bamberg. ZfG. 28, 36 f.

4) Aus der 3. Singular auf -st (aus -es) ist das si in die

gewöhnlichen jungattischen Formen der 1. 2. Singular auf

-£iv -SIC, 2. 3. Dual -£i~ov -sirr^v, 1. 2. Plural -si[i.£v -£IT£, ganz

spät auch 3. Plural -£iaav eingedrungen. Da das Imperfect

das allgemeine Vorbild hiefür war (1. Sg. 7;0£iv wie sAuov), so

traten schliesslich auch Formen für die 3. Plural wie vjosiv

r^EiSsiv Y)prjp£tv bei Apoll, ßhod. 2, 65. 4, 1700. 4, 947 auf (wie

sXoov auch 3. Plural ist). Über die attischen Formen des Plus-

quamperfects vgl. auch Kutherforü Phryu. 229.

5) Der Analogie des Imperfects der thematischen Conju-
gation folgen Jiildungen wie Ejxiur^xov avwyov avouyE av/jvoi^sv

£-£vt]voi)£ oEi'öis (d. i. hiofiz) sysytüvs ysytuvs bei Homer, £-£Ciu-

xov bei Hesiod. Streitig ist die Zugehörigkeit zum Plusquam-
perfectum oder zum reduplicierten Aorist bei homerischem
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£Tr£7rXr^Y°^ XsXaxovTo vgl. Curtius Verb. 2^, 2 1 ; bei dem erstem
ist wegen des r^ die Zugehörigkeit zum Perfectstamme wahr-
scheinlich.

II. Das mediale Plusquamperfectum.

567. Das mediale Plusquamperfectum ist aus dem
medialen Perfectstamme durch Anfügung der secundären
Personalendungen gebildet und theilt im übrigen alle l^eson-

derheiten der Stammbildung im medialen Perfectum. Vgl.

homerisch TcTu-j-ixt^v xsj^oXoxjo scd-^tito ßs^Xr^ato eaiprjy.tuvto ~z-

Tao9T|V.

Imperatiy.

Thurneysen Der indogermanische Imperativ. KZ. 27,

172 ff.

568. Imperative werden aus den Stämmen der Präsentia,

Aoriste und Perfecta im Activ , Medium und Passiv gebildet.

Die Endungen der 2. Plural und Dual sind mit den entspre-

chenden Endungen des Indicativs gleichlautend und sind

wahrscheinlich mit Delbrück Synt. Forsch. 4, 68 für soge-

nannte »unechte Conjunctive« zu halten d. h. für augment-
lose Formen des Imperfects, wie sie im Ai. und Aeran. in

Verbindung mit mä [xr] conjunctivisch gebraucht werden. Die
übrigen besondern Endungen der Imperativformen sind be-

reits bei der allgemeinen Übersicht der Personalendungen zur

Sprache gekommen ; hier folgt die liesprechung einiger Be-
sonderheiten der Imperativbildung.

I. Zweite Singularperson.

A. Im Activ.

569. 1) -\h erscheint nur bei unthematischen Stamm-
bildungcn. So

a) im Präsens der unthematischen Conjugation. AVurzel-

form ist die schwache. Homerisch l'Öi o[xvui)i, opvu&i attisch

(paöi. Aus den starken Formen haben den langen Vocal über-

tragen 5iO(oi}i •( 380 £ij.7ri-Xrji}(, <I) öll. Über loili aus *ai)t s. o.

§ 59. 1Ü2; saili, das liekataios nach Herod. 2, 355 brauchte,

hat sein e von den starken Formen bezogen.

b) im unthematischen Aorist. Regelrecht sind yvtuUi

tXtjOi (o. § 521), aber a\ich ßr^Dt a-r^\): oui»-. y.Xul)'. rlDi (kyprisch
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CoLL. 135) auoTiTT^Dt zeigen die Länge. Hieher auch '^r^Dihei

Menandros und wahrscheinlich homerisch lXr^\)l, das regulärere

TAaOiCI. 238S, 8. 13 undheiTheokrit und Apollonios (o.§490).

Lakonisch -ai für -ik in '/.äl-iäji attaai.

c) im l'assivaoriste : cpavr^-i)', , beim Aorist mit -\}r^- durch

Dissimilation als -rt : Au^yj-ti.

d) im Perfectum erscheint -Ot in homerisch av(o/i)t ^¥ 158

osioiÖt (d.i. 0£o/iUi) E342 ioTaÜL x489 '/£xÄu{>i K284 "t;^^'. wisse

X 224, danach auch zixka^i E 382 und teOvaöi X 365. Nach-
homerisch noch xsxpa^Oi bei Aristophanes und rA-io\}i Aesch.

Eum. 599 (überliefert ist TT£:rciai)i]

.

570. 2) Ein in seinem Ursprünge nicht aufgeklärtes -? ist

die Imperativendung in 86? O^e; ic, (sxcpps? Arist. Wesp. 162 ^].

Analogiebildungen hienach scheinen von thematischen Aori-

sten o/i; und sviaTcsc zu sein. Die regulären Formen sind

mehrfach überliefert: ayi in einem metrischen Orakel im
Schol. zu Eur. Phoin. 638, ettioj^s xaTaaj(£ irapaa/s bei Hesiod,

Euripides , Piaton , von den neueren Herausgebern geändert

;

£via-£ 64-2, auch sonst als Variante von Ivia-ö;^). Auch

aY£; • aY£. <p£pE Hes. gehört, wenn überhaupt darauf etwas zu

geben ist, hieher.

571. 3) Unklar ist auch die Imperativendung -ov (Xua-ov)

am sigmatischen Aorist, die seit Homer auftritt. In den als

syrakusanisch angeführten Imperativen des thematischen

Aorists öi'yov Xdtßov av£Xov (Et. M. 302, 36) liegt Vermischung

mit der Eildung des sigmatischen vor, wie £i-ov zu EiTta

(Wessely, Wien Stud. 4, 202 Anm.i gehört ^j.

572. 4) Die 2. Singularperson des Imperativs der thema-

tischen Conjugation (Präsens und Aorist) entbehrt jeder Per-

sonalendung und zeigt den Stamm mit -£ als Themavocal

:

(p£p£ = ai. bhära av. hara vgl. lt. lege. Aorist \[-t, mit der

ursprünglichen Betonung des Themavocals löi Xa'^Ä £i>p£ eX&e

£i7r£. Über dieselbe Bildung im Perfectum s. o. §561 und vgl.

LaEoche, ZföG. 1876 S. 593. -e ist im vorhergehenden langen

Vocal aufgegangen in den ganz späten Xou ocl (vielleicht /pt)

1] Ein Versuch zur Erklärung bei Brugmann, Morph. Unt. 3, 3, der

auch in oyici evta-e; 'Injunctive' d. i. augmentlose Präterita sieht (ai.

bhäras)
; bei o6; %it h machen die Vocalverhältnisse grosse Schwierigkeit.

2) Nauck, Bull. 24, 349 gesteht die Formen mit c/s nur für die spä-

tere Gräcität zu und bestreitet sviozs ganz.

3) Ein Versuch zur Erklärung der Endung -o^; , der das Verhältniss

von XOaov zu Xäßov grade umkehrt, bei Brugmann, Bzzb. Beitr. 2, 250 Anm.
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bei Hesychios, ttcu in Photios' Lexikon, Trat (M. Schmidt Hes.

4, 297 woher/). Nach Analogie dieser Imperativendung

fügen -£ an Imperative der unthematischen Conjugation im
Präsens und Aorist : von Präsentien nachhomerisch osixvus

oXXus o}i.vu£; mit Contraction homerisch xif^st isi v.abiaxöi, nach-

homerisch Sioou TTtixTiXöi dorisch irtp-TrÄTj. Von Aoristen die bei

nachhomerischen, besonders attischen Dichtem vorliegenden

Imperative soßä sfxßä ein'ßä xaxaßä Trpoßä , ocvatä -ctpas-ä,

dorisch eVßrj Arist. Lys. 1303. Stellen bei Kontos im AsAriov

T^;'Eßooij.aoo; 9.Dec. 1884. I^st Ar. Wölk. 633 ist unsicher').

573. 5) Auch von unthematischen Verben hat man den
blossen Präsensstamm , aber in starker Form (anders ai grmi]

,

als Imperativ verwendet. So homerisch Tott] Baivö, nachhome-
risch xpr]{i.VTrj TtiixirpY] ojxvü oTopvü arptuwü oßivvü (KocK Com. 2,

253, 21), dorisch sYxr/pä Sophr. frg. 2, lesbisch öa[xvä Sapph.

1, 3, danach xi'vt] Sapph. 114, ujxoEpTTj cpiXirj Theokrit. Bei

Grammatikern SiSo). Ein solcher Aorist ist wohl äolisch ttu) in

y^alps xoü 71(1) EtM. 698, 52 = Alk. frg. 54 Be.^, epirotisch ttu)

ou([ji)iT(u CoLL. 1376. 1377. TetXa" uttoixsivov Hes. ist unsicher

(vgl. M. Schmidt zdSt.).

574. 6) Eine Endung -tod? erscheint in der hesyeinsehen

Glosse sX&c-o)? • avTi toü eXDi. SaXajxiviot (Curtius, KZ. 8, 297.

Bergk Tit. arc. IX), wozu Curtius, Stud. 3, 188 cparo)«; • ava-

YVU)Öl (Cod. cpaTcioav YVtoili) stellt. Ai. -tat als 2. Person ist

von Delbrück Ai. V. 38 reichlich nachgewiesen = lt. -fö;

ihm entspricht gr. -rto, woraus die obigen Formen durch An-
fügung der Secundärendung -c, der 2. Person im Indicativ (be-

hufs Unterscheidung von 3. Sing, -tu)) hervorgegangen sind.

Ob die ül)erlieferte Betonung richtig und ursprünglich ist,

mag dahingestellt bleiben. Brugmank, Morph. Unt. l, 163.

B. Im Medium.

575. Im Medium fungiert die Secundärendung -ao^). Sie

ist vollständig erhalten im homerischen so-oo f^ao xsT-ao ovrjao

nachhomerischen zr.hxajo tiiIejo lOTOtoo und andern, a ist

regelrecht ausgefallen in homerisch cpao [xapvao Uio sl'pso sX-so

Xi'aaso u. s. w., ebenso bei Herodot, den Elcgikeru. lambikern

1) CoBET, Mnemos. 1859, S. ITG verlangt £$i9t, Kontos oü Sxpetj/KxoT];

2) Es scheint, dass cfipeo sich zum Imperf. etfipto verhält wie Xüetov
Xuexe zum Imperf. iXüexov aXusxe. d. h. ein »unechter Conjuuctiv« ist (oben
§ 5GS). So aiich Buuomann, Morph. Unt. ."<, 6. g7r£(a)o = lat. sequere nach
Spetjek, Mem. soc. ling. 5, 1S8.

Meyer, Griecli. Grammatik. 2. Aufl. 32
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und Pindar. -su aus -so in homerisch ßaXXsu irzzo iCeu 7reiÖ£i>

u. s. \v., ebenso hei Ilerodot, den Elegikern, lamhikern und

Pindar. Attisch ist -eo zu -ou contrahiert (Xuou), auch in un-

thematischen Aoristen (Oou acpou) und Präsentien (tiOou, da-

nach selbst xat)ou für xa{>-/]oo). Ebenso Totw. -izo ist in aJosTo

ß 503 i 269 ipsTo A 611 vsTo Leon. Tar. 70 durch innere Con-

traction, in dtTioatpso A 27 5 axeo cpoßso Ilerodot iii\iio Simon.

V. Keos 29 u. s. w. durch Hyphärese (Fritsch, Stud. 6, 128,

oben § 151) beseitigt. Eine Missbildung ist ottsTo in der Do-

loneia (K 285).

Die Endung -aai im sigmatischen Aorist, seit Homer ge-

bräuchlich, z. B. os^ai xofj-iaai. Xosaaai cppaoai ist nicht aufge-

klärt (CuRTitis Verb. 22, 290).

IL Dritte Singularperson.

576. Im Activ -tu) aus *-t(ut in allen Formen , mediale

Neubildung dazu ist -ai^o). vgl. o. § 467. Lokrisch j^pTJaim

kretisch aTro/enra&Oto § 269.

III. Dritte Pluralperson.

A. Im Activum.

577. Von Haus aus fungierte -xto auch als Pluralendung.

Brugmann , Morph. Unt. 1, 163 ff. Im Griechischen ist von

diesem Gebrauch bis jetzt kein Beispiel vorhanden i). Die

wirklich nachgewiesenen Formen der dritten Pluralperson

sind Neubildungen, die in folgender Weise entstanden sind

(vgl. § 463) :

1) -T(o ist pluralisiert durch Anfügung der secundären

Endung -v: lattov a 273 (A 338). Plat. Legg. 759. Rep. 502.

Xen. Kyr. 4, 6, 10. Delphisch Wescher-Foucart 32, 9.

In Chios lA. 381 a 21. Überliefert auch bei Archimedes

(Ahrens 2, 321). iTojv Aisch, Eum. 32.

2) -t(ü ist pluralisiert durch Anfügung der Endung -oav,

aus ursprünglich auch pluralischem cpspsTO) ist cpepsTojoav, aus

Ypai|;<aTa> Ypa^j^atcooav geworden, seit Thukydides bei Attikem

neben cpspovrojv üblich und diese Formen allmählich verdrän-

gend, auf attischen Inschriften seit 300 v. Chr., ausserdem

auch aus jungdorischen und nordgriechischen Inschriften nach-

1) Bei Archimedes ist einigemale laxo) als Plural überliefert, vou

Heiberg aber in eaTwv geändert (Dial. d. Arch. 563).
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gewiesen (Ahrens2, 296. Curtius, Ber. cl. sächs. Ges. d. Wiss.

1864 S. 228. RiEMANN Qua rei crit. 76. Meisterhans 76),

3) Nach dem Verhältnisse der 3. Plural zur 3. Singular

im Indieativ ist zu -reo ein Plural -vtco geschaffen worden, zu-

gleich mit Einführung der in cpspovrc cpepovtai vorhandenen

Gestalt des thematischen Vocals als -o- bei Imperativen von

thematischen Verben: cpcpovro), vgl. \?i\..fenmtö. So lakonisch

BiaYvovTcü Inschrift aus Tegea lA. 68, oovto> CI. 1331. avypa-

(|iavTa> Taf. v. Her. 1, 127. Delphisch irotps/ovroj sovtiu auo-

oovTOi 7tapaijL£ivavTu> (Curtius, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1864

S. 227). Arkadische Bauinschrift von Tegea -o£v-ü> CaiJ.iovTa>

a-j'xäpuaoovTO) ivaYovTu) oiaYVovtu); irpo^pacpovra) -stiiapy^ouvTa)

eTTiTsXouvTo) ypiv6vT(o auvaYovTuj u. a. auf der Mysterieninschrift

von Andania. In Rhodos sTuificXr^ösvToj Cau.2 183, 50. Boiot.

dvypa^^civöa) (Aegosthene) Coll. 1145, 15. ouTrspouiovüoj 429.

430. oajxiuiviltu 500. aouÄciv^w 501 . Vgl. Blass, Rh. M. 36, 607.

KuMANUDis Suvay. Xec. 382.

Anm. In spätem boiot. zpo'ioxav&oa CoLL. 429. 430 ist die Activform

medial, in phokischem lOxävSoj btdv&wv Bull. 5, 42 passiv gebraucht. BLASS,

Rh. M. 36, GIG.

4) Dies -VTtu ist pluralisiert worden durch Anfügung von

-V (vgl. no. 1) . -VTODV ist die weit verbreitete Endung bei Homer
(aYYsXXovTtov avTioovrtuv -tvovicüv cpsoYovToiv u. s. w.i, Herodot,

den älteren Attikern (auch inschriftlich sehr häufig, Meister-

hans 76), von Ahrens 2, 296 auch aus dorischen Inschriften

nachgewiesen z. B. kretisch Ivtcuv £;a-oaTr,XavT(ov Cau.^ 120,

23. 25; delphisch eovtiov Bull. 5, 415; dirooov-cov (neben aTro-

SoTcüoav) auf der delischen Bauurkunde CI. 2266 = Hermes
17, Iff. ; in Chios Trpr^^^^vxüjv lA. 381 a, 15. 18.

5) -vTü> ist pluralisiert worden durch Anfügung der En-
dung -aav (vgl. no. 2) in delphischem eovTcuaav E. Curtius

Anecd. delph. 13, 15. 29, 17. 39, 20; megarischem ttoiouvtco-

oav Fouc. 25, 14 ; attischem fAtoötuodv-waav CIA. II 600, 45

(300 V. Chr.).

B. Im Medium.

578. 1) Zu activischem pluralisch gebrauchtem -reo schuf

man mediales -ai>(o. Dies ist, in der Form vom Singular gar

nicht unterschieden, erhalten in oio6ai)(u ixXoYtCsoDto xpiv£oi>(o

£xoav£iC£3«)«) auf der korkyräischen Inschrift CI. 1845 und in

elischem XuadaTcu 7i£7rd37(u lA. 121 = Coll. 1168. Bei Archi-

32'
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medes ist einigemale -aDu) überliefert , aLer von IIeiijehg in

-aihov geändert, oiooaüo) Xosaatu) -t-ä—u) können allerdings

auch als *6io6voi)oj *Xi)aav3i>oj *7:£-av3i)a) erklärt werden (nach

8i8dvTo> XuaavTU) gebildet) ; dann wären die Formen auf -saiitu

irrthümlich als Plurale gebrauchte Singularformen nach dem
Vorbild des singularischen und pluralischen oioooUuj. Ostuoff
Perf. 595.

2) Zu activischem -ovtw ist mediales -*ov3&u) geschaffen

worden, das lautgesetzlich zu -oaDtu wurde. So avsXoobtu vier-

mal auf der lakonischen Inschrift aus Tegea JA. 6S neben sin-

gularischem avsXsaflo); sTCsXaai)«) Taf. v. Her. 1, 127 aus *£--

sXa-ooöco. yjnoa\}(ii (aus */p7.oaUo>) CIA. I 78, 5 ist wohl eher

j(ptüoö(u[v.

3) -oBto ist pluralisiert durch Anfügung von -v (vgl. AI):

seit Homer (sTriatiwv iriOeaötov) bei Herodot und Attikern so

wie aus dorischen Inschriften verschiedener Gegenden (Ahr.

2, 297) nachgewiesen, auf attischen Inschriften suÜuvsaBoiv

CIA. I 40, 38 STTotpaoÖtüv IV 71, 25 STrificXeaUojv I 94, 7 bzyi-

a&(uv IV 116 c, 9 (seit 424 v. Chr.).

4) -3i>cu ist pluralisiert durch Anfügung von -aav (vgl.

A 2) : cpspiai^oj zu ".pspeoUcuoav , in attischer Prosa seit Thuky-
dides, auf attischen Inschriften seit 300 (Meisterhans 76),

sporadisch auf dorischen und nordgriechischen Inschriften

(CI. 1845 aus Korkyra, 2525 aus Rhodos, Saaoao&cooav auf der

kretischen Inschrift von Dreros, TroTiYpacpea^tuoav Bull, 5, 163,

29 aus Delphi).

5) -00^(0 (no. 2) ist weiter pluralisiert zu -oaöcov (vgl. im

Activ -ovTiov) im Altattischen, wo die Formen auf -oa&cov früher

überliefert sind als die auf -iaüwv : au3ar,fjLaivoat)tüv CIA. I

32 a, 17 und sttijjlsXooBwv CIA. IV Suppl. S. 6 No. 22a c, 21.

d, 8 (EKi[j.£X[o]ai)a)v). 27 a, 19.44.68; wahrscheinlich auch CIA.

II 92 £Tri|X£Xoa&[(i)v]; £u]piax6oöojv CIA. IV 71 b, 19; su&uvo-

o{}o)V Bull. 4,226, 20 (Eleusis) ; wahrscheinlich -(pcua&tofv,

s. o. No. 2).

Anm. Auf der mytilenäischen Inschrift CoLL. 214 (vgl. Blass, Her-

mes 13, 384 fF.) stehen dritte Pluralpersonen des Imperativ Activ auf -mtov,

Medium auf -a&ov (atsiyo^Tov jtaxäYpsvtov [cfuXdaaJovxov £T:itji,£).£adov cpipov-

Tov) , durch alle Abschriften gesichert. Gleichartig ist öijioaavTov auf der

Maussolosinschrift Coll. 1269, 3. Eine Erklärung ist bisher nicht ge-

funden (unsichere Vermuthungen bei Thurneysen, KZ. 27, 175. Brug-

MANN Gr. § 144. Prellwitz Dial. thess. 56 A.;.
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IV. Dualformen.

579. Die 2. Dual Activ und Medium ist, gleichlautend

mit den entsprechenden indicativischen Formen, bei Homer
(diroTivstov efxßr^Tov £cpo[j.apT£TTov aTusuosTov ttTaivsTov y_aip£tov —
a~t£ai>ov £p/£ai>ov [jia)^£oöov cppaC£oi}ov) und Attikern geläufig.

Von der 3. Dual Activ weist Curtius Verbum 22, G7 nach

Kontos Aoy. 'Ep[x. 1 , 66 nur y.ofjiEitajv 8 109 und ot,acp£p£T«Jv

Maxim. Tyr. 20, 1 nach; denn latoov A 338 kann Plural sein.

Die 3. Dual Medium ist -gi>(üv wie die 3. Plural.

Coiijunctiv.

Paech De vetere conjunctivi graeci formatione, Breslau

1861. H. Stier Bildung des Conjunctivs bei Homer, Stud.

2, 125if. A. Bergaigne De conjunctivi et optativi in indo-

europaeis linguis informatione et vi antiquissima, Paris 187 7.

P. Merlo, Riv. di filol. 1879 S. 57 fF. Thurneysen Der italo-

keltische Conjunctiv mit ä, Bzzb. Btr. 8, 269 ff.

580. 1) Unthematisch flectierende Stämme bildeten ihren

Conjunctiv ursprünglich, indem ein ganz in der Weise des

thematischen Vocals zwischen o und £ wechselndes Bildungs-

element zwischen den starkformigen Stamm und die Endung
trat. Vgl. ai. Conj. hän-a-ti zum Ind. hän-ti. Solche Con-

junctive kommen in der homerischen Sprache von sigmatischen

Aoristen und von Perfectstämmen vor.

a) Sigmatische Aoriste :

Gegen 120 Formen, überwiegend gegenüber den lang-

vocalischen Conjunctiven ; Heispiele s. o. § 530. Auch die

Elegiker, lambiker und Pindar kennen diese Formen noch.

Die 1 . Sing, auf -tu kann natürlich auch noch zu dieser Bil-

dungsweise gereclmet werden. Vgl. unten.

b 1 Perfecta

:

eIoo[X£V eI'oete ') 7r£Tioii)-o-tjL£v ; medial ~pooapT]p£Tai Hcs.

"ExH. 431.

581. 2) Mit dem stammauslautenden Vocal unthemati-

scher Verba war der Conjunctivvocal wahrscheinlich schon in

idg. Zeit zu einem langen Vocal verschmolzen worden. Vgl.

1) Wahrscheinlicher ist dies ein Conjunctiv zu einem Präsens *£i5[jLt:

Masing Griech. Vocalabstufunp: 81. Hiu'gmann, MÜ. 3, 18. Nach Saus-
suiiE Syst. prim. 127 hatte der Conj. Perf. iirsprünfj;lich die c-Stufe, dann
wäre 7i£7:oii)üu.£-; aus " T.tT.z\.%o}xvi nach Ttenoiöa umgeformt.
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ai. Conj. Ao. däti nthäti Delbrück Ai. V. 193. Von dieser

Jiildungsweise sind im Griech. lleste erhalten, welche ükkgk
De tit. arcad. S. XV, Curtius Verb. 2^, 81, Spitzer Lautl.

d. ark. Dial. 39 zusammengestellt haben. Es sind 3uvc[}xaL

Inschrift von Dreros Cau.^ 121 a, 4P), vuvatoti vjvavTOLi In-

schrift von Gortyn 8, 20. 33; 12, 32, oiä-oi STriauviaTätot

Bauinschrift von Tegea Coll. 1222, 18. 16, xaöia-äTai CI.

2671, 42 (Kalymnia), spätat Pind. Pyth. 4, 92, -potiflr^vTi

und danach xaTaaxsuaaÖv^vTt TrpoYpa<p-/;vTi Mysterieninschrift

von Andania Cau.2 47, 89. 93. 162. Ebda Z. 85 steht das

merkwürdige TJvtai (= (uoi?) ; irapi'oTäTat 72 scheint nach
Foucart's neuer Lesung nicht sicher. Unsicher ist auch l'aävT',

CI. 3053, 11 (Knosos). Ebenso zu erklären scheinen (vielleicht

als Analogiebildungen) Co^vvüvTai to 89 pY,'vi)VTai Hcs.'Aott. 377

prjyvütai Hippon. 19, 4. Andres bei Meineke Vind. Strabon.

194 und danach bei Curtius Verb. 2^. 83.

Anm. Die noch von Stier, Stud. 2, 138 angenommenen Präsenscon-

junctive mit »verkürztem Modusvocal« von thematischen Verben sind von

Curtius Verb. 22, 87 f. beseitigt worden.

582. 3) Das den Conjunctiv bildende Element ist mit

dem thematischen Vocal bereits in vorgriechischer Zeit zu

einem langen Vocal (ö und e) verschmolzen, der im Griechi-

schen als w und t\ erscheint. So 1. Sing, cpepto 1. Plural (pspu)-

}X£V 3. Plural cpsptovri cpsptooi 2. und 3. Dual cpipr^Tov 2. Plural

cpspr^-s. Die ursprüngliche Gestalt der zweiten und dritten

Singular
'fspTfjc

cpsp"^ kann nicht mehr genau ermittelt werden
;

entweder war sie *''-p£p-/;ai *9£pr|Ti — dann sind diese Formen in

ähnlicher Weise umgestaltet worden wie die entsprechenden

Indicativformen , s. o. § 449. 453 — oder mit secundärer

Endung (vgl. Whitney Ind. Gr. 560) *(p£prj; *9£pr^(-) — dann

verdanken sie die Schreibung mit i 7:po3Y£Ypa[x[x£vov der Ana-
logie des Indicativs. Eine Form ohne i ist das alte (6. Jhdt.)

boiotische IIIE d. i. ttiV^ oder rJizi Coll. 1133, vgl. Meister bei

Coll. 1, S. 406. Auch auf der Tafel von Dali Coll. 60 steht

£^opu?rj dreimal und Xuotj. cpIptovTi cpipojvtat. hätten lautgesetz-

lich (§298) zvi *cp£povTt *cp£povT:ai werden sollen, das lange (o ist

aber durch die übrigen Personen und durch den Gegensatz zu

den indicativischen Formen geschützt worden. Das Verhältniss

zu den italo-keltischen Conjunctivformen mit ä ist nicht ganz

klar: Osthoff, MU. 2, 123 ff. und anders Thurneysen a.a. O.

1) Dies könnte freilich auch dorische Contraction aus O'jvacotxat sein.
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583. 4) Die alte Bildungsweise bei vocalisch auslautenden

Stämmen der unthematischen Conjugation (o, § 581) ist durch

Neubildungen ersetzt worden, indem man zunächst an den
starkformigen Stamm das bei andern unthematischen Bildun-

gen gebräuchliche -o- -s- fügte. So entstanden die homeri-

schen Conjunctive von unthematischen Präsentien und Aori-

sten (danach auch von Passivaoristen)

:

a) Unthematische Aoriste:

l7ri-ß7]-ojjL£v xaTa-ßr]-o-[ji£v otrj-o-txsv 7:ap-aTr]-£-Tov Ür^-o-

JJ.SV xaTa-ör]-o-[jL£v dcTro- und xaTa-ÖTJ-ojxai ^Xr^-z-^ai yvoj-o-[J-£v

OCO-0-[J.£V £Cp-Y^-(Ü jJ,£l}-r,-Ü> ßT]-«).

b) Unthematische Präsentia

:

xi/Tj-0M.£v Tofisv (8 mal) gegenüber io[i.£V (21 mal), wo die

schwache Wurzelform eingedrungen ist. To[jl£V für EiofXiV (vgl.

cl'oj Sophron. frg, 2 , mit dem si von eTjxL, für *£«)) oder mit i

nach aTTjOfjLEv ocoo[ji£v?^) . Mit i auch f-pöi£Tai cpi)to{jL£a9a.

c) Passivaoriste

:

oar]-a) oafi.r]-£-T£ TpaiTr]-o-[j.£V (v£}i.£aarj&-if]-o-[X£v ß 53'?).

584. 5) Diese Formen, so wie die alten Conjunctivformen

des sigmatischen Aorists und des Perfects, hat man weiter, aus-

gehend von ersten Personen wie atr]-a> Aüs-o), in die Analogie

der thematischen übergeführt, die eine gleichlautende 1 . Sin-

gular hatten. So ist ein arrju) (2. 3, Sing.?) <ixr^-o-\i.tv ott^-ete 0Tr^-

-ovn nach cpipcD cp£p-(j;
'-p£p"fj 'f

£pn)[X£V (pipr^Ts cpsptovri zu ottJu) o-ifqc,

aTTjifj 0Tr](ü[x£v a-rj-/]T£ a-r](üVTi geworden. SolcheFormen sind zahl-

reich bei Homer erhalten; statt des t] in den starken Formen der

-öt- und -r,- Wurzeln hat unsre Überlieferung hier wie in den

unter 4) angeführten Formen häufig ein falsches -£i-. So gebil-

det sind z. B. aryo; ott]-o TCEpiaxifjtoai uTr£pßrji[j £jJ.ßr|-fl cpr]-)fj <p9r)i[j

oMrfq a9Tj-(j }J-£i^Y{j 9r|-(jc ^^(j Yvoj^fj? yv(ü"(] Yvoituai, von Passivaori-

sten oaij-Y^jC [J-iYYj'fj; aaTf/jirj cpavr^if]. Boiotisch xa{)ioTa£i aiTooojs'.

xoup«){}£i£i CoLL. 802 , 10. 488, 77. 1145, 14. Delphisch oaifj

W. F. 213, 17. 52, 9, vgl. avTiTrpiaTjTai 52, 10. In den Con-
junctiven des sigmatischen Aorists trat für Xüam Xüao[ji£v Xuoets

ein Atiau) Xüa(0jx£v Xuarj-£, im Perfect für 7r£T:oi'i)<o Tr£-oii)o[X£v

TTETToiUu) Tr£7:oi'(>to[X£v ciu. lu Conjunctivcu wie ott^o) aTr,(U}X£v

oTTQtuot wurde in der Lautfolge -r^m- das -T(-, sei es ursprüng-

licher e-Laut, sei es aus ä entstanden, zu £ verkürzt ^§ 134.

139): so entstanden Formen wie xriiop-sv cpU£(i)[x£v cpDicüat bei

1) [Aexeiou *I''47 ist = (j.£T£(o X 3S8 in derselben Phrase, also Conjunctiv
von Wz. do; das ei ist unerklärlich.
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Homer, otTriecuoi Oecuoi i7riß£tu|jL£v £Tnox£«)VTai bei Herodot, rho-

(lisch £pYaaU£a)VTi Cau.^ 177, 7. In ouvilitufiEÜa auf dem Ver-

trage der Lyttier und lioloentier (Hermes 4, 2ü6) Z. 12 und

£Y/rj^i>i(üVTi Taf. v. Her. 1, 152 liegen solche Formen mit

Übergang von £ in t (§ 60) vor. Schliesslich wurden die Vo-

cale contrahiert ; so wurde aus aiEto ott](j? ^) oxr^-Q o-£(u|x£v

atr^TjTE 0T£(u3t das auch attische atui ar^^? aTTJ a-u)[x£v a-7;T£ orcuai;

aus Tii)£0) tii}y(]<; u. s. w. tuIu) tiOyjC, aus oiooio» oioüir^c \i. s. w.

otO(u oiO(});, aus Xüi)£(o Xui>r]^/? u. s. w. Xui>(u Xuilf^?. Der Con-

junctiv £ioo> zu oioa geht zurück auf £iO£(ü zum Aorist f/0£a, vgl.

§ 566. So bei Homer schon -Qai |ji£i)if(ai (über die Endung -ai

§ 453) ßciai sTTißriTov o'jvtü[x£i>7. , bei Herodot {>Y^Tai ävia-f^ äva-

ßißfj «TTootSu). Ebenso auf den Tafeln von Herakleia 1, 116

cpocvTi aus cpa-(uvTi oder cpatüvxt (vgl. avTi-irpia-Tj-tat delphisch

Wescher-Foucart 52; 10), oiayv^vti 1, 153 aus oiaYvoiwvii.

Conjunctivisches xEltai T32 ß 554 ß 102 x 147 kann aus y.££xat

(fürx£t£xai, zu No. 1 oder 4) erklärt Averden, das vielleicht

gradezu in den Text zu setzen ist (Nauck liest y.f|Tai) ; xsi'tüvtai

nach der thematischen Conjugation (das £i statt £ geschrieben,

§ 149, oder nach x£T|xai) steht CIA. II 573, 10, bei Schriftstel-

lern v.er^Tal x£(uvxai.

585. 6) Eine andre Behandlungsweise der unthemati-

schen Verba ist die, dass die gedehnten Vocale des Conjunctivs

der thematischen Conjugation nicht hinter den auslautenden

Stammvocal getreten sind , sondern an seine Stelle. Eine

3. Sing. ouvTjxai, die sowohl altes ouväxai (No. 2) als themati-

sches SuvT^xai vgl. ©Epr^xat. sein kann, mag diesen Process er-

leichtert haben. So ist ouv^ixai gewissermassen ein Conjunc-

tiv zu ouvo[xat, nicht zu ouva[xai. Der Unterschied liegt nur in

der Betonung, ein nach No. 5 gebildeter Conjunctiv w^ürde

ouvü)[xat aus ouv£(ü}xai heissen , und so ist in der That Her. 4,

97 in den besten Handschriften m^e(ü\it*}a. überliefert, wofür

Stein ouv(u|x£i>a aufgenommen hat. Für ouvcup-ai ETziaxtufj-ai

u. ä. ist diese Betonung speciell überliefert, und doch schrieb

Tyrannion bei Homer ouvr,ai für das ouvr^ai der andern. Auch

x£pcüvxai schreibt man bei Homer 2). Ob xibr^zai oder xi{>Y,xat

u. s. w. zu betonen sei, lässt sich weder aufGrund der wider-

sprechenden Gramniatikerzeugnisse noch der ungemein

1) Es ist nicht nöthig aus hom. äcfir, zu schliessen, dass auch in der

Lautfolge -r^r^- der Contraction die Verkürzung vorhergegangen sei.

2) i-aia-rr.ai U 243 ist Indicativ, s. o. § 484.
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schwankenden Überlieferung mit Sicherheit entscheiden, vgl.

Bellermann, ZfGymnw. 24, 331 ff. v. Bamberg, ebda28, 28 ff.

TiÖTj-at wäre eine doppeldeutige Bildung , theils die alte Form
(No. 2) vgl. irpoTiÜTjvrt,, theils thematisch {(^i^r^xai) ; Tiiif^-ai ist

aus Ti^£-ai (No. 4) oder Tti)r]r,xat (No. 5) contrahiert.

Optativ.

Benfey Über die Entstehung des indogermanischen

Optativs, Göttingen 1871. J. Schmidt Die ursprüngliche

Flexion des Optativs, KZ. 24, 303 ff.

586. Das Moduszeichen des Optativs ist bei den unthe-

matischen Verben in den drei Singularpersonen des Activs,

wo der Accent virsprünglich auf dem Moduszeichen ruhte, -ir^-

= idg. -ie-, in den übrigen Formen -i-, das ursprünglich lang

gewesen zu sein scheint ; bei den thematischen Verben durch-

weg -1-. Dies ursprüngliche Verhältniss ist im Griechischen

mehrfach getrübt. Die Personalendungen sind die secundären

;

über das -[xi der 1. Sing, bei der thematischen Conjugation s.

o. § 444, 3.

587. 1) Bei den unthematischen Präsentien und Aoristen

erscheint in den drei Singularpersonen des Activs -ir^-, an die

schwache Stammform gefügt, z. B. bei Homer ßa-i'r^v Os-ir^-v

oo-iTj-v aXo-iTj-v — (pa-ir|-? — ata-tr^ cpöa-i'r^ acp-s-ir, y.i)^£-ir(. Auf
der gortynischen Inschrift aTioösiTj aia^ciT^ 4, 26. 30. out^ u286
= 348 und avotoor^ i 377 mit ü aus u -(- t (das im kyprischen

cpujri CoLL. 126 erhalten ist, wenn die Lesung sicher ist). [iai'-/)v

u. s. w. hätten ihr i zwischen ^'ocalen verlieren sollen, es ist

wohl durch [:JaIij.£v ßaTis geschützt worden. Für -vot'ri erwartet

man *YV(ü(irj ; oi wohl aus yvoTfisv, das lautgesetzlich (§298) für

*YvüjTix£v steht. £1/^ von ia sein hat das s von den starken For-

men des Indicativs herübergenommen, regulär ist ai. si/ät und
lt. siet. uiTj T 209 von £i gehen scheint Analogiebildung nach

£iÖ£irjV, dem Optativ zum Aorist r]o£a (vgl. £iO£vai : livai). Un-
iirsprüngliches elisches a für r^ erscheint in id lA. 1 10= Coll.

1149 = zXr^.

Die 1. und 2. Plural erscheinen bei Homer stets mit ein-

fachem -L- Z. B. Cpa-T-|l£V l)£-T-[X£V £y.OU[J.cV (=Su-l-!X£V) X0O[XT,i)£-T-

-|JL£V Tr£l.pT|l)£-T-jX£V 00-T-jXcV Ol-&0-l-T£ aTTO-OO-l-Tc £7:i-i}£-I-T£

£-t-T£ 8iaxptv})£-I-T£.

Im Medium ist durchweg -i- allein Optativzeichen: oo-t-
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}i.T|V <pa-T-o Oe-T-To; oaivoto Q 6G5 oaivüar' o 248 a7ro'^{>iixTjV x 51

<PÖTt' X 330 mit Contraction.

Die 3. Person Pluralis lautete ursprünglich vermuthlich

Ti-&c-i-wi, aus der betonten Nasalis sonans entwickelte sich

-av. Dies -av liegt vor in elischem ouveav = auvsTav, lA. 110

= CoLL. 1149, £7rii>£Tav lA. 112 = CoLL. 1152, ausserdem in

der sogenannten äolischen Flexion des Optativs vom sigmati-

schen Aorist wie tcasiav, vgl. u. Frühzeitig ist durch die Ein-

wirkung des -lr^- der Singularpersonen dies -i-av /u -i-sv ge-

worden, bei Homer z. B. i)s-T-£v £-i-ßa-I-öv TXa-T-£v.

Anm. Die ursprüngliche griechische Betonung nach Regelung des

griechischen Betonungsgesetzes war wohl: xtikir^v -i&stTj; -zixieif] tiÜeiTov

Tt&EtxTjv Tir}ct[j.£v TiöetTE Tt&£i£v; dann sind die Dual- und Pluralformen von

der Analogie des Singulars ergriffen worden (anders "VVackernagel, KZ.

27, 88).

588. 2) Das -lr^- der activen Singularpersonen ist bei

Herodot und den späteren Attikern in die Dual- iind Plural-

formen des Activs eingedrungen (La Roche, ZföG. 1S74

S. 426 if.): Ho[JLßai'r,ij.£v ooi'r,ii£v rJ/^^>.r^T^ £V&£ir,t£, in die 3. Plural

zugleich mit der Endung -oav (o.§462) oiooir^actv u.s.w. Del-

phisch a'iTooiooi'rjOav Bull. 5, 165, 38 (2. Jhdt.). Guter attischer

Prosa scheinen die Formen fremd zu sein (Riemaxn Qua rei

Grit. 82 f.), doch ist ooir,3av Mein. Com. 4, 532, 67 durch das

Metrum gesichert. Eine derartige Form der 3. Plural steht

schon in unserem Homertexte: oTaiTjaav P 733.

Anm. Eine umgekehrte Einführung der Pluralform in den Singular

läge in kyprisch srtaTal; = s-iaxaiTj; vor (CoLL. 68, 3;, wenn die Lesung

sieher wäre.

589. 3) Thematisch flectierende Yerba; bei denen das

Moduszeiehen nirgends den Hochton getragen hat , haben

durchw^eg -i- als Zeichen des Optativs. Die ursprüngliche

Flexion war cp£po-t-v cpipo-i-? oipo-i-[i:) cpipo-i-Tov cp£po-i--r,v

<p£po-i-}j.£v '.p£po-i-T£ <p£po-i-v(T). In der 1. Singular ist früh die

primäre Endung eingedrungen : cpipoitj-t. ; Reste der alten Bil-

dung s.o. §444, 3. Dritte Pluralpersonen auf -oiv sind mehr-

fach aus delphischen Inschriften belegt: Tiapi/oiv Anecd. delph.

12. 13. 31. Wescher-Foucart 32, 9. 33, 9.^38, 11. Bull. 5,

425, 19. 427, 16. 432, 16. 433, 18. iroiioiv WF. 24, 7. OiXoiv

WF. 43, 201). Gewöhnliche Form ist cp£poi£v, nach dem Vor-

1) Der Versuch I. Bekkers Hom. Bl. 112. 219 an einigen Dichter-

stellen solche Formen auf -otv einzusetzen, wird von Bergk zu Theogn. 52

mit Entschiedenheit verworfen.
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bilde der unthematischen Yerba; im elischen Dialekte -oiav

nach dem auvsav oder auvsTav und irabzlav derselben Mundart
(s. o.) in (XTroTivoiav lA. HO = Coll. 1149 sv-sosoiav a-o/y;-

Xsoiav irapßaivoiav lA. 118 = Coll. 1150. Die Endung -aav

ist eingedrungen in delphisch irapsy^oiaav WF. 435 syoioa-j 43

dvTdsyoLaav 306 oiousotaav Bull. 5, 165, 30 so wie im helleni-

stischen Griechisch (Sturz Dial. alex. 60). Im Medium cpspo-

-i-;xT^v u. s. w. ; über homerisches -oi'a-o s. o. § 4 70.

590. 4) Das -lr^- der unthematischen Yerba ist in die

thematische Conjugation eingedrungen in homerischem s-i-

ayoir^z. attischem o'/oir^-^i loir^v , lesbischem aYayoi'rjV Ko-yörfV bei

Sappho und in den sogenannten attischen Nebenformen der

Optative der Verba contracta und contrahierten Futura, bei

Homer nur (popoir^ i320, dann vereinzelt beiHerodot, auf ioni-

schen (lA. 497 avcjoÖEoiVj neben -oioT, Teos) und dorischen (CI.

2556, 47) Inschriften, fast regelmässig bei Attikern. Vgl. La-
RocHE, ZföG. 1874 S. 421 ff. RiEMANN Quarei crit. 84 f. Ru-
therford Phryn. 442 ff. Inschriftlich z. B. ET:iopxoiT,v CIA. II

578. Die Analogie war oiooTtxsv : oiooir^v = syoItjLSv : oyolr^-^i.

Daher ist auch 7rap7.o)^ot[xi geblieben ; Ttapaj/oiijiiv stimmte

nicht zu SiooTfjLSv, sondern zu Xuot|j.cV. Vereinzelt sind dann
auch die Pluralpersonen nachgezogen worden: 6oy.oir,ji,£v ap-

xotr^fiiV xaxoupyoiTj-i liest man in der Kyrupädie ^4, 2, 46. 7,

5, 56. 4, 3, 7. 1, 6, 29], ooxoi'r^aav ist bei Aischines 2, 41, 28.

a}i©taßTjToir,aav bei Aristot. Polit. 3, 13 überliefert, doch gel-

ten die Formen als unattisch (Riemann Qua rei crit. 85). Das
Seitenstück zu cpiÄoirjV war tiix«)-/jv ; danach bildete man ganz

spät auch (oiXojTjV (Moiris S. 208, 9 ttoioit^ Arrixot, TTot(prj"EXA.rj-

V£c) und selbst für ooir^v 0(pT^v (Moiris S. 194, 11 ooi'r^fxsv ooit^tö

AtTixot, ocpr|[xsv otoTjTc'EXXrjVc;). In den Texten älterer Schrift-

steller sind diese Formen von den neueren Herausgebern ver-

worfen worden (z. B. Herod. 9, 111, 22], vgl. Rutiier-

FORD Phryn. 456.

591. 5) An unthematische Stämme ist das -oi- der thema-

tischen Bildungsweise angehängt worden in homerisch eoi; sot

von £;; sein, l'oi von zl gehen, hcrodotcisch -pooOioiro u-oösotro.

Formen wie "pooT-o TrpooivTo acsioiTö xaTociloiTS TTOoaUoiTO sind

aus Attikern überliefert mit grossem Schwanken der Betonung

(TipooDoiTo und TrpoailotTO u. s. w., auch wechselnd mit den
regulären Formen wie -poaUsito). Es ist wohl anzunehmen.
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dass -Kpoaboizo auf Trpoat)eoiTo beruhe, d.h. dass eine Anfügung
der thematischen Bildungsweise, nicht ein Übergang des wur-

zelauslautenden \ ocals in den thematischen stattgefunden

hat; vgl. o. § 584 beim Conjunetiv. Statistisches über das

Vorkommen dieser Formen s. bei La Roche, ZföG. 1876

S. 586iF. V. Bamberg, ZfG. 28, 28 ff.

592. 6) Die ursprüngliche Bildungsweise des Optativs im

Perfect als einem unthematischen Stamme ist nur bei vocalisch

avislautenden Perfectstämmen nachzuweisen : homerisch ä'^sa-

rar/jv Tsilvair^v TstAaiTj ; siosir^v ist Optativ des Aorists fjosa, danach

wohl osotsiTj bei Piaton (oEOisvat : siosvai). Im Medium ij,£;xvrj;jir,v

ß 745 XsXuTO oder XsXuvto o 238, attisch [x£[xv-^to xs/rf^To xsxXr^o

oiotßsßXf^ails. Sonst sind die Optative des Perfects nach der

Analogie der thematischen Conjugation geformt, Beispiele s.

o. §561. ^F361 steht in unseren Texten [jl£[jlv£(uto d. i. wohl

}jL£[xv£otTo für [jL£}xvr]ot.To. Attisches jjlsixvojo ixEiavwto beiXenophon

geht auf {x£}xvt]oio fjL£jjLvr|Ot.To zurück. Mit Unrecht verdächtigen

CoBET Nov. lect. 223 ff. und Curtius Verb. 22, 248 diese For-

men. Unrichtig ist [x£p,volTo bei Krates : 'scribendum videtur

[x£[xvf;To' KocK 1, 143, 50. Später wird die periphrastische

Bildungsweise gewöhnlich. Vgl. La Roche, ZföG. 1874

S. 411.

593. 7) Eine nach dem Muster von cpspoifxi u. s. w. vor-

genommene Bildungsweise ist der Optativ des sigmatischen

Aorists Äuaai[i.i Xuoaic, Xoaai XuaaiTov Aüaai'r/]v Aüaaifi-sv Aöaaits

XüoaiEV, med. XucaifiT^v u. s. w. wie cp£poi[xr|V. Sie ist entstan-

den zu einer Zeit, als man das a bereits als integrierenden

ßestandtheil dieses Tempusstammes zu führen gewohnt war;

seit Homer ist sie allgemein gebräuchlich. Roeder Über den

Gebrauch der nichtäolischen Optativformen bei den Attikern.

ZfG. 1882, 622 ff. Daneben existiert eine ältere Bildungs-

weise, welche die Grammatiker (Herod. 2, 283) als äolisch

bezeichnen. Sie enthält nach dem Sigma des Aoriststammes

ein -£-. Über ihr Vorkommen s. La Roche, ZföG. 1874

S. 41 7 ff. Curtius Verb. 2^, 291. Nauck Bull. 24, 389 ff.

RiEMANN Qua rei crit. 85. v. Bamberg, ZfG. 1877, 11. Ru-
therford Phryn. 733 ff. Bei Homer bei weitem überwiegend

ist die 3. Plural auf -siav wie -ta£-t-av. Dies -oEiav ist wohl

als *a-£-a-iav zu analysieren und ist 3. Plur eines Optativs des

(ai.) -sts- Aoristes, also Aua£(a;iav zu *£-X'ja£a (vgl. o. § 541 A. 2).

Von dem -av dieser Form (o. § 587) sind Avuhl die 2. Sing.
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7C£[xt];£ia; 3. Sing, irauosicv ausgegangen, nach der Gleichung

iXöaav : IXüaa? : iXüaz = -osiav : -asia? : -oeis. Als ursprüng-

liche Formen würden, wenn jene Erklärung richtig ist, *Xu-

osiTjv *XüO£tYj<; *A.uo£i7j ZU gelten haben. Grammatiker führen

auch eine nirgends belegbare 1. Sing. x6'\izirj. an. Eine reguläre

l.Plur. zur S.Plural xu-^e-i-av ist das allerdings nur bei Choi-

roboskos 565 überlieferte (äolische) tut|;£-L-(X£v. Unklar als 3.

Singular ist oiaxtoXuosi auf der Bauinschrift von Tegea, paral-

lel damit steht der Optativ cpilipat. Bei Homer sind solche 3.

Sing auf -ei jedenfalls nicht sicher nachzuweisen. In dorischen

Denkmälern und auch in den lesbischen Dichterfragmenten

sind solche Formen überhaupt noch nicht belegt.

Anm. 1. Eine seltsame Analogiebildung nach 3, Plur. XuoatEv ist

Ttapioyaiev auf der kretischen Inschrift CI. 2556, 31, wenn die Form
sicher ist.

Anm. 2. Formen des Opt. Präs. auf -£ie beiNonnos hat KÖCHLY ge-

ändert, so Dion. 42, 135 dXwz-AÖ.'^tit in dhjT/.da szie, 43, 99 dsp-rd'^eie in äsp-

xäaaetE; vgl. Präf. S. XIII. Doch steht 15, 125. 43, Hü. 365 Ü7toopT]aaei£

(als Aorist?).

Die Infinitive.

A. HoEFER Vom Infinitiv , besonders im Sanskrit, Berl.

1840. L.Meyer Der Infinitiv der homerischen Sprache, Gott.

1856. Vgl. Gramm. 2, 277 0". B. Delbrück De infinitivo

graeco, Halle 1863. A. Ludwig Der Infinitiv im Veda, Prag

1871. Wilhelm De infinitivi linguarum sanscritae etc. forma

et usu, Eisenach 1873. Jolly Geschichte des Infinitivs im
Indogermanischen, München 1873. Simmerle Zur liildung

der homerischen Infinitivformen, Innsbruck 1874. C. Meier-

heim De infinitivo homerico. spec. I, Göttingen 1875. spec. II,

1876. M. Müller Essays 4, 4 20 ff. Tudeer De infinitivi ser-

monis homerici ratione syntactlca, Ilelsingfors 1876. Abel De
infinitivi graeci forma, Budapest 1878.

594. l) Suffix -[X£vai bildet active Infinitive aus themati-

schen und unthematischen Präsens- und Aoriststiimmen so wie

aus xinthematischen Perfectstämmen und sigmatischen Futur-

stämmen im epischen Dialekt inid im Lesbischen. DerThema-
vocal erscheint vor demselben in der Gestalt -£- . der stamm-
auslautende Vocal unthematischer Verba bald in starker, bald

in schwacher Form. I5ei Homer kommen vor

a) Unthematische Präsentia

:

aT^[j.£vai e8}i£vat £jji[X£vai (IjXiVai) xi)^rjix£vai Tii}r]{x£vai mit
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langem, «[xsvai CöUYVUfisvat, fsfisvai l'jxsvai (Y 365 mit langem |x

i'jjtjjisvai) opvu|j.£vai mit kurzem Vocal.

b) Unthematische Aoriste

:

aXtüfisvai ßTJjjLEvat, 7Vo>|i.svat Sufxevai ^up-ß^r^fievai 0Tr^\itvai

mit starker, oofxsvai xtafxsvat dsfxEvai s^sjjLsvai ouraasvai mit

schwacher Wurzelform. Dazu die Passivaoriste asr/.iaDr^ixcvai

xaT^ijLövat. [xiYr|ijt.£vai |xi^i)r]ij.£vai otjLOiu){)rjtjL£vai Trs'.pTj^^T^tjisvat. -ap-

7rr]ti.£vai cpavT^jx^vai.

c) Perfecta

:

iarafi-svat TöövajJisvai T£tXa[i.£vai iSp-Evai.

d) Thematische Präsentia:

ayiVEijLEvai aYop£U£|jL£vai a£iO£[X£vai axou£[X£vai u. s. w. Hie-

her auch aAr]]i.£vat aor^fi-svai Yorjii.£vai xaAr]jj.£vai r£ivT][jL£vat ttev-

Or^jisvai :roörj(X£vai T£paT][j,£vai cpiXr]{i.£vai cpopTjfxsvai, vgl. apajjx£vat

Hes. 'Ex'H. 22, (piXT|ii.£vai aus *cpiX-/j-£[j.£vai aus *cciX£J£-£a£va!.

(vgl. § 51).

e) Thematische Aoriste

:

£i:i£fJL£VaL £Xl)£[X£Va'. £Up£iJ.£Vai.

f ) Sigmatische Futura

:

a^ejAEvai örjO£[i£vai x£X£uo£[j.£vat u. s. w.

Im Lesbischen sind belegt £[x[j,£vai xat9£[j.£vai 7:poi)£[jL£vc.'.

ovi}£[i.£vai a-uoo(x£vat. £-iooix£vai (Meister 1, 1S9).

Anm. 1. Schwache Wurzelforin scheint bei den unthematischen

Bildungen das ursprüngliche zu sein, •j^iviit.s.^ai ßXT][X£vat haben den langen

Vocal mit Recht, ebenso die Formen wie cpiX-ZjaEvai und die Passivaoriste

(o. § 534). Danach scheinen a-i^ixs'^o.i Ti8Tj[ji.£vai u. s. w. AusM'eichungen.

Anm. 2. Man hat vedische Formen wie dämane vidmüne hhdrmane

(Delbeück Ai. V. 226) verglichen, wo Accent und Wurzelgestalt wechseln.

Avestisches staotnaine hat starke Wurzelform, -ai ist die alte Dativendung

consonantischer Stämme (§ 347), diese Infinitive sind also eigentlich Da-

tive von -??!en-Stämmen.

Anm. 3. ci'jXc(ca£[j.£vai Theogn. 806. £{-£(jL£vai Solon 22, 1 sind epische

Reminiscenzen. Die Spuren dieser Infinitivbildung im Dorischen sind

sehr unsicher: £i[j.£>m Arist. Ach. 775 (Meineke jedenfalls correcter

f^fAEvat), aX£^^fX£vat in dem spartanischen Vertrage Thuk. 5, 77, vgl. Ahrens

2, 303. 316. Hesychios hat Y^^ap-EvaL' £lo£vat.

595. 2) Mit Suffix -[XEV sind überliefert Infinitive des

Präsens und Aoristes von unthematischen und thematischen

Verben, Perfect- und Futurinfinitive aus dem epischen Dia-

lekte, aus dorischen und nordgi'iechischen Mundarten so wie

aus dem Thessalischen, Boiotischen und Elischen.



Cap. XII. Flexion des Verbums. 511

Homerisch sind z. B. £tx[jLcV [isöisfxcv i'fisv opvuiisv — oo[i.öv

öifjLSv [xsöifxev xaTax-afjLSv ou-afxsv — saratisv TstXafisv i'ojxsv osi-

Stfiev — ayeiisfi, vsicpsfxsv cpspsp-sv — si-eixsv eXi^sijlsv 3/£[j.£v —
a^S[i,£v ßouAsuosfj-iV sEsjJ-sv.

Kretisch r|[Xcv xaiaöetxev Inschrift von Gortynj oiooixsv CI.

3048, lakonisch aTrooofxsv CI. 1334, spät ciijlsv Cau.2 30, 34, he-
rakleotisch r^fxsv Taf. 1, 75 u. ö., argivisch aTroxpt&Tjixsv CI.

1193, 5, korkyräisch .avaösjxcv CI. 1841, syrakusanisch :tpooi-

öofjLsv Epich. 71; bei Pindar tiÖsijlsv atatj-sv u. s. w. (Peter
Dial. Pind. 63).

Delphisch sTixsv Wescher-Foucart 1, 2, 7. Lokrisch l^sT-

[JL£V oofxsv auf der hypoknemidischen Inschrift.

Thessalisch oofxsv Coll. 361 a, 13 uTrapysfxsv 361 b, 19

£Tri[X£X]5ii>£T[jL£v 361 a, 10 (Krannon), £jji(j.£v xaTi>£[x£v £(3i)£fjL£v

io8o|j.£V oo[jL£v xp£VV£{X£v irpaoaEfi-cv uTrapy^£[j.£v 345 (Larisa) ; in

der Thessaliotis aber -r^v bei den thematischen Verben. Epi-

rotisch Ypa'^UrjjjLcv aäjxavör^txEv Karapanos Dodone pl. 38, 2.

Boiotisch £iji.£V aTroo6p.£V cp£p£(j,£v i)T:ap)^£fjL£v 7:poaTaT£T{i£v

auf Inschriften, xpioo£fi£v Strattis, (pocY£tj.£v y.otpT£pr,ijL£v Eubulos
(Meister 1, 279).

Elisch 7j;x£v lA. 113 = Coll. 1153, r^iizv ooucv dt-oatotXa-

fjL£V auf der Damokratesinschrift.

Anm. 1. Unthematische Formen haben, bis auf die Passivaoriste,

stets schwache Stammform, bis auf das durch alle Dialekte gehende ([itxe^

(tjja£v £t[j.£v), pindarisches aTä[i.£v und homerisches C^'-'Y'^^i"-^"' ^ 145.

Anm. 2. Bei attischen Dichtern nach Gerth, Stud. 1, 2, 257 nur

£fx[j.£v Soph. Ant. 623 in einer alten Sentenz, Arist. Vög. 930 in einer

lyrischen Stelle und 973 in einem Orakel.

Anm. 3. Nach M. Müller Essays 4, 427 sind die Infinitive auf -|j.£v

entweder durch Verkürzung aus -;A£vai entstanden oder alte Accusative.

Die erste Ansicht war die früher allgemein herrschende. CiTiTius Verb.

22, 124 setzt als Grundform Locative auf -[xi-ji an. "Wahrscheinlich sind

diese Infinitive alte suffixlose Locative von -?»t7i-Stämmen (ved. kännmi
Whitnky § 425 c); MiSTKLl, ZfVölkcrpsychül. 14, 302.

596. Inschriften von Rhodos, Telos, Karpathos und den
rhodischon Pflanzstiidten Gela und Akragas kennen entspre-

chende Infinitive auf-[x£iv. Rhodos TtpotiÜEixsiv CI. 2525 b, 99;

£i[X£t.v CI. 2905 a, 6; avai}£|j,£iv Newton, Journ. of Hell. iStud.

2, 355, 36; iyi)£|j.£tv ecTjJjleiv (xvaYpacpy][X£iv Cau.- 176, 3. 4. 5

(Kamiros) ; E-ifAsXyjBr^txEiv Usfisiv Eicjt'ixsiv Cau.2 177, 5. 13. 19

(lalysos). Karpathos tj.tai)(ui}T)jjL£iv avaU£|i.£iv Cau.2 171^ 12. 34.

Telos avoixoooixTjiiyjaciv Ross Igi. 169. Gcla avaO£|j.£tv CI. 5475,

25. Akragas £TtjL£iv ava})£[X£tv auooofXEiv CI. 5491, 19. 23. 24;
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oojxsiv Inschrift der Akragantiner bei Karapanos Dodone pl.

28, 2 = Cau.2 200. IfAsiv Karapanos Dodone 37, 4 steht

wohl auch in der Frage eines rhodischen Kaufmanns. Im
pamphylischen PhaseHs xaTaXacpfirjfxsiv CoLL. 1269, 9. Die
Formen sind offenbar Contaminationsbildungen aus denen auf
-}i£v und denen auf -£iv (Aiirens 2, 412. Meister, Stud.

4, 421).

Anm. Auf der kretischen Inschrift von Dreros steht zweimal T^[J-f,v

(b, 3. 36) neben r^fAsv c, 6, was Helbig Dial. cret. 43 mit den rhodischen

Infinitiven auf -|jL£tv vergleicht. Aber im Kretischen hiess es cpäpsv nicht

cp^petv. Auf dem kleineren Bruchtück aus Gortyn (Comparetti S. 45) steht

Tj[jiY]v und o6[j.Tjv neben eixev.

597. 3) Die Endung -vai erscheint an Infinitiven unthe-
matischer Präsentia und Aoriste so wie des activen Perfects und
der Passivaoriste bei Homer, im Ionischen, Attischen und Ar-
kadischen. Die Geschichte dieser Endung ist nicht ganz klar.

Auszugehen ist von dem auf der Tafel von Dali zweimal ste-

henden oo/svai, das ziemlich genau ai. </ät)awe entspricht. Dar-
aus ist das homerische und attische ooüvat entstanden. Ebenso
steht wohl isvai für * i-/£vai, osois'vai für *0£-o/i-/£vai. Die-

selbe Entstehung muss angenommen werden für (>£ivai =
*&£/£vai, £rvai = *£/£vai, allenfalls auch für yvcuvai = *yvio-

/£vai und ar^vai = *aT|/£vai. Wahrscheinlicher ist dies so wie

ßr^vai cpopTjvai aTTjvai aXojvai ßtuivai ouvai 7r£pi(puvai entstanden,

indem sich die aus ooüvat Ö£Tvat, abstrahierte Infinitivendung

-vat an die Stelle von -[x£vat schob, oiooüvai Q 425 ist sicher-

lich nur Analogiebildung nach Soüvai. Auch Eivai liest man
in unserem Homertexte vielfach, das, wenn es richtig ist,

wohl eher sich an die Stelle von £l[x£v aus £[jl[x£v geschoben

liat als selbständig aus *£avai entstanden ist. Jedenfalls steht

bei Homer vor -vai stets ein langer Vocal, entsprechend der

ursprünglichen Stellung dieser Endung in ooüvai und tlelvai.

Auf dem Standpunkte der homerischen Sprache stehen die

drei Infinitive auf -vai in der arkadischen Eauinschrift von

Tegea r^vat. aTCciilrjvai xaTucppovTjVai für r^\l^v a7r£ii>Y)[i£v xarucppo-

vT;[x£v. Im Ionischen und Attischen, avo ooüvai i}£Tvai arr^vai

u. s. w. ebenfalls vorkommen, hat sich die Endung -vai über-

haupt an die Stelle der älteren Endung -jj.£v geschoben: £ivai

<pavai osixvuvai oioovai ttOivai Äuf>f|Vai und in den Perfectinfini-

tiven wie -(^YovEvai.

Anm. 1. Fürs Dorische ist diese Endung durchaus fragwürdig

(Ahrens 2, 316), ganz vereinzelt ist bei Pindar osixvjvat fragm. 42 (ITl), 3

überliefert.
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Anm. 2. Es scheint, dass die Endungen -(xevai -[jitv -/evai (-vai)

ursprünglich blos auf die unthematischen Verba beschränkt waren. Die

lesbischen Beispiele von -[xevai gehören diesen an , ebenso haben die dori-

schen Dialekte die Scheidung von -[xev bei unthematischen und -ev bei

thematischen Verben. Bei Homer ist in ausgedehnter Weise -{Asvai und

-(j.£v auf thematische Verba übertragen worden , derselbe Vorgang ist im

Boiotischen für -jaev nachweisbar. Im Ionischen und Attischen ist die

Endung -jxev ganz verdrängt worden durch das an einigen wenigen Formen
erwachsene -vai. 7rpoo6[[jL]£v lA. 497 b, 12 (Teos) ist ganz unsicher.

Anm. 3. Phrynichos S. 65 Rutherf. warnt vor d-'i^ai -ooaivai e^wat

-/axtvat, die also wohl zu seiner Zeit gebräuchlich waren.

598. 4) Infinitive der thematischen Conjiigation auf -eiv

-T|V -£v. Die thatsächlichen Verhältnisse sind folgende:

a) Blosses -sv erscheint in dorischen Mundarten, z.B. auf

kretischen Inschriften xpi'vcv Aav)^av£v tpacpsv u. a. (Gortyn) cpe-

psv Ti'xTEV ava^ivoic/EV OTueipsv U7rapj(£v ^(aipEV oiacpuXaTTSv — [ao-

XEv TsXEv £7iij(cüpEv dvj(a)pEv (Gortyn) aoixsv — i^sXiv evßaXsv

Cau.2 116, 10. 117, 6; auf den Tafeln von Herakleia äv-j-pa-

cpsv £j(ev uirapj^EV ; auf Inschriften von Thera £YY[>acp£V Ouev —
OLovxEV XciToupYEV teXev — oDvayaYEv ; in der Amphiktyonen-
inschrift CI. 1688 ay^v cpepEv Uuev — Evoixiv. Bei Theokrit

wird -jTOTtßXETTEv 5, 36 e/ev 6, 26 ro-7cuao£v 5, 7 vom Metrum
gefordert, sonst schwankt die Überlieferung ausser bei den

Formen auf -oöev ; fünfmal verlangt das Metrum -eiv (Mors-

bach, Stud. 10,9). Ebenso steht auf der Bauinschrift v.Tegea

i{j-<pctivEV £:r-/)pöiaCev u';Tap}(£v, danach umschreibt man auch auf

der Tafel von Dali e^^ev (Deecke jetzt e'x^jv).

Anm. 1. Dorische Infinitive auf -r^v, von Grammatikern angeführt,

sind nicht zu belegen ausser dem lakonischen ai-c'^v = Ht^Erv Ar. Lys. 10U4

und tx'fi^ auf einer jungen lakonischen Inschrift Cau.^ 30, 29.

b) -r^v ist aus lesbischen Inschriften zahlreich belegt,

(Meister 1, 190), z. B. xotttt^v aufjutpEpr^v sfxcpavt'CrjV cxpiXAr^v ava-

xapuooTjV cpEuyTjV Uur|V EiacpEpT^v TipoaypacprjV öia|j.£VTjV d'/ji^ — «p-

xETjV — -ai)T|V «[ißpor/jv äTroi)avr(V Xa^T^v — T£i}vaxr,v STriTE&EtupTj-

xTjV. Die Lesbier haben diese Endung -r^v auch den Passiv-

aoristen gegeben (für -r^fj-Evai) : £7:i[jL£Xr]i>TjV Coll. 216, 46

EV^apayör^v avaT£Ür|V 238, 13. 14 ovteiIt^v ^evt^öt^v oTEcfavtuBr^v

£io£V£j(i>TjV £VTacpr|V 311 (Kyme), so auch ji-EbuGÖr^v Alk. frg. 20,

1. 35, 4 und oixvaoUrjv Theokr. 29, 26. Analogiebildung da-

nach ist o|jLVuv Coll. 281 b, 45. xspvav 213, 14. oiO(uv 276, 15.

irpootav 215, 35. 43 ^).

1) Gewöhnlich erklärt man diese Infinitive durch Abfall von -\ai

;

Meyer, Griech. üranimatik. 'i. Auti. 33
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-r^v erscheint ferner auf der elischen Damokratesinschrift

in urAijyr^'j [jlöts/TjV ; danach trans8criV)iert man auch in den

älteren Jironzen. die s und r^ nicht scheiden. £/r,v J-io^jr^'j lA.

113 = CoLL. 1153, cpcxpr^v lA. 121 == Coll. 116S.

Im thessalischen Dialekt von Pharsalos endete der Infi-

nitiv thematischer Verba ebenfalls auf -r^v , thess. -siv : £"/i'.v

Coll. 326, 4.

c) -£iv im Ionischen und Attischen. Vor Euklid wird im

Attischen -EN geschrieben; ebenso steht auf einer Inschrift

aus Thasos Cau.2 527. die sonst ei und s durchaus scheidet,

dreimal 6(p£i);ev. -siv überwiegt bei Homer vor den |x-liildun-

gen bei thematischen Verben, '^spsiv — cpiXisiv /paiaaslv.

attisch cpiXsiv, avnaav aa)(aXaav in unsern Homertexten neben

bpav ßoav. Attisch opav (opav eoiv CIA. IV 2 c, 11.27 a, 49 u.ö.)

[jMCj{)ouv aus opaeiv }j.iai>o£iv mit 'unechtem' zi. In der lokrischen

Inschrift der Hypoknemidier (^usiv aysiv cpapsiv — av/tupsTv

xpaxclv Ao. a-noXotj^cIv. Die Aoriste sind im Attischen losTv Äal^lelv

[xaöslv betont, gemäss der ursprünglichen l^etonung des thema-

tischen Vocals (vgl. § 5 IS). Bei Homer ebenfalls sÄsIv aösiv

siTisIv TTETCLÖctv , ebeuso bei Hesiod durchweg in den ^'Epya und
in der Theogonie. Daneben liest man bei Homer 102 mal

und in der A.a7Ti; 231. 252. 304. 337 ein unmögliches -ssiv, das

man längst als ein unter dem Einfluss der Cäsur stehendes

-££v erkannt hat, aus altem -EEN mit Rücksicht auf die ge-

wöhnliche Contraction -£lv falsch transscribiert. Eexner, Stud.

1, 2, 32 ff. Bei Elegikern und lambographen ist -££iv nirgends

beglaubigt, in die Handschriften desHerodot hat es allerdings

Eingang gefunden, ist aber mit Hecht von Bredow^ und Stein

beseitigt worden.

Anm. 2. Eine nach allen Seiten befriedigende Erklärung des Verhält-

nisses von -£v -TjV -£tv ist noch nicht gefunden. Die gewöhnliche Ansicht

geht von *cp£p£-£v aus (die Vocale haben von Anfang an nicht neben ein-

ander gestanden, vielleicht -/ev : -/evai= -[xev : -[aevxi, so dass in den Formen

auf -/ev suffixlose Locative von -ren-Stämmen, vgl. ved. <W/u'a/?, vorlägen;

und lässt cpepetv lesb. cpspYjv daraus durch Contraction, dorisch ccspev durch

Ausfall des einen e entstehen. In 9 tXseiv mag die ganze Endung -stv bereits

contrahiert angetreten sein, ebenso in doriscbem otoi-/£v für oioi7.£-cv die ver-

stümmelte Endung -£v. Indessen ist die Erklärung der dorisch-arkadischen

aber die Endung -vai war dem Lesbischen fremd. Die anderweitigen Bei-
spiele, die CUKTIUS Verb. 2'-, 120 und Nauck. Mel. 4, 29 von angeblichem
Abfall von -at zusammengestellt liaben , sind sammt und sonders höchst
zweifelhaft.
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Formen auf -ev aus -zvi bedenklieh ; deshalb denken andre, wie Spitzer

Lautl. d. Ark. 56, Brugmann Gr. § 146, 5 hier an ein besonderes Infini-

tivsuffix.

599. 5) -aai ist die Infinitivendung des . sigmatischen

Aorists im Activiim: Xuaat, allen Dialekten gemeinsam. Thes-

salisch dafür ovYpot'^iiv Coll. 345. 21 mit si für ai und dem
von andern Infinitiven übertragenen -v (§ 114). Es ist wahr-

scheinlich, dass -3- dem Aoriststamm angehört und -at, die

Endung ist, die vielleicht mit dem Auslaut von -[xsvai und
-/svai zw combinieren ist.

Anm. Man vergleicht ganz seltne ai. Formen v<iejise Whitney 973
;

schwerlich mit Recht.

600. 6) -oi>ai bildet mediale Infinitive aus unthemati-

schen und thematischen Präsens- und Aoriststämmen (ri'ös-

-ailai i^i-oöai cpips-aÖai loe-ailai), dem Perfectum (Xs-Xu-aiJai;

,

dem sigmatischen Aorist (Xuaa-aöai) und dem Futur (Xüas-aÖai)

und ist der gesammten Gräcität seit den ältesten Zeiten ge-

meinsam. Ai. entspricht wenigstens im Anlaut -dhyai z. B.

hliä7'a-dhyTn=^i^z-rsSia.^] denn das griechische a vor i> ist hier

entstanden wie in den mit -aö- anlautenden Personalendun-

gen, TTccpavilat. das nicht aus *-£oavai>ai erklärt werden darf,

zeigt noch einfaches -&at und so vielleicht noch manche andre

Form, s. o. § 469. Über lokrisches eXiatai s. o. § 269; über

kretisches -Ööai -Jlai ebda ; über thessalisches saasailsiv £;ip-

Yaai)£i3£ai}£iv TrsTTcioTstv OiOoai)£iv § 114; über boiot. -3i)t, -arr^

Meister 1, 281.

Anm. Anders, aber schwerlich richtig M. MÜLLER Essays 4, 428.

Die Participien.

601. l) Das 'Suffix für die Participia der activen Prä-

sentia und Aoriste in der thematischen und unthematischen

Conjugation, der Passivaoriste, sigmatischen Aoriste und Fu-

tura ist -nt-, das an die betreffenden Tempusstämme antritt

:

Tii)£-vt- oioo-VT, ara-VT-, cpipo-vt- ioo-vt, XuI>£-vt-. ÄÜ3-avr-,

>vU3o-vT-. Über das -avt- des sigmatischen Aorists so wie über

das Auftreten von Nasalis sonans in -nt- s. o. § 20. Über

die Nominativbildung und den A'erlust einer stammabstufen-

den Flexion § 315.

Die thematischen Aoriste haben die alte Hetonung des

thematischen ^'ocals bewahrt : lötuv Xocj^wv (§52S). Auch liä'i ist

:«•
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als thematisches Präsens mit schwacher Wurzelform regulär

betont, attisches ojv ovtoc steht für o-o-vt- (d. i. thematisch ge-

wordenes ursprüngliches skt-] , diese Betonung behielt auch

ion. eu>v nach Einführung der starken Stammform, sxtuv mit

starker Stammform hat seine Betonung wohl der Loslösung

vom Verbalsystem zu danken.

2) Über das Particip Perfect Activ s. o. § 317. 564.

602. 3) Das Suffix aller medialen Participia ist -[isvo-,

im Perfect durch den Accent(-[X£vo-) unterschieden: nOe-jxsvo-?

i>e-[i£vo-; cp£po-[ji£Vo-? A7.ßo-ix£vo-? Xüoct-ti.£vo-c A'üa6-[X£vo-(; ke-

-Xu-fisvo-?.

Anm. 1. Die verschiedenen Formen der verwandten Sprachen lassen

sich durch die Annahme einer ursprünglichen dreifachen Abstufung ver-

einigen, von denen im Griechischen die zweite verallgemeinert worden

ist : 1) -rnäna- (ai.) 2) -metw- (av. -mana- gr. -fAevo- lt. -miyio-) 3j -mno-

fav. -mna.- lt. -mno- gr. in Nominalbildungen wie aTa-|i.vo-;; ; vgl. auch

Brugmaxn, Morph. Unt. 2, 185.

Anm. 2. Bei den thematischen Verben ist vielleicht vor -fievo- ur-

sprünglich die auf -£- auslautende Form des Stammes gebräuchlich ge-

wesen : *cc£p£[ji£vo;, vgl. hom. ftXiTT][ji£vo; mit urgriechischer Contraction

aus *a\ntjz]xz-iOi. OsTHOFF, MU. 1, 212 Anm. Wackernagel, KZ.

27, 86.

603. 4) Das Verbaladjectiv auf-To-?, eine alte indoger-

manische Bildung, ist eine zu keinem bestimmten Tempus-
stamme in Beziehung stehende Participbildung. Die Bedeu-

tung ist auch im Griechischen vielfach noch rein participial,

ZAvischen activer und passiver Bedeutung war von Anfang an

keine Scheidung, bei Piaton z. B. noch oTaxTo? liquens TuAavT^

To; errans iTiippuTo? affluens /apioc delectans ; erst später hat

sich die modale Bedeutung der Möglichkeit festgesetzt, bei

Compositis unterschied man dann durch den Accent : SiaXuroc

dissolutus, oiaXuTo; dissolubilis. Lobeck Parall. 477 0". — Die

Verbaladjectiva auf -t£o-c kommen erst seit Herodot in dem
Gebrauche zur Bezeichnung der Nothwendigkeit vor und wer-

den erst in attischer Prosa häufiger. Moiszisstzig Quaestio-

nes de adjectivis graecis quae verbalia dicuntur, Konitz 1844.

1853. 1861. 1868. Papageorgios n£pt t(uv pr^ixaTixiov liriilstcov

-T£o? -TEa -T£ov TTap« 27 TroiTjTalc TE xai tteCoi; auYYpacpsuoiv.

Athen 1880. Homer hat VTiyaTEo? B 43 H 185 ohne Unter-

schied von Ssr^yaToc. Grundform ist -teioc, wie cpa~£t6c He-
siod. Theog. 310. Aott. 144. 161 beweist. Sie scheinen trotz

der scheinbaren Übereinstimmung mit dem nachvedischen
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-tavya- eine griechische Neubildung aus denen auf -to-; zu

sein. Anders Ascoli Lett. glottolog. 62 ff. — Die Wurzelform

ist in beiden Bildungen von Haus aus die schwache (Beispiele

s. o. § 15 ff.), häufig ist die starke Wurzelform vsotcüzto; ne-

ben Tuxtoc, suTTö'.aro; neben Tiioro;), ja sogar ein ganzer Teni-

pusstamm eingedrungen (oropvuTsa • v.o.~o.zi:^io~ia Hes. ; sifiap-

To? Plut. Alex. 30 .

Anm. Ein anderes Partieipialsuffix -no- , das im Ai. und Albanesi-

schen noch participial fungiert, ist im Griech. ganz zum Adjectivsuffix er-

starrt : OTu-pö? (iY^ö; sefAVÖ? = *k^s6c,.

Berichtigungen und Nachträge.

§ 2. Vgl. jetzt auch Hübschmanx Das indogermanische Vocalsystem,

Strassburg 1S85, und Bechtel, Philol. Anzeiger 16 (1886, 2 ff.

§ 33. Vgl. jetzt auch O. Bremer Germanisches e. I. Die lautgesetz-

liche Entwickelung des idg. e in den ältesten germanischen

Sprachen, Leipzig 1SS5.

§ 38. Kretisch TrevT-rfiCovra noch Bull. 1885, S. 4, 2; elisch -£VTaxrjvTa

CoLL. 1150 ist natürlich jünger.

§ 46 S. 53 ist das über aa[i.£vo; gesagte zu streichen; das richtige s.

§ 530.

§ 81. Vgl. epirotisch roXeTstav CoLL. 133". — Auf der Schlangensäule

steht nach Fabricius (Deutsche Literaturzeitung 1886 Sp. 276)

vielmehr Sixucuvtoi.

§ 87. Über To6ya vgl. jetzt Bechtel zu CoLL. 1544.

§ 94. Thess. 'Aa]xaXaria5a; CoLL. 1284 'AoxaXamoooupo; 1330 wohl zu

'AaxXctrio;.

§ 113. AotjJ.a£^/l:o£ LoLLiNG, Berliner Sitzungsberichte 1885 S. 1031 ff. aus

Plataeae.

§ 115. Vgl. jetzt H. W. Smyth Der Diphthong zi im Griechischen

unter Berücksichtigung seiner Entsprechungen in verwandten

Sprachen. Gottingen 1885, und ders. The reduction of et toi in

Homer, Baltimore 1886.

Über die Nomina auf -£ia und -ia im Attischen s. auch

Schanz in seiner Platoausgabe II 2, S. VII ff.

§ 116. A. 1) äjx'.pavT'ji erklärt als Dativ von äa'.iavrj; DiTTENBERGER,

Hermes 20, 573 ff.

§ 128. Sogar Bo'joröpo'j 'E'f. äpy. 1885, Sp. 65/66, Z. 62 aus Epidauros.

§ 147. Tpa7.aoi aus tpiiy-aot thessalisch CoLL. 1332, 6 nach Prellwitz

Dial. thess. S. 12.

§ 189. xi; •£{; tq ti; hat Immisch, Leipz. Stud. 8, 267 im Et. Gud. 323, 57

aufgestöbert.



518 Berichtigungen und Nachträge.

§ 190. Boiot. Aeü^wv LoLLING a. a. 0.

§ 199, 3. Thessalisch 7:e<fetpar.ovT£; = att. xeOTjpay.oTe; vgl. § 564.

§ 208. Phokisch ftsÄujvlJt CoLL. 1547.

§ 227. Boiot. KÄeeoa&ivew LoLLiNG a. a. O.

§ 228, Eretri.sches oT,[j.opuuv= OT^fiostw; auch in Oropos, s.Einl. S.XXXII.

§ 268. Über -o/- vgl. indess Bechtel, Philol. Anz. 1SS6, S. 14 ff.

§ 293. Über VfSisjq, rpüXXo; vgl. A. Roquette De Xenophontis vita

(Königsberg 1S84) S. 107 f.

§ 294. Anders fasst das pamphylische o für vt auf Brand De dial.

aeol. 21.

§ 365. TO'j? oxatTipec (Schreibfehler?; CoLL. 1448 aus der Phthiotis.

§ 381. Dazu jetzt v. Bamberg, ZfG. 40, 26 f.

§ 383. ßo'jX£'jo[j!.£-vatv inschriftlich Dittenberger Sylloge 52, 2.

§ 494. äzoxTsiv'jvat in der Überlieferung des Plato : Schanz Vin, S. VI.

§ 501 A. 2. Attisch (xn'jt£iv Schanz Plato V 1, S. V.

§ 559. Das Neueste über das x-Perfectum ist von F. Hartmann, KZ. 28,

284 ff.

§ 587. Über die 3 Plur. Opt. anders Bechtel, Philol. Anz. 1886, S. 19.
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Suffix -cpi 386 ff.

Svarabhakti 94 ff.

Synizesis 124 ff.

T assibiliert vor i 299 ff.

Tenuis und Media wechselnd 197.

Tau 229 ff.

Verbaladjectiva auf -t6; und -teo?

603.

Verbalflexion 442 ff.

Verschlusslaute 182 ff.

Verwandtschaftswörter 318.

Vocal, thematischer 19.

Vocalabstufung 4.

Vocale

;

a 38. 42. 46. 53 ff. ; a für e 22 ff.,

a und 55, ä 40 ff., 63 ff.

£ 5 ff. 36, für 26, für t 81,

wird t 57 ff.
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aX; 53. 220.

dX'jtu) 514.
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dii-fiXYo; 100.

"Ap.oXYo; 160.
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dpptt)0£tu 55.
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doGT]; 314.
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'Apx£p.too; 197.
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äoxpazT) 27.

äoTpazTco 501.

äoTpTjVe; lü2.

aoTj 195. 240.

äu'jctTjXo; 62.

äocpdXa^ 203.

äc,fdr>aYo; 102. 203.

a3Cf£'422.

ä3?fi 102. 423.

äo'fooe/.o; 203.

'AayXa-iö; 203.

AsyXcx-tyio; 203.

AoyXaTTtuv 203.

axa 335.
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arep 18.

ÄTspo; 32. 141. 397.

'A-8i; 210.

'At&6v£ito(; 276.

atpoiv.TO? 173.

'ATpajj-'jTTjVo; 197.
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äTpüvcuv 102.
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ä'Txa 439.

axxasi 269.
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axxo[i.oti 521.

ä'jaxav 239.

A'JY£t(x; 49.

a'JY£iv 172.

aJYTj 107.

ai)£p'jaav 162. 239. 488.

a'j£x-?i 239.

auTjp 239.

autayoi 239.

auioexoO 239.

aüvcdv 172.

aüxuova 172.

aSXoi^ 18. 27.

aüXrjpov 101.

aOXT|XpU 20.

aOXö; 111.

ajfAot 172.

ia'j?a>;iu 107. 506.

aü^w 107.

a'jpct 110.
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auoo; 172.

aüxä 388.
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aJxeT 352.

ö'JX[i.fjV 101.
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a-jxoü 437.

a'jxo'jxa 436.

aucpYjv 199.

a'>/f,v 199.
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(X'jw 499.
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accsvo; 53. 96.

äcp£(u-<ca 36. 559.

äWjia 533.

'Atftxpixct 115.

acpXaaxov 18. 102.

ättXoi3fJi6c 102.

ä<fv£tö; 53.
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dtfpo; 202.

dtfUT] 48.
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ayavxo; 206.

cxyX'j; 45.
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dy'vTj 203.
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dyv'j[Aai 492.

dypd; 18.

a/pi; 303.

aycup 335.

dtoc/o; 36.

dujxetu 36.

dojxo; 36.
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ßafioCtu 196. 520.

3dYo; 235.

Baopofjito; 197.

Bciopo[jLttt)v 140.

fiaoi 234.

ßdCtu 520.

ßdS)ioxo; 393.

ßa^iiov 391.

ßaöoEvxt 140.

ßdi)o; 6.

ßdöpaxo; 206.

ßa»6; 17.

^avAOL 235.

ßaivtu 11. 14. 178. 193.

519.

Bax£'J/a 157.

fidxxpov 5'J.

ßdXavo; 193.

ßaXiy,tu)Xf,; 235.

ßdXXüJ 14. 193. 518.

ßapißciivoj 196. 519.

ßavd 193.

B'avc(;ißo'jXoj 234.

ßdv<a; 235.

ßdvv£ici 272.

ßd-xco 193." 501.

ßdiov 235.

ßdpaYyo; 94.

ßdoa^pov 23. 194.

ßdpßapo; 196.

ßotpofjV 14. 179.

ßdpoi3xo; 393.

ßdpfxtxov 180.

ßapvd[i.£vov 14. 179.

ßappayEiv 94.

ßotp'j; 193.

ßaoiX£'j/ovxo; 239.

ßasiX£6; 56. 298. 323.

ßds-za 180.

ßdoy.tu 14. 509.

ßd33(üv 282. 392.

ßax£iv 197.

ßdxSpa 210.

ßdxpa/o; 175. 206. 301,

Baxpoato; 197.

Bdyyo; 211.

ßodXXiu 264. 518.

ßoapoi 264.

ßolXXa 264.

ßoeXXiov 264.

ßoeXXwv 518.

ßOEX'jpo; 264.

ßo£X'jsaofjiai 264.

ßodvrjaat 493.

ßO£t« 219. 264.

ßoöXoc 264.

ßo'JXXiu 264.

ßEßXct^pa 544.

ß£[£Xo~£; 235.

ßii-xaxt 235.

ß£iXapfjio3xd; 235.

ßciXopLctt 194.

ß£tXöfj.£vo; 08.

ß£ioij.at 499. 536.

ß£ipotX£; 115. 235.

ß£tp6v 57.

ß£vcd; 235,

ß£Xa 235.

ßaX£iv 180.

ß£XX£tX£l 68.

ßeXXouat 194,

ß£Xo; ' 6,

ßtXTio'j; 316.

ßa-tOTo; 393.

ßfXxtw 316.

ßeXxitov 391.

ßsX'sfi; 193.
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BeXcpoi 193.

ßsfjißiS 196.

ß£[i.ßX(U-/.£V 180.

iSiv^o; 6.

ßsvTiaio; 170.

ß£o,i.ai 499.

ß£f«£&pOV 23.

ß£pvtu(i.£i}a 502.

ß£fipov 57.

ßiatov 235.

ßsTTOv 235.

ß£TTOV 269.

ßTjXTj[i.a 23.5.

ßfiaa 40.

ßr,pdvft£tjiov 237. 235.

ßT]a£o 532.

ßTj3£T0 532.

ßfjpu; 180.

ß-^croa 282.

ß-/]ao(u 2S2. 520.

ß[a 193.

ßißaCoj 520.

ßtßa[i.t 40.

ßtßavn 4S9.

ßiß/.iov 91.

ßißpa)a-/.(u 193. 509.

ßici£tv 235.

ßto£oi 234.

ßfxpo; 197.

ßtv£iu 503.

ßio[x£aaa 499.

ßio; 193.

ßto; 193.

ßtppo? 57.

ßiay'jv 235.

ßtöjvat 526.

ßftup 224. 235.

ß>.dß£Tai 54. 499.

^U^-q 197.

ßXa?>ap6; 18.

ß/.aoapo-; 173.

ßXaoov 173.

ßXoc; 174. 179.

ßXdn-oj 197. 202. 501.

ß/.aOTdvtu 202. 506.

ß/.d3TTj 202.

ßXI[j.|j.a 7.

B>i7i'joo; 302.

p.ir.m 193. 207. 499.

ß/i'^apov 193.

ßX£^6pa 194.

ßXTj 35.

ßXf,p 194.

ßXrjyoü; 325.

ßXTjXpo; 100. 174.179.207.
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ßXtXTw 179.

ßXuCw 521.

ßX'ja-dvu) 506.

ßX6(« 160.

ßXou 56.
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ßX(ua-/(u 175. 179. 509.

ßo-fj 48. 193.

ß0Y]&£(JU 48.

ßoT(t}6; 152.

ßoiYj- 48.

ßor/.ia 234.

Botvoßio'j 234.

BoivoT:a 234.

ßoXXa 75.

ßoXXofjiai 194.

BoX6£t; 234.
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ßopd 193.
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ßoppä 345.
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ßo6X£t 143. 449.
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Bpaod[jiav5}'j; 241.

ßpdSivo; 241.
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ßpd^oj 202. 521.

ßpatoio; 241.

ßpax£rv 179.

ßpdxerpov 162.

ßpdxo; 241.

ßpd^at 179.

ßpd33to 202. 521.

ßpd33cuv 282. 392.

ßpaxdvav 162.

ßpatdvEt 506.

ßpdrayo; 27. 175.

ßpct'jxavä3&at 507.

ßpdyi3-:o; 393.

ßpayjj; 17. 179.

ßpdi^at 179.

ßp£Y[jLa 202.

ßplp-w 202. 4(.9.
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3p£y(Ao; 202.

Bp-^soa 241.
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ßpivoEiv 58.

ßpiaoa 29. 241.

Bpt-roijLap-ri; 160.

ßpoYyo; 30.

ßpooov 162. 241.

ßpr/.o; 30. 90.

ßpOjA£üJ 10.
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ßpotayo; 27. 175.

ßpOTO;' 179.

ßpoyctt); 27.
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ßpoyo; 210.

ßp'jCw 521.

ßpuv.o; 30. 90.

ßp'jy.tu 30.

ßpj-r^p 241.

ßp'jTi;' 241.

ßp'JTlOEC 162.

ßpUTTO) 520.

ßp'jydoixai 30.

ßpiu 56.
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ß'jCavtu 506.
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ß'j&oi 350.
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ß'jvfu) 503.
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ßu)[AÖ; 41.

ßüjooi 235.

Btoo&£a 231. 234.
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ß(uT'.dv£tpa 299.

Y« 24.
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fä 194.

faßspföp 235.

YaösTv 2ä6.

Yoiia 47.

YaiTjoyo; 6. 48.

Y'xitu 46. 1U8. 515.

-jaxTo; 236.

•(aK'x-AZ- 94.

fdXXoi 236.

YaÄou); 94. 159.

fctajüpo; 286.

Ya[j.o; 178.

Yotvjfxat 492.

Yav'jaxojxai 51U.

Yctpfotipcu 517.

•^apfaK'.'^ivi 3Ul.

rapu/övTj; 150.

faoaav 283.

faTSiXai 236.

fajpo; 46. 1U7.

YOoÖTTo; 264.

Y£ 24. 202.

Yotj 346.

Y£oip 236.

fS'^ai'iioi 562.

Y^Y'"^^^"''-'^"
511.

Yetvo[i.at 519.

YExaXov 236.

Y£v.äaa 20. 236.

Y£Xat,a'. 444.

YsXav 236.

Y^Xcito 488.

YeXi-AT) 236.

YsXXat 236.

Y£/.).(;at 236.

YsXo'jTpov 88. 236.

Y£[Jiji.a":ot 236.

Y£[J.w 499.

Y£v£tdav.oj 510.

Y£vos 6. 192.

Y£vTO fasste 527.

Y£^To wurde geboren 527,

Y^vj; 7. 177. 202.

Y£pcttT£po; 395.

Y£pavoj 158.

Y£pa; 317.

•ji^jfjya 236.
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Y£3Ta 236.
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Y£!J(u 5. 499.
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YTi^ia 236.

Yir]Xo'j(j.evo; 236.
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Ytv'jpioii 494.
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y.X^po; 44.

xXTiaic 255.

xXißavo? 160.

-aXivo) 159. 183. 293.519.

7.X1TU? 115. 183.

yXoio; 108.

aUsh 159. 183. 255.

xXovo; 173. 255.

xXor-f] 9.

•XXOTTO? 9.

yXuC«) 521.

yX'j[j.£vo; 526.

KXuTaijj-Tjaxpa 265.

KXuTat[j.vrjaTpa 265.

aUw 159. 183. 255.

xXwCo) 520.

/Xa)ay.iov 509.

'it(A£X£&pov 256.

y.[XYl 181.

y.vaodXXo) 256.

•/vdTTTw 181. 256.

y.vötcpaXov 256.

'icvacp£u; 256.

y.vdtu 38. 256.

y.v£cpaXov 256.

y.vEcpa; 256. 317.
y.vf,yo; 256.

7.vY][j.'r] 256.

y.vr,[i.6; 256.

y-vTjCTic 256.

y.>,iT,cfYj 256.

y-vioTj 256.

yvi^oj 256. 521.

y.vt-6; 256.

y.vtaa 256.

rvioa 48.

y,via7] 48.

/vu^otu 256.

y.vuCoj 256.

xv'jo; 256.

y.vua) 256.

y.vtuoc.Xov 256.

y.vtuowv 256.

y.Vtt)30ti) 256. 521.

yvttjij; 256.

7.0- 185. 186.

y.oYXo; 183. 203.

-/oeui 248.

y-o&apäc 32.

7o(tXo; 154.

y.ot-x'jXXoj 518.

/oiväi 388.

y.oivo; 178. 249.

/OtTTj 10.

y.olTo; 10.

y.6y.x'ji 90.

y.oXd~TU) 501.

"/.oXexdvo; 95.

/oXoßo; 248.

ytoXoxdvo; 95.

/oXooaö; 282.

y.oXtMv6; 95. 159. 185.

y.6(i.ßo; 90.

y.o(xioYi 388.

xo(j.jj.Q(o 267.

xo^io- 96.

"/oviasaXo; 221.

/ovvlo) 270.

y.ovToc 10.

yoTTEppa 31.

yo-TOJ 248. 501.

x6pa| 158.

7oplvvu[Ai 495.

/opsayoj 510.

yop/ä 48. 75. 290.

yopCoi 27. 283.

y.6pY] 48. 75. 290.

Kopyupa 26.

/copiAo; 10.

yopMod» 27.

•Aoppr, 48.

x6p37] 28. 48.
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xop3oöv 75.

/.opTacco; 17)^.

/.öpro? 173.

7.op6rTio 501.

xopuiouj 282.

y.oojcpr, 95. 174.

-v.ooiot 18.

-/.oa-ro? 296,

xo'javä 88.

7.0'jpE'j; 75.

xo'jp-f] 48. 290.

y.oüpo; 75.

-/o/j 90.

y.paoi'^ 18.

xpaC«) 520.

xpaivw 185. 519.

/paiTtaXT) 106.

Apairvo; 106.

xpavä 65.

xpava Kopf 174.

y.pavva 65.

Kpavvcuv 65.

y.pavo; 18.

Kpara&o; 173.

Kpc(zaa£ta 173.

y.papiwTat 160,

y.päpo; 160.

xpocaTi; 254.

xpaTtato; 393.

y-paro; 6.

'itpatu; 17.

Y.pa'jf'X^idrjiJ.'j.i 507.

y.pa'JY'n
^^'•

•/pEct; 185. 254. 317.

y.peioocuv 282. 392.

y.p£i(«v 108.

y,p£X(u 173.

y.p£(xaji.ai 488.

/p£[xavv'j[jii 254. 495.

xp£[x6; 207.

y.o£-r/£(jLev 81.

y.p£S 173.

y.plauojv 392.

7p£T0; 6.

-vtpctu; 326.

xprjjj.vr|[j.i 497.

/pY)[A^&; 37.

y.pT(Vrj 65,

ypTjTTi? 174.

Kpfjoca 282.

xpißavo; 29. 160.

ypto5^[x£v 521.

xpiCuJ 520.

y.pt})-fi 29. 219.

y.pt'%£ 29.

•xptxo? 29.

-;^ptvco 29. 158. 519.

y.oio; 29. 185.

y-piGSo; 173.

xpo7.aX7) 173.

y.prjxTj 173.

xpoTCo; 173.

•ApooxaXXo; 90.

y.poxaXov 173.

ypoxacpo? 173.

y-poTo; 173.

y,poTtt)VY] 173.

y.po'Jio 254.

y.p'jj3tu 197.

xpuo; 254.

y.p'jZTco 501.

yp'jcfä 388.

y.pwß'jXo? 174.

y-ptu^w 520,

ypu)[xa^ 37.

Apoj-iov 174,

xTaivto 113. 519,

y.Tao(i.ai 35. 250,

y.-apa 102.

/T£avov 35. 250.

y.T£ap 35. 335.

>tT£0(UV 250.

%T£iv'j{Jit 494.

)CT£iv(u 250. 519.

y-x£U 250. 314.

xxfjjxa 35.

-/x(o£o? 102. 250.

^xtCw 250. 521.

xxt/.o? 250.

7.xiji.£vo; 526.

y.x(; 250.

V.TUT.Oi 250.

v.'Ji-iedoi'i 373.

y.'jc(>;6~£C'x 283.

y.6avo; 1 78.

y.'javoyafxa 327.

Kuavo'jiKuv 185.

•jc'joavu) 506.

x'joioxo; 393.

y.'jotiuv 391.

Tcuovo; 279.

y.6&pa 206.

y.'j iax(M 511.

x'jy.avatu 507.

y.'j-jC£ä) 325.

-/uxXo; 61. 185.

yjjXiS 61.

A'jXlYVTj 207.

y.'jX).o; 272.

yyXo; 293.

Kujxa 79.

/.'j[j.Epf,vat 180.

yj[A£pvTjXTj; 180.

x'jv£io 291. 503.

-it'j>jdav£i 505.

A.-M', 83.

y.'jTTaipo) 113.

y.67:xcu 501.

y.6pp£'.; 9.5. 174.

y.'jpxavauj 507.

Köpo; 85.

/.*jpo; 183.

y.'jppov 272.

y.jpuj 517.

y.'joi 374.

7.'jxo; 83.

y.jwv 183. 314.

y.öja; 317.

y.(u[j.ojO[OaaxaXo; 302.

y.tüvo; 41.

y.tu—fj 45.

•Atupä 48. 75.

y.üjpo; 75.

xwft'j<}} 199.

y.ou^E'jüJ 199.

A.

Xa'ßoa 295.

Aaß'jvT,xo; 169.

Xa^oipo; 38. 168.

Xa^aiaat 38.

XaYOTjv 168.

XoiYyavw 16. 5t) 5.

Xa-fcbv 168.

\af(üi 326.

Aaoixos 133.

XoECoaat 193. 283. 4SS.

521.

XofC'-»[J-ai 488.

Xai4pa 46.

XaOw 43.

Xatßa 235.

Xat^o; 106.

Xai/.; 106.

Xcüxa 237.

Xaicpa 237.

Xax£p6; 46. 53.

Xay.!.; 38.

Xdy.y.o; 285.

Xdxo; 38.

Xa^raxEiv 269.

Xay.xicati) 283.

XaXaCco 520.

Xa(i.^i(xvw 46. 193. 405.

Xd[i,:Jcia 295.

Xd[A7TT, 295.

Xau.Trf)vr, 295.

XdiATToj 54.

Xä[jL'];o[xat 4."1.

Xavftdvtu 46. 505.

Xd; 168.

Xaö; 64.
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Id-z-q 295.

XotTtTjVYj 295.

XoiTüto) 53. 501.

Xä? 1()S.

Ua'/.m 46. 185. 284. 509.

Aa'j- = Aao- 120.

Aa'JOi'[rfa 239.

Aa'jciivtiavoj 120.

Xatfvv] 171.

l'xyii.öc, 207.

Xa^Exat 43.

XIaiva 47.

X£ßiv»tot 160.

Xe-fEw'^ 81.

XsYic 449.

XeYw 499.

Xefßu) 5. 499.

XetfAtuv 7.

XeTos 168.

Xeiotjrji 239.

Xei-uota 302.

Mt.w 5. 187. 499.

Xeiyu) 5. 159. 198. 499.

XeXty|j.6TS{ 557.

XsXoY/aat 21.

Xs^eo 532.

Xz-'j.rje'jz 197.

Xe-a? 317.

Ae-eoo? 81.

XsTto} 499.

AeTTivato; 276.

Xe-jy-o; 9. 1-59. 18.5.

It'jzaia 282. 520.

Xeyos 6. 159.

Xeu)v 315.

Xeo'); 133. 326.

X'fiYoa 37. 499.

Xr;&av(« 506.

Xt]- 168.

XT,acü 43. 499.

X-f]tßÖT£ipa 20.

XYJtc 224.

X/ifAT) 174. 255.

A-^|jivo; 281.

Xf;[jifjia 43.

X'/jfA'ioii'xt 43.

Xfjvo? 168.

Xißei 54. 499.

Xißo? 17.

XtCöv 99.

XtCw 520. 521.

Xi%[i.6; 169.

XUvov 169.

XfAotccU 59. 387.

XiXaiofjiai 108. 223. 516.

lilxYri 20.

Xt|i.7:avo> 187. 405.

Ut.i 98. 207.

Xiztoj 501.

Xti 99. 168.

XiOYotpiov 269.

Xioxo; 171.

XlOTTOC 203.

Xicao[j.c(t 282. 521.

Xicao; 99.

XiO!j>o; 203.

XiTÖfict- 499.

XiTo? 99. 168.

Xttpa 168.

XiTpov 169.

XoYos 9.

Xoiyo? 9.

Xoifxoc 10.

XoiTüoi; 9.

XoTio? 9.

Xoüaaov 9.

XoÖTat 485.

Xocpviota 55.

X6yjj.Y] 10.

X'JY'3'^oc 30.

XuYY^vofAc« 405.

X'jCw 16S. 520.

X6-;to; 30. 159. 168. 18i

Xü[ji.ap 335.

X'jfjLVÖs 281.

Xücaetat 521.

A'JTToc 276.

Xuyvo; 207.

X'joi 514.

XwßT] 45.

XioYöcc 45.

Xtuituv 391.

Xä)i3To; 393.

M.

{Aa 35.

{jiaYEtpawa 47.

[ittY^tpo; 111. 197.

[xaoaoo; 53.

p.äCa'47. 197.

MatfjTi? 79.

[i.aivo[j.ai 14. 519.

jxc((o[jLai 108. 223. 516.

\).r/.lvji 272.

[xazap; 318.

jjiavcp&c 46.

}jia-/(uv 528.

[jidXa 392.

MoiXaY'/.öp.ct? 55.

[xaXa7.o; 95. 100.

[AaXayY] 55. 290.

p.aXiov 392.

[jwiXtaTa 392. 393.

[AixXy.ov 1 74.

[xaXxoc 17.

p-öcXXov 272. 392.

(j.o({i.|ji.-r] 53.

[xavopaYopa 345.

{jictvdavcu 16. 405. .

[xavTi; 299.

(jLapaöov 301.

[Aap|jic((p«i lüO. 517.

|j.apva(J.ai 14. 497.

|jLap--i; 299.

fj.ap-T(o 179. .501.

{jiapT'jp 61. 318.

{j.apT'JS 246. 318.

[j.a37.T) 180.

[Aa'oX'fj; 267.

jjLaaCETai 108.

[jiaaoiw 197. 520.

fjLaaawv 282. 392.

jj-arr^p 40.

[xaüpo; 100. 111.

[j.a/aipa 47.

[iayava 43.

[jLayrj 203.

fAayo[j.ai 54. 499.

[x£ '177. 412.

fji£Yai}o; 32.

[AEY^^lpW lÖO.

[j.£Y<3'''0-
160.

MeY^poi "^50.

l).v(a^jo\ 160.

[x£Yot; 177. 202.

\xi-(e%oi 32.

[Ji£YiOTo; 393.

}A£C)iavöc 37.

p.£^üv 283. 392.

MsUavtoi 79.

[is^r^ij'xi 533.

[X£&u 7. 200.

p.£9'ji(u 217. 514.

(Jl£&U3V.(U 510.

M£!}tt)«;Tf] 79.

[i&'\.'(Yj[).i 115. 493,

;j.£ioato 246.

JX£10£(UV 70.

{AEiotätu 246.

fAEi^wv 392.

(ji£iX[coco 282.

[xEiXiyo; 68.

-[A£tXo- 37.

MaEi; 115.

[AElOOlACll 517.

,a£tc 37. 298.

[A£{o)V 391.

[i.£Xc(tvct 47.

p.eXdv£t 506.

fA£Xotu 246.

{jL£?.£i 246.

[aeXeoov 55.

fjieXi 177.

(AeXiaoa 282.
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(AeXi^pto? 326.

(xeXXtu 518.

[aeXo? 6.

(i-EXiioj 499.

.aeXw 499.

[A£[AadT,xaat 21.

[Asaafxev 553.

(X£[jia(u; 553.

[XEfAßXs-at 286.

M£H.ßXic 286.

(jLEfxßXwiCa 286.

fjt,£ji.v£oj~o 592.

fji£u.vr][jLa'. 544.

[ji£jji.ova 553.

}j.etJi.cpo[ji.at 499.

t.i£v 413.

[A£vo; 6.

[ji,£vtt) 499.

{/.tp'.fAva 246.

-[ae; 456.

fjL£cai7:&Xio? 351.

fXEGTjfJLßplT] 286.

p.£aö5fji.Y] 15.

jjiEaoi 350.

^£OÖp.VY) 15.

[x£aoQ 292.

[AEOTIOOt 10, 3.

}A£00ifjY"j; 303.

[jiicoo? 7. 177. 282.

(i.£G'J l 116.

[xEtalu 374.

[i.£T:a?u? 303.

[AiTeico 583.

fJL£T£ppO? 31.

fX£TT]XXay.-;^6-a 210.

fAETpov 36. 177.

fAETT' ii 282.

(J.E-TOV 283.

|j.£6; 37.

(j-E/pi? 303.

[J.T) 35.

|j.-floojj.ai 37. 499.

MTjooy-oc 197.

li-rfidi 212.

|X7]7.'aTo; 393.

[x-^-AO? 43.

(x'fjXaTav .'{7.

(jifjXov Schaf 37.

ij.?iXov Apfel 44.

(j.f,v 37. 297. 314.

fj.f|Vvo; 297.

a?iptY^ 246.

(jiT,puvt£; 180.

p./]; 37.

fxY]OX(up 37.

jATjTYjp 40. 177. 318.

IJLrjTi^Tot 327.

}j.fiTi? 299.

Mt;to7.oc 197.

[XTj-paXoiä 345.

[XTjTpojc 325.

[Afjyctp 335.

fATj/o; 43.

H-i 412.

|i.ta 47. 178. 246. 397.

(AiYV'jat 197. 493.

[XI-X-/.6; 246. 278. 285.

}xtzö? 278.

[AfiCpo; 246.

fAiXal 246.

[AiXoc 246.

[At|i.>^r.axu) 509.

[AifjLvw 14. 500.

ixiv 178. 413.

MtvoaitDv 58.

[Atv'j&io 492.

Mivw; 326.

{Atp^aßoip 228.

fAta-fo) 269. 509.

[AioOo; 219.

MtT'jXrj-/Y] 91.

|Avä 126. 265.

[AVY] 181.

[AV^[Aa 26.5.

[Aviov 265.

[Avoia 265.

(Avoo; 265.

fAÖ&o; 203.

(Aoi 415.

}Aot[A'jXXtt) 518.

[AoTpa 47. 111.

fAor/6; 9. 100.

[AÖXißo? 91.

[AoXoyr] 55.

[AO)."-/) 9.

{j.6X'jßo; 61.

[AdfAßpU) 286.

fAOjAjAU) 272.

[AOjACpT] 9.

(AOMayfj 388.

fAOVTl 9.

[Aovoi; 75. 291.

fAovoTujvo; 216.

(AOpfA'jpcu 61. 90. 517.

{AOpväjAEVOi 27.

fAÖp;avTO 100.

(AÖpo;o; 209.

(AOpTo; 28.

[Aop'joouj 282.

[AÖayo; 219.

(Aoxäiuv 373.

[AO'Jtoit 88.

(xouvtTjpoßc(Y'5p ^^- 235.

|AO'JVlCtOl7.ii)V 180.

Mouvtyo; 91

.

[i.o'j\o<i 75.

jAO'jpa'.vei / /.

fAO'jpxop 88.

jAOÜoa 47.

(AO'jsiooEi 88.

iAÖyi}r,p£ 338.

[AoyoT 90. 350.

p.6> 197. 520. 521.

[ajTc/. 47. 83. 130.

jj.'j%ao[A(ii 197.

[A'j-icXo; 207.

jAÜvco; 185.

lA'J-itTTjP 185.

[A'jX-f) 61.

[A'jXXw 518.

[Ajjxap 79.

|AJvr,ct 100.

}A6|ä 282.

lA'jocoßat 130.

[A'jpivr, 293.

lAUpfAT^; 30. 52.

[A'jpoiAtxt 517.

[Ajppa 246.

[AÜc 83. 177. 223. 317.

|A'ja->cp6; 203.

-(A'joatD 282.

ix'jsscu 520.

jA'ja-ac 180.

lA'joypo; 203.

Mu-iXr.vrj 91.

[A'jTToty.e; 269.

fA'jTTo; 180.

lA-jy&iCo) 209.

[Auy'Xo; 207.

jA'jyiAo; 207.

tAü)ä 74.

fAWjxap 335.

lAöiv'j; 178.

}Aü)oa 74.

N.

Na/raxtitov 121.

va8poi$ 175.

vatio 108. 516.

vai(o 515.

vaxTj 246.

vctvcöpo; 13.'<.

vä[Aa 40.

va::otai 133.

väpxT] 240.

vap6; 40.

väaacu 521.

vauxpäpo; 160. IS 5.

va'j; 118. 177. 298. 322.

vauai- 118.

Na'J3(8oo; 37.5.

No'joixda 375.

vauoixX'jTii; 375,

vajo; ti4. 239.
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vaüo) 107. 246.

vaoj 107. 246.

Nfiö-oli^ 236.

vetv.äco 169.

V£f/Cf;TTjp 169.

v£T7.Xov 169.

v£io[jiat 108.

veto? 108.

Meicpw 115. 199. 246.499.

vev.po; 183.

vd-xTap 246. 335.

v£-/.'jc 7. 183.

ve[j.o; 6. 177.

v£[xu) 499.

veveuxotaiv 21.

veciY^o; 15.

vdoacii 5. 223. 499. 536.

vio; 7. 177.

VETTOoe; 197.

vejpov 111. 246.

vEjcu 5. 177. 239. 499.

vecpeXTjYepsTGt 327.

vecfos 6. 201.

v£(u 5. 246. 499.

v£w 246.

-vetu; 376.

v£w; 133. 326.

vrjYaxeo; 603.

VTito- 321.

NtjxXt]? 137.

vt/tj; 151.

vfj[xa 34.

vT,6; 64.

vf,c 151.

vr^sdcuv 373.

VYJ30? 44.

VTj'Tr^; 108.

VTjü; 322.

vTjÖtu 246.

vtC«) 193. 520.

VtXTj 115.

vi7./.o^ 169.

viy.ijLo; 169.

vi7.tü(j.e; 132.

vr/.iup 335.

viv 178. 413.

vir-o) 193.

v[oco[Jiat 59. 268. 500.

vfxpov 169.

vba 199. 246.

vtcfoj 115.

VOtAYj 9.

voji.6; 9.

voo; 246.

vooo; 74.

vooao; 151.

VOGTOC 10.

voTo; 246.

voö? 256.

voöaos 74.

-\ro'^ 578.

v6 83.

v'JYto 499.

v'j-/./a3(z; 210.

\'j(j.ai 351.

vu? 61. 185.

vuo; 83. 223. 246.

vuaoo) 178. 520.

vjcpT] 294.

vcuY^Xov 246.

vü(> 425.

vöj'i 425.

vojixepo; 429.

vcb'iv 426.

vtt)-jcap 335.

vcotAatu 56.

vu)vu(jivo; 20.

vtuoajjievo; 141.

lawöj 249. 519.

SavopajxYj; 261.

^avSty-o; 202.

^avöö; 249.

locviov 250.

leSoiTTTU) 483.

?£lvo; 68. 249. 291.

^£v/oc 68. 249. 291.

^Evo; 68. 249. 291.

^spo; 36. 249.

^£(u 5. 248.

^Y]p6? 35. 249.

licpTj 249.

Iicpo; 249.

loavov 10. 248.

b'J&6; 249.

I'jXov 249.

^uv 249.

^•jvo; 178. 249. 293.

^'Jpo[xat 517.

bpov 249.

iü) 139.

0.

6 220. 431.

"Oakoc, 101. 121.

oa Schaffell 48.

oa sorbus 48.

ößsXo; 26. 194.

oßoXo; 26. 194.

oßptfxo; 102. 193.

oYOoaTo; 404.

OYOorfAO-^Ta 38.

ÖYOo^vxa 404.

ÖYOOir]; 155. 404.

oYOoo; 404.

iyjiiiy.^-^z'x 141.

cos 432.

6o£X6; 26. 194.

6o|xri 280.

öoot-opo; 350.

6ooXy.c/.t 194.

öoo; 220.

6oo'j; 315.

6o'jpo[jiat 517.

'Oo'jaeu; 292.

'OouooEu; 171.

ööwoa 56. 548.

6o(uv 315.

ÖEtYTjv 492.

o|yj 283.

oCo; 219. 269.

oC'jI 32.

oC(u 56. 521.

69v£tau)V 373.

oaofAai 499.

o&pic 25. 59.

"O&pü- 211.

Ol 415.

Ol Adv. 350.

Olaio; 101.

oiYV'j[xi 475. 492.

oloa 195. 240. 552.

oioa 109.

oioavcu 506.

otoTr](Jn 444.

Oiobo'j 339.

oi£i 143. 449.

ot/o; 397.

o'üoa 331.

oiy.a 549.

otx£t 352.

or/fjo; 138.
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—Xoy.Y] 9.

tXoxo; 9.

rXofjLo; 207.

-Xoo; 9.

—Xöyavov 207.

-\o/[i.6', 10. 207.

zXuviu 293. 519.

TiXojo) 36.

zv£ioj 108. 515.

TTvsüj .5. 258. 499.

7:'^£Üuia 7.

-v£j(j.o)V 169. 258.

-viYtt) 258.

rvoT) 48.

nv'j; 175. 258.

7:6a 48.

ZOO- 195. 313.
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544 Wortregister.

TTovo; 9. 252.

riooloävi 299.

TTOTiaVOV 10.

TTOTTTTUCIU 90. 521.

-opoaxo; 55.
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IlopvoTrta 27.

~6p\o^ 27.

"öpoiaxct 393.

-oprt 173.

TiopTi? 299.

-opcp'jpoi 151.

TTcpcp'jpoj 61. 90. 517,
-6', 303.

rioadSav 299.

rioaeioaiov 299.

IloaeioEcuv 115.

Hoaetoov 337.

rioaetciü) 325.

llooeiotupo; 302.

-oo9yj 187.

Ilootoetuv 115.

TlÖoic 196.

IlooGiSävos 299,

Ttot 309.

DoTeioav 115.

TIOTT] 9.

TiOTi 299.

TotiY/iTTOt 193.

rioTioav 115.

7:oTto£Yp.£vo; •187,

~0Tt7.Xava) 218.

TTOTfilO; 10.

"OTva 47.

-OTvta 47.

zouavot 88.

-ciuxtuTaimv 88.

7TC/jXl(A0V 197.

TTO'jX'jßöxeipa 20.

TrryjX'jTTO'j? 75.

tio'jXu; 75.

7io!i[jifxa 88. 279.

7td'jviä!l£iv 88.

zojc 10. 77. 195. 313.

Ttpa-fo; 197.

TipaSoe&iJai 283.

TTpdooto 197.

7T;pa-/v6v 18.

TTpCtXOC 197.

Ttpdaov 18.

zpasoövTasai 374.

Ttpdaotu 183. 520.

Trpototuv 225.

^rpäto? 140.

TTpeYYE'Jtat 115.

-pEiYu; 115. 193.
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pupiY] 163.

pupio; 162.

p'jTioc 163.

p'jTtTOJ 163. 501.

puaoc 162.

puaxaC«» 162.

p'jxTip 162.

p'jxi? 162.

pucpeiv 62.

ptuY«? 37.

pcuotoc 163.

p(o&uv£C 79.

ptt)i)(«v 163.

'Püoxiov? 122.

ptuNvupii 163. 494.

pa)0[i.at 56. 163.

pajy[/.Oi 37. 207.

poj'i' 163.

aavoa; 262.

rAjf] 197. 221.

oaY'f]'^'fl 22 1

.

oaopdTiav 197.

aaivoj 221. 519.

aaiptu 46. 221. 517.

od-Ao; 221.

oof/.yucfdvxat 21(1.

^La^ajAcuva 95.

aaXe'Jtt) 221.

GctXia 55.

adXo; 221.

aaX7:iY"/.xTji; 295.

odXTitY^ 221.

aciXictoauj 283.

l^a-voaßdYOt 261

.

^avoapo<:f.dYo; 261.

^Lavopöicoxxoc 261.

^avopöxu-xcj; 261.

aa7rp(j; 46. 221.

^aKtpiu 262.

aapYav-Q 2()."<.

oaxpaTiiT]; 197.

Gdxxw 221. 520.

ammatik. '1. Aull.

caüXoc 221.

oauxopia 12(t.

oauxoü 437.

Sacpcftu 211.

cayvo; 56.

cdu} 221.

oßsvrj.at 193. 25:i. 493.

aflT]ao[J.at 34.

E5eu; 251.

GO'JY*^^ 251.

-0£ 303.

0£ 413.

cea'jxoö 437.

csßa; 221. 317.

OEßopLoti 193. 221.

cedsv 417.

2£i0£xxa; 211.

0£io 418.

ceTo; 211.

a£ipd 221.

S£ipYj-jd(uv 373.

SEipfjve? 221.

SEipto? 221.

(jEioj 221.

C£/.oua 88.

Se'/'jwv 81.

OEXav'^a 65.

oa«? 221.317.

o£Xdaxu)>< 510.

OEX-nvT] 65. 221.

oeXioe; 221.

odXtvov 293.

CEXXiCe^i^cii 262.

o£X[j.a 221.

ceXttov 81.

a£p.^6? 193. 221. 2s
I

'603.

aso 418.

aept; 221.

OEO'J^o; 81.

GEJxat 485.

oeOxXov 26.'!.

GEÜio 5. 221. 499.

OEto'jxoö I Is. 4.{7.

a-fl^M 221.

(iT^AÖi 221.

O'fjXia 26.'1.

ofipia 44.

o-npiEpo^ 26.H.

OYiTTco 4:<. 221. 499.

ofjXE? 2()3.

oii^vo; 6.

a»^vcu 499.

ototXo; 92. 221.

olaop 221.

Ol ß6X£ 299.

oiYotio 197. 221.

aiÖTjpo; 221. 217.
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ciCoi 221. 520.

ofxa 91. 221.

2f/.'jc6v 81.

ciXcfY] 263.

civoptuv 28G.

Givop.at 221. 519.

ctop CU.

Gio; GO.

c[; 299.

Sta'Jcf.o; 62.

oiTxa 262,

cfxxaxoi 262.

otojTi-fi 388.

otw? 211.

ov.dC(u 248. 520.

oy.aio; lOG. 222. 248.

a-/.acpcu 14. 29. 248. 517.

o-/.a'/vTjVÖ; 248.

avA'KKüi 248. 518.

av.dXoii 95.

O7.avoa>.ov 248.

ozavfjV 44.

ov-are-o; 207. 248.

oy.a~Tu) 501.

ovcap&fjLo; 248.

cxäptcpo? 95. 248.

cxacpwpY] 248.

az£odv-/u|j.t 248. 495.

cxeXU 203.

a'-caXw 518.

aviXoc 6. 203. 248.

c-/.£vo6X-fj 203.

cy.£Mo; 249.

G-/.£7Ta; 317.

o-/£7:TO|j.at 501.

0-x.spacpos 203.

C7.7]V0ÜV 44.

O7.Yjpi~~0[Jiat 501.

oy.fj-Ttu 501.

oxid 222. 248.

ay.io(p6; 94.

o-/ciova[Aa[ 248.

oxiov7][j.t 59. 497.

oxtepoc 94.

oxip.Tcou; 302.

c-/c[[JLTrT(« 248.

oxi(j.7:cuv 295.

oy.woapo? 58.

oxwoacpoc 248.

ay.w&apoc 248.

oy.iv&o; 248.

oy.ircov 295.

oyipo; 293.

ay.rpo; 293.

oyiprauj 29. 248.

ay.tp(«v 293.

oy.icpctTO}JLo; 249.

oxicsia? 249.

Gy.tc^tC'' 249.

oyicpo; 249.

oytcfuopia 249.

oy.X7]poc 35. 266.

ovc/.Tjcppo; 266.

ayvi-o; 207.

ay.vi-TO) 501.

ayvicio; 256.

axvtcfo; 207. 266.

c-icvi'i» 256.

cy.010? 248.

cy.oXirk 248.

oy.ovuCa 248.

oyorrö; 9.

oy.opor;äar)ai 248.

oxopoov 95.

oy.opO'jXa 248.

o-/öpvo; 248.

oxöpooo«^ 95. 248.

Oitopri^uj 248.

oy-OTotflopoi; 350.

oxoTo; 248.

oy-oOXat 88.

oy.üCa 248.

C'itu^ojxai 521.

ayüCto 521.

av.'jü.i» 518.

ox'jTTCfo; 210.

cy.ÜTo; 83. 248.

cv.(i)KTm 248. 501.

cxwp 335.

0[ArxpaY£w 246.

opiotpi; 246.

aij-dtu 246.

cij.epoc("/.£o; 246.

o[X£povo? 246.

cjjifjvo; 246.

G[x-fjptY; 246.

aixTj^oj 246.

0[j.ty.pö; 246.

0[xTXa| 246.

apLiÄEu«) 246.

c[AiX'^ 246.

GjAiXo? 246.

ap.w&os 246.

OfjLivurj 246.

CfjiUYEpöc 246.

0[jiupva 246.

G[x6'/u) 246.

GfAüJOil 246.

GfAuiyw 246.

God^a 90. 261.

ooßapo; 193. 221.

ooß£(u 193. 221.

Go'i 415.

ooXotT'jTTo; 350.

oriXo; 221.

ooiAcpii? 221. 237.

GÖ; 427.

GoO 418.

GO'jy.f/o; 88.

ordXaq 203.

OTidvi; 252.

OirapYaiu 252.

öTTapY'f] ^•^^•

OTieipiu 517.

OTiey.XoOv 175.

OTrivooj 499.

07i£p-/_(u 499.

G-£6o(u 499.

GztCw 520.

G-XdY/^'Ov 18. 266.

GzXsy.oüv 175. 266.

GTiX-rjooi; 266.

GrXrjv 266.

otiXy]viov 266.

OTK^YTO? 203.

OTTOVOTj 9.

ottovouXy] 203.

OTro'jOT) 9.

G-'jpd; 203. 252.

c-tipaöo; 61. 203.

GTiopU 61. 203.

GTdCw 520.

oxdXa 65.

oxdXXa 65.

Gxdvü) 502.

GxdpTo; 27.

oxaxo; 94.

cxeap 335.

GT£YOC 251.

OT£Yoj 5. 251. 499.

oxEtßw 499.

GxEiXer^; 290.

cxetvo; 76.

oxcipa 158.

Gxsr/oj 5. 199. 499.

gteXyU 160.

oxeXEd 290.

oxeXXcu 518.

ox£vo; 76. 292.

OT£vox£po; 76. 394.

Sxev'jzXäpo; 62.

ax£<^ai 5. 499.

GXEpyU 160.

GXEpioy.o) 511.

oxEpicpo? 95.

oxspopiat 499.

oxepo-Tj 27.

a-zepoizrifepiTa 327.

oxdpcpos 160. 173.

oxEüxat 485.

ax£(p(u 499.

(S'HY/.io 562.

oxTjX-fj 65.

Gx-fjijiojv 40.
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OTlßoS 17.

OTtCtu 520.

azO-Mi 29.

371/ o; 17.

art/iu 499.

OT/i^Yi; 160. 222. 266.

OTod 4S. 155.

G-oiot 48. 108. 155.

axoi^T] 9.

GToT/o; 9.

aTO?vij.oj 10.

GTovo; 9.

aTop£vv'j|j.t 495.

OToo&T] 20:J.

a-öp&uYl 203.

CTopv'jjAi 158. 493.

axpa-cY-'-Jui 222.

OTpaxtd 299.

GToaTÖ; 27.

arpacpo] 22. 499.

(JTp£[:iX6; 202.

CTp£ÜY''J!-'-^' 5.

GTpscpo; 173.

OTpe'foj 202. 499.

OTpr^vQi 29. 91.

CTpo-a 27.

z-pozd-((o 27.

atpoTo; 27.

GTpO'J(i.vd 88.

CTpO'yT; 9.

GXp'J'^VO? 91.

Gxpco 56.

Gxpcuvvup.t 494.

ctptucpäco 56.

orj-fto; 218.

cx'JY'^o; 603.

ax'j(j.vä 88.

GX'jTtdCei 251.

GX'JTT-rj 89.

GtUpCl? 61.

oxuna 48.

c6 263. 410.

c'jy.'j 263.

G'jy.'iä 60.

g'jHüj 221. 293.

G'jv 249.

OL«v£av 32. 587.

G'JViiXoya 546.

O'jveoyiJLo; 101.

G'JV£C7.Ö07j 283.

o'jvTjYOG'xv 462.

O'jvoywxoxe 548.

o'jvxti>TjGi 448.

G'jpß-r] 263.

aüpi-fi 221.

o'jpi:f£xoc 163. 221.

G'jpcpo; 221.

oJrno 517.

gO; S3. 221.

o'jgxyjix'x 40.

Gjoap 83.

o'jcpo? 151.

a'^ÖL!I,(» 520.

ccpaipa 203.

coa/.aGGoj 95.

G'^dXXtu 203. 518.

C'.papaY£tv 203.

G'^dpaYo; 95. 252.

Gcpä; 422.

GCfdxxio 197. 520.

ocp£- 237.

ocp£ 414. 420. 422.

ocjeT; 421.

ccpEttuv 424.

ccpsXa; 317.

G'fEÖ; 428.

ocf£X£po; 429.

ScpTjxxoi 350.

G'^iffol 350.

VlcpiY? 295.

Gcfiv 416. 420. 423.

a'fiGi(v) 423.

ccpoYYo; 203. 237.

a'.povo'j)v-rj 203.

ocpo? 428.

GcppäYU 266.

GcpptY«-/ 266.

acf'Jila) 520.

a-^'jrji-, 203. 252.

G'.fjpU 203. 252.

o'jfOi 425. 426.

o'fwi 425. 426.

G'.;(Jj'iv 426.

oc;a>ix£po; 429.

oyä^o) 521.

GyioT) 81.

Gy£XU 203.

oy£vo'j}.7] 203.

ay Ipa'fo; 20;i.

Gy£; 570.

Gyio-fj 81.

ayi^a 47. 283.

oy'.C«J 521.

cyoXc(tx£poi 395.

Giuvv'ju) 194.

Gojpo; 45. 221.

owxEtpot 47.

ocuyo) 56. 262.

Gcjuiu 536.

xäoe 388.

xaXaTrevOT); 175.

xotXa«^x- 314.

xaXaüpwo; 162. 239.

xa7.£po; 46.

xdy.u) 43.

xafAia 216.

xdiAvoj 22. 502.

xäfjiov 263.

Tdv 260. -

xäv 410.

Täva 216. 324.

xctvv'. 344.

xav'j- 15.

xavuii-oit 14. 195. 492.

zd-r^', 197.

xapdaaoj 282.

TOL^ayr^ 95.

xdp,3£i[jLt 444.

xap|3£iu 193.

xdpßo; 193.

xapY^vY) 263.

TapYTjXto; 206.

xdpiyos 95.

xotpGo; 17.

xapTT|p.opov 400.

xapcf-j; 17.

xdpyY] 174.

xapyuo) 95.

xdpojv ßoXuJv 128.

xdGGw 520.

xotüpo; 111.

xauxä 388.

xa-jxäi 388.

xa'Jx£; 365.

xajXT) 388.

xct'jxov 430.

xdcppo; 175.

xdyioxo; 393.

XGtyiujv 391.

xayii; 17.

xaw; 244. 326.

x£ dich 413.

x£ und 189.

Teßfpio; 81.

TeßEpt; 81.

xIyy'u "l-'-*-

x£Yo; 6. 251.

x£V>£r/.a 71.

zi^ciixai 559.

x£J)£/.a 559.

x£i)£|xai 559.

xe»£mv 370.

xfar,xa 71. 559.

X£ft(x6; 300.

x£i)v£c(>; 134.

X£i)vr,;cu 542.

xertpiTiTTOv 207.

Xcrtojxxai 45.

XEioe 3.52.

x:iv(o 19.5. 519.
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TEIOV 4.'J0.

Tstpea 251.

Ttiooj 158. 517.

Teta- 115.

Tsr/o; ().

TEitu 5. 115. 187.

499.

zi~A[>.(up 335.

T£"AVOV 185.

T£XOC 6.

TSXTcdva 47.

xexTaivto 11.

TexT'jv 79.

T£y.Tiov 7. 250.

TeXsitu 223.

TsAeji-eocTjc 95.

TeXsa-^uj 510.

xeXeaTa 327.

T£Xia7,U) 511.

TsXXw 518.

teXos 6.

TeXcpo'jaa 206.

T£[j.eves 317.

T£[i.i-^-qoc. 339.

T£[AViu 22. 502.

Tc[i.to 499.

Tev&Eus 190.

T£0 418.

TEOtO 418.

T£op 228.

T£o; 419. 427.

T£oü; 419.

T£pafxvov 251.

Tspac 251. 317.

TEpIßtV&OC 180.

T£p£fJ.VOV 281.

Tip[i.a 158.

T£p[i.tV&OC 180.

T£pTttX£pauvo? 16.

T£p7i'naTo; 393.

T£pTr(u 195. 499.

T£paai 271.

T£paojj.ai 158. 499.

TEpxo? 31. 399.

T£puav.£Tiat 510,

T£p'/V£a 173.

T£pyvtja 173.

zipSic. 299.

TeooapaxovTa 38.

TEoaEpss 1S9. 400.

TETaYiov 195.

TETapTO? 400.

xirj^aptz 285.

T£TOp£? 400.

-Expa- 400.

TETpaivüj 519.

T£Tpaxiv 307.

TETpCTTO? 400.

TETpay-^ 388.

T£Tpa/[j.ov 302.

TExpTj/a 17-1.

T£Tpa)-/COVXOt 100.

XETTCtpES 7. 400.

189. xExuYjAcvo; 279.

xEÜxXov 263.

xEÜyo? 6.

xEu/'tu 5. 207. 499.

xEcppct 199.

xEyvTj 207.

x£(u; 133.

XT] — 7] 388.

XTjfavov 197.

xr]v.(u 499.

x-öXe 188.

TqXz^di)} 95.

XTjXscpotvxoc 37.

x7]Xia 263.

XTjXi-AoDxov 430.

x-/]Xor 350.

t»]X69e 37.

XTjXooE 303.

x-/][j.Epov 263.

xfjjjioi 263.

TTjva 216. 260.

x'fjVEi 352.

x^voc 435.

Tfioc, 133. 303.

xTjpavÖEfj-ov 237.

xyjxe; 263.

xiEaic6[i.£voc 510.

-[%rj[}.i 34. 200. 489.

Xl&TjVY] 35.

xixxtu 59. 185. 500.

xtXXw 518.

xtXcc-/] 263.

xt[xaopo; 75.

xtfAdat 430.

xi(j.auj 115.

Tii).-fi 115. 189.

XIV 413. 416.

Ttvoaptoäv 91.

XtVT] 4 16.

xtv'jfJiEvai 492.

xt'vu[j.i 492. 493.

-äst» 293. 502.

xl^ov 197.

Ttp'jv? 315.

xtc 80. 189. 439.

TiooacpEpvr]? 175.

TtaoacppEvfjv 175.

xixawiu 14. 519.

xW}-f) 210.

xtxi^oj 521.

xixp7](jLt 490.

xtxptuoy.u) 509.

xtx'jay.opiai 16. 284. 509.

xtcp-fj 263.

xtoj 11.5. 418. 499.

xiüj? 419.

xXä 175.

TXacJia/o 345.

xX-rj7:ai)-fi; 175,

xXfjVoit 159.

xXyjxo? 175.

XJ/.T) 181.

xiatjYw -13. 499.

xvotxo; 257.

xo- 431.

xot 415.

xotv'j 410.

xoioüxov 430.

xoTaOEOi 432.

xolyo? 9.

xo7.eu; 10.

xöxoc 9.

xoX[j.a 48.

XoX'JTCY] 95.

XO[i.£'JC 10.

X0[A7^ 9.

xo|i.ia? 55.

xo|xo? 9.

xov&(o)p'jCoj 521.

xopovo; 95.

xoao; 292.

xoooüxov 430.

xoaofjvo; 435.

xou 263. 410.

-o'j'ia 410.

xouv 410.

X0UV7) 88. 410,

xo'jxEi 352.

xo'jxio 303.

xpay^XEov 237.

xpoLYw^iSaay.aXo; 302.

xpa[j.ic 173.

xpaTieCa 47. 283. 400.

xpaTTw 22. 499.

xpaotd 207.

xpacpo; 171. 175.

xpäcpo) 22. 499.

xpayu; 174. 300.

xpdycu 22. 499.

xpe ""ni. 237. 263. 413.

xpEE? 399.

xpEi«; 195. 399.

xpEicxcttOEya 399.

-psitu 108. 516.

Tp£[/.iv&otic 180.

xpEfAiu 195. 499.

xpETüw 187. 499.

xpsyvo; 173.

xpiyw 499.

xpECfoiv 444.

xpEcpoj 499.
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Tf.ew 5. 15S. 173. 195.

223. 490.

TpTjYaXeov 237.

Tpv]Tos 35. 175.

TP'.- 80.

Tpiof-/,ovTa 38. 399.

Tpia-/.o>^T£po; und tpta-

/tovTopo; 9.

Tpiavxa 399.

tpfßtu 29.

xpißcdXsTep 337.

Tpi^w 520.

tpwrj; 276.

-rpiv; 399.

Tpt|6; 282.

TptoxTi; 188.

xptTi}.-?) 388.

xpiro; 77. 313.

TpiT:xoXo(j.o; 25.

xpi? 399.

xpiay.aioey.'a 399.

xpi'xoc 399.

xptxx'j? 27t).

Tptcpiootupo; 91.

T^i'/fi 388.

xpittJ^oXoN 26.

Tpo^avio; 112.

Tpoi^Tlvio; 112.

xpojxetu 10.

xpojA-qaTj 161.

xp6(j.o? 9.

xpövoL 28. 207.

Xp07I£(U lO.

Xp07t1^ 9.

xpouos 9.

xporo; 9.

xpo'jexai 88.

xpotp-f] 9.

xpocpi; 9.

xpoyo; 9.

xpo/o; 9.

xp'jfovao) 207.

xp'jC«J 520.

xpu^ 30.

xp'jtpdXeta -100.

xptuY?^''] 174.

xpcÜYuJ "15. 56.

xpü)(j.a 122.

xpojvv'Jcu 494.

Tpcu-aaxfa!)(« 510.

xpcuTTottu 5(1.

xpojO[j.a llS.

Txfjva 216. 260.

xxoXiapyoi 252, I.

TJ 263. "4 10. 413.

x'JY/avw 207. 405.

luo^; 323.

xji U6.

x'JiOi 116.

xy-xa 263.

x'jy.o; 17.

fjxw 499.

x'jjj.0? 274.

x'jvTj 410.

x'j-xw 251. 501.

xupßYj 263.

x'jpoi; 83.

x'jooei 520.

xijcpcu; 326.

X'j/o; 17.

xü)0£ 303.

xtujxo; 216.

xcuva 216.

xöjvoetuv 432.

xojvi 344.

y.

bälq 239.

uaXo? 94.

'YßpEOxa; 81.

ußpt; 193.

u^cftii-o^ 249.

üYtv]; 107.

üo(o 499.

jowp 83. 243. 335.

'Xil-q 239.

üeXo; 94.

üect; 239.

iteo-d-AOL 239.

ÜE'j^ajXEvo; 239.

ÜTjvta 52.

ji 116.

ulaot 374.

uioiov 130.

'jiTjv 239.

iiilri 239.

uiQV 239.

uio; 130. 220. 320.

•ji; 116. 303.

•ji; 320.

Mi 320.

ul'JC 243. 320.

uXt) 293.

üXia 220.

ÜXoYo; 249, I.

üixai 351

.

utxä; 422.

•V£t; 214. 243. 421.

'j[jL£t(uv 424.

jij.£x£po; 429.

b\x.vi 4 !(). 423.

•jp.|j.£ 422.

5ii(i.£; 219. 267. 421.

'j|i.[jLtv 416. 423.

'j(j.(jio? 428.

'jjJLöiv 424.

'jv- 62.

üvi; 292.

•j6? 130.

•jrd 26. 55.

üra 26. 55.

'jT.ai 351.

'j-c[py6vxa33i>j 374.

•jrctpyo'j3a 74.

j-iaxt 62. 213.

•jzsip 111.

br.ip 7. 83. 196. 243.

'T-epßopeioi 28.

•j~£pr<cxc(ivovTo 59.

•j7:£p'fia).o; 92.

ut:tjvt) 178.

ü~t3y-<£oaat 503.

U7:-;o; 61. 83. 196.

u-6 196. 243.

jTioßp'jya 30.

'jTröo7][j.ct 34.

uroopTjaacu 521.

'jT:ocpf,xTj? 40.

'y-Tzäiprj.'* 82.

'Yznaoiav 82.

•j~i»T,-vjO'i 482.

upa| 220. 247.

üpEiYctXsov 239.

{ipvY] 83. 203. 205.

•j; '220. 221.

U30o; 62.

'jaxXo; 203.

'ja[j.ivY) 214. 243.

'jotteXeSo; 317.

üa-oXo; 317.

uoxspo; 243. 277.

Ga/Xo; 203.

üxOöv 269.

W; 320.

Ocpavatu 507.

ütJ*ioxo; 393.

'.foEßi; 235.

cpafOjxai 5.36.

cpa£a 64.

cpa£i"j6; 68,

cpae<3i|i.ßpoxo; 286.

cpaYivö; 68.

(fafipö; 199.

tpctiöp'jvr^jp 301

.

cpaiO'jvTTj; 301.

cfaivio III. 519.

(faio; 199.

<caip(oöiiv 252.

•biXTjpoi 350.

(paXiCsiv 199.

cpaXuvei 160.
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(f'/.tj.t 1(1.

Cp(jCp£tV 2.'{.

cpdpTjV 2i(.

cfap7.TO[j.o(t 50 1.

cpap[j.a-/.ov 180.

cf-ap'jy- 295.

cpctpuvet 160.

ifa'j'iä^iiTai 50(i.

(^ä'zyx'^rjy 2(>!).

cpaaxo) 50*J.

ffiaxeirj; (503.

cpccTts 299.

cpdxvY] 206. 300.

cpaxo; 15. 199.

cparpfa 301.

cpaxü); 574.

cpoiüo; 239.

cpa'joaöpo'. 239.

cf£YY"^ 499.

cf£[oo|jLa[ 499.

cpeo; 211.

cfspeva 95.

cpspfj-a 7.

cpspxe 487.

cpepxEpo; 199.

cpepw 5. 158. 201. 499.

(I)£xaXo; 211.

cpeuY«) 5. 192. 499.

cpeu?oü[j.a[ 541.

cpeäN 211.

cpeo); 326.

cpTjXT,x-fj; 252.

cßTjXö; 252.

ctviiJioc 40.

ci7][Ai 40. 485.

ttTjp 199. 211.

cf-/]? 448.

cpYJ; 448.

cpigi; 448.

cp&aipoj 133. 517.

cp&dv(u 65. 252. 502.

v^%i-iy}\ir).i 252. 499.

cpt^eip 252.

cpöepat 593.

cpöeipto 111. 252. 517.

'fikiw 115. 499.

cpÖwuöco 492.

c^öivw 252. 293. 502.

CD&ioifAßpoxo? 286.

(p&ioj 252.

cß&OYT'l '^•

cpöoYYO? 252.

cp&oYj 48.

cp»6tc 252.

cpöovo? 252.

a)iaX£ia 218.

cptdXYj 94.

cptotpov 160.

citap'jvet 160.

«PiYaXdot 218.

Cpi£?.Y] 94.

<Di-/.a 295.

cptv.axt 237.

cptXd^ 169.

cp[>.£t(At 444.

cp[Xrj[j.t 444.

cpt?ao)V 391.

cftXiaxo; 393.

cf.iXo[/.[X£io'f]; 246. 267.

a>iXocp£tpo; 199.

cpt[x6; 252.

cfiv 252. 423.

-cp[(v) 386. 387.

cp[va-/ca 169.

(Ptvx- 170.

<t>[k 252. 295.

cpixpo; 252.

cpixue 92.

ÖXeßouapiqj 175.

(iXsYO? 6. 173.

c|;X£Y'» 258. 499.

cpXißtD 193. 211.

cpXoYi-'-o; 10.

cpXofAOC 207.

cpXo'jdC£i 88.

cpXuCto 521.

cßXuaast 521.

cpvsi 258.

cpoß£(u 10.

cpoßoc 9.

cpowa 211.

Öowioaa 282.

CDOveui; 10.

^ovos 9. 199.

9opßr] 9.

CßOpEUC 10.

cpopso) 10.

cpopoc 9.

cpopxo; 10.

cpoudoQ£t 88.

cpryji^ 88. 224.

cpouXiO£p 88.

cfo'jpy.op 30. 88.

cppdYV'j[j.i 492.

cppdCo) 258. 521.

cppacw 20. 374.

cppdaau) 16. 258. 283.

520.

cppdxTjp 40. 318.

cfpaxfjp 251.

cppdxpa40.

cppaxpia 258.

cppdxwp 40. 201. 318.

cppeap 258. 335.

-cpplü) 258.

«ppYjv 258.

cfpT|Xp-r) 40.

cpptp.dxxotAv.i 258.

cppt|j.duj 258.

cppiv 207.

cppf^ 258.

cpptaau) 199. 282. 520.

cppot(Atov 2o7. 258.

cppoüöo; 207. 258.

cppo'jpd 207. 258.

cpp'jct^oofjiat 258.

cfp'JYa 171.

cppLjYt« '^<^- 258.

cppüvTj 258.

cppövo; 258.

cppusato 197. 520.

cp'JYYav(u 405.

cpuYEtv 197.

cpuYT] 17. 192.

CDÜEIV 211.

cp6Ca 47. 283.

cf'jtoj 217. 514.

^'jXaY«) 218.

cpu?.a7.o; 278.

cp'jXdoato 282.

OjXyjs 323.

cp'jXXov 61. 272.

cpuvtu 502.

cpuo^xEc 211.

cpupxoc 30. 88.

cpupu) 517.

cpuo) 201. 514.

ttttJYvu[xi 494.

cfcoYw 56.

«pw^oj 520.

tttuvT) 41.

lyüjc 335.

«pcua^oj 122.

X.

)^dECo[j.at 521.

Xaivtt) 198. 519.

yaipw 14. 199. 517.

ydXaCa 94.

yaXeTTtuj 501.

XaXwQ? 203. 293.

ydXi? 203. 205.

ydX^Y] 206.

XaXv.riOtt)v 206.

XaXyYjOcuv 206.

yaixdCe 269.

yV^i 178. 198. 259.
" 314. 347. 351.

yaptatYEVT]; 351.

yafxaieuvdof; 351.

yafAateövat 351.

yavodvoj 16. 505.
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yapiEija 282.

/aaxco 198. 509.

y_a-ts 38.

yaüvo; llü.

ysCtu 521.

/siXiot 68. 408.

yeiXo; 68.

ysifxa 198.

yeifAdfppoo; 20.

y£i[jt.appo? 152.

ysifitov 7.

y>ip 68. 318.

yeipoTspo; 395.

yetpcuv 392.

Xeipouv 115.

yeito 108. 515.

yeXiooT 325.

x'eXXtoi 7. 267. 408.

XeXo'j? 88.

ysXuvrj 79.

y'eX'js^ 7.

yep£ioT£po; 395.

yspsituv 391.

yepv-fj; 35.

yspvißa 193.

'

XeppovvYjGo; 292.

y£p; 318.

y£aoüjjL7i 541.

ye'joj 239.

X^uj 5. 499. 536.

yTjXioi und yrjX'.ot 68.
' 408.

yi]^ 297. 314.

yjip- 68. 31 S.

yT)pa 35.

y7)p£'jovaa 35.

yfjpo; 35. 36.

yftaiJiaXo; 259. 314.

y^e; 7. 259.

y»ojv 178. 259. 314.

ytXiot 7. 68. 115. 408.

ytTcov 206.

ytTcovtaxo; 206.

y'tui«^ 178. 198.

yXdC«« 255.

yXaiva 178. 255.

yXa[j.6; 205. 255.

yXa^f? 255.

yXäpo? 255.

yXeiAepo; 255.

yXeuaC«) 255.

yX-fjooc 255.

xXiaivcu 255.

yXiapö; 94.

yXtOY) 255.

yXiepo; 94.

yXoY) 48. 159. 198. 255.

yXotSloro'j^cc. 510.

yXoo; 173.

yXouvT]; 75.

yXcopö; 25.5.

yvautt) 107. 256.

yvoau) 256.

yvÖT] 48.

yvoos 256
yoocvo; 10.

yooavo; 10.

yoTj 48.

yoXaSs; 290.

yoXoi^acio; 350.

yoXotßopo; 350.

yopiov 203.

yopoi&ctXT]; 350.

Xopotii.avTj; 350.

yopotx'jro? 350.

X<J'->fAov 88.

yöpTo? 10.

XoO; 322.

ypaivtu 254. 519.

ypaoaat 38. 254.

ypäsÖat 51.

ypct'joj 107. 255.

ypa'u) streife 254.

ypacu 254.

ypspLiTi^io 254.

ypEixiCw 254.

Xp£(x7:T0[i.ai 254. 50 1.

yp£[i.6(: 207.

-yp£(u; 326.

ypT] 35.

yp-fj^ 48o.

ypY)i3-iCoaai 511.

ypfjaa 35.

ypTjv 481. 48.5.

ypfjO&«i 51.

ypifia 293.

yptfjiTtTU) 254. 501.

yptoc 60.

Xpito 29. 254.

ypoiä 254.

ypöfxaoo; 254.

yp6ij.o; 254.

Xpovo; 254.

yp'jooc 30. 254.

ypo'jaoü; 89.

XP'joöyo; 152.

ypöofia 254.

ypcuvv'jfxi 254. 494.

ypcü; 254.

yjUpa 206.

yjfAo; NS.

yj-pa 206.

yo'jvTj 1 10.

ytu'rfv'jfxi 494.

yuiotAai 50.

ytupa 1 1 .

ywpt 303.

y(ar>{', 36. 41. 303.

yöjpoi; 41.

«F.

'l'aiv'JiJ.i 494.

(J^ottptD 252. 517.

4'a-iCa; 55. 252.

6oXawa 65.

(JiaXtov 252.

6aXt; 252.

«iaXXiD 252. 518.

iaXxpta 20. 47.

tliatjLa&o; 252.

<La[AfjLot-/.o(j[o'j; 407.

d>atJi(jLo; 252.

^'ar.^tii 262.

diap 252.

tiaTäoBat 209. 2-52.

d^atpctpo; 53. 250.

(Law 38. 252.

6£ 252. 420. 422.

(j^i-fcu 499.

d»£ov6; 252.

^Etpa 209.

di£[pEt 209. 250.

di£xd; 55.

<ii£XXiov 252.

({^£üoo; 6.

(LeuSoj .5. 499.

diecpa; 250. 317.

diTiXacpäw 95. 252.

(pTjV 252.

<l>T^v6z 252.

liiTjpo; 252.

•I^TJaoa 2S2.

liiTjCpaiuv 373.

di^'spo? 44. 252.

'br^yw 252.

<]jid 252.

•LiöCeiv 102.

iLiii'Jpo; 92.

'MXov 209.

iiUi 252.

<i;b 423.

J/ivdoe; 209.

<j;(vojj.ai 209. 250. 502.

•bhiz 209. 25(».

<j;6a 102.

ii/tfni 9.
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<\i'j\)oz 202.

'|*UTTov 252.

<1j6tt(ü 209. 252. 521.

<ii»l-i] 252.

ib(u\6i 252.

<l>(u\x6c, 36. 252.

'iitupa 252.

linupo; 252.

<\)wyiM 56. 252.

ß.

& 303.

'ßapfcuva 140.

üjßea 235.

cjjßpaTo 179.

'Q-fu^iq 98.

(1)5- 56.

ttioe 303.

üjoEvu) 503.

ih%i(a 56.

(uqvuvTo 475.

tj)-/.£iavo; 98.

üJXtOTo; 393.

d)%6c 45. 46. 183.

wXai 101. 122.

(»X£vYj 95.

(bXXov 272.

d)|ji£c;ftat 493.

öjfi.7]orfj; 37. .

u)[jl6c 45.

ibv 77.

wva[A-r]V 526.

(uvfjjjL-fjV 526.

wvoC 240.

vi-ioy&q 482.

uipoc 214.

wpavtacßt 387.

dipin 75.

'ßpttuv 140.

(Mpavoj 75.

dipavo? 75.

wpo; Berg 75.

tupo; Grenze 7

wpuY'fj 9^-

d)p6(u 98.

w; 335.

(b? 215.

u)? 303.

dioxT] 203.

«Scsxri 203.

tt) Täv 410.

(JjTeiX-fj 77.

tÜTov 122

OOUTOS 118.

d)/p6c 45.

0$ 56. 187.
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